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Geehrter Leſer. 


An leget dir hiermit den An⸗ 
6 dern Theil der Rechts⸗Anſpruͤ⸗ 
che der Hohen Haͤupter von 


Europa vor, nicht zweifelnd, es werde 
ſelbiger eben ſo guͤtig aufgenommen wer⸗ 
den, als wie der Erſte, mit vieler Wohl⸗ 
gefaͤlligkeit empfangen worden, dafuͤr 
man denn ſehr verhunden lebet, derge⸗ 
ſtalt, daß dieſer Erſte Theil in der andern 
Auflage ſich ebenfalls wieder darſtellet, 
darbey man ſich fonderlich bemuͤhet, die 
in der erftern Auflage eingefchlichenen 


Druck⸗Fehler zu verbeifern , anben ſelbi⸗ 


‚gem, gleichwie auch diefem Theil, mit ei» 
nem hinlänglichen Negifter zu verfehen, 
Denen dann der dritte und legte auch bald 
folgen fol. Immittelſt glaubet man gar 
— daß fo wohl in dieſem, als auch in 
em ne ehenden Theile einige Lehr- 
Säge und Meinungen vorfommen , die 
manchen lauter ungeheure Dinge fchei 
nen möchten, fonderlidy denen, die insge⸗ 
mein nur nachzunfeiffen pflegen, was et» 
wan andere borgeliedelt, oder die fich mit 
1a nichts 


Vorrede. 


nichts, als denen aus etlichen kleinen 
Compendiszufammen gepletzten Dingen 


. behelffen, - dergleichen Schmierer es hin. 


und wieder giebet, und um deswillen hat 
man bereits in der Dorerinnerung des 
Erften Theiles erwehnet, daß man Fein 
fervum pecus autoritatisalterius ſey, nach⸗ 
dem aber fonderlich verfchiedene unferer 
teutichen Reiche: Hittoriem-Schreiber und 
‚Publiciften den Fehler haben , daß fie mit 
vielen, der Hoheitder Chur⸗ und Fürften 
‚gar gefährlichen Lehr-Sägen pflegen an 
gefuͤllet J ſeyn, die ſonderlich Sehmausp. 
261. in ſeiner fo genannten Reichs⸗Hiſto ⸗ 
rie zu offenbaren ĩllurpatoren machet, in⸗ 
dem er ausdruͤcklich ſaget: Sie haͤtten den 
Beſitz ihrer Lande und Rechte nicht recht⸗ 
‚mäßig erlanget, 

‚ 3m Erften Theile erinnerte mar, daß 
die meiften der fLudirenden Jugend, fon» 


-derlich die von Adel, ihre Academifchen' 


Jahre, mit unnügen und überflüßigen 
-Collegüs Juridicis verderbten, nöthigere, 
nuͤtzlichere, und ihnen ſonderlich dienen- 
‚de Dinge hingegen vorbey lieſſen; Und 
dann allhier manchem auch dunden 
‚möchte, ob fage man diefes nur aus fei- 
nem Kopfe, und aus einigen adfedten, als 
hat man vor nöthig befunden, ſich ei 
—— a 
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Dorrede, 


falls auf des gelehrten Ottonis feine Præfa- 
tion, die er ſeiner unvergleichlichen Notitiæ 
Rerumpublicarum beygefuͤget, zu beruffen, 
abſonderlich wenn er desfalls die Kla⸗ 
gen des alten ehrlichen Petronii beybringet, 
die er über das zw feiner Zeit verderbte 
ftudiren der Römifchen Jugend geführet, 
indem er unter andern faget: Adolefcen-. 
des in Scholis nihil ex iis audiunt, qu& in 
ufu funt , & hoc tantum proficiunt,utcumin 
Senatum, inforum, inCurias venerint,pu- 
tent, fe in alium terrarum orbem efle delatas. 
Ob diefe Klagen nicht nur vollfommen 
gegründet, fondern auch gar wohl aufdie 
jegigen Zeiten appliciret merden Fönten, 
darvon wird die felbftige Erfahrung den 
allerbeſten Ausſchlag geben fönnen, fin 
temahl es feine unwiederſprechliche Kid) 
tigk eit hat, daß gar vieles an der Einrich⸗ 
tung unſerer Academien auszuſetzen, und 
zu verbeſſern ſey, darunter der caſtrirte und 
gemäßigte Gebrauch des Juris Civilis Ro- 
mani vornehmlich gehöret. Zwar glau- 
bet man wohl, daß diejenigen, die etwan 
flarde Bafiarores ermeldter Rechte feyn, 
dieſes als ein groß Crimen læſæ Majeftatis 
fothaner Rechte ‚und der Colleg. Jurid.an: 
fehen dürften; alleine man wird fie bit- 
ten, vonder Güte zu ſeyn, und vorher ans 
203 gefuͤhr⸗ 


Vorrede. 


geführte Worte des ehrlichen Perronii un: 
beſchwehrt anzufehen, auch was der Ba- 
ron von Schroeter, Becherer,ynd andere in 
ihren klugen, und zum beflen eines Staa: 
tes abgefaßten Schriften desfalls erin- 
nert, und wie fle gang unwiederſprech⸗ 
lic) gewieſen, daB die Armuth in Teutfch. 
land eintzig und alleine von daher Fomme, 
ingleihen was der befannte Holtermann- 
in diefer Sache fo klaͤhrlich dargethan, fo 
Dann aber nad) ihren Gewiffen zu überle, 
gen, ob diefer Flugen Leute ihre Erinne« 
. „rungen gegründet feyn, oder, obdieLies 
be vor ihr Römisches Recht den Vorzug 
verdienen, mithinalfo um deswillen ihr 
Interefic erfordere, dieftudirende Jugend 
zu fleißiger Beſuchung der Collegiorum 
Juridicorum eyffrig anzunehmen, undihr: 
weißzu machen, wer das Jus Civile Roma-: 
numnicht verfiche, daß felbiger auch Fein 
Gelehrter ſey. Hierbey beſcheidet man 
ſich ſehr wohl, daß nach denen gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnden von Deutichland, eini» 
ge, (man faget gan bedächtig einige) 
Kenntniß diefer Rechte nöthig fen, iedoch 
aber , daß man die Kenntnig derfelben 
nicht alseine ſolche Sache anfehe, darmit 
dem Staate viel gedienet werden koͤnte, 
wie man denn. auch in dieſem Wercke * 
F er 








| Vorrede. F 
ber gewieſen, wienach man etwan beſag 
te Rechte nutzen koͤnne. Inzwiſchen wird 
es doc feine Nichtigkeit behalten , daß: 
man aufunfeen Academien , viele Dinge 
unterlaffe, die gleichwohlnicht nur in ge» 
meinen Leben, als auch Land und Leute 
zu regieren , und felbigen Vortheil zu 
schaffen, auch fonft A Interefle groß. 
fer Herren weit mehr Mugen haben koͤn⸗ 
ten, Doch es wird hier wohl eintreffen, 
was dorten Phoedruslibr. 4. ſaget. | 
---narrabit quod quis voluerit 

Oliva nobis propter fructus eftgratior, 
Darmitaber die allawunmäßigen Adora- 
toresder Römischen Rechte, nehmlich dies 
jenigen, die desfalis Fein Ziel. und Maag 
zu halten wiffen,Cdenn verftändige Juriſten 
finden von felbften, wie wohl gegründet: 
alles diefes fey,) nicht meinen, ob habe. 
man alles. nur aus Privar-Abfichten gere- 
det, wiewohl kurtz vorher erinnerter maf- 
fen, viele wackere Gelehrte ‚und Staats⸗ 
verfländige gantz deutlich gewiefen, daß 
von diefer unmäßigen Liebe gegen er⸗ 
wehnte Rechte, der Verfall von Teutſch⸗ 
land mit herrühre, denn mit unferm Va⸗ 
terlande hat man dermahlen nur zu 
thun; als wollen fie eriauben « alihier 
auch noch mit beyzubringen, mas nie 

| ehr 


Vorrede. 


lehrte Poſtellus l. 3, C. I, p. 261. in feinem 
raren Werd,de orbis terræ Concordia, des⸗ 
falls faget: Quare ab illis Juris Romani tam 
confuſe digeftis opinionibus, quibus obrui, 
quam juuari verius folet mundus, me adin- 
terioris Philofophix pr&cepta recipiens &c, 
und wie die Worte ferner lauten. Ob nun, 
alten diefen wohlgegründeten Wahrhei⸗ 
ten mit gutem Beſtande etwas entgegen 
gefeget werden Eönne, mill man dem ver: 
nünfftigen Urtheil eines jeden unpafio- 
nirten uͤherlaſſen. Gleichfalls hat man. 
auch noch gedenden wollen, daB man 
ziwar den unbefonnenen Cenfori, dem 
Mofer, wie er mit feinem Teutfchen Na⸗ 
men heiffet, bereits vorher, nach feiner 
verdienten Nafe-Weißheit geantwortet, 
weil aber dieſer traumende dietator orbis 
eruditi fo wohl in feinen vermeinten un. 
partheyifchen Lrtheilen , die man aber 
füglich unvernuͤnfftige Urtheile nennen 
fan, und zwar P. I. p. 9. in denen fo ge 
fholtenen Pr&cognitis Jur, Publ.$.25.P.158. 
fich nicht gefcheuet, mich als einen ehrli+ 
chen Mann, und Königlichen Profeffor ax 
bermals ſehr Calumnianren ; Hefftig anzu. 
greiffen, ala erflähret man ihm hiermit 
nochmahls, wie man fi allerdings vor 
viel zu edel gchte, ſolche dumme, feinem 





er⸗ 


Dorre de; 


vernünfftigen Gelehrten anfiehende Ju- 
dicia zu wiederlegen, obman gleich nach 
Anleitung des Salomonis deßfalls thun 
koͤnte, wie diefer kluge Monarch in Proverb, 
C. 26.4.5. erinnert, alleineman will ſich 
desfalis auch nach dem richten, was eben 
diefer weiſſe Fuͤrſt alda C. 14, 7. C. 12, 
15. C. 20,3. und dann der fo weiffe ald 
omme Paulus 2.ad Continth. C. 11,19.von 
dergleichen Leuten —— und leh⸗ 
ren, indem es doch darbey bleibet, daß 
wer Pech angreiffe, ſich darmit befudele, 
mithin eine ſolche vermoderte moſigte 
eißheit, man nicht kluͤger machen wuͤr⸗ 

e, wenn man ſolche auch im Moͤrſer ftiefr 
fe. Wegen gewiſſer Umſtaͤnde aber hat 
man vor nöthig befunden, dem zu ediren 
den dritten "Theile ein Verzeichniß mit 
beyzufügen , fo wohl was man an 
Schrifften feint vielen Fahren daher bes 
teitd ediret, als auch was darvon im Ma- 
nufcript fertigliege, darbey man aber auf 
das feyerlichfteproteftiret, daß dieſes we: 
der aus einem eiteln Ruhm, noch fonften 
aus einigem Ehrgeitz und Hochmuth ge» 
fchehen,, ſondern nur bloß zu zeigen, wie 
weit man, nebenſt andern Verrichtun⸗ 
gen etwann feine Zeit anzuwenden, und 
weme man die, vonder gewöhnlichen he 

ei 


Vorrede 


heit übrigen Stunden zu wiedmen pfle⸗ 
ge, vornehmlich auch, weil dieferhalben 
man andere , groſſe Gelehrte zu feinen 
. Vorgängern findet, die der Belt eben- 
falls gewiefen, mit was vor Arbeit fie ih⸗ 
re Zeit und Stunden vertrieben, dar 
bey verfichert man; daß alles, worvon ge⸗ 
dacht werden foR, im Manufcript vorhan» 
den , auch jedem, der ſich etwann die 
werdlichen Grillen, von einer eitelm 
Großfprecherey in mn Glandulam pinea- 
Jem gefegt haben möchte, nach feinem Be⸗ 


gehren gewieſen werden fan, Im übrie 

gen lebe wohl, geneigter Lefer, und Ur. 

theile von allem, wie einem vernunfti- 

gen Menfchen gebühret. Sincerum mihi 

Candore tuo, reddas judicium 
peto, | 
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STortſetzun 

—— 
was damit verknuͤpfet iſt. 


Erſter Theil, 

| I. Abtheilung, 

| Son | 

Denen übrigen Rechts⸗An⸗ 
ſpruͤchen des Teutſchen Reichs. 


Leichwie man einen Staat und deſſen 
habende Rechte und Befugniſſe nicht 
beſſer verſtehen kan; als wenn man 
ſich fo wohl üm deſſen Befchichte als 
- auch um deffen Alterthuͤmer bekuͤm⸗ 
mert, weil eines mit dem andekn in fo weit beſtaͤn⸗ 
dig verknuͤpfet iſt; und abet indem eifteri Theile 
diefes Werckes hauptſaͤchlich dargethan worden / 
daß das teutſche ae eine Sortjegung De6 

’ 3 






2 1.Abeh. Von denen uͤbrigen Rechte-Anfp: 


Nömifchen noch des Fraͤnckiſchen Staates fey; 
Als will man alhier nur etwas weniges von deſſen 
gar alten Zuſtande gedencken, denn die Sache ſel⸗ 
ber erfordert eine ausführliche Abhandlung, anbep 
Aber duch mit unterfuchen , einmal fie der Urs 


fprung der Ehurfürften anzufehen fey , und dann. 


was etwan bey dem Urfprunge der hohen-Teut= 
ſchen Häufer annoch möchte zu erinnern feyn’, denn 
wegen der andern Europaͤiſchen Staaten wird 
man ſich allhier nicht aufhalten, weil diefes in eine 
befondere Hiftoriegehöret. Was alfo das erftere 
anbetrifft, fo iftes zwar an dem ‚daß über des Ta: 


eiti fein QBercf de Motibus Germanorum, oder über _ 


diefes Mannes feine Nachricht von unſers Vaters 
landes ehemaligen Zuftande ein Hauffen Gelehrte 
ihre Gedancfen eröffnet , und diefes an fich felber 
ziemlich Dunckele und unvolftändige Werck zu etz 
laͤutern geſuchet; Gleichwohl und wenn man fek 
bige nach einander ohne Vorurtheil anfehen will, 
fo findet fid), daß einige davon entweder in lauter 
critiſchen Dingen beftehen ‚geblieben ; oder daß fie 
viele wichtige Sachen Faum mit dem äufferften 
Finger , dem gemeinen Sprichworte nach ‚ beruͤh⸗ 


vet; oder fie ſeynd felbige gar vorbey gegangen; 


oder, und anftatt daß fie den MAutorem hätten ers 

Elären , und nach defien wahren Verftande forfchen 

follen, baben fie ſich mit ihren locis commurüibus 

herfürgethan ; Feiner aber has die Alterthümer uns 

fers Vaterlandes in einer zuſammenhangenden 
Ordnung vorzutragen, ſich die behoͤrige Muͤhe ge⸗ 

geben. Nun ſey zwar ferne, daß man den Fleiß 

fo vieler wackerer Gelehrten vetachten folte , wie 

denn 


des Teutſchen Aid 23 
denn gewiß i%+- daß Althammer, Glarean, Willich; 
ichena, Reiskius, Dietmar; und andere ; viel ob 
verdienen: Gleichwohl zeiget auch der Augen» 
ſchein , daß fie vieles zurück gelaffen / welches Eine 
hinlänglichere Erläuterung nöthig hat; vieles aber 
von ihnen nicht fattfam berühren, oder fonft dem 
wahren Verſtande des Taciti nachgeforfchet und 
felbiger behörig unterfuchet worden. Vornehm⸗ 
lich aberift feht zu bedauren ; daß man des. Cluvers 
feiner, in verſchiedenen nicht viel nußigen Arbeit, 
bie er Germaniam Antiquam nennet, nur allzuvieb 
zu folgen, und zu trauen: beliebet; Denn mie 
‚Grotius von diefem Manne hat zu urtheilen pfleA 
gen: Erfey allzu audadterim Dichten geweſen; 
alfo Fönte manauc ohne ihm desfals unrecht zu 
thun; auch fagen , er fey ſehr unverſchaͤmt, und offt 
gan unvernünfftig in Vorſtellnng des ehemahligen 
Teutſchlandes geweſen, fonderlich abet. wenn er 
unfere alte Vorfahren, nackend und bloß, und alſo 
abmahlet, Daß ihnen die Haare, wie einem Zaͤuſel⸗ 
bäre ; um den Kopf: herum gehangen, anbey ein 
Stuͤck roh Fleifch, wie eine Beftie, und reiffender 
Wolff in ſich hinein ſchlucken; in einer. armfeligen 
Hunde sHütte,oderin einem finftern , ftincfenden 
Loche unter der Erde wohnen, anbey nichts thun, 
als daß fie entweder mokden, rauben und todſchla⸗ 
gen. oder aufder faulen Bären- Haut liegen; oder, 
glei einem unvernünfftigen Vieh, freffen und 
fauffen ; weiche ſchoͤne Abfchilverungen ; dem fonft 
gelehrten Herrn Struv gefallen; folchein feiner 
allerneueſten Reichs» Hiftorie alſobald voran zu 
fegen ‚umddraus, tanquam exjungue Leonem, von 
} 2 dem 
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dem uͤbrigen deſto zuverſichtlicher urtheiten zu koͤn⸗ 
nen. Allein gewiß eine herrl. Abſchilderung unſers 


> alten Vaterlandes; und rechtvortreffliche Eigen- 
ſchafften die die alten, fonft fo tapferen und 
hochberuͤhmten Zeutfchen follen gehabt haben. 


Doc) es möchte Cluver diefe wunderlichen Ein- 
falle nur vor fich gehabt haben, zu bedauren aber 
iſt es, daß, wie gedacht, viele, die von dem ehmahli⸗ 
gen Teutfchlande gefchrieben , ihre Sachen auf 
folche Ertz⸗ und Grund-falfche Säge bauen , mit⸗ 
hin insgefamt indem Vorurtheile ſtecken, ob wäre 
das alte Teutfchland eine Wildniß, und unbebaues 


“ tes Land; das Volck aber ebenfalls, wilde, wuͤſte 


und ungefittet geweſen, ohne darbey zu erwegen, in 
wie viele Handgreiffliche Widerfprechungen ſotha⸗ 


ne Dinge hinein lauffen , und roie fie fich zugleich in 
‚einen Irrgang unendlicher Verwirrungen verwi- 


ckeln, aus denen durch einen vernünfftigen Leit⸗Fa⸗ 


- den wieder heraus zu Eommen fie zwar nicht ver- 


mögen, daher denn manche gleichfam einen ge- 
faͤhrlichen Lufft Sprung wagen, dennoch aber 
auch durch folchen aus ihren Irr⸗Wegen nicht her» 
aus zu fommen vermögen ; abfonderlich will man 
diefen Cluverianifchen Irr⸗Lichtern zu ermeifen an» 


heim geben, von welchen Voͤickern die Teutfchen 


gefitteter zu werden erlernet ? ingleichen wie es 
Doch zugegangen, oder habegefchehen Fünnen , daß 
fülche dumme ‚milde Leute, worzu Cluver, und die 


"ihm folgen , unfere Vorfahren machet, die vor fo 
weife, Elug ‚und tapfer ausnefchriene Römer haben 


bezwingen, und deren Staat übern Hauffen werf⸗ 
fen fönnen? ; 
Wie 
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Wie aber feine unmiderfprechliche Richtigkeit 
hat, daß die Erläuterung der Alterthümer feines. 
Baterlandes eine der adernötbigften und nügliche. 
fen arbeiten fey , indem ohne ſolche, eine unendliche 
Menge der , in deffen Befchichten vorfommenden 
Degebenheiten, famt der Berfaffung des Staats. 
felber , und woher ſolche rühre? oder warum ſie 
alſo befhaffen fen ? nicht verftanden werden. 
koͤnnen; Als wird derjenige wohl ſchwerlich eines 
ftraffvaren Beginnens befchuldiget werden koͤn⸗ 
nen, der ſothane Arbeit fich unterziehen den 
Vorſatz fafjet, vornehmlich, weil fich findet,daß fol- 
ches wie bereits erinnert „ von andern auf eine 
ſolche Art noch nicht geleiftet worden, als zwar der 
— Zuſtand unſers Vaterlandes es wohl er⸗ 

rdert. 

Denn da eine Menge Gelehrte, Teutſche und 
Auslaͤnder, ſich die aͤuſſerſte Mühe gegeben, die Al⸗ 
terthuͤmer des ehemahligen Roͤm. Staats, auf das 
genauefte ausfuͤndig zu machen, in welchen loͤblichen 
Bemühungen fie auch fo weit gefommen , daß gez 
wiß ein fehr mweniges darvon mehr übrig ſeyn 
dürfftes fo wird jaeinem Teutfchen um fo weniger 
zu verdenefen ſeyn, wenn er feines Vaterlandes 
Alterthümer Durchzufuchen fich bearbeitet , vor⸗ 
nemlich aber felbige alfo vorzuftellen trachtet, wie fo 
wohl die Nothwendigkeit der Sache felber, als 
auch jenerihre Wahrheit eserfordert-: Zwar has 
ben einige Gelehrte in Francken deßfalld einen Anz 
fang gemachet, wie denn ſonderlich zu wuͤnſch en 
iwaͤre, daß eines daſigen Priefters , des Herin Wie, 
gelin feine BER zum Vorſchein ni 

3 Ä en 
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ten moͤchte. Es haben auch Major in jeinem bei 
völderten Cimbrien, Rhode in feinen Cimbrifchen 
Alterthümern, und noch einige mehr unferer Vor⸗ 
fahren uhralten Zuftand aufzufuchen fich befliffen. 
wie denn des gelehrten Herrn Prof, Treuer, feine 
Anaftafıs Veteris Germani, Gersmanizque ebenfalg 
- weifet, wie gefehickt felbiger fey, noch mehr ſothane 
nügliche Arbeiten zu unternehmen: Gleichwohl 
findet fich allenthalben, daß noch ein fehr groffes. 
Feld zu durchgehen übrigfeys nicht zu gedencken, 
wie bereitd ebenfalls erinnert worden ‚ * bey ei⸗ 
nem und dem andern, die Vorurtheile viel Gutes 
auszufuͤhren verhindert. Denn wie der gruͤnd⸗ 
lichen Gelehrſamkeit nichts mehr im Wege ſtehen 
kan, als Vorurtheile und vorgefaſſte Mehnungen, 
indem ſelbige die wahrhafften Verhinderniſſe ei⸗ 
ner wuͤrcklichen und nutzbaren Gelahrheit ſeyn; 
ſo iſt zwar nicht zu laͤugnen, daß der ſelig verſtor⸗ 
bene, und hochberuͤhmte Herr Thomalſiua in Phi- 
Iofophicis desfalls eine gar anſehnliche Muſterung 
gehalten. Es haben auch der. gelehrte Herr Pfaff, 
in ſeiner vortrefflichen Diſſertat. de Præjudiciis in 
Theologicis Fogiendis, und der Herr Prof. Treuer, 
de Autoribus Superllitionum & Præjudiciorum in, 
einigen andern Diſciplinen dergleichen zu unterneh⸗ 
en ſich bemuͤhet, alleine an die groffe Menge, der 
Borurtheiie,und falfchen vorgefaſſten Meynungen, 
niemand groß zu machen begehret, obgleich der: 
Gladow de Erroribus Hiftoricorum desfalls auch, 
etwas gethan, wiewohl er felber in alerley Vorur⸗ 
theilen geſtecket; daher iſt es fait immer. bey un 
& ’ — Gil Ih 


die.fic in. Hifloricis finden, hat noch zur Zeit ſich 
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alter Löchern gebtieben, nemlich , daß viele naıbe” 
ten reden; und ſchreiben, was andere vorgebetet 
geredet und geſchrieben haben, ohne zu erwegen ob 
die Sachen auch gegruͤndet, oder ob ſie nicht viel⸗ 
mehr faiſch und irrig ſeyn, wie ſolches unter andern 
der gelehrte Herr von Ludewig ſowohl in’ feinen 
Singularibus Juris Publiei hin und wieder,als auch in 
feinen Germ. Principe Cap. 3. fehr wohl "erinnert. 
Dergleichen Vorurtheile nun und irrige Meynun⸗ 
gen finden ſich auch, angeführter maffen , wegen 
des alten Zuftandes unfers Vaterlandes, indem 
man ſolches, wie vorher gedacht worden , nicht an⸗ 
ders als eine bloſſe Wildniß, undals ein Land, das 
von Wänern, Sümpfen und Moräften gleich? 
fam geftarret, abzuföhildern pfleget, das Volck aber 
muß wild, ungefehlachtet, grob , ungehobelt, und 
bey nahe von aller Menfchheit weit entfernet feyn. 
Doch hierbey folte man vornemlich eriwegen, 1) 
daß ineinem Lande, welches aus nichts, als aus 
wilden Wuͤſteneyen beftanden., eine fo erftaunende 
Menge Menfchen , nicht habe leben fünnen , mit des 
nen gleichwohl Teutfchland zu allen Zeiten ange» 
fuͤllet gemefen, man wolte fich denn einbilden, es 
hätten unfere Vorfahren die Kunft gewuſt von der . 
Lufft fich zu erhalten, oder unterm Waſſer gleich⸗ 
wie die Sröfche, ihre Wohnungen aufzufchlagen. 
Nebſt dem hatman 2) ex Phylieis nicht betrachtet, 
daß die Eigenfchafft eines Landes nimmermehr 
Hol geändert werden koͤnne, es mögen auch defr 
fen Einwohner fich dieferhalben fo viele Maͤhe ger 
ben als fie tvollen, ob gleich der Eigenfchafft der 
Erden dieirrigdie Natur genennet wird, einigerz 
— A4nmaſſe n 
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maſſen zu Huͤlffe gekommen werden kan. Dieſes 
aber heiſſet nicht, ſie ganz und gar in eine andere 
Geftalt, und innerlihe Beſchaffenheit verfeget, 
indem der Archeus mundi; in demjenigen Weſen 
bleibet, dag die ervige Weißheit Des Schoͤpfers 
ihm bey feinem Anfange eingepräget hat, Wie 
nun aber alles dieſes feine unwiderſprechliche gute 
Richtigkeit hat, alſo ift auch gewiß, daß unfer Das 
$erland quoad confiderationem Phyſicam & Oeco« 
nomicam zu allen Zeiten eben alfo ausgefehen , 
gleichwie es itzo beſchaffen ift , nehmlich » Daß es mit 
Seen decem, Wieſen, Häufern, Wohnungen, 
tädten ‚ Flecken, Dörffern, Schlöffern und der ⸗ 
gleichen , bebauet geweſen, gleichwie es igo damit 
ausgezieret , zu fehen: Nicht weniger auch , dab es 
in felbem:zu allen Zeiten eine folche Menge Eins 
wohner gegeben , dieentmeder gefrieget, oder ihr 
Ghewerbe, Rauffmannfchaft und andere Verrich⸗ 
tungen und Nahrungen getrieben , gleichwie man 
iso mit folchen Dingentein Yahr nach dem ans 
dern hinbringet; Zwar weiß,man wohl, daß diefe 
Wohrheit vielen fehr fremde vorkommen, mithin 
Sie ſolche / weil fie nemlich , von der gemeinen Mey⸗ 


nung völlig abgehet , als gang erdichtet anfeben‘, | 


und viekleicht auch ausfchreyendürfften. Doch 


gleichtwie nicht alles, mas und neu und fremde vor⸗ 


Zmmt; zugleich auch falſch, irrig und verwerflich 

ft: Alfo hat es mit nur gedachter Wahrheit ſo⸗ 

thanige Bewandniß ebenfals, Denn man muß 

in Unterfuch« und Prüfung eine Sache nicht der 
gemeinen Mennung nachgehen , wenn auch ſolche 
gleich eine Zelte yon zaco, und mehr Jahren ne 
* 1} 
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fich hötte, oder von Männern wäre gelehret / geglau⸗ 
bet und gejchrieben worden ‚ dieineben ſo einer Au- 
torite und Anfehen geftanden , darin der Nebucad- 
nezar, oder der Scanderberg zu ihren Zeiten fich bes 
— ſondern man muß fein vernuͤnfftig unter⸗ 
uchen, ob die Dinge die vorgetragen werden, auch 
in der gefunden Vernunfft , und in der ver« 
nuͤnfftigen Moͤglichkeit gegründet feyn. Denn 
wenn fie mit felbiger nicht fireiten, oder ihr zu ent⸗ 
gegen lauffen,, fo findet fich gewiß nicht die mindefte 
vernünftige Urfache, warum man fie als falfch und 
unwahr vermerffen müffe. Wenn demnach alls- 
bier verfchiedener neuer und anderer. ihrer Cote; _ 
chismam hiftoricum und Juris Publici eben nicht” 
nachbetende Dinge vorfommen , fo * man nur 
fo gut ‚und prüfe fie erftlich nach der gefunden Ver⸗ 
nunfft, und nach angeführten Rationibus, beliebe 
anbey die etwan habende Vorurtheile nach dies 
ſem vortrefflichen lapideLydio einzurihten,und auf - 
felbigemzuprobiren. Zindet ſich nun, daß fienach 
diefem Probier-Stein folten falfch ſeyn, fo will man 
fich gebührend weiſen laſſen; wo nicht, verbleibet 
man bey der erwiefenen 2Bahrheit. Denn unferm 
Teutſchland gereichet es zwar zu fonderbaren 
Ehren, daß es eine ziemliche Menge folcher gelehr- 
ten Leute anfzumweifen vermag , mit denen es denen 
Ausländern fattfam Trotz bieten Fan; es ift aber 
auch ein defto fhlechterer Ruhm vor ſolches / Aaf 
Viele Ausländer uns nur insgemein Lourdeaux Ale- 
mänds, oder dumme Tölpel zu nennen pflegen, wie 
denn fonderlich unter denen Frankofen der B, Pou- 
hors, famt andern en gleichen, denen Seien 
ĩ ni; 
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faft allen Verſtand abfprechen wollen, welchen‘ 
Phantaften zwar andere der Gebühr nach geantwor⸗ 
get, darunter vornemlich des Prof. Hanc gelehrte 
Difputation de ingeniis gentium Borealium Philo- 
‚ fophicis mit gehöret; Gleichwohl veranlaffet ein 
folch, fehlecht Pradicat faft nichts anders, als dag 
wir uns fo wenig quf die Culturam Ingenii, oder . 
auf die Ausübung des Verſtandes zu legen pflegen, 
zugleich, aber auch. faft den gröften Pundt der Ge- 
kehrfamfeit , in einer geoffen Belefenheit, und in 
zierlicher Wiffenfchaft der Lateinifchen Sprache 
Suchen , da doch. beyde nur bloſſe Vehicula Eruditio- 
nis, aucheinem Leibe gleich ſeyn, der. fein Leben und 
Feine Bewegung hat. Und eben von diefer unters 
faffenenCultura Ingenii rühret vornehmlich mit. ber, 
daß viele von ung fo hefftig an Vorurthilen, und 
vorgefaßten Meynungen und Authoritatibus zu 
bangen pflegen, da hingegen, und wenn wir unfern 
WVerſtand recht ausarbeiteten, wir ung durch 
diefe Wirbel ⸗Winde nicht würden herum treiben 
Iaffen, die uns dann nachmals nach ihrem. eigenen 
Gefallen herum jagen. Wie nun unter fothane 
Borurtheile gleichfam mit obenan ftehet, Die ber 
reits verfihiedene mal berührte ergfalfche Abbil⸗ 
dung von dem walten, Zuftande unfers Vater⸗ 
ande, die aber von nirgends anders mit herruͤh⸗ 
zer, ald weil man von des Taciti feinem Werckgen, 
de Moribus. Germanorum, ſich einen. ſo ſeht bes 
fremdlichen Begriff zu machen pfleget; So leidet 
zwar das Voyhaben bey gegenmwärtiger Arbeit 
Richt.» gedachtes Büchelgen umſtaͤndlich durchzur 
gehen; jedoch wil man auhier ne Rück ha mein 
= au 
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auf was vor Artermeldte Blätter Des Taciti ti⸗ 
gentlich verftanden werden muͤſſen. Es iſt aber vor⸗ 
ber noͤthig, nur kuͤrtzlich zu unterfuchen, mo doch der 
Tacitus feine Nachricht von Teutſchland eigent⸗ 
glich. hergenommen habe? Ob er nehmlich ſoiches 
ſelber durchreiſet? oder ob er von anderwaͤrts her 
die Berichte empfangen? Denn wenn man von ei⸗ 
nem Lande reden, und ſolches beſchreiben wil,fo Ich» 
ret ja die gefunde Vernunfft, daß man entweder 
felbften drinnen müffe,geroefen feyns oder daß man, 
Hlaubwürdige Berichte davon gelefen habe, indem 
fonit nicht abzu ſehen, wienach, man von felbem wol⸗ 
lereden, und es befchreiben koͤnnen? Man ftehe aber 
allhier zu welches man wolle, fo fällt der gemeine 
Begriff, den man fich insgemeinvon demuhralten 
Zuſtande unfers Vaterlandes zumachen pfleget,.als 
ſobald und gleichfam in einem Augenblick zum vors 
aus hinweg. Denn wievon einem Rande, das aus 
nichts , als aus lauter Wald, und Wuͤſteneyen be⸗ 
ftebet;Eeine groffe Befchreibung gegeben werden Fan, 
noch meniger in einem alfo befchaffenen Lande je⸗ 
mand zureifen vermag ; und aber das alte Teutſch⸗ 
land alfo ausgefehen hätte, wie es Cluver in feinem 
vorgedachten Germania Antiqua abfchildert, ſo ſtehet 
gemiß nicht zu begreiffen, wie Tacitus,:Strabo und 
Ptolomzus zu denen von felbigemhinterlaffenen Bes 
sichten folten gefommen feyn ? oder wenn fie.es ſelh⸗ 
ften befehen, wie fie darin haben reifen und fortkom⸗ 
men Fönnen , weilin einem folchen Lande niemand 
geifenfan. Wenn man daher des Taciti Werck oh⸗ 
ne Vorurtheil anſehen wid, ſo muß nothwendig fol⸗ 
a . gel, 
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gen, daß er von Teutſchlande, und zwar von deſſen 
damaligenZuſtande, eine vollkommen ausführliche 
Geographie gehabt habe, indem er ſolches ſo wohl 
nach feinen Haupt⸗ Voͤlckern, als auch nach denen 
verſchiedenen Voͤlckerſchafften zu beſchreiben, fich 
bemuͤhet. Es verdienet alſo dieſer des Taciti ſein 
Bericht entweder glauben, oder es hat dieſer 
Mann nur etwas erdacht, mithin werden alle ſeine 
Erzehlungen eben fo viel Grund haben, als des Au. 
tori anenymi feine Befchreibung von denen Mon⸗ 
des-Ländern, oder aber die wunderbaren Reifen, 
die bisher von ein, Hauffen Crofen , und zwar nur 
der Welt zur Luft, nacheinander ausgebrütet wer⸗ 
den. Solte nun das leßtere belieben, fo fraget 
man billig ; warum denn fo ein Hauffen Gelehrte 
fih die Mühegegeben, und über einen gang abges 
ſchmackten Reife-Roman die Zeit verderbet, meil 
ja fothane abgeſchmackte Erdichtungen Faum der 
Mühe werth, daß man fie lieſet. Wie aber diefes 
legtere nimmermehr wird zugeftanden werden; 
alfo muß nothmendig das erftere wahr bleiben, 
nemlich daß des Taciti feine Erzehlungen alle auf 
guten Gründen berupen. Wird aber diefes eins 
geräumet ‚fo koͤmmt ed auf die vorige Srage hinaus, 
0b Tacitus Zeutfchland Felber gefehen habe, oder 
nicht? Iſt das legtere, welches auch wohl das als 
jergewiſſeſte ſeyn mag, denn es gebens alle Umftäns 
de , daß er nureinen kleinen Blick in felbiges ger 
than, und nicht viel weiter als etliche wenige Teut« 
für Meilen in das heutige Weſtphalen mag ge⸗ 
mmen ſeyn, gleichwohl aber. dieſer Tacitufifche 
Wericht von dem alten. Zuftande unfers min 
- ans 
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landes eine voͤllige Geographiſche Beſchreibung in 


ſich faſſen ſoll, welches ſonderlich der Herr Conring 
haben will, *) ſo muß Taeitus ſoſche nothwendig wo 
anders her genom̃en haben. Doch woher? von Teut⸗ 


ſchen felber?oder aus Roͤmiſchen u. GriechifchenAu- 
-toribus? hater fothane Nachrichten von Teutſchen 


felber empfangen, fo trit eine neue Frage herfür, ob 
ſolche gefehrieben geweſen? oder obeinige Teutiche, 
die ihr Baterland vollfommen ‚und von Volcke zu 


Volcke wohlgekannt, ihm felbige ertheilet gehabt ? 


Man lefe hieraus , welches man wolle , fo wirfft es 
die gemeine Meynung von dem ehmahligen arms 
feligen Zuftande unſers Vaterlandes ſchnurſtracks 


‚übern Hauffen. Denn wegen des erſtern bleibet 


68 ebenfalls bey dem , was dieferhalben vorher: 
ſchon angeführet worden, daß nemlich ein wüftes 
unbebautes Land , deffen Einwohner. auch ebenfalls 
fo milde feyn, als wie ihr Erdreich, niemand durch» 
zureifen vermöge. Denn man.möchte wohl eine 
Reife» Befchreibung von einem fothanen Lande 


ſehen. Doch ja: Wir haben von Lappland, 


Carolina , von denen Hottentotten, und von denen 


Guineern, wie auch von einigen andern wilden Laͤn⸗ 
dern mehr Reife- Befchreibungen und Nachriche 


ten , die gleichwohl Beine cultivirte Länder feyn, da⸗ 
her Fan es mit des Taciti feiner ‚eine fothane Be⸗ 


-wandnig auch haben : Alleine diefer Einwand 


wird eben nicht gar weit het feyn. Denn Lapp⸗ 


land betreffend , fo-ift felbiges nicht nur bebauet, 
nemlich feiner Art, und Climate nach ‚ fondern e& 


- find auch deffen Einwohner ihrer Art nad fr 
| a 19 . 
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falls fo befhaffen, daß das Land: allerdings bereifet 
werden Fan, obgleich alda Feine ſolche Annehmlich⸗ 
Feiten vorhanden ; daß fie viele Ausländer an fich 
locken folten. Carolina hingegen haben die Enge? 
länder nur fo mweit durchfuchet, als Menfchen 


darin wohnen, im übrigen wiſſen fie von deffen eis 


gentlichen Grängen felber noch Feine rechte Nach⸗ 
richt; Und mitder KHottentotten ihrem Lande hat 
es gleiche Bewandniß. Dennman weiß von fol 
chem nur auch fo viel , als ſo weit die Holländer 


darein gekommen, welches von Guinea ebenfalls 


zu fagen, indem die Eingeländer und Holländer diefe 
Lande weiter nicht fennen, als nur fo weit fie ander 
See hingefommen. Mit denen andern fo genanten 
"wilden Rändern der Welt aber, hatesgleiche Be⸗ 
wandnif, nicht zu gedencfen, daß alle dieſe Nach⸗ 
richten befagter Laͤnder ſehr mager und ſchlecht be⸗ 
ſchaffen, einfolglich nicht weniger, als ausfuͤhrliche 
Geographijche Beſchreibungen derſelben genennet 
werden konnen, dahingegen des Taciti fein Werck 
von unferm alten Teutfchlande einerichtige Geo- 
graphie feyn fol. a Ri 
Solchergeftalt iſt nichts mehr übrig ; als daß 
man fage , "welches auch nothreendig feyn muß: Es 
babe Tacitusfeine Sachen entweder aus Roͤmi⸗ 
* und Griechiſchen Autoribus genommen: oder 
et hat folche von denen ZTeutfchen felber empfan« 
gen; denn eines von beyden muß unumgänglich 
Zugeftanden meiden, wenn mar, wie aud) 
Schon ermehnt worden, Diefe Befchreibung nicht 
unter die Geographifchen Romainen rechnen, oder 
u einem, Gomgam machen fol: Haben Bunde, 
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die Römer und Briechen, Teutfchland durchreifet, 
fo muß folches unfehlbar wohl bebauet , auch deffen 
Einwohner alfo befchaffen gewefen ſeyn, daß man 
mit felbigen Hat umgehen, bey ihnen herum reifen, 
und von ihrem Lande eine Befchreibung verfertis 
gen fünnen. Ruͤhren aber fothane Befchreibun- 
gen von denen Teutfchen felbet her , fo folget ja darz 
ausebenfalls, daß das Land und Volck eultiviret 
geiwefen » mithin nicht zu befindenift, was man ſel⸗ 
bigem füglich entgegen feßen wolle. Denn ob 
gleich bey dem Tacito Feine ausführliche Graͤntz⸗ 
Abzeichnung der Teutſchen Voͤlcker vorhanden 
feyn fol, fo bilden wir ung doch diefes eines Theile 
nur alfo ein, andern Theils ftecfet auch eine fallacia 
termini darhinter, indem man dadurch fo viel ha⸗ 
ben will, ob hätte Tacitus auch die Gräng- 
Steine mit bemercken ſollen, durch welches die 
Teutſchen PBölderfchafften und Voͤlcker ehe⸗ 
mals von einander unterſchieden gemefen, 
Wie aber 'alles bisher angeführte feine unwider⸗ 
ſprechlich gute Richtigkeit hat ; fo ergiebet fich auch 
hieraus von felbften,, daß des Cluvers fein Germa- 
nia antiqua, auf gewiſſe mafje nicht weit her fey, 
mithin felbiger ,. und alle die ihm folgen, hoͤchſt⸗ 
üntecht thun, daß fie auf diefes Mannes fein Vor⸗ 
Heben fo viel bauen, und in diefem Stück ihm 
nichts anders ttauen, als ob er die allerheiligften 
Evangelifchen Hiftorifchen Wahrheiten gefager 
härtt, wider welche man nicht einmal muckſen 
dürfe; da doch vielmehr Sonnen⸗klar ‘if, daß 
das gantze Gebäude aufden vorher offt berührten, 

aber auch ſattſam verworffenen falſchen Grunde 
Pu sr 
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beruhe, als ob das alte Teutichland ein unbebauer 
te8 Land geweſen. Jedoch, da die gefunde Ver⸗ 
nunfft felber Ichret, wenn ein Grund» Riß nichts 
tauge / daß fodenn das darauf errichtete Gebäude 
um fo weniger viel nußes als ift von oft beruͤhr⸗ 
ter Cluveriſchen Arbeit diefes auch zu fagen. Im⸗ 
mittelſt hat in ſo weit feine gute Nichtigkeit, dag 
‚mehr befagten Taeiti feinem Berichte von dem eh⸗ 
mahligen Zuftande Teutſchlandes, auf gewiſſe 
Maſſe, gar wohlzu trauen fey, daher muß aus fels 
bigem auch von felbften folgen, daß unfer Vaters 
land. fu allen Zeiten eben fo bebauet und bewohnt 
geweſen, gleichmwie es je&o fich alfo befindet, zus 
gleich auch‘ in fubltantialibus eben fp eine formam 
Regiminis gehabt, gleichwie folche detmahlen bes 
fchaffen, nur daß ratione Politix, der Städte hal 
ber, mie auch inaccidentalibus quoad formam Res 
giminis publicam, nachher eine und die andere Aen⸗ 
derungen vorgefallen. Diefes zu wiffen ift aller⸗ 
dinge höchft «nöthig , indem ohne fothane Kennts 
niß in denen heutigen Zeiten viele Dinge nicht recht 
verftanden werden koͤnnen. Denn diefer Sag 
hat auch feine Nichtigkeit ,. daß in dem Statu und 
Regimine Publico des Teutfchen Reichs gank nichts 
neues zu befinden, ſondern es find in felbem lauter 
wralte Dinge vorhanden , die Unfänntnig aber 
des alten Zuftandes von Teutſchland, famt des 
‚nen Vorurtheilen die wir von felbigem haben, 
bringen faft unendliche Schnitzer, fo wohl ‘in die 
Reichs⸗Hiſtorie, als auch in das Jus Publicum 
hinein. Wie aber der Vernunfft, und vernünff« 
‚tigen Ordnung gemäß ift, wenn man von er 

ans 


Lande reden und fchreiben wolle, daß man zuför” 
derſt deſſen Grängen und Lage erwehnen müfle ; 
alfo fol Tacitus diefes gleich in denen erſten Wor⸗ 
ten des erſten Capitels de Moribus German. has 
ben teiften wollen, wie denn faft alle defien Com: 
inentatores voſſkonimen glauben, als ob die alten. 

tängen von. Teutfchland alfo befchaffen gewe⸗ 
en; wiewohl wenn es dem. Conring de Fin, Imp. 
©.2. 3: 4; nachgehen follte, deme Kirchwmaier ad 
Tacit um. und andere gleichfam mit unverwandten 
Augen und Füffen nachfolgen, fo müfte man die 
Srängen von Teutſchland anders betrachten, wie 
ſolche vor Chriſti Geburt ausgefehen, anders aber, - 
wie fiefich nach folcher befunden hätten. Nach 
dem erftern alfo ; waͤre das alte Teutſchland bis 
an den Pontum Euxinum hingangen: Nach Chri⸗ 
fi Geburt aber habe es wieder andere Graͤntzen 
hekommen: Wiederum andere von dem Carolo 
M. noch andere von dar an bis auf Rudolphum I. 
und endlich, abermals andere von felbigen Zeiten, 
bis auf die gegenwaͤrtigen Laͤuffte. Nun ift es 
zwar an dem daß / wie gedacht nicht wenige Ges 
lehrte in dieſen Gedancken Fe man wird auch 
nicht Teicht ein, Compendium: Juris Publiei finden, 
das nicht von denen veränderten. Graͤntzen unſers 
Teutſchlandes reden folte: Gleichwohl aber, und 
wenn man alles diefes beym Lichte, dem gemeinen 

Syrichworte nad; beſiehet, und onder Vorur⸗ 
theil erweget/, fo findet ſich, daß ſothan faſt allge⸗ 
meines Vorgeben nicht gar ſchlechten Grund ha⸗ 
be; ſondern daß es ſich nur eintzig und alleine auf 
das Vorbringen eines und des andern Gelehrten 
UI.Th. B ſteiffe, 
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fteiffe, deme es dann nachhero Die andern alfo nach: 
gefchrieben. _ Was daher den Tacitum betrifft, ſo 
ift diefem Manne gewiß nichts weniger in Sinn ges 
kommen, als daß er die Grängen von Teutſchland 
volfommen Geographice habe befchreiben wollen: 
Denn weil er mit feinem Wercke beftändig nur 
comparative muß betrachtet werden, nemlich daß 
er $eutfchfand allemal gegen Stalien, gegen die 
Roͤmet undderen Sitten und Gebräuche gehalten; 
Alſo hat er in obftehenden Worten nichts anders 
anzeigen wollen, als was vor Grängen Teutſch⸗ 
land gegen den Römifchen Staat, ſowohl Abends? 
als auch Mittagwärts gehabt, mithin ift feine 
Graͤntz⸗Beſchreibung Feine Defignatio finium Ger- 
maniæ Geegraphica , ſondern nut bloß eine Politica, 
einfolglih Fällt der ſtaͤrckſte Pfeiler der Herren 
GrängsCommiflarien des alten Teutfchlandes voͤl⸗ 
lich übern Hauffen, woraus fich denn ergiebet, daß 
ihre Abfchilderungen, ob waͤre das alte Teutfch- 
land gröffer geweſen, als das jegige , gang itrig und 
alfchfey. Denn daß in denen gar alten Zeiten 
Teutſchiand, Herr Conrings feinen Gedaͤncken 
nach, bisan den Pontum Euxinum folte gegangen 


ſeyn, wird ſich fo leichte niemand bereden laflen, ob» 


gleich inegemein vorgegeben wird, ob habe unfer 
Vaterland fich ehemals bis an die Weichfel er⸗ 
ſtrecket, fo fiehet man doch wohl, daß allhier zwey⸗ 
erley mit einander vermiſchet werde, nemlich eine 
mal die Graͤntzen des Landes, und denn die Graͤn⸗ 
tzen eines Volkes, Diefes Fan fich ſeht weit er» 
ſtrecken, wie alfo 5. E die Spanier Americam in⸗ 
ne haben, anderer Voͤlcker jego zu geſchweigen; Je⸗ 

ne 


... beTatfbenfihn 
Kes hingegen bleibet in denjenigen Schranden, die 
ihm die Menſchen von lauter undencklichen Zeiten 
ber gefeßet haben: Wenn es alſo nach dern erftern 
gehen folte, ſo müfte, bey fothanen Umftänden; gang . 

uropä; wenigſtens der abendlaͤndiſche, morgen⸗ 
laͤndiſche und mitternaͤchtige Theil, zu Teutſchland 
gehoͤren, welches gleichwohl niemand jemals ge⸗ 
ſaget, noch fagen wird; einfolglich iſt &8 auch ein 
gang irriges Norgeben; was von denen uhralten 
mweitlaufftigen Graͤntzen Teutſchlandes pfleget ge⸗ 
ſaget zu werden. Und eben ſo iſt es auch mit dem 
beichaffen; mas man Yon denen. andern Graͤntz⸗ 
Beränderungen ‚Inemlid von dem Cärolo M. an 
bis auf Rudolphum I, und dann von dar ferner bis 
auf unfere Zeiten zu reden pfleget, indem folches 
auch auf ein handgreifflich Vorurtheil hinaus 
laufft, nemlich ob habe gedachter Tarolus glles mas 
er gewonnen, denen Teutfchen oder dem Teutſchen 
Meiche zugemand , da Doch gemwiffer als gewiß ift, 
daß unter denen Francken, und ſonderlich unter den 
Carolingern, Ein Teutſches Reich dichten möllen, 
eben fo heraus komme, als wenn man bon.ein 
Hauffen Stadten redete; die in der Sonne Ind in 
dem Monde waͤren. Denn unter denen. Franz 
been wat ja Teutfchland Eine Provincia devicta des 
Fraͤnckiſchen Staates, wer hat aber jemals in 
der Welt gehötet, daß ein Sieger, mäßer gewin⸗ 
net nicht feinem Staate ; wohl aber dem uͤberwun⸗ 
denen Voicke folte zugemendet Haben? Wie nun 
Diefes eine unnolederfpreihliche Wahrheit; alſo ift 
much richtig, daß alles was Catolus M. yemönnen; 
erdem Fraͤnckiſchen Staats-Leibe zugeſchlagen 
’ 832 r nicht 
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nicht aber denen Teutſchen, daher denn Teutſch⸗ 
land auch in dieſem Periodo keine andere Graͤntzen 
gehabt haben Fan, als Diejenigen, die es von un⸗ 


dencklichen Zeiten bereitserfannte.e Daß ihm 


aber nachher eiwas folte abgegangen fen, als es 
nemlich unter dem’ Conrado I, fich wieder in einei- 
genes Reich errichtete, läufft ebenfalls auf offen» 
bare Vorurteile hinaus, deren Urheber mehr ge- 
dachter Herr Conring auch ift, indem felbiger de 


_ Finibus Imp. einlanges Verzeichniß von denjenie 


gen Staaten daher machet , die ehemals unter dem 
Zeutfcgen Reiche follen geftanden haben. Man 
will jego zwar nicht fagen, wie faft urtendlich viel 
wider diefe gemeine Meynung Fünne vorgebracht 
werden, diefaft bey allen Publiciften und Reicher 


Hiſtorien⸗Schreibern, beynahe utramque paginam 


A 


auszumachen pfleget , weil davon bereits im eritern 
Theile mehrere etwehnet worden, fondern man 
will fich vielmehr ftellen, als ob man allediefe pro- 
lata gang fteiff und fefte glaube, jedoch aber. darbey 
vornehmlich fragen, was denn felbige alle zuſam⸗ 
men in denen heutigen Zeiten, vor einen Nuten 
haben möchten. Denn dadie Teutfchen mit alle 
denen Staaten, diedes Herrn Conrings Borges 
ben nach, vordem zum Teutſchen Reiche gehöret, 
ı)viele hundert Jahre nacheinader , als mit freyen 
independenten Staaten , tradtiret und umgegans 
‚gen; dabey aber 2) bey Feiner. Gelegenheit:von de= 
nen vermeinten ehemaligen Rechten, nequidem 
verbulum gedacht; am allerwenigften3 ) bey fo 
offt vorfommenden Fällen, da fie den bequemften 
Anlaß gehabt, ihrer alten Rechte zu erwehnen ? ee 
e 
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felbigen auch nicht das allermindejte erinnert, oder 
daß dergleichen auch nur voneinen und dem an? 
dern Minifter gefchehen wäre, erwiefen werden Fan 5 
r muß ja aus alle dem Fein anderer, und zwar fich 
eibft ergebender Schluß erfolgen, als daß die ge- 
meine £ehre von denen ehemahligen weitläufftigen 
politiſchen Grängen des Teutſchen Reichs, nicht 

anders, als eine ſeht befremdliche Erfindung einiger 
neuern Autorum ſey, dieaus feinem andern Grun- 
de, als nur aus bloffen Vorurtheilen, fothane Din- 

ge in die Welt hinein gefehrieben, — 
Doch man will hierbey noch ferner den Fall ſe⸗ 
tzen: Es wolten die Teutſchen dieſe vermeynten 
alten Graͤntzen wieder herfuͤr ſuchen; alleine, welch 
Erftaunens ⸗ wuͤrdiges Blutvergieſſen ſolte nicht 
's) in gantz Europa deßwegen entſtehen? und mern 
zum beſten ſollten denn 2) die verlohrnen Graͤn⸗ 
tzen wieder gewonnen werden? dem Reiche? wer 
iſt denn ſolches? Die Ehur » und: Fuͤrſten, ſamt 
dem Teutſchen Könige oder Kanfer ? Alleine, 
wer iftdoch foein Kremdling in dem Teutſchen 
Staate, , der nicht wiſſe, mas alle Tage, fo zu reden, 
in felbem zwiſchen allerfeits Sliedern und deffen O⸗ 
berhaupte vorgehe, was nehmlich vor Jaloufien und 
Zmulationes darinnen herum wandern? Wie ſol⸗ 
te alſo und bey ſolchen Umſtaͤnden eine ſothanige 
iedergeminnung ausſehen? oder wer ſolte ſich 
felbigerzu- bedienen haben? wuͤrde nicht auch ges 
ſamtes übrige Europa ſich felbiger wiederſetzen? ans 
derer wichtigen Umſtaͤnde jetzo nicht zu gedencken, 
aus denen deutlich genug erhellet, daß das ſaͤmtli⸗ 
che Vorgeben de finibus Imperii, weder jeinigen 
" | B 3 Grund⸗ 
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Grund, am allerwenigſten aber auch nur den 
mindeften Nugenhabe, mithin der fonft gelehrte 
Herr Conring viel beffer gethan hätte, wenn er ſei⸗ 
nen Fleiß zu etwas nüglichern verwendet. Den⸗ 
—5 Verfall endlich, und Verminderung der 
Graͤntzen von Teutſchland anlangend, der von Ru- 
dolpho Lbis hieher ſoll geſchehen fenn, fo iſt es zwar 
an dem, daß in dieſem Periodo Teutſchland etwas 
verlohren, es heiſt aber Doc) auch fo gar viel nicht, 
und machet man hier gleichfam aus einer Mücke 
einen, Elephanten. - Denn 1) hat das Königreich, 
Arelat, nie unter em Teutſchen Weiche, als eine 
Provincia Devifta, wohl aber als eine Clientelaris, 


geſtanden, fo ſehr als man auch, allhier wider dieſe | 


ahrheit insgemein zu ſeyn pfleget, zugleich dieſer⸗ 
halben jich. ein Hauffen Schrifften finden , die ih⸗ 
ven Gedancken nach, das Widerſpiel darlegen wol⸗ 
fen, deren Ungrund aber. bereits im.erften Theile, 
iefe. Wercks fartfam, gemiefen worden. z)Ift 
kotheingen ebenfalls tie ein, Stuͤck von dem Teut⸗ 
ſchen Reiche, wohl. aber von, Teutſchland geweſen⸗ 
das ifk, es hat mit Groß · Teutſchland zwar. wohl, 
in. nexu. Syflematico geſtanden, aber. nicht zu, ſel⸗ 


bem „ fondern zu, Gerihania parra. gehoͤret, fo.viel, 


Widerſprechens/ als einige Bubliciften hier. eben⸗ 


- Falls zu machen pflegen. Noch, weniger hat 3) Rel. 
ium, oder die Niederlande ein. Stück von, dem, 
eiche geheiffen, ob mangleich, auch, wohl.tweiß, 

daß, einer. und der. andere hier ebenfals einen, 

Siurmw ind von. Widerſprechens merde erregen 

wollen. Alleine wie es in Hiſtoriſchen Wahrhei⸗ 

ten nicht auf ‚Prejudigia, Anthoritates, vorgefaßte 
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Meynungen, Verdrehungen einiger locorum der 
Scriptörum, oder auf ungleiche, vorurtheilige Aus⸗ 
legung derſelben und einiger Diplomatum ankoͤmmt, 
ſondern es muͤſſen dergleichen Sachen mit lauter 
untruͤgbaren, mit. der Wahrheit und mit der Praxi 
ſelber übereinftimmenden Dingen und Zeugniffen 
beftärefet werden; alfo ift 'es auch an dem, wenn 
jene ſtatt finden, und ale Beweiſe eine- Gültige - 
keit haben folten, daß man fodenn gar leichte ex 
quölibst‘quodlibet würde machen Fünnen, mithin 
nicht ſchwer fiele, alles in der Welt untereinander 
zu werffen, und nach feinem eigenen Willen zu vers 
drehen. Solchergeſtalt ift an das gegentheilige, - 
ungegründete Einwenden fich auch nicht zu Fehren, 
‚Findet fich auch bey verſchiedenen Reichs⸗Hiſtorien⸗ 
chreibern und Publiciften vornehmlich diefes mit, 
daß fie nie einen Unterfchied machen unter dem, was 
von leinem Teutſchen Könige und Kayſer geſchehen 
a) als König in Italien: b) als Herr und Fuͤrſt 
in feinem Lande: und c) als König und Kanfer 
indem Teutſchen Reiche, da doch feine gute Mich» 
‚tigkeit hat, daß alle und jede actus und adtiones ei⸗ 
nes groffen Herren, der nemlich verfchiedene Län 
der befißet, fehr wohl und fleißig auseinander gefe- 
tzet werden müffen , auffer dem fünften, und wenn. 
diefes nicht gefchicht, Die gefunde Vernunfft felber 
lehret, Daß fodann nothwendig alleriey Irrthuͤmer 
herfuͤr kommen müffen, zugleich eine fothanige. hoch⸗ 
nöthige Unterlaffung, gar füglich Dielerna infinito- 
nium Errorum genennet werden kan. Nebſt dem 
will man aus) nicht behörig aus einander fegen, mit 
was vor Hefugniß und Rechte ein Zeutfcher Kö- 
nig 
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nig und Kayſer, dieſes oder jenes indem Teutſchen 

Reiche gethan? und hingegen aus was vor Gruͤn⸗ 

den er in Italien die habenden Rechte auegeuͤbet? 
da doch auf dieſe zwey Haupt⸗Stuͤcke das gante 
'Yus Publicum in ſo weit ebenfalls mit ankommt, 

welch Jus Publicumaber im Grunde nichts anders 
iſt/ als die forına Regiminis; und die von daher flie ſa 
enden Leges fundamentales, oder Reiche-Örunds 

Geſetze. Wenn daher ein Publicite Diefe zwey 
Stuͤck wohl innehat, fodann kan er fich erſt rübs 
“men, daß er ein tüchtiger Publicifte und auch ein 
rechter Teutſcher Reichs⸗Hiſtoricus ſey. Zwar 
koͤnte man hierbey einmenden / es waͤren ja verſchie⸗ 
dene Grund⸗Geſetze des Teutſchen Reichs nicht 
von ſolcher Aelte, als man zwar insgemein vorge⸗ 
be, daher ſey es dann eine gang unnoͤthige Arbeit, 
ſolche aus denen gar alten Zeiten herzuhohlen 

alleineobman ſich gleich gar wohl befcheidet,, daß 

der: Religions⸗Friede ſamt dem. Weftphälifchen 
Srieden indie neuern Zeiten gehören ı fo hat es doch 

auch feinegute Richtigkeit, daß die Wahl s Capitu- 
lation Aug denen Eyß » grauen Zeiten herruͤhre, in⸗ 
dem man hier nicht aufden Nahmen, wohl aber auf 
die Sache felber fehen muß ,. wie diefes der Here 
von kudewig in feinen Reliquiis Manufer. felber 
fattfam begriffen. ° Die Aurea Bulla hingegen hat 
. mehr nicht gethan, als daß fie das Wahl⸗Geſchaͤff⸗ 
‘te, welches durch Zerreiß / und Zerfällung der ‘Pro- 
singen ineine fo derwirrete Geſtalt gerathen tan 
wieder in fein ebenfalls vollkommen uhraltes We⸗ 
ſen hergeſtellet. Der Land⸗Friede aber, hat ei⸗ 
nes Theils das Teutſche Reich in die ebenfalls ee 2 
. . 1} R 
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lich zerfalen⸗geweſene Verknuͤpfung gleichſam 
von neuen wieder hergeſtellet, denn er iſt ja, wenn 
man fein Haupt Weſen nur recht einſehen will, 
das wahre Bandmitr zwifchen Haupt und Glie⸗ 
dern: andern Theils hat er den ehemaligen alten 
modum Judigandi in eine andere Geſtalt gebracht, 
daher auch um deswillen das Reichs /Cammer⸗Ge⸗ 
richte errichtet werden müffen. Die Reichs⸗Ab⸗ 
fihiede betreffend, fo find folche ebenfals nichts an- 
ders. als die gleichergeftalt. Eyß- graue Art und 
Weife, wornach bey dem Reiche etwas gefchloffen 
worden, daher auch nach felbigen die Reichs - Res 
‚Hierungs » Art eingerichtet gervefen. Wie nun als 
ſes diefes feine vollkommene gute Richtigkeit hat, 
-alfo wird fich auch hieraus von felbften ergeben, . 
‚daß vorher gefagtes fattfam gegründet fey, daher 
man beydenen Teutfchen Reichs⸗Geſetzen nur ei⸗ 
nen Unterſchied machen muß , unter denen Subflan- 
tialien oder Eflentialien, und unter den Accidenta- _ 
lien. : "Jene gehören, gedachter maffen , in die voll- . 
kommene alte Zeiten: Dieſe hingegen find nach 
und nach entftanden, gleichwie es dieferhalben bey 
allen und jeden Staaten in der gangen Welt und 
deren Einricht + Verfaß - und Regierungd- Art alſo 
zu gehen pflege. Wie nun aber, vorher erwieſe⸗ 
ner maffen, richtig ift, daß das alte Teutſchland 
nicht nur beftändig einerley Grängen gehabt, ſon⸗ 
‚dern auch eben alfo bewohnt geweſen, als wie es 
deßfals dermahlen ausfiehet, mithin in felbem an 
Städten, Dörffern und Schlöffern es nichterman« 
gelt, ob fie gleich von einer andern Bau » Art gewe⸗ 
fen , als man fich vol jetzo bedienet, einfolglich 
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derjenigen ihrer Meynung, mit Beſtande der Wahr⸗ 
heit / auch nicht wiederſprochen werden kan, die dem 
alten Teutſchlande einen Koͤnig geben. und dadurch 
‚behaupten, daß folches beftändig von einem Ober⸗ 
haupte fen beherfchet worden, bis die Roͤmer, nach⸗ 
dem derJulius Cxfar den Arioviftum liftiglich hatte 
hinrichten laffen, durch ihre gewöhnlichen Staats» 
Betruͤgereyen es dahin gebracht, daß die Teutfchen 
fich feinen König wieder wehleten, wie von ale dem 
bereits in dem Erften Theite gehandelt worden; 
alſo ift hingegen derjenigen ihre Vorgeben vollkom⸗ 
men falfch, die fich einbilden, ob habe das ehemah⸗ 
lige Teutfchland auseiner Menge alleriey Repub⸗ 
Jiquen, groß und Kleinen, mittelmäffigen und andern, 
beftanden. Man hat fich depfals durch denTaci- 
tum verführen laffen, der in vorgedachten feinen 
Werckgen de Mor. Gern. diefe Dinge am erften 
aufgebracht "obgleich, vorher angeführter maffen, 
verſchiedene Gelehrte gewieſen, und fonderlich Ri- 
ehardus de fufpedta Taciti fide und andere mehr, 
es auch der Flare Augenschein felber giebet; daß Ta- 
citus das alte Zeutfihland nicht wohl gekennet. 
Reit ihm auch von feiner andern forma Regiminis, 
als einer Monarchialabfoluta ‘etwas wiſſend war , 
fe vermochte er ſich freylich in die gang. befondere 
Kregierungs» Art der Teutſchen nicht zu. finden, 
noch, weniger Eunte er felche begreiffen, Daher er da⸗ 
für hielte, es beftehe diefer Staat, wie vor gedacht, 
aus einer faft unendlichen Menge alterley Republi- 
quen. Doch. alles diefes dermahlen auf die Sei⸗ 
ge gefeget, und da hingegen der Haupt⸗ Satz feſte 
kicipet, daß Teutſchland zwar zu allen, BL 
| er⸗ 
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Oberhaupt gehabt, alleine daß ſolches nicht anders 
als durch die Wahl zu dieſer Würde gelanget, ſin⸗ 
temahl dieſes Vorgeben auch falſch iſt, als ob 
Teutſchland entweder erſt unter dem Conrado J. 
oder, wie andere haben wollen, unter dem Kayſer 
Heurico IV, ein Wahl⸗Reich geworden, als nema 
lich die Sachſen ſelben abgefeget, und dafür Rudol- 
phum aus Schwaben mehleten: So hat feinen 
guten Grund, daß man fich jederzeit durch die Wahl 
ein Oberhaupt erfiefet gehabt, bis vorher auch er⸗ 
innerter maffen , durch der Mümer ihre Staats» 
Streiche, folches verhindert worden. Solcher⸗ 
geftalt entftehet hier die Haupt - Frage, wo man 
doch den eigentlichen Urfprung der Ehurfürften ſu⸗ 
hen müffe? Die verfhiedenen und fo gar vielerley 
Meynungen, die die Gelehrten dieſerhalben zu fuͤh⸗ 
ren pflegen, hat der brofeſſor Janus zu Wittenberg 
in einem eigenen Werckgen de Orig, Elect. zuſam⸗ 
mengetragens Die Peranlaffung aber, warum 
man auf fogarfehr verfchiedene Gedanden gefale 
ken, hat, wenn man die Sache ohne Vorurtheil 
anfehen will, von nirgends her ihren Urſprung, alß. 
weil man, das Wort, Rühren, das iſt, wehlen, nicht 
verfichen sollen, welches Doch gleichwohl fein an⸗ 
ders ift, als das uhralt» teutſche Wort Führen, das. 
von einigen. Teutſchen Koͤhren ausgeſprochen wird, 
und.welches noch jego in, der hochteutſchen Sprae- 

che zu finden, indem. man in, ſelbiger augerkobren, 
faget, welches fo. viel heiffet, als auserlefen, Die⸗ 
kmnach.heiffet Kuͤht fuͤrſt, oder Koͤhr fuͤrſt, nach 
finem, wahren Verſtande, nichts anders, als ein 

Fuͤrſt der wehlet, oder cin, Wahl⸗ Fuͤrſt mins 

| gt4 


* 


28. LAbth. Von denen uͤbrigen Rechts⸗Anſp. 


vernuͤnfftige und vollkommen gegründete Ethymo- 

logie, wennman felbige zu betrachten beliebet hät- . 

te, würde fie von felbften gewiefen haben, daß uͤber 

den Urfprung der Kuhrfürften, den Kopffo ſchreck 

lich zu zerbrechen gang nicht nöthig gemefen. Es haf 

aber fomancherley Meynungen no etwas Anlaß 

gegeben, welches zwar vorher auch ſchon berührt 

worden, dsß nehmlich man den uhralten Zuftand 

von Teutfchland fich fo gar. befremdlich vorgeſtel⸗ 

let/ und nicht zu begreiffen begehret, daß ſelbiges bes 
ftändig ein Oberhaupt gehabt habe, Man till 

‘alfo den Urfprung der Kuhrfuͤrſten nur gang Fürg- 
lich anfehen, jedoch die deßfalligen vornehmften 

Meynungen der Gelehrten, nachmöglicher Kürge 
‘ein wenig betrachten. Jordanus alſo ih Chron, 
"de Imp: & Eledt. leitetder Kuhrführften Urfprung 
"yon dem CaroloM. her, indem er ſaget: Factum 
et; quod Sanctus Carolus M. de confenfu & man- 

“ datd Romani Pontifieis ordinationem fibi divinitus 
j infpirataminflituit, & precepit, ut ImperiumRoma- 
num apud. Electionem Canonicum Principium Ger- 

anorum in perpetuum remaneret, 'Suntveroilli 
Principes Germanie, Archi - Epifcopus Trevirenfis, 
" Archi-Cancellarius Gallix, Archi-Epifcopus Coloni- 
enfis, Cancellarius Italiz, Archi-Epifsopns Mögunti- 

negfis,qui eft Archi-CancellariusGermanix, &omnes 

* Palatini, a quo etiam Majores domus dicebantur.. Es 
geſchahe ader, daß der Heil. Carolus M. als Kay⸗ 
fer, mit Genehmhaltung und auf Befehl des Roͤmi⸗ 
ſchen Pabſtes/ die ihm von GOtt eingegebene Ver⸗ 
grdnung, alje machte und befahle, daß das Romi⸗ 
ſche Reich pinfuhro » durch eine rechtmäßige Wahl 
der Teutſchen Fuͤrſten verjorget werden ſolle. 
“ dachır, 
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dachte Teutſche Fuͤrſten aber find der Ertz ⸗Bi⸗ 
ſchoff von Trier, als Ertz⸗Cantzler von Italien 
der Ertz⸗Biſchoff von Mayns, als Ertz⸗ Cantzler 
von Teutfchland, “und dann alle und jede Pfalf- 
Grafen, die eben von daher die Major domusfeyn 
genennet worden. Won diefer albetnen Erzeh⸗ 
lung far man fuͤglich jagen, daß felbige faſt fo viel 
Schnitzer in fi) habe als Worte in folcher zu be- 
finden. Denn 1) iftja befandter als befandt, 
daß die Sräncfifche Monarchie ein Erb- und alfo _ 
fein Wahl Reich gemwefen ; 2) iſt ebenfals be- 
Fandt, daß Carolus fich einen Römifchen Kayſer in. 
dem Verſtande genennet, Daß er Dadurch anzeigen 
wollen: Erfey ein Kayſer der Fraͤnckiſchen Monar- 
ehie. 3)Koͤm̃t fehr Tächerlich heraus, daß GOtt dem 
Pabfte befohlen haben folle, wienach ein Teutfcher 
König und Kabfer zum Dberhaupte zu feßen fen, 
weil das Goͤttliche Weſen in fo weit unbeforget ift, 
auf was Art die Menſchen ihre. Regierungs » Art 
einrichten wollen. 4) Iſt ja wieder alle und jede 
Hiftorie, daß Coͤlln damahls Eansler von Italien, 
Trier aber von Gallien ſolle geweſen ſeyn. Noch 
weniger Fan man 5) aus der Hiſtorie ſattſam dar⸗ 
thun, daß Mayntz das Cantzler ⸗Amt von Teutſch⸗ 
land in ſelbigen Zeiten ſolle gefuͤhret haben. Ans 
bey lautet 6) auch ſehr wercklich, daß Trier und 
Nayntz Ertz⸗ Cantzler, Coͤlln aber nur Canhler fehn 
ſolle. Nicht weniger ift 7) ſehr dunckel was der 
Autor durch die Palatinos-eigentlich meyne / indem 
die Hiſtorie zwar zeiget, wer bey dem Carolo M. 
Ralatinus geweſen, alleine deren viel dichten und fie’ 
| wit 
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mit denen Comitibus Palatinis der Teutſchen ver⸗ 
miſchen wollen, iſt ebenfalls wider den Zuſtand des 
ehemaligen Fraͤnckiſchen Reichs. Boxhorn will 
in ſeiner ſonſt gelehrten Hiſt. Univerſ. den Urs 
ſprung der Churfuͤrſten von dein letztern Teutſchen 
Fraͤnckiſchen Könige Ludovico IV: herhohlen, de⸗ 
me Schurtzfleifch de Vitricis Ecclef, nicht undeut⸗ 
fich Beyfall giebet: Doch es bleibet beiy der 
Haupt⸗ Ratione , daß das Fraͤnckiſche Reich 
beftändig ein Erb⸗ Reich gemefen, mithin Fan 
man aus ſelbem den Urfprung der Churfuͤrſten nicht 
herleiten: Zu geſchweigen, daß gang offenbarlich 
allhier ziwenerley mit einander vermifchet werden; 
einmal die erbliche Nachfolge, und denn die for: 
taRegimirts. Jene bliebe beftändig, diefe aber 
zerfiele, und befamen die vornehmen Teutſchen 
Herren bey dem Regierungs⸗ Wefen fonderlich 
viel zu fagen, nachdem Carolus Craſſus war ab» 
gefeget worden. _Goldaft ſuchet Tom. 3. Con: 
tie, Imp. die Einfehing der Chur⸗Fuͤrſten ent? 
weder dem Ottoni II, und dem Pabſt Grego: 
io V. oder aber dem Ottoni IV. zuzufchreiben, ee 
aͤndert aber de Reg. Bohem. 1. 3. c. $. nachher feine 
Meinung , und befennet daß dei gelehrte Freliet ; 
durch ein erdichtetes Diploma ihn dazu _ verführef 
gehabt. Kranzius will de metrop. €. 35. faft Stein 
und Bein darauf ſchwehren ‚esrühreten die Chur⸗ 
fürffen vongedachten Pabſt Gregorio V. ber ; wel⸗ 
chen Schnißer abet Onupt. Pamuinius de Coimitiis 
1.2. ingleichen Pagi in Critica Anti-Baroüis 1.4: fatt« 
Sri miederleget und den Ungrund dieſes vorge⸗ 
zeigen. Baronius ſuchet dem Pabſte Innocen: 


Die Einfegung det Ehurfürften suzufätei 
be 
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ben, und.hat fich beredet, es fen ſolches 1245: ges 
ſchehen, alleine auch von dieſem Borgeben zeiget 
die teutſche Hiſtorie gantz deutlich ; daß felbiges 
falſch ſey. Der ehemalige Anfpachifche gehei- 
‚me Watb,Pachelbel ab Gehag ; hat in feiner Differt. 
de orig, Eledt. deren eigentlichen Urfprung vor Ehri« 
fi Geburt zu fuchen fich bemüher, hingegen will 
Herr Prof, Dietmar. de orig. Eledt. haben, man müf- 
fe felbige von denen ehemabligen 7. Hof- Aemtern 
herleiten: doch Feine von allen dieſen Meynungen 
thut der Sache ein heilfames Gnügen ‚indem ſel⸗ 
bige theils gang und’gar falfceh, und von dem wah⸗ 
ren und eigentlichen Urſprunge der Ehurfürften 
abgehen, theild abet auf ungleiche ptincipia an⸗ 
fommen, wiewohl des Bachelbelab Gehag feine ‚in 
fo weit die allervernünfftigfte iftl, auch der Wahr⸗ 
heit am nechfien trit. Det Herk Prof. Rinck 
aber fuchet de orig. Eledt, diefen Streit alfo zu he⸗ 
ben, daß man nemlich die teutfche Hiftorie und 
auch das teutfche Reich felber, nach zweh groffen 
Syaupt-Periodisanfehen, mithin nach felbigen auch 
die Wahl eines heilfamen Königes und Kayſers 
betrachten müffe. Und zwar fange der erfiere Pe- 
tiodus von denen allerälteften Zeiten an, und gehe 
bis aufden Rudolphum I. der andere aber erſtrecke 
ſich von dar bis aufdie dermahligen Zeiten. Nach 
dem etfteren Periodo wäre die IBahl von dem ganz 
Ben Volcke verrichtet worden, indem andern abery 
hätten die vornehmften ſolche nach und nach an fig 
gebracht, bis endlich in der Aurea Bulla ihnen felbige 
vobllig und priuatine befräfftiget worden. Diele 
Repnung if zwar auf gewiſſe maſſe gar. ar 2 
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man muß ſie aber recht anſehen. Alſo iſt zwar 
an dem, daß vor dieſem omnis populus gewehlet ges 
habt; gleichwohl wäre auch fehr gut, wenn die 
Scriptores der vormahligen Zeiten,fein Deutlich wie⸗ 
fen, wen fie per omnem pupulum molten verftan« 
den haben. Zwar nennen fie Proceres und optima- 
tes; alleine es bleibet doch der vorige Zweifel übrig; 
daher muß man die Sache alfo nehmen, daß vor 
dem die vornehme teutſche Herren , famt denen Bi⸗ 
ſchoͤffen, Ergbifchöffen u. Aebten die Wahl verrich 
tet, gleichiwie ausdem Tacito darzuthun ftehet , daß 
indenen Zeiten dee fogenannten Heydnifchen Reli- 
gion, Die Geiſtlichen ebenfals viel zu ſagen ge⸗ 
habt, alleine obgleich alles dieſes feine gute Rich⸗ 
tigkeit hat, fo ift doch auch gewiß, daß die vor⸗ 
nehmen Teutſchen und unter felbigeh die vier gröfs 
fen Haupt» Luͤrſten daß gantze Wahlgeſchaͤffte 
gefuͤhret, indem eben dieſes das jus Prætaxandi iſt, 
davon der Herr von Coccejus in feinem jure Publ. 
mit gedencket. Aufdiefe Art demnach find die Wor⸗ 
tezu nehmen: Omnis populas elegit. Denn man 
Fan fich ja ſelber die vernünfftige Vorſtellung mas 
chen, dag nicht ein jeder Bettler die Wahl mit werde 
verrichtet haben. Daß immittelft der Herr 
Prof. Rinck inallegata ejus fat docta diflertatione, . 

dafür halten will, es ſey das teutfche Reich bis au 
Henricum IV, erblich gervefen, muß man nur alfo 
nehmen, daß man nehmlich vorher immier bey ei⸗ 
nem Haufe geblieben, unter dem Henrico IV. aber 
der Schluß gefaffet worden, ſich desfalls an Fein, 
Hauß weiter zu binden, obman gleich.nachher von 
diefer Sache einiger mafjen wieder ——— 
v 
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Sp mwenigaberdermahlen mit beitandeder Wahre 
heit geſaget werden kan, es ſey daß Teutiche Neich 
erblich dieweil deſſen Kayſerliche Würde das, 
Hauß Oſterreich nun über 300. Jahr genoſſen, 

re fich dieſes auf die vorigen Zeiten 
au ſchlieſſen. Immittelſt ift es ah dem, daß fo 
lange die Provingien. gang geblieben; fo lange has 
ben auch die Haupt » Fuͤrſten das Wahl: Gefchäffr 
te vornehmlich dirigiret. Nachdem aber der regiers 
füchtige Conrad II. und der noch Herrfchfichtige 
Friderich I. Bayern und Sachſen zerriffen, anbey 
DucchUntergang des HohenftauffifchenHaufesFran« 
dien und Schwaben zerfielen, und eben von daher 
die heutige Menge und Anzahl der Reichs⸗Staͤn⸗ 
de ihren Urſprung empfangen, weiche, daß derglei⸗ 
chen ig denen vorherigen Zeiten ſollen geweſen jeyny 





kein Vernuͤnfftiger Hiftoricus fagen wird, fo ber. - 


hielte zwar in jo weit dag Wahl⸗Geſchaͤffte feine 
alte Art, gleichwohl fuchten die Nachkommen der 
ehmaligen Haupt⸗ Fürften, oder die in deren ju- 
raigefteten waren , auch immer ‚ wie fie die Wahl 
wieder auf den uhralten Fuß feßen möchten, wel⸗ 
ches fie nach und nach zu Werde richteten, bie 
endlich in der Aurea Bulla das gantze Merck in den 
gegenwärtigen Stand geriethe , daß nehmlich das 
abralte jus Pretaxandi in ſo weit eine gar andere 
Geſtalt befame, indem die Anzahl der wehlenden 
Fe Fe einige der vorsehmften Fürften gefeßet, 
dabey aber die übrigen alle miteinander. von dies 
ſem Geſchaͤffte ausgeſchloſſen wurden. : Weil aber 
die Fuͤrſten nachher , und fonderlich bey der Wahl 
des jehigen Kayſers, zur. Verfertigung der Wahl⸗ 
» IL . C Capi- 
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Capitulation mit zugezogen worden, ſo hat man das 
ehemahlige Jus Prætaxandi dadurch in etwas wieder 
gemindert, wiewohl man die Wahl ſelber von 
Verfertigung der Wahl-Capitulation wohl unters 
fcheiden muß: Daß aber der gelehrte Herr Prof. 
Rink, J. alleg. dafür halten will, es fiengen die 
Ehur » Fürften fich vornehmlich vonder Wahl des 
Rudolphil. an, wird mit diefem grano falis zu neh⸗ 
men ſeyn, daß von felbigen Zeiten an, die maͤchti⸗ 
gen Fürften immer beffer auf das alte jus Praeta- 
xandi gedrungen, und folched wieder hergeftellet 
wiſſen wollen, bis fie endlich durch die Auream Bul- 
lam ihren Zweck völlig erreichet: Wie nun diefes 
der eigentliche und wahre Urfprung der Ehurfür- 
ften und des Ehurfürftiichen Amtes ift, alfo ergie- 
bet fich auch hieraus von felbften, daß man folchen 
"gang falfch und irrig, aus denen Reichs » Hof⸗Aem⸗ 
“tern herhohle, vornehmlich, wenn man fieben die⸗ 
fer Reiche » HofrAemter behaupten will, mie der 
Herr Prof, Diermar de orig. Eled. Sect. 2. in dieſen 
Gedancken zu ftehen ſcheinet. Überhaupt aber Fan 
von denen Reichs⸗Hof⸗Aemtern D.Ma/cau de orig. 
offic. aulic,imgleichen Wagenfeil de fumınis official. 
& fub official. Imp. Struu. de ſubofficial. Imp. Glafey. 
u. Efor de Minifterialibus nachgefehen werden: Die 
Sache felber hingegen ift Fürglich alfo zu nehmen, 
daß man einen Unterfcheid machen muß, unter des 
‚nen eigentlichen vier Hof Aemtern, unter denen 
Sammer » Aemtern, und unter den Cantzeley⸗Aem⸗ 
tern. Die erfteren find , das Aämmerer » Amt, 
Schencken⸗Amt, Truchfes - Amt,mwie es irrig al⸗ 
ſo genennet wird, da es doch von Rechtswegen das 
ee Ä ” Küchen« 
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Küchen: Amt heiffen folte, weil aus dem Worte 
Dorlet „oder Droft: welches fo viel bedeutete, als 
einen Amt» Mann, die ungelehrten Münche Trüch- 
ſes gefihmiedet, und dann das jegige Marchall- 
Amt, welches aber bey denen Francken das Hof 
Meyer⸗Amt hieſſe. Die Cammer⸗Aemter find, der 
Bau⸗Meiſter, See "Jägers Meifter, 
Wald⸗Meiſter, Sifch- Mleifter ‚der auch Dyck- 
Meifter, oder Teichgrafe hieffe, und mas etwan 
‚dergleichen Aemter mehr die man unter denen vier 
len Arten der Grafen vornehmlich auffuchen muß, 
indem unmöglich fället , felbige alle zu beniehmen. 
Weilmitdergleichen Aemtern es vor dem eben fo 
gangen,als mie jeko , daß man nemlich unter dies 
fem Herrn, diefe oder jene Bedienung gehabt, un 
ter dem folgenden aber folche wieder eingezogen, 
fintemahlfich gar Feine erhebliche Urfache findet, 
warum man leugnen wolte, daß mit denen Be- 
dienungen, oder Dienften vor dem nicht auch der⸗ 
gleichen Veränderungen folten ſeyn vorgenom⸗ 
men worden, gleichwie dermalen geſchicht. Auſſer 
denen Hof⸗ Aemtern aber finden ſich auch noch ver⸗ 
ſchiedene andere, die zwar eigentlich nicht zur Hof⸗ 
ſtadt gehoͤren, ſondern die etwan zu Beluſtigung der 
Fuͤrſten gebrauchet werden, worunter inſonderheit 
der Sack⸗Pfeiffer- Meifter gehoͤret, der auch 
der Dber-Meifter » Sänger pfleget genennet zu 
werden, welch Borgeben zmar vielleicht manchen 
lächerlich vorkommen dürfte, aber es werden dat⸗ 
über vielleicht nur diejenigen Spotten die von der 
nen teutfchen Alterthumern etwan nicht viel vers 
geſſen. Denn daß felbige noch zur Zeit gar wenig 
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unterfuchet worden ‚iftin fo meir befant. Abſon⸗ 
derlich aber lieget das vormalige Sieg- Wefen, 
oder die Mufica unferer Vorfahren; gang und gar 
unter der Banck, tworvon. die Urfache Feine andere 
ift,, ol& weil, mie ferme plusquam millies gefaget 
toorden, man unfere Vorfahren ſich nicht anders, 
als wiedas dumme Vieh vorftellet. Doch alles 
diefes iho auf die Seite geſetzet, fo iſt es an dem, daß 
ſelbige beſtaͤndig ihre Muſic gehabt, und daß der 
. Capell- Meiſter, wie dieſer Nahme itzo gegeben 
wird, nichts anders als der Ober⸗Aufſeher, der 
Inftrumental- Muficanten gewefen. mmittelft 
wuͤnſchet man, daßdie Arbeit die andere Gelehrte 
aufdie Unterfuchung der Römer und Griechen ih⸗ 
ze Mufic gewendet , unfere_teutfohe Gelehrte aufr 
muntern möchte, dergleichen wegen unferer Vor⸗ 
fahren auch zu unternehmen. Hierbey aber muß 
mandie Reichdr Hof Bedienungen, oder Aemter, 
‚mitdenen Kriegs» Aemtern nicht vermifchen, wel» 
ches gleichwohl von Deren Prof, Dietmar ], cit. und 
‚einigen andern mehr gefchicht , indem beyde von⸗ 
einander gar fehr unterfchieden waren. Was 
hingegen die Cantzeley⸗Aemter anberrifft, fo ift 
desfalls, und wienach die Geiftliche zu ſothanen 
Bedienungen gelanget ‚aus der Hiſtorie zwar fatte 
fam zu befinden ; jedoch koͤmmet alles hauptfächlich 
daraufan , daß in denen gar alten Zeiten, dasje⸗ 
nige, was man itzo Selehrfamfeit und. Studiren 
nennet, nur von denen Geiltlichen, Das iſt: von 
den man getrieben ward, die dem Sottesdienſt 
oblagen, als bey denen man niedrige und hohe 
Schulen fande. Denn was desfalls Fan re 
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7. Hift,-von denen Egyptiern faget, daß ihre Pries 
ſter und die bey feloigen gelernet hätten, in 7. 
Claffen wären eingetheilet gewefen, das findet fich 
bey andern Voͤlckern auch, obgleich nicht alle und 
jede 7. Claflen mögen gebabt haben, indem die 
Anzahl derfelben wenig zur Sache thut, genug daß- 
die Gelehrſamkeit bey diefen Leuten beruhete, und 
diejenigen, die Studiren mwolten, Funten folches 
nirgends anders, als bey ihnen verrichten. In⸗ 
deſſen fanden fich daher bey allen Voͤlckern, und ine 
fonderheit bey denen Griechen, auch einige Gelchrs 
te , diein den geiftlichen Stand nicht gehöreten , die 
ſich aber doch bemüher die Menfchen Flug und ges 
{heut zu machen, indem fie wohl fahen, daß Die 
Geiſtlichen mit der Gelehrſamkeit gleichfam ein 
Monopolium trieben. Unddahin gehören bey de- 
nen &riechen ‚ Plutarchus,, Plato ,Socrates, Ariflote- 
les und welche andere die man mit einem eigenen 
Nahmen, Philofophos, oder Weltweife nannte, 
dergeftalt, daß diefes Wort gleichfam oppoftiue 
zu nehmen, indem es denen Geiftlichen entgegen 
efeset ward, daher koͤnte nach heutiger Art ein 
dicher Gelehrter gar wohl ein Weltlicher Gelehr⸗ 
ter heiffen , gleichwie die andern geiftliche Gelehrte 
genennet werden ur Als die Ehriftliche.Re- 
ligion nachher zu verfallen anfienge, darbey man 
denn fehr vieles aus dem Heydenthum berüber nah⸗ 
me und fonderlich etwan im 4. Seculo der ertz⸗ aber⸗ 
glaubifhe Mann, der fogenante Heilige Hiero- ⸗ 
aymus den Einfiedfer-Stand erdachte, deme nach⸗ 
mahls eine faft ungehlige Menge Muͤnchs⸗ und 
Nonnen» Orden nachfolgefen,  riffen diefe Leute 
=. © dass 
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dasjenige an ſich was man etwan damahls Gelehr⸗ 
ſamkeit hieſſe, wodurch aber nach und nach geſcha⸗ 
be, daß die Prieſter, und die ſich auf den geiſtlichen 
Stand legeten, nur alleine etwas verſtunden; 
Hierbdey brauchte man zugleich zweyerley Geheim⸗ 
niſſe, um die andern, und auch alle groſſe Herren 
in einer vollkommenen Unwiſſenheit zu erhalten, 
nemlich es durffte und kunte auch niemand etwas 
willen, als nur ein Geiſtlicher: zugleich aber uns 
terdruͤckte man indem Abendlaͤndiſchen, und Mit— 
ternaͤchtigen Europa alle und jede Land⸗Sprachen, 
gabe ſolche vor ungeſchickt und untuͤchtig aus, daß 
nemlich in ſelbigen weder die Chriſtliche Religion, 
noch ſonſt etwas anders abgehandelt und geivies 
fen werden Fönte, hingegen fagte Rom dafür dieeh⸗ 
mahlige Lateinifche Sprache in fo weit hinein, und 
zwar tie felbigein denen Klöftern eingeführet war, 
Mmodurch denn gefchahe, wie diefes alles ſattſam 
am Tage lieget , daß fämtlicher Voͤlcker ihre Mut⸗ 
ter-Sprachen in Verachtung geriethe, dergeftalt 
dag beynahe Fein Menfch fich weiter um folche be» 
kuͤmmerte. Weil nun zugleich auch gewiefen werden 
fan, wo vordem, und zwar, Temipore Paganismi, 
ein vornehmer heydniſcher Priefter ſich befunden, 
oder der Dre fonft berühmt geweſen, oder etwan 
ein heidnifches Geftiffte allda war, daß man an 
ſolchen Drten nachher ebenfans Stifter, Biſchoff⸗ 
thümer oder Dder- Pfarren und Ertzbiſchoffthuͤ⸗ 
mer, das ift Ertz⸗Ober⸗Pfarren eingefuͤhret, als 
gefchahe dergleichen in Teutfchland auch, ob fchon 
auf dieſe Vollkommen offenbare Wahrheit bis- 
her die wenigften haben fallen oder folche erkennen 
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wollen , jedoch. ergiebet der Grund Diefer Sache 
ſich ſogleich von ſelbſten, wenn man nur die Be⸗ 


fchaffenheit der ehmahligen heidniſchen Religion 


und Lande recht und ohne Vorurtheil anſehen will, 
und ob gleich die ſes nicht von allen u.jeden Stifftern 
ohne Unterſcheid möchte koͤnnen geſaget werden, ſo 
darff man desfalls doch nur einen Unterſchied ma⸗ 
chen unter denen, die etwan nachher errichtet wor⸗ 
den, als die Chriſtliche Religion in ziemlichen 
Verfall gerathen, und unter denen die vorher be⸗ 
reits geſtanden hatten, wie alles dieſes der gelehr⸗ 
te Berbeyrac dansla preface dela tradudtion du. Droit 
da la Nature de Mr, Puffendorff, und andere mehr 
fattfam erwiefen. Diefes alfo ift der mahre Ur⸗ 
fprung, warum die eiftlichen vor dem die Cantze⸗ 
len -Aemter. unter fich gehabt , imgleichen, woher, 
die Bifhöffliche Gewalt entftanden, daher hat 
man in Zeutfchland, wegen der Reichs» Cantzley⸗ 
Aemter, diefes auch beybehalten, wiewohl Feine; 
hintängliche Urfache angegeben werden Tan, marz- 
um ſolches geſchehen, nachdem nehmlich ſaͤmtli⸗ 
che andere Chriſtiiche Staaten von Europa, Die: 
geiftliche von ihren Höfen, und aus ihren Cantze⸗ 
leyen hinweg gefchaffet gehabt. — 
Weil aber ein Ober⸗Prieſter, das iſt, Biſchoff⸗ 

viel zu beten hatte, auch ſehen muſte, wie die an⸗ 
dern in ihrer Bet + Arbeit ſich verhielten; als 
brauchte er auch groſſe Cinkuͤnffte. Alſo iſt deren Ge⸗ 
walt auch aus zweyerley Urſachen entſtanden, 
einmal, daß ſie eine Ober⸗Aufſicht uͤber die an⸗ 
dern Geiſtlichen annahmen, indem allenthalben 
eine gute- Ordnung ſeyn ſoll: und dann, daß fie 
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wegen ihres Amts eines groffen Unterhalts bend- 
thiget waren, Daher muften ihnen auch Land und. 
Leute zugegeben werden, worzu noch das dritte fam, 
weil fie nemlich, obgewieſenermaſſen, an der groſ⸗ 
ſen Herren ihren Hoͤfen die Raͤthe und Cantzler 
abgaben. Der Wohlſtand alſo erforderte, daß 
fie ebenfalls eine Hoffſtadt halten muͤſſen: daher 
findet ſich, daß fie nicht nur Hoff »Aemter gehabt, 
und noch haben, fondern fie befahmen auch ihre 
Milites, das ift, Leib» WWachten , und dergleichen, 
‚ tie alles diefes in fo weit fattfam bekannt ift. Doch 
dieſe weltlichen Dinge mögen etiwan erft im X, 
oder XI, Seculo feyn erlanget worden, denn fo viel 
ift gewiß, daß die Bifchöffe nicht auf einmal ſol⸗ 
che uͤberkommen, fondern esift nur nach und nach 
geliehen. In Teutfchland aber find fie nicht eher 
völlige weltliche Herren gemorden, und haben auf 
Reiche » Tägen in welfliber Geſtalt fich eingefun«: 
den, als nachdem die Prövintzien zerriffen worden, 
und auseinander fielen; denn von der felbigen Zeit 
an, haben die Biſchoͤffe die Advocatie felber übers 
nommen,denen nachher die Aebte und Pröbfte auch 
nachgefolger feyn. Ä 
Diefe Advocarie aber war nichts anders, als eis 
ne Schutz⸗Gerechtigkeit, und beftunde vornehmlich 
in 3weyerley, einmal, daß der Advocat, der im 
Teutſchen Voigt hieß, vor das gange Stift ir 
oeconomilchen Dingen forgen mufte, daher werden 
fie ‘an einigen Drten Caſſen + Woigte genennet: 
Denn damit die Geiftlichen deſto fleißiger beten 
koͤnten, folten fie um weltliche Dinge und dergleis 
en fich nicht befümmern, wofür aber die a * 
or⸗ 
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forgeit müfjen. +. Sedoch waren die Kaſſen⸗ Voigte 
info wur. ben denen Klöftern, muften aber auch 
daraufWfededachtieun, damit in denen Gerichts, 


basfeitd« Dingen, die an die Klöfter zugleich mit an- 

nedietfvürden , nicht etwan ein Eintrag gefchehe, 

als worin fein Amt ebenfals mit beftünde, Der 

Voigt oder Advocatus hingegen ‚ war über ein gan« 

bes Stift » Bifhofftbum oder Ertz⸗ Biſchoffthum 

gefeget ‚und hatte in fo weit Die andern Voigte uns 

ter fich,.es kommt auch fein Amt ebenfalg auf zweyer⸗ 

ley an nemlich in Beobachtung der Einfünffte und 

dann in Vertheidigung des Stiffts, daher in ſo 

weit eine Doppelte Advocatia mar, nemlich Armata, 
die das Kriege: Weſen des Siiffts zu beobachten 

hatte ‚und denn Civilis, welche die Einfünffte, und 

anders beforgete, wie von alle dem vornehmlich 

Mager de, Advocatiaarmata, Beck de Tripliei Advo- 

catia, unð andere mit nachzuſehen. Als aber die 

Propingien zerfielen, wie dieſes bereits offt erin⸗ 
nert worden ſchafften die geiſtlichen Die Advoca- 
ten entweder fort ‚oder fie beſielleten ſolche aus ihr 

ten Mitteln, und. nahmen fie in ihren Pflichten, denn, 
vorher hatte der Landes» Herr den'Advocatim odet 
Voigt gefeget. Immitteiſt ſtehet Doc) bey allen, 
dievon der Advocatie gehandelt , darbey auch fons 
derlich Heideri Werck von denen Reichs⸗ Voig⸗ 
teyen gar wohl mit zu gebrauchen vornehmlich die⸗ 
feß;i daß man nicht recht unterfehieden, was vor 
Stiftungen aus denen Reiche Domanial- Gütern 
geſchehen: Und was hingegen vor welche der Lan⸗ 
des⸗Herr errichtet gehabt, da doch diefer Unters 
ſchied hoͤchſt / nöthig it, fondern man mifchet viels 
| 65 mehr 
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mehr alles unter einander hin, wiewohl Herr Struv 
einiger maffen auf den rechten AVeg gefommen, 
auch Reinhard in Meditat, de jure Princ. Sax. circa 
facra ante tempora Reform. dieſes ebenfals gewie⸗ 
fen. Man ift aber auf fo befremdliche Irrthuͤmer 
bloß von daher gefallen, und fallen noch viele auf 
folche, weil fie denen ehemahligen Kayfern das 
Reich erblich andichten, daß ihnen folches auf ſotha⸗ 
ne Art gehöret habe, wie denn von diefer Boden⸗lo⸗ 
‚ fen Meynung ganke Bücher voll feyn, da doch ges . 
wiß nichts irrigers, als eben diefes geſaget werden 
Fan. Nachdem aber die geiftliche Gewalt in den 
gegenwärtigen Stand geriethe, und worvon fons 
Derlich Rechenb. de Papatu Hildebrandi, ingleichen 
Spanbemii Introdudt, in Hift, Ecclef. mit nadyyufes 
hen, wolten zwar anfänglich nicht alle und jede Bi⸗ 
fchöffe per omnem Europam Chriflianam fich felz 
biger unterwerffen, fondern es verzoge fich vielmehr 
Damit gar eine lange Zeit, wiedenn fonderlich! die 
Hiftorie des Kayſers Henrici IV. deutlich beſaget, 
was vor groffen Wiederftand der Pabft Gregorius 
VII. in Teutſchland allenthalben gefunden. Db nun: 
wohl felbiger, famt deffen Nachfolgern durchdrun⸗ 
gen, fo iſt doch gleichwohl gang falſch, wenn von de« 
nen meiften Reichs⸗Hiſtorien⸗Schreibern und Pu- 
bliciſten will vorgegeben werden: als ob durch den, 
zwiſchen dem Pabft Calixto U. und dem Kayſer 
Henrico V. getroffenen Vergleich, die Kayfer ihre: 
Jura, die fie fonft über die Bifchöffe gehabt; verloh⸗ 
ren, ind em durch gedachten Vergleich ſie ja viel- 
mehr gewonnen, weil alle und jede Biſchoͤffe durch 
gantz Teutſchland in fo weit Kayſerliche Biſchoͤffe 
X wur⸗ 
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wurden auch feiner ohne deren Confens ferner gg 
wehlet werden Eunte, gleichwie folches noch heute - 
zu Tage gejchicht, indem bey allen und. jeden Bis 
ſchoͤffen und deren Wahlen die Kayfer die Exclufi- . 
var haben, wie alles dieſes in fo weit gang befandte 
Dinge fepn. © Es hat auch dieſe Wahrheit der , 
Herr von Ludevig in ſeiner Erläuterung über die 
Auream Bullam fehr wohl eingefehen, welchen 
man füglih faſt vor den einkigen achten 
fan, der von fo vielen Gelehrten auf eine 
fo gang Sonnen⸗klare Wahrheit, verfallen. Wie 
nun aber dieſes feine gute Nichtigkeit hat ; alfo ift 
es auch andem, daf der Babft feinen teutfchen Ertz⸗ 
oder Bifchoffe Die Confirimationem zu geben ver⸗ 
abge, fo ferne der teutfche Kayſer nicht darein ges 
williget,dvaß er nehmlich die befchehene Wahl vor 
. genehm halte, wie alles diefes auch auf lauter offen» 
baren Wahrheiten beruhet, und man deßfalls nur 
anſehen darf, mag 1694. in der fireitigen Biſchoffs⸗ 
Wahl zu Münfter; imgleichen vorher 1688. wegen 
der Wahl eines Erb Bifchoffs von Coͤlln vorgefal⸗ 
len. Bey fothanen Umitänvden alſo, haben die 
Srantofen eben nicht Urfache, mit ihrer ſogenann⸗ 
ten libertate Ecclefiarum Galli, darvon, der gelehr⸗ 
fe Paten ein ganges Werck zufammen getragen, fo _ 
viel Weſens zu machen, indem das Recht, das ein 
König in Srandreich hat, dag der Pabſt feinem ein 
geiftlich Beneficium geben darf, es habe denn der 
König folchen darzu vorgefchlagen, fich indem teuts 
ſchen Reiche auch findet; wie diefes Schilter in fei- 
nem Wercke, de Libert. Ecclefiaruin German. zur 
Gnuͤge, erwie ſen, welches gelehrte Werck mehr — 

recelu 
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receſſu hat, als man nicht gleich einſehen will, wie 
denn alle dieſes Mannes ſeine Schrifften von einer 
ſonderbaren Gelehrſamkeit zeugen, auch ſaͤmtlich 
mit ſonderbarem Bedacht geleſen werden muͤſſen, 
daher ſonderlich ſeine Epitome Juris Feud. in der 
That mehr Gelehrſamkeit beſitzet, als ſich wenig 
Feudaliften ruͤhmen konnen/ indem in ſelbem die An- 
tiquitæten, zwar offt vix tribus verbis angezeiget wer⸗ 
den, allein es heiſſet bey dieſem Werckgen: Hic 
Rhodus hic ſalta. Ob nun aber wohl ein teutſcher 
Kaͤyſer wegen der ſogenannten Reichs⸗Stiffter 
eben fo viel Gewalt hat, als ein König in Srand- 
reich dieferhalben genieffet, fo ift e8 Doch an dem, 
daß verſchiedene Känfer felbige gar fehr haben 
ſchmaͤhlern laſſen; indem man dem Pabfte die An- 
naten eingeräumet, welches fonderlich von dem 
Kayſer Friederico III. durch den mit dem Pabite 
Nicolao V. getroffenen Vergleich, den man nur die 
Concordata Nationis German. zu nennen pfleget , ger 
ſchehen. Mit diefen Annatis aber hat es die Bes 
wandniß, daß, teil alle und jede Stifftes (man res 
det jeto von Teutſchland) entweder aus denen 
Meichd- Domanial- Gütern, oder ex patrimonio 
Principiserrichtet waren , fo behielten die Gtiffter 
derfeiben fich bevor , menn ein Geiftlicher , er möch- 
te Biſchoff / Erg + Bilhoff, Dom- Herr oder Abt 
ſehn ‚ verftürbe, daß — die Einkuͤnffte die er gehabt, 
dem Landes⸗ Herrn ein gantzes Jahr hindurch ‚ans 
heim fielen: 2) Daß ſeine Mobilia allemal dem 
Stiffler verblieben, der darüber nach feinem Ger 
fallen difponiren Fünte. Denn eben, von daher 


nannte man fie Annaten ‚toeil fiedem Stifter, * 
| deſſen 
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deffen Defcendenten gleichſam angebohren wären, 
und bat von felbigen am allerumftändlichften 
Strauch de Annatis , imgleichen Zudewig de annatis 
& jure annatorum, von denen Concordatis aber 
Link de Concordatis Nat. Germ, gehandelt. War⸗ 
um immittelft ein teusfcher Kayſer, gleichwie auch 
Die Proteftantifchen Reichs» Zurften, fich deren nicht 
bedienen ‚ bleibet dahin geftellet , jedoch ſolte es bils 
lig gefchehen,daber bat auch Seryck de jure Papali 
Princip, Evangel, alles dieſes gar deutlich gezeiger, 
welches, fonft gelehrten Scripti, feinen etwas bes 

fremdlich lautenden Titul man nur recht verfiehen 
darf ,. indem ſolcher fa viel fagen will: Es fünne ein 
Proteflantifcher Landes · Herr alle diejenigen Jura 
brauchen, ja fie geböreren ihm von Rechtswegen / 
weil es Stüce der Kandesherrlichen Hoheit wären, 
die ſonſt / tempore Papatus ‚die Paͤbſte in geiftlichen 
Dingen ſich angemaſſet gehabt. Wenn daher 
ein Fuͤrſt nach denen Rechten verfahren will, ſo hat 
er allerdings die Befugnif ‚nicht nur Geiſtliche in 
denen Stifftern ein=und auch wieder abzuferen, 
fondern auch bey eines und des andern feinem Abs 
fterben fich gedachten juris annatarum zu bedienen, 
Dermahlen aber ift. bey. verfchiedenen Stifftern 
wegen der Pätriciorum ein harter Streit,indem man 
felbige nicht Canonicat fähig achten will, wie dieſes 
fonderlich indem Stifte Münfter faft in die 100, 
Jahr und drüber gedauret, indem die Doms Hero 
zen die fo genannten Erb» Männer , das ift ‚die Pa- 
tricios , oder Gefchlechterer , nicht Canonicat- fähig 
zu.achten begehrten. In dieſem Seculo ift er zwat 

in favorem gedachter Erb - Männer bepgeleget,, vor 
: wels 
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welche der Kayfer und das Reich decretirten, daß 
fie allerdings Canonicat-fähig wären, nachdem das 
Stift Anno 1712. gleichfam feine legtere Kräfte 
daran flrecfte, um gedachte Erb-Männer uncano- 
nicat- fähig zu machen, fub poena aber Exeeutionis 
muſten fie endlich recipiret werden, und find darvon 
eine groffe Menge GSchrifften fo wohl in Fabri 
Staats» Cangeley in dem Staats» &piegel als 
auch ins befondere zum Vorſchein gekommen. Wie 
aber durch die aufgehobene Leibeigenfchaft Die 
Keichs- und Land-Stände zum Theil mit entftans 
den; alſo rühren auch von daher; z)die Patricii 07 
der Gefchlechtere: 2) die fo genannten 8. und nach» 
her 16. Ahnen derer von Adel, wiewohl man dieſes 
legtere noch etwas tieffer aus denen Altertylimern 
auffushen muß, und hat es Damit Fürglich dieſe Ber 
wandniß. E—s iſt nehmlich an dem, daß die Freyge⸗ 
bohrnen nach ihren Lebenss Arten (welches vor⸗ 
nehmlich zu mercfen) ſich verſchieden einthielten, 
indem einige Milites waren, welche, was fie eigent⸗ 
lich geweſen, in der Unterfuchung vom Urjprung der 
Wapen fehr deutlich gemiefen worden; Oder fie 
bieffen, Minifteriales, das ift, Bediente: oder, fie 
febten von ihren Gütern und Mitteln, und wurden 
vornehmlich diejenigen, Die das Land⸗Leben abwar⸗ 
teten, Land/afhs genannt. Die Milites aber wa⸗ 
ren:wiederum dreyerley, Milites zur’ s£oxeiv, 07 
der eines groffen Herrn feine Leib-Wacht, wel⸗ 
che Sache, miefie an fich felber zunehmen, in er⸗ 
meldter Unterfuchung gang umftändlich gemiefen 
worden, nemlich da diefe Milices vornehme Frey⸗ 
gebohrne geweſen, deren ihre Vorfahren ‚nichts 
De — ET 
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anders /als den Degen getrieben, da hingegen Mi- 
"lites Agrarii als Die andere Art, theils vorneh- 
me Sreygelaffene,theils geringere Sreygebohrne ih⸗ 
rer Ankunft nach waren. Die Szipendiarii aber, oder 
die dritte Claffe, mögen aus lauter Srengelaffenen 
beitanden haben. Als nun Henricus 1. die Städte 
in Sachſen in einen beffein Stand verfagte, mus 
fie , wie Wittichindus Il. 1. annal. meldet, der gte 
Mann von denen Militibus agrarüis in felbige, von 
denen die Raths⸗um andere Bedienungen beftellet 
wurden, Und von diefen Militibus agrariis ift der 
wahre Urfprung der Patriciorum hergehohlet, 
Denn mweildie Teutfchen vor dem fehr viel-auf die 
gleichen Ehen hielten, die ungleichen Verheyra⸗ 
thungen aber aufferft hafleten, als Eonte Fein Miles 
eines Militis agrarii.feine Tochter nehmen, oder 
erverlohre feinen Stand und Würde, gleichwie 
wenn ein Miles agrarius eines Militis Tochter ers 
heyrathete, die Söhne feine Milites abgeben kon⸗ 
ten. Alſo bedeuten die 8. Ahnen 1) fo viel, daß 
hat erwiefen werden muͤſſen, es fen von vaͤterlicher 
Seiten; der Pater Groß- Groß» und Urgroßs 
Vater ein Sreygebohrner geweſen, imgleichen auch 
Daß die Mutter, Groß- ®roß- und Urgroß⸗Mut⸗ 
ter aus Sreygebohrnem Stamme herfomme ; 2) 
Zeigen fie auch an,daß die Vorfahren bis in den 
Dierten Grad von Vater und Mutter einerley Stand 
und Würde bedienet gehabt, mithin eine Ungleich» 
heit der Ehe fich nirgends finde; die Ahnen Bemei« 
fung aber ift vor dem nicht hoͤher, als auf viere 
hinan geftiegen. Weil aber der Sreygelaffenen 
perfchiedene „Arten geweſen, als Vornehme 
—* Wr Mitt⸗ 
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en er 
Mitilece und Beringe, fo fan aus diejer geviers 
teten Zahl nicht undeutisch gefchloflen werden, 
‚wenn der ur-ursälter Groß⸗ Water, oder ur⸗ 
ur⸗aͤltere Groß⸗ Mutter Freygelaſſen geweſen, daß 
ſodenn das Primum Nativitatis vitium allerdings 
hinweg gefallen. Daß dieſe Gedancken ihren 
Grund haben, beſtaͤrcket ſich vornemlich von das 
her , weil fonft nicht abzufehen ftebet , warum eben 
die gevierte Anzahl beliebet worden, indem man 
ja nur gang indeterininate hätte fagen koͤnnen, es müs 
he erwiejen werden, daß feine Vorfahren alle mite 
einander jederzeit Sreygebohrne geweſen, da 
man aber hier eine gewirle Zahl beftimmet , fo 
. muß daraus nothivendig folgen, daß wie gedacht 
der Freygebohrenfchafft nicht im Wege geftanden, 
wenn im 5. 6. und weitern Grad hinan die Freyge⸗ 
laffenfchaft fi befunden : meil Auch die geviers 
te Zahleinegeit von 4. Manns⸗Alter in fich begreife 
fet, ein Manns -Alter aber, man vielleicht das 
mals auf 100. Jahr gerechnet , fo iſt dieſes zugleich 
ein Beweiß, daß die Teutſchen die Verjährung 
ebenfalls gemuft, mithin folche unter das Jus Gen- 
tium gehöre , nicht aber eben ein inventum juris Ci- 
uilis genennetwerden fünne. Wolte man hierwies 
der einmwenden , es brächten die wenigften Menfchen 
ihr Leben auf 100. Jahr hinan, fo wird dieſes eben 
“nicht viel zur Sache thun, indem man allhier nu- 
merumcertum projineerto gefeßet. Mit wenigen, 
es habe wegen der Zahl.der Fahre eine Beichaf- 
fenheit mie esmolle ‚fo erhellet Hieraus doch fo viel, 
daß die Teutſchen eine gewiſſe Zeit gehabt, nach 
welcher diefes oder jenes feine erſte Eigenſchafft 
verlohren. Wannauch die gevierte Zahl der Ah⸗ 

nen 


——. — 


Rohe ee " 45 
. "Reninichbeingetsifes Mbfchen gefuhret, fo moi fich 
‚nichrfinden, was die Frehlaſſung Tue neuer har 





ben wenn ſelbige von“ feiner Wuͤrckung gemer ⸗ 


ſen waͤre mithin den Srepgelaffenen nicht in eine 
beſſere — hätte) als er vorher, 
als ein Leibeigener nicht haben kͤnnen Alles die⸗ 
fes aber ·dauerte aut ſo lange/ als die Leibeigen⸗ 
Schafft waͤhrete alleine ats folcheaufgehoben ward, 
fielen zwar die ungleichen Heyrathen, und daß man 
ſelbige hzu vermeiden ſuchte, nicht voͤlig hinweg, 
gleihwohlaber ſahe der Adel ſehr wohl, daß er- 
endlich ausgehen muͤſte/ wenn er nicht die ehemahli⸗ 
ge Beobachtung dergleichen Heyraihen wieder eins 
fuͤhrete. Solchergeſtalt muͤſte man nicht nur die 
gevierte Zahl behalten fordern es ward ſolche auch, 
und zwaͤr wegen der nach und nach aufgehoͤrten 
Lelb⸗Eigenſchafft, in fo weit vermebret, daß auf 
jedet Seite noch einmal fo viel Ahnen geferet 
worden / als vorher geivefen, Weil auch die Teut⸗ 
ſchen/ als die Leib⸗ Eigenſchafft aufgehoben ward, 
ſchon nicht mehr ein ſo hohes Alter erreichten als 
vor dem, fo Fan man auch nicht ſagen, daß dieſe 
gedachte Zahleine zeit von 800. Jahren folleinfich 
faffen, fondern fie gehet ebenfalls nicht weiter al& 
auf 400. Fahr. Weil auch vorher Erwehnung 
geſchehen daß dieBedienungen die ineinem Staa⸗ 
te: gefunden werden ‚eigentlich. .dreyerley fenn, 
Krie gs·Hoff⸗ und Landes / oder Ciuil-Dienfler 
und dann unter denen Krieges⸗Bedienungen dag 
ka⸗ne⸗n⸗Hereen · Amt das Vornehmſie war, ſo 
148 [nicht zu leugnen, daß weder der ges 
Iehrte Herr vonLeibnitz, noch Kulpis, noch der fonft 
auch gelehrte Obrecht das eigentliche Weſen deß 
D Panner- 
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Panner-· Herrn⸗Ambts recht einzufehen beiiebet,fon“ 
dern daß man die Sache vielmehr alfo betrachten 
müffe, daß mie bereits im erften Theile bey dem 
- Haufe Braunſchweig, einigermaffen gewieſen 
‚worden, eigentlich Drey Fahnen getvefen,nemlich, 
das Reichs» Aaupr-Pannier, welches gar nicht 
die Hergoge und vormahligen Grafen. von Wuͤr⸗ 
tenberg oder. Groeningen gefuͤhret, ſondern es iſt 
vielmehr vollkommen unbekant, wem dieſes hohe 
Kriegs⸗Amt möge anvertrauet geweſen ſeyn, daß 
aber auch zugleich gar wahrſcheinlich falle, daß 
ich felbiges bey Feinem Haufe möge Erblich befun⸗ 
n haben. Dan war die Reichs⸗ Sturm⸗ Fahne, 
daB iſt, die Haupt⸗Fahne des Fuß⸗Volcẽes, die 
eigentlich vor das Hauß Wuͤrtenberg gehoͤret, ins 
dem die Schwaben, wie aus dem Lamberto 
Schaſfnaburg erhellet, ſolche gefuͤhret. Endlich 
fande ſich die Renn-Fahne, oder Reuterey⸗Fahne 
die der Fuͤrſt und Hertzog zu Sachſen, aller ver⸗ 
nünfftigen Wahrſcheinlichkeit nach / gehabt und mit 
8 folder iy Felde gegangen. Diefelorey: Fahnen nun gieichwie fie 
fehr verfchieden waren, alfohaben, wie gedacht,die vorher au⸗ 
geführten drey gelehrte ſich nicht behörig aus einander gefes 
ee fondern vielmehr eine mit der andern vermifchet » wie dies 
ſes anderwarts gang ausführlich erwieſen werden ſoll. 

Itzo aber nieder auf dag Hauptwerk nehmüich auf die Præ- 
tenfiones zuruͤck ju gehen , foiftin dem erftern Theile von deg 
Zeutfchen Reichs feinen Pretenfionen , auf Ftalien nach der 

Länge achandelt worden. Weil num allda Erwehnung gefches 
den, daß ‚Otto I, gedachtes Königreich Italien Jure armo_ 
sum nicht dem Teutfchen Reiche,fondern fich und feinem Hau. 
fe acquirirt gehabt , da.man zugleich erwehnet, daß durch ge 
dachtes Jus armorum damahis die aunoch näher ſehenden E 
ben zu dieſem Reiche vertraͤnget worden ; ALS hat man zu de‘ 
mehrerm Beweiß, Erläuterung und Verſtaͤndniß deffen⸗ 
nachſteheude Genealogie beyfuͤgen wollen, e 
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Wie nun alfo vorherftehendes mit beftande ver 
Mahrheit nicht geleugnet werden Fan, mithin die⸗ 
fer Sag ex principiis Politicis, und auch felber aus . 
denen bürgerlichen Rechten feinen Grund hat, daß, 
nemlich das, was Eltern erworben, folches denen 
Kindern zum beften gefchehe, mithin afle und jede 
Kinder, und deren Rachfoiger die aprimo acqui- 
rente abſtammen, des Rechts des primiacquiren- 
tis fich bedienen koͤnnen; dergleichen gang vernünffe 
tige Rechte aber auf die groffen Herren und deren 
Käufer, oder Gefchlechter fo wohl appliciret were 
den Fünnen, als wie fie bey andern Menfchen ihre, 
volfommene ftatt finden; und dann das vormahr 
fige Hauß Francken, der weiblichen Linie nad) 
aus dem damahligen Saͤchſiſchen herfame , das 
Snohenftauffifche oder Schwaͤbiſche Hauß aber, in 
befagtesgrändifihe heyrathete. So muß hieraus 
nothwendig wieder folgen, das die Kayfer aus 
befagten Häufern alles mag fie wegen des Königs | 
reichs Italien gethan,folches ihnen und ihrem Haus 
fe zum beiten erworben worden fey, einfolglich wer 
gen mehrberührten Königreichs Italien, fie die 
Jura primi acquirentis beftändig vindiciret , nicht 
aber daß fie folches denen Teutſchen zum beften ges 
than hätten , obgleich hier wiederum die gemeine 
Lehre der meiften Publiciften und Reichs⸗Hiſtorien⸗ 
Schreiber ein Hauffen Schreyens und Lermens 
darwider machen dürfften. Alleine, wie man feine 
Bon dielen gemeinen Meynungen abgehende prin- 
oipia bereits im erften Theile, und deffen Borrede, 
“ mit derAuthorite ein paar groffer Jariltenjultificiret 
D2 oder 


wm. 
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oder gleichſam verpalliſadiret, alſo will man ſelbi⸗ 


gen io nur dieſes beufügen: 

Nilrefert dutis ignofcat mutius an non. UndLeuten 
die von lauterPrejudiciis eingenomen feyn. und do 
gleichwohl andern, ihren Gedancken nach, allerley 

"Sicht an uͤnden wollen, kan man deßfalls nichts befr 
fers, als des feel. und Hochgelahrten Herrn Tbo- 


maſii Einleitung zu der Vernunfft ⸗Lehre/ zu ihrer. 


Beſſerung, Heyl und Troſt recommendiren, ſon⸗ 
deruͤch was dieſer volkommen⸗kluge Mann, zwar 
uͤberhaupt in dem gantzen vortreffiichen Wercke, 
vornehmlich aber in deſſen 13. Hauptſtuͤck, und vor 
andern A. 49. p- in. 199. dieferhalben vorbringet, 
aber auch,und mar billig wegen der Vorurtheile io 
heftig klaget. Doch diefer groffe gelehrte it vielleicht 
‘in eines und desandern feinen hochſtutzenden Augen 
nurein Eleineg Fichtaen , allein man Fan dergleichen 
Srrwifce mit ihrem falfchen Scheine endlich gar 
mob herum büpfen laſſen, nur ift zu bedauren, Daß 
fie fo viele unfchuldige&emüther, fonderlich von der 


ftudierenden Jugend, wiewohl gewiß hoͤchſt 


ſchaͤdlich verführen, indem eben von diefen cad- 
macifchen SchlangensZähnen alle die Vorurtheile 
und falfchen Lehren herrühren, darmit orbis lite- 
rarius und Politicus fo jämmerlich jernaget wird. 
Das Mecht aber das das ehmahlige Fraͤnckiſch⸗ 
Hohenſtaufiſche Hauß von dem vormahligen 
Saͤchſiſchen auf das Koͤnigreich Italien erlanget, 
wird nicht beſſer als aus dieſer Genealogie erläutert 
werden koͤnnen. 


Con- 
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Conradus, Hertzog in Francken, Stamm⸗Vater 
des damahligen Sränckifchen Hauſes. 
Gem. Luitgard, Tochter des Kayſers Ottonis I, 
| a * 


— — — — 
Otto, Hertzog und Fuͤrſt in Francken. 
NHenrich oder Hezil, Hertzog in Francken. 


Couradus, Hertzog und Fürft in Francken ‚auch 
teutfcher Kapfer, fonft Salicus genant, } 1038, 
Sem. Gifela Pringeßin aus Arelar. | 


a ee BE De a de er En 
Henricus III. niger, Kapfer + 1056. = 
— — — 











.— — — 
Henrich IV. Kayſer f 1106 
—— [/1- —n 
Henrich V. Kayſer Agnes, vermaͤhlt an 
 Tua. Friederich von Ho⸗ 


. &em. Mathildis, Almi- benftaufen,und Fürft 
cil. in Engeland auch Hertzog in 
Tochter. Schwaben. 
Dieſe Agnes alſo iſt die Stamm⸗Mutter, und 

er, Friederich, der Stamm⸗Vater aller nachheri⸗ 

gen Hertzoge in Schwaben, die zugleich die Kayſer⸗ 
liche Würde bis 1268. geführet, woraus fich aber 
gleich ergiebet, daß diefämtliche Kayfer aus diefen 

Haͤuſern das Königreich Stalien nicht anders Als 

‚ ein Erb-&ut des ehemahligen Sächfifchen Haufes 

beſeſſen gehabt, mithin ein vor allemal dag teut- 

ſche Reich fein Recht = felbiges gar nicht von das 
D3 her 
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her, wohl aber von denen Zeiten des Rudolphil.hers 
hohlen muͤſſen. Nebſt dem pfleget man ein Hauf⸗ 
fen Weſens von dem un des Reiche auf 


Neapolıs und Sicilien 
zumachen, die Gruͤnde datvon ſollen dieſe ſeyn 
1) Otto I. habe dieſes Reich nicht nur durch die 
— — daracenen abgenommen, ſondern es 
tte au — | 

2) fein Sohn Otto IE durch Erheyrathung der 
Griechiſchen Princefin, der Theophania, folches 
dotis loco zwar mit befommen, habees aber doch 
auch jure armorum gewinnen müffen. 

3) Henricus VI. habe es gleichergeftaft ſo wohl 
erheurathet, als auch durch die Wafſen, fonderlich 
Eicilien,gewonnen und erhalten, indem er die Re⸗ 
bellen, die ihm folches zu entwenden gefuchet « zu 

paaren getrieben. 
a4) Heinrich VII, und Ludewig aus Bayern, 
hätten, als teutfche Kanfer viele Adtusder Dbers 
Bothmaͤßigkeit über beyde Staaten ausgeübet. 
Auf alle diefe vermeinten Gründe bauet Herr Con- . 
ring de.fin. Imp. C. 20. zr. abermals fehr viel: 
wie es aber in der Welt zu gehen pfleget, daß die 
Menfchen bisweilen mit vielen unnüßen Dingen 
die Zeit fi) und andern verderben, und doch gleiche . 
wohl ſolch eiteles Vorgeben manche verleitet, daß 
fie dergleichen verlegene AWaaren vor etwas gül- 
tiges anfehen, als will man diefe vermeinten Gruͤn⸗ 
de nur kuͤrtzlich wiederlegen. Und zwar was 

1) Ottonis I. vorgegebene Acquifition anbetrifft, 
ſo möchte man von denen Licbhabern un ber 

’ remd⸗ 


— — — 
en 


des Teutſchen Reihe, | 7 
fremdlichen Prineipiorum wohl erwiefen fehen, 
wenn gedachter Kanfer auch nur das mindefte von 
gedachten Landen beſeſſen gehabt, ob er aber nicht 
gewuͤnſchet fich in dem Stande zu fehen, ſolche ge⸗ 
winnen zu fönnen, ifteine andere Frage. ı 

3) Daß Otto H. mit feiner Gemahlin, der Theo- 
phania dieſe Lande befommen;-hat in fo weit feine : 
Richtigkeit ; alleine, wer hat wohl iemahls etwas: 
befremdlichers gehöret, als in dieſem Principio fles \ 
et, Daß: nemlich dem teutſchen Reiche Dadurch ein 
Recht aufNeapolis und Sicilien ſolle zu gewachſen 
feyn..inden dergleichen Tafus in. der Welt gewiß 
nie vorgekommen, wenn ein Mann mit feiner Frau 
etwas erheyrathet, daß er folches einen dritten ges 
mwonnen und zugemendet haben wolle ? wie num 
die ſes feine unmwiderfprechliche guteRichtigkeit hatz 
alfo iſt es auch eine unläugbare, Wahrheit, daß als 
led, was das. damahlige Saͤchſiſche Hauß ſamt 
dem Fraͤnckifchen und Hohenſtaufiſchen genom⸗ 
men / denen Deſcendenten gedachter Häufer, nem⸗ 
lich dem Haufe Sachſen, zugehoͤre, wie denn von 
dieſes Hauſes ſeinem Rechte bereits im erſten 

Theile Erwehnung geſchehen, hat man auch die 
Jura auf ſothane Reiche in einem beſondern Tra- 

ctat ehemals gewieſen und ausgeführet, Go 
wenig alſo gedachte Kayſer andern etwas genom⸗ 

men ſo wenig ſchicket ſich auch | 2. 

3) Hieher, was von dem Henrico VI. vorgeges 
ben wird. Denn Hleich wie die Normannen Nea⸗ 
polis und Sicilien jure Belli denen Saracenen ab» - 

‚genommen hatten, alfo gienge ja:fothane :acquifi- . 
tion ihnen an, und nicht einem Fremden, welches 

| DA, ebene 
| 
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ebenfalls eine Wahrheit, der fo wenig wiederſpto⸗ 
chen werden: kan, ald man zu läugnen vermag, daß 
2. mal 3. fechfe fey. Heinrich VI. aber heyrathe⸗ 
te die Sicilianiſche Erbin, die Conſtantiam, dir 
ber er mit jelbiger Neapolis und Sicilien als ein 
Erb⸗ Guth befam, und wiß man jetzo nicht geden⸗ 
den, was vor Grauſamkeiten diejer Herr beganz; 
„gen, um in Sicilien ſich zu miainteniren, indem fie 
zu diefer Sache nichts thun: nachftehende Genea- 
logie aber wird fothane acquiſition mehrere er⸗ 
läutern: | — ne * 
Rogerius II. König von Neapolis und Sicilien⸗ 

« ‚oder. beyder Sicilien. Fırsa- ee 





Ä 


Rogerius + 148. Wilhelmus I. Conftantia, war 


— — 





ZKoͤnig in vermaͤhlt an: 
erg Aare benden Si⸗ Heinrichen VI, 
fem Herrn gewe ⸗ cilien t 167. Derieg IN 
(en (an. Rönig in. nn. Smabenurt 
erden Sieilien, „\rühelmus ""teuticher Kar⸗ 
taz N. König in fer. 
lt 1:2: benden Si⸗ 

Wilhelmus III. 'cilient 1189. 

Königin beyden | 

Gtaaten ward 

am das Meich ges | * 
bracht 1194. N 


Hieraus wird fich gleid ergeben, ex quo Juris 
titulo wolle hergeleitet werden koͤnnen, daß dieſe 
acquifitio Kayſers Henrici VI, dem Reiche beiffen 

— — elffen 
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beiffen folte, Was _ | 
4). Heinrich VII, gethan, beruhet auf einem fan+ 
digten Örunde,indem ja die Hiftorie weiſet, daß die⸗ 
et. Herr König Robertum in Neapolis durch den 
önig Friederich in. Sicilien‘, der aus dem Arrago- 
nifchen Haufe war, deswegen den Krieg an dem 
Hals. mwerffen twolte, weil felbiger ein allürter von 


dem Pabſte, als des Kanfers feinem aͤrgſten Fein⸗ 


de war, welches von des Kayſers Ludovici Bavari 
feinem „Unternehmen. auf obgedachte Staaten 
auch zu ſagen. Aus alle dem aber flieffet gleich“ 


ſam von felbften, auf was vor. fehr groffen Triebe 


Sande dasjenige ftehe, was von dem Rechte deg 
teutfchen Reiche auf beſagte Länder pflegt: vors 
eben zu werden: Deme. vornehmlich) annoch 
ehyzufuͤgen, daß nimmermehr aus einiger Hiflorie 
dargethan merden Fünne, daß Meder bey denen 
vielen Krieg en, die die Frantzoſen und Spanier 
diefer beyden Staaten wegen mit einander gefühs 
tet, noch weniger bey einigen Tradtaten ‚Die fie des⸗ 
fals.mit einem andern gepflögen, abfonderlich bey 
Denen legteren Tra&taten, Die 1713. zu Utrecht, und 
2720.44 Cambray vorgefallen, die Teurfchen mehr 
. befagter Königreiche halber fich folten gereget 
haben, von einem gantzen Staate aber ift nimmer- 
mehr zu vermuthen, wenn deſſen Rechte aufge- 
wiſſe Lande ſo Sonnen + ElarmAren als fie zwar eis 
nige nad) ihren Einfällen machen, daß felbige bes 
ſtaͤndig fo ftille gefchtwiegen, und gleiſchſam ineiner 


fo wichtigen Sache ſich ſo unverftändig folten auf⸗ 


führet haben. 
So wenig alfo diefe Dinge gegruͤndet (con, 
— | eben 


⸗ 
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eben fo wenig Stich hält auch / vas man firner we⸗ 
gen Eorfica, Sardinien, Venedig, Genua, und alles 
was ſonſt zum Königreich Italien gehöret, imgleis 
chen wegen Polen, Ungarn, Daͤnnemarck, Preuſſen, 
Lieffland, und noch verſchiedenen Laͤndern mehr 
pfleget vorzugeben, und tworvon Schweder in Thea- 
tro Pretenf. vom 8. und folgenden Eap- des erfieh 
Buchs , nachzuſehen, weil / wenn man mit dergleichen 
unnügen Dingen ſich nicht aufhalten, ſondern nur 
-hauptfächlich diefes entgegen fegen will, gleichwie in 
denen Rechten eine gang ausgemachte Sache ift. daß 
ein Recht per non ufum und derelictionem Publica 
verlohren gehen könne, *fintemalder&chluß feinen 
guten Grund hat, daß ufusultra hominum memori- 
,  aminveteratus,ein Jus erlange, afo mug nothwendig 
"auch folgen, wenn ein Recht viele 100. Fahre nicht 
gebrauchet worden, folches nothwendig feine Kraft 
und Verbindlichkeit verliehen , darbey man fich 
bier mit Anführung vieler Legum und Ausſpru⸗ 
chen der ICtoruin nicht aufhalten wills Und aber 
eine mehr als Sonnenklare Wahrheit ift, wenn 
auch das teutfche Reich auf gedachte Staaten 
ein Recht gehabt, wie ihm denn foiches aufdie che 
mahligen !Pertinentien des Staliänifhen Reichs 
nicht abzufprechen ſtehet, daß folches gleichwohl 
alle diefe Staaten bereits vor gar vielıoo. Fahr 
ten, vor freye independente Staaten erfennet, 
auch mit felbigen in fothaner Abficht, und Eigen- 
fchaft, Tradtaten gepflogen, umgegangen , eins 
foiglich ftehet yar nicht abzufehen, mas vor "ein 
Recht 8. auf ſolche annoch übrig haben a 
v 


) V. 13,ff, de acquifit, &ibi Commentat. 





ar een Reiche: >" Kr 
No weniger beimagman zu begrriffen, was dier 
jenigen Gelehrten doch ‚aufechter. die aus einen. fo - 
jermpderten Wagare von der man nicht den mine 
m Nugen weiſen Fan ,. in ihren Schriften, und 












Luch fonften fo. viel Wefens mahen? Doch vor 
dergleichen unnügen Geburthen Fan man nicht uns _ 
bil ſagen, was jener Gelehrte von dergleichen 


ingen,eftvan zu urtheilen pflegte: Fercundi ca. 


ice; , qliem non fecere difertum, 


7 Abfheilung. 
Von denen übrigen Rechto⸗Anſpru⸗ 
bes Hauſes Oeſterreich. 7* 


IN die wichtigſten/ und auch die einigen 
Grund haben n vorhergehenden Theile 
„ebenfalls bereits angeführer werden, 
9 “die andern hingegen entweder nicht vief 
Grund haben oder doch fonften keinen Nugen bey 
fihfühten, und ſtehen felbige ebenfans bey dem 
nieder etwan eg fen ‚, ald hat man 
fich hier darmit auch nicht, erner verweilen wollen 
Es wird: aber hoffentlich nicht unangenehm fenn, 
deßfalls etwas nutzbares benzufügen. ‚Und zwar 
wil man: allhier einige gar tare Medaillen ‚die 
das höhe ‚Defterreichifche Hauß. und einige: 
Deiien ruhm - volle Kanfer betreffen , mig 
anfügen“ Die’ erfte iſt von Silber, und jiema - 
Hoher Groͤſſe; die eine’ Seite zeiget des Uarolı V. 
Gemahlin, in ihrem Kopſerlichen Shmucke und 







* 


mis 
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mit einem Lorbeer - Krange aufdem Haupt, nebſt 
diefer Umſchrifft: DIVA ISABELLA, AVGV- 
STA.CAROLINI, MX: ’ JBeil’die Ifabella,die des 
Königes Emanuel Tochter ,. und dem Carolo ao, 
1526, zu Sevilien- beyaeleget ward , ao. 1539. 
wieder verftorben , *) fü folget, daß diefer Me- 
daillon auch in felbem Fahre ‚gepräget mors 
den. Esiftader etwas beſonders, daß fie mit kei⸗ 
ner Erone verfehen. Der Revershat 3. nackende 
Perſonen, darvon 2. der verftorbenen Kayferins 
nen Pringeffinen, die Mariamy des Maximiliani II. 
undJohannam, Johannis III. Konigs inPortugall&es 
mablin, vorftellen, von‘ denen jede einen Lorbeer⸗ 
Krang auf den Kopfe träge ; die 3. bedeutet den 
Philippum,nachherigenKönig in —— er⸗ 
fiere, Bie Maria hatein neben ihr ſtehendes Kind, 


dem fie Blumen mitder rechten Hand austheilet, 


das dritte Philippus, hat ebenfalls ein nackend Kind 
bey ſich, bey dem ein Körbgen mit Früchten befinds 
lich, der erftern ıhr Kind hat eine umgemworffene 
Flaſche, aus welcher der Liquor heraus flieffet, 
sum Fuͤſſen, und fcheinet ſolche übern Hauffen ges 
fchmiefjenzu haben. Die Umſchrifft ft: HAS, 
HABET.ETSVPERAT. . 
N. 2. Iſt mit vorigem von gleicher Gröffe, jedoch 
von Golde. Der Avers zeiget des Kayſers Caroli 
v.ältefte Princeſſin, mit einem fonderbaren Auf⸗ 
48 „doch die Umfchrifft iſt weit confiderabler, MA- 


IA AVSTR.REG.BOEM. CAROLI.V.IMPE.daß ‘ 


dieſe Maria, den Kayfer Maximilianum II. geheyras 
thet gehabt, bezeugen alle Hiltorici sr 
$ 


*) V. Chytraei Chron, Sax, J. il, 
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Es iſt auch dieſes unftreitig geiwiß,daf nach Ablei⸗ 
ben des unglücklichen Koͤniges Ludovici in Ungarn, 
Böhmen Feine eigene Könige mehr gehabt, ſondern 
es ward Ferdinandus 1.1527. zu Prag zum Könige 

gekroͤnet, Daher fie auch) wegen ihres Gemahls Koͤ⸗ 
nigin heiffet. Der Revers flellet ein Frauenzimmer, 
(vermuthlich der alten ihre Deam Fortunam, oder 

„aber das Königreich Böhmen) vor, die auf dem 
Haupte mit einem Forbeer Krange umgeben, in der S 
Rechten einen Oehl⸗ und Palm » Zivetg, zwiſchen 
einem, oben mit Knofpen verfehenen Stock, und 
in der lincfen eine Krohne hat, zum Füffen liegen 
alleriey Armaturen; über die fie nleichlam veraͤcht⸗ 
lich hingehet, umher ſtehet: CONSOCIATIORE- : 
RVM DOMINA Weil Maximilianus II, a0.1562, 
sum Könige in Böhmen gefrönet worden, ift alfo 
Feine füglichere Erklaͤhrung von diefem Medaillon 
zu geben, als daß er um felbige Zeit müffe feyn ges 
ſchlagen worden, dahin auch der Revers zu deuten, 

‚ Ändern Durch die Verehligung der Maria mit dem 

:Maximiliano das Defterreichifehe Geblüthe um 
» fofefter untereinander verfnüpfet worden, 

N. 3. Iſt Elein von Silber und nar leichte zu ver» 

ftehen. Es prefentiretfich auf felbem, die verwit⸗ 

tibte Königin in Ungarn, meiner WittwensPracht, 
mit der Umfchrifft. Maria,Regina.Imp,vidua, Caro« 

li, Ces.El. FDRDI. REG.SOROR. }. Det Cara- 

&er, wem Diet Nummus gefchlagen worden, 

ftecfet in der Infeription. Der Revers weilet die 

Patientiam, oder Gedult figend , zu der ein Engel 

dom Himmel mit einem Crucifixe kommt, und fie 

Theil, € tryoͤſtet 
*) V,Spener,Syllogen. Genealog.p. 56, 
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twoͤſtet. Die Umſchrifft iſt aus Luc. 21. genommen. 
INPATIENTIA POSSIDEBITI. S. ANIMAS. 
. VESTAS. Luc. XXL 
N. 4 Iſt mieder.ein ziemlicher Medaillon von 
‘ Kupfer und przfentiret ſich auf felbem der berühmte 
GeneraldesKäyfers CaroliV .Ferdinandus Gonza- 
ga, Stamm» Vater der Hergoge von Guaftalla, 
von deſſen Faris anderwärts *) nachaefchen . 
werden Fan. Die Umfchrifft fl. TER. GONZ. 
PREF.GAL.CISAL.TRIB.MAX.LESS. CAR 
LI. V. Cæſ. Aug. Hieraus erhellet zur Gnuͤge, wenn 
der Nummus gepräget worden, bevor nemlich der 
Gonzaga das Hertzogthum Guaftalla erhalten. Auf 
dem Revers ift feiner Gemahlin Bruft» Bid: 
ISABELLA CAPVA, PRINC. MALFICT. 
FERD. GONZ. VXOR. &ie iſt Ferdinandi, 
Fuͤrſtens zu Malferta Tochter geweſen, mit welcher 
der Gonzaga ein ziemlich Vermoͤgen erheyrathet 
gehabt. Ebenfalls hat man nicht vor unrathſam 
befunden, ein gemiffes, nicht uneben gerathenes 
‚Gedichte, welches auf die Erdnung ihrer itzo annoch 
fiegreich Negierenden Kayſerl. Majeftär verfertio 
Het worden, dieſem Werckgen mit einzuverleiben, 





| Feli- 
*) Guisciatd, 1,13, Hift 
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FELICIA. AVSPICIA. IMFERII. 


CAROLO. VL. 
IMPERATORI. ROMANO. SEM- 
PER. AVGVSTO.REGIL CA- 
TAEHOLICO. 
ETC. ETC. ETC. 
D. XXII. DECEMB. ANNO. MDCCXI. 
SOLENNI, CORONATIONE. BONO- 
QVE. OMINE: COLLATI. 
Alf imperium felix felicia produnt, 
Sextus cumCAROLVS — capit. 
Quicquidenim aggreditur,comitanturprofperafata. 
Quae de venturis fpem bonam habere iubent. 
Ipſi Pannoniae regnum vix ceſſerat; albis. 
Ex ſpectata diu, pax cito venit equis. (a) 
Nunc Caeſar factus Meliora negotia pacis, 
— que feſtinans parturit ANNA, parit. 
Tendit per dubios (b) fluctus ad patriaregna, - 
Nil mentuunt naues; Caefarem (c)adefle ſeiunt. 
Ze Que 
(@) Hungaricum enim bellum ciuile 4,29 April, 1711. com- 
Pofitum efl, Imperatore gloriofifimo, Jofepho, jam 
zum mortuo, atque Carolo noſtro berede facto. 
(b) Die enim 25. Sept. Barcinone proficiſtens Carolus 
um ſe & claſim mari committirer, magna exftitit 
malæcia & ıranquillitas, inflantis plerumaue tempefla- 
tis praenuncia; [ed nullam expertus, imcolumis cum 
elaffe appellitur Gennam d. 12. OFob, Zur 
(OdFnliusCaefar gubernatorem nauis ſuae ſaborta tempe- 
es Pate 
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uave dielmperii Romani accedit ad oras, 
Caefar Romanusrite creatus adeft. (d) 
Aduenitoptato.Sperareiubemur, Eundem | 
Auxilium optato ferre cuique fuum. 
Accellerat, quod coepit, iter: necbruma moratur 
Aduentum, facilistrames vbique datur. - 
Scilicet vr CAROLO noftro natalia CHRISM,(e) 
Ceu Carolo magno, munera lacra ferant. 
Sed ne fola ferant, laurijunguntur ad aurum; 
Datquetropaea dies, qui diademadedit. (f) 
Obfidione graui Cardona foluta triumphat; 
Hoftis turma fugit, percitaglade gravi. 
Rumpere jactabat tua maxima, Barcino, valla;, 
Vincere Cardonae vallaminorannequit. (g) 
Vindocinenfis agit Dux moefta voce querelas, 
 Odas victrices qui meditatus erat. 
Verum dum leflus eduntad iubila noftra 
Galli, concentus fuauior inde venit. 











— — — 


late de vita metuentem, animum confirmatum habere 

ı  Jufit, netimeas inquiens, Caelarem vehis. 

(d) Eodem quippe die, quo oppulfus pergit ad Ducatum 
Mediolanenfem, prouinciam Imperii Romani, Impe= 
rator Romanus eligitur Fraucofurti, 

(6) Proxime enim ante natale Cbrifli Feflum corona ipſi 

. Caefarea imponebatur, quae Carolo Me ſub initium' 
iflius fefli dabatur. 

Eodem nempe die Cordona liberata eſt obfidione ; 

Gallique, clade accepta, bybernarepetere ſunt coacti? 

(g) Quamgua Dux Vindocinenfis, nom Cardanam fo- 
lum ſed Barcenonem etiam expugnaturum, tandem- 

que Carolum ex Garalonia, ejelurum, minitabatur, 


(6) 
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Atque ex profufo Gallorum fanguine maius 
Aceipier CAROLI purpura ſacra decus, | 
Namque inter Palmas cum Caefar nafcitur: Heros. 
Auguror, Emathii Regis ad inftar erit. (h) 
Sic tua concutitur male parta, Philippe, corona’; 
Rita nouum CAROLO cum diadema datur. 


Rexeft& Caefar (i) CAROLVS; tu vero Abilippe, 
Aut nihil, ‚aut Prinseps Andegauenfis, exis, 


ie aber nichtnur der Hiftorie an fich felber, 
fondern auch überhaupt weit nuͤtzlicher ift, ſolche 
Sachen der Welt mitzutheilen, Darvon man Vor⸗ 
theil haben Fan, anbey die Geichichte eines Staats 
gar fehr erläutert werden, wenn man um die vor« 
nehmen Häufer, diein felbigen fich befunden, bes 
kuͤmmert ift, fonderlic) aber um diejenigen die vor 
andern berühmet geworden; und dann das vorneh⸗ 
me Haumisifche Hauß darunter infonderheit ge» 
böret, als bat man nicht vor undienlich erachtet; 
eine von dem berühmten Boͤhmiſchen Hiftorico, 
dem Jefuiten Balbino verfertigte und gewiß garrare 
Nachrichtvon ſelbem allhier mit einzuverteiben. 
Ez3 | Memo: 

















(b) i. e. Alex. M. inter palmas viloriarumnati, de quo 
vid, Curt, S. F.1.1.27.& Jullin. XU, 16.6. 

C) Vanus enim barufpex,poeta Gallus, in Caroli abi= 
tummale applicuit ſymbolumCaeſaris Borgiae: Aut 

Caefarus, autnnihil; ‚Quod vero in Pbilippum, mutatis 

muctaudis, melius quadrabit. 
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quædam Generoſiſſimæ Stirpis He- 
roum Haugvvitziorum de Bis- 
kupiz. 


Eorum præcipue, qui in Morovia prioribus 
ſeculis conſederunt, & pleni gloria & 
Bonis in Patriam meritis in tumulam il- 
lati ſunt Communi fato Generis huma- 
ni & ex Lege univerſi, quæ jubet naſci 
& mori, ſtirpitus extincti. 

Haæc docomenta in honorem & veneratio- 
nem per Illuſtris & Generoſiſſimi dd. 
Friderici Adolphi ab Haugwitz, Topar- 
chz in Oberlichtenau, Reichenbach » 
& Spremperg, Serenifl. Eledtoris Saxo- 
nizfeliciffimeregentis Miniftri Prima- 
rii, Aulz, Marescalli, Supr. Confilii 
Interieris & Bellici Affefioris Meritifli- 
mi, fazque Nobilifimz Gentis Primi- 
cerii 


colledta a fe offert 

Ejus Honori &Nominidevotus 
Bohuslaus BalbinusS.]J. 

| Syn- -⸗ 
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Syntagmatium de vetuftiflimaftirpe _ 
Baronum & Equitum Haugwitziorum | 
de_Biskupitz, 
ANtiquiffima Stirpe Haugwitziorum in Bo- 
hemia, Moravia, Silefia, Polonia, fed 
maxime in Lufatia Majorum feculis. diffufä - 
multos preftantiffimos Heroes toga & fago - 
inclytos in Patriæ ornamentum & defenfio- _ 
ncm produxit, &1lluftriff. Familiis per con- 
jJugiafefe honoratiffime imifcuit, & ad fum- 
'mas dignitates adfcendit ; fed malo Lectori- 
bus fingula divifa claritatis gratia propone- 
re, quam confufe & fine ordine eius decora 
percenfere, cum ordo fit anima omnis di- 
fciplinz, vt tradunt Philofophi. 


DeferiptioClypeimilitaris Haug- | 


VVitziorum. | 
Lypeus Haugwitziorum campum often- 
dat fanguineum, in quo ca- 
put Arietinum nigrum fpedta- 
tur, ad partem dexteram ore & cornibus 
quae aurea fünt, obuerfum, exporrecta, 
lingua finiftrorum natiuif. carnei coloris; ſu- 
- perhunc campum Galea furgit in altumfer- 
ea. craticulis ante oculos diftinta & muni- 
4 ta, 


Liber Infignium 


* 
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—— | 
ta, vt miles, quid geratur, fpedtare poſſit 
& nihil omnibus muniatur, | 
Ipfa Galea corona regia aurea redimitür, - 
ex quaaries niger ad dextram profilit,cuius 
pedes poftremi & cruran corona amittuns ' 
tur, anteriores pedes vibrantur in hortem. 
Militia partum efle hoc decus oftendit aries, 
animal militare, quod femper cornu ferire 
folet provocatum, vel fi manum oftende- 
ris; hinc in militari Nomen. clatura ad op- 
pugnandas Urbes 4ries adhibetur, quo mu- 
ros Urbium labefadtabant, quam machi- 
nam cellicam multi Antiquitätis Romane 
ftudiofi nobis depinxerunt; vide militaria 
operaLipfü, Id de monftrat et- 
iam ipfe campus fänguineus 
u quo fcilicet areabelli de nota- 
tur, qua hoftium advictor aut etiam vingen- 
tium generofi fanguine fit colorarus, Ajunt 
illuftriffimam flirpem de Rechenberg eun- 
dem cum Haugwitziis clypeum ferre, Caput 
feilicet Arietis, fed teftituor Libris Infıgnium, 
quo minus hoc adftruere vel refellere pof- 
ſim. 


Lipf.de mie. Ro- 
man. ’ 


De Orıgine hujus Clypei. 


Rigo preftantiffimarumFamiliarum fzpif- 
fime eftin incerto, propterea quod an- 
tiqui- 


Ps 
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tiquitate nimia Memoriz Familiafum perie- 
Tint, bellorum, quæ in Patria gefta funt, & 
plurima & cruentiffima, iniuriis extinctæ aut 
flammisconfumtz: maximam caufam habet; 
2 Majores noftri, vtpote Militares Viri, 
ortiteragere contenti, feribere & annotare ' 
ignavum effe putarunt, Traditumtamenqua- 
fi per manus accepimus (quod . 
etiam narrat Paprociusin Spe- = u Spec. 
. . « Kol. 12$, 
culo Moraviz) Ethnicorum 
temporibus fub GermanicisRegibus-cuidam 
Equiti in bellicis exercitatiffimo a Rege mu- 
nitifimam quandam arcem commendatam, 
vt eam adverfus hoftes Patriz tueretur, ho- 
ftes deinde adveniffe, & fortiffime ‚oppu- 
gnafle, fed ab Acris Præfecto repulfos for- 
tius mutafle, eonfilium & quod vi non pote- 
rant, decreviffe fame eflicere, adeoque ar- 
cem cinxifle, venullus obfeffis exitus pateret, 
Jam famem fentiebant obfeffi, & breviinma- 
nus hoftium & fe & arcem de dere cogita- 
bant, unus arcis Præfectus hortationibus . 
crebris deditionis confilium procraftinando 
evertebat & venturum auxilium a fuoRege 
pollicebatur. Tandem fruftra expedtatis au- 
xiliis ad artem & dolum militarem conver- 
fus, Arietem, quem unicum in arce habe- 
bant, juflit occidi, cujus recenti fanguine 
ü . € Boum 
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Bourn pelles vetuſtas madefecit, & quafi ex 
ficcarentur, in loco vbi ab hoftibus videri 
poterant, fuspendit, Hoftes vbi Boum re- 
centia, ut putabant, terga videre, rati non 
tantum frumenta, fed etiam carnes ad deli- 
cias obfeflis fuppetere,obfidionem foluerunt. 
Venit poftea Rexadfuos, & cum in arce ni- 
hilaliud quam arietis eaputarietis, inclypeo 
ferre jufhit, cum plurimisaliis prerogatiuis, 
nam antea Nobilibus natalibus ortum efle 
feiebant. 


De Propagatione Generofifimz 
hrujus Stırpis, 

Oc Illuftri facinore magis ac magisnnobili- 
tata Stirps Haugwitziorum, longe lateque 
fefe in diuerfas Prouincias infudit, adeo vt fi 
vnam Gersdorfiorum, aut alteram Nofti- 
ciorum exceperis,latifimamHaugwitziorum 
poflis dicere, In Lufätiam quandonamad- 
venerint, non poffum dicere, fed antiquifli- 
mam hanc illis Patriam fuiffe plurimis conftat 
exemplis; InBohemiamanex Lufätiaan ex 
Silefia imigraverint, aeque incertum eft: 
In Vngaria nominatim Budz in ecclefüis 
Haugwitziorum plurima fepulchra fpectari 
Paprocius eft autor, idque poft occupatam 
Budama captiuis ſe accepifle teftatur: N Po- 
| oniz 
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loniz provinciis Haugwitzii eadem geftant 
inſignia & Roman vocantur; ex quibus non- 
nu'li fanguinei campi loco aureum geftant 
inclypeo. Fratresarmorumipfi Haugwitzii: 
‚agnoverunt .olim in Moravia Equites de 
Knehniz, quæ Familia indotum exaruit, nun- . 
quam certe ztate mea audivinominari. Por- 
ro Moravienfes Haugwitzii inter Proceres & 
Dominos in Comitiis federunt, & fumma 
Marchionatus Ofhcia geflere ; Coeteri in 
Regno Bohemiz, in Silefia & comitatu: Gla- 
cenfi equeftri ftatu contenti convenientia, 
fuo ordini munia cum laude obierunt, Ad- 
dendum quoque hoc locovidetur quosdam 
Haugwiziorum diverfimode nomen fuum 
fubferibere folitos. Eg. Joannes Haugwitz, 
de Piskupitz,Supremus Moraviæ Capitaneusz 
alios autem Predicatum fuum geminaffe ſic: 
Fridericus Haugwitz iu Audlitz, quod ex ti- 
tularib.Bohemiz Libristypo editis nullo ne- 
gotio probari poteft. 




















Cognationces Haugvvitziorum, cx 
quibus Nobilitas facile cognoſcitur. 


In Nobilitate noftra veriffimum. effe de- 
prehendi, Nofcitur ex Socio, &c, dicerem 
ego: Nofcitur ex focia Conjuge, fi leges 
Poeticz permitterent: tanto enim — 

olim 


4 
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Oli & tam anziis obfervationibus legeban- 
‚tur & elocabantur Uxores, urnullaillisnimia: 


cura.in so genere videretur ; Obfervabant _ 
ilhıd Poetx:. Nube pariutquein Familia ſua 


‚nihil indecorum ‚aut in honorum Pofterita- 


ti relinquerent. Pauca de Haugwitziis in 


‚Exemplam ad feram: Nobilis & re 
"na ftirps in Bohemia & Moraviaceflebatur. 


.Leonumde Rotzmital & Blatna ex hac Illu= 


ſtriſſimus D, Adamus Leo D, Idenkonis & 
. Chatarinz Sewihowskiz de Ryzmberg. Re- 
gix ftirpis, & Nepos, Leonis de: Rozimital, 
‚qui fuit Germanis‘ frater Johann Reginz 
: Bohemi& Georgii Regis Conjugis, accepit 


ſbi in Conjugem Annam Haugwitziam de. 
."Biskupitz, ex qua nati ſunt duo Filii Johannes _ 


& Zdenco, & filiae itidem duae Catharina & 


Anna: Horum Fratrum minor ZdencoLeo : 
de Rozmital fuit Pro-Marchio Moravie: cui J 


defuncto ſucceſſit Dn. — en 
. poftea dicam: 


Scambergii ıllufrifima firps Procerum 


Bohemorum cum Hauwitziis Nluftrifimum 


ı fanguinem. mifcuerunt. Non Johannes 
: Haugwitz Moravi®, ut dixi, Pro-Marchio 


. Elifıbetham Sswamberg. accepit conjugem 


que — — — genuit. 


Wen⸗ 
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Wenceslao Haugwitz de Biscupitz duæ 
-Conjuges fuerunt altiffimis editz Natalibus: 














prior de Klinftein, quæ Familia eandenı cum , 


Berkarum Illuftriffima Stirpe habet originem 
idemque gentilitium geftar infigne; alterum 
Ephemiam Sswihowskiam de 'Ryzmberg, 
quæ ex regia ftirpe, utante dixi, & omnes 
Genealogiftz feiunt, Wladislai Regis de- 
ſcendit, ex qua filium genuit Joachimun 
magnæ inter proceres Moravos Dignitatis5 
qui parem ſibi copulavit Conjugem Catha- 
rinam de Zivole & Goldftein Baroniffam, ex 
. qua ftirpe Illuſtriſſma & Baronali, duo Olo- 
mucenfes ‘Antiftites & Principes Conradus 
de Zwole A. 1430. & Bohuslaus de Zwole 
A.D. 1454. prodierunt. Hæc Nluftrifimz 
ftirps hodieque in Ducatu Oppavienfi per- 
feverat.. Infinituseffem, fi omnes Haugwi- 
tziorum Conjuges percenfere vellem, ut 
.Bitowkias de Bitowa& Clariffimorum Equi- 
tum de Hradek filias pluresque ejusmodi. 


De Opibus hujus Familiæ 


Haugwitzii non modo Arces multas & 
Diliones maximas in Bohemia & Silefia te- 
nuerant, fedetiam novasin Patrix ornamen- 
tum & decus condiderunt, ut in Comitatu 
GlacenfinovumBitzkupitz, quod adhuc on 

\ ce 








nn m 


die Equites Haugwitzii poffident. Moravici 
‘Barones Haugwitziiarcem extruxerunt pul- 


cherrimam, geam novum Haugwitzium 


dixere. 


Jam didtiones nonnullas Haugwitziorum 


| AR bet Racziez. pulcherrima altero 


ab urbe Bruna milliario in Haugwitziorum 


‘Ditione fuit, Litonyftium urbs cumarce ma- 


gnis opibus extrudta ad Johannem Haug- 


witzium Pro-Marchionem pertinuit, uti & 
'Rogetini celebris ditio. Rokitnize ad Olo- 
mucium multotemporeHaugwiziosrefpexit, 


quis omnia enumeret? Linhartow, Wold- 
ziffow, Harzan, Krupe & in Bohemia Urbs 
Bidzow, Malobiz,Rofocz, Kopidina &c. Pau- 


cis verbis: Familix hujus potentiam expref- 


fit Paprocius: in Bohemia, inquit, Haug 
witzii ftatum equeftrem non excedunt, fed 
Potentia & Opibus cum Dnis. & Baronibus . 
concertant. 


De Sepulchris Haugvvitziorum. 


Weratislavix celebre eſt Cœnobium in 
Arena didtum, in quo lapis antiquiflimus 
fpectarur extrito jamı antiquitate Epitaphio: 
Infignia tamen Haugwitziorum clariffiimo 
reprzfentat; Memoriz Monafterii veteres 


an- 
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annotant Georgium Haugwitzium exzotten« 

_. \ berg Wra- 
hicjacere & A. 1340, cum Cœno- tielaviam. 
bium ex alio loco huc transferre- | 
tur, illud etiam translatum effe,quihonor non 
nifi Bene factoribus fummis fieri folebat. 





In olomucenfis Ecclefix Cathedralis me- 
‚moriis mentio fit D. Joannis Haugwitzii de 
Biskupitz velut Ecclefiz illius benefici ama» 
toris, quiobierit 1370. 


Prag in Ecclefia S. Jacobi tres hujus 
ftirpis fepulchrales lapides videmus, primus 
‚Joh. Haugwitzium ſubtus jacere indicat, qui 
mortuusfit 1474.alter ahnunı 15 18. prxfert, 
quö in feftoS, Petri vitaexcefferit D. Sybil- 
la Haugwitziana de Biskupitz, Conjux.Wil- 
helmi de. oezan vetufimz flirpis Equitis. 
Tertius Papis hanc inferiptionem habet. 
A.1552. die primo veneris Virgo Hedwigis 
Haugwitzia, filia D. Georgii Haugwitz de 
Biskupitz. — 

Rurſus Olomuci in Ecclefia Cathedrali 
ante Capellam Stanislai-Pawlowsky Epifco- 
pi lapide exciſus eft Miles eatapti adtus & 
hzc latina Inferiptio. A.D. 1526 .feria fecun- 
dä ante Thomz Apoftoli & Generofus Dn. 
Dn. Hanafl Haugwitz de Biskupitz. &c, orate 


pro eo: 
Zno- 
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, Znoymz apyd S. Jacobum in marmouo 
fepulchro incifz fünt literz, quibus indicarur 
Annam Haugwitziam Conjugem Adami 
Leonis de Rozmital hic cum Conjuge ſuo 
fepultam, qux obierit 1563. Adamum vero 
Leonem anno feqventi mortuum Conjugi 
fux appofitum effe. 

Brunz apud S. Jacobum jacet ſub Mar 
more, utInfcriptio demonftrat, Iluftrifimus 
Dn. Joannes Haugwitz de Biskupitz filius 
itidem Dni. Joannis de Biscupitz & in Rac- 
ziez,qui A.1568.Eodemlocifepulta eft Con- 
jux ejuseodemanno 1568.HuicHaugwitzio- 
rum fepulchro Infıgne & fumtuofum Zeno- 
taphium impofuit Dn. Joannes Haugwitz de 
Biskupitz eum hac infcriptione: Hoc opus 
Magnificus ac. Generofus Dn.D, Hanuflus 
Haugwitz de Biskupitz in Räczicz & Chro- 
pin &c. Marchionatus Moraviz Capitaneus 
pietatis ergo pofuit 1579. ubi hi verficuli 
leguntur, fätis, ztate illa vinuli: 

Hic Amor & dolor, hac nofter requiefcit 

inurna, 
Colligitur parva natus & uxor humo, 
Felices animxz! quorum fi fata fequemur, 
Crefcet Amor, cedet vidtus amore 
\ Dolor. 
Qlomuciiin Ecclefia in Academica Bea- 
tz 
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te Virginis (quam vulgus imperite ads.Fran- 
ciſcum appellat, quod ibi-aliguando Fran- 
cifcani Minores habitarint ) aliquot Haug- 
witziotum fepulchra ſpectanz; antiquitate 
fuperat, id quod in defcenfu choti legitur, 
In die Maurtii 1540. } Magnificus ac Ge- 
nerofusD.D. Wladislaus Haugwitz de Bis- 
tupitz, cujus anima requiefcatin pace. Ora- 
te Deum pro eo. Prope fita funt alia Haug- 
witziorum fepulchra: ut Caroli Haugwitziüi 
& Aliorum, Adjicio aliud in Ecclefia Linhar- 
tovienii. \ 
Genetofus D.D, ( nota tit. Procerum in 
Seminata appeltatione Domini) 1588. Wen- 
ceslaus Haugwitz in Linhartow & Wold- 
ziffow cum ad medicäs aquas Londocenfes 
profeäus efler, ibidem obiit: h&c de ſepul- 
chris. Illud wageyos adjicio : mirum mihi 
Tepe viſum effe, quod prioribusimo & prio- 
ri feculo, plurimos Haugwitzios in titulati- 
‘bus Regni Boh, Libris, ubinomina magnæ 
nobilitatis annötantur, & typis imprimeban- 
tur, inveniam, hodje vero vix in Bohemia 
unus & alter reperiahtur; quin etiam interro- 
gati Nobiles vifi in Bohemia negent fe ul- 
lum Häugwitziorum pr&ter eos, quiin Co- 
initatu Glacenfi perfiftunt, novifle: 3. 
a 
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iſta Nemeſis hanc Illuſtrem Bohemorum 

Familiam affixi? | 

Officia quædam & Dignitates 

abHaugvvitzusobite. _ 

Mihi dubium non eft, in tanto fplendore 
Natalium fplendifima Haugwitziis collata 
efle regni munia; fed ego, quod viderem 
Haugwitzios in Bohemia paucos aut nul- 
los reperiri, annotare omiſi: In Moravia 
maxima munia gefferunt: paces inter Pro» 
ceres cum Autoritate conciliarunt,; ad ita 
partibus deledti, ut A.1492, inter Decanum 
& Capitulum Olomucenfe & Dnos de So- 
vvince;ibidem D. Joh. Haugvvitz 1513. Re- 
lator in Comitis appellatur, & innumera 
funtejusmodi Dignitatis exempla, 

Eundem Joh, Haugwitzium 1500, apud 
Georgium March. Brandenb. Burgravium 
Norimbergenfem, Principem Stetinenfem , 
Ratisbonienfem & Carnovienfem &c, Can- 
cellarii fupremi munus gefhffe, teftatur Pa- 
procius, dequo Jahanne hoc Encomium in 
EcclefieOlomucenfisLibris legimus.A.1526, 
D.Hanuf. Haugvvitz Vir, ftrenuus & in bel- 
licis rebus exercitatus, fingularis Patronus 
Eccleſiæ die S. Thomæ advectus Olomucium 
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infigni 'pompa funebri in Cathedrali 
fepultus Ecclefia, Hic eft ille Joh, Haug- 
vvitz, que faxo excifus Cataphradtus in ar» 
_mis hodieque in illa Ecclefia in muro ftant, 
ſpectatur. | = 
> . Szpiffime vades fe pro aliis Proceribus 
pr&buerunt Haugwitzii magno fidei docu- 
mento, puod mihi_probare in proclivi eft : 
circa A, 1656. Cefarex Majeftatis Ferdinan- 
di I. Confiliarius in equeftri ſtatu (raro co 
tempore dignitas ) tres invenio Henticum 
Haugwitz, Joannem & Petrum. Sub-Came- 
rarios Moravie ex Haugwitziis nonnullos 
fuiffe lego, & laudatiffime munus illud ad- 
miniftrare. Pro-Marchionis Moravie fu- 
premam & honoratiffimam Dignitatem Illu- 
ftrifimus Dn, Joh. Haugwitz fiıbia Rege de- 
latam gloriofe fuftinuit,guem veteres memo- 
rie Marchionatus fatis commendare aPru- 
dentia, aliisque regendi artibus pro eo ac 
merebatur, non poflunt, Succeflit in hoc 
munere Domino Zdeconi Leoni de Rozmi- 
tal, genito ex Anna Haugwiziana, ut nuper 
dixi, obiitque 1580. Hiftoria Socieratis Jefu 
miris Jaudibustanti virierga Societatem Je⸗ 
fu favores & beneficia & palam fufceptam 
Defenfionem de prxdicät, ut videre eft in 
Hiftoria Sac. D, J. Part, 3.& 4, variis in locis 
2% 5 2 D.Jo. 
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.. D. Joachimum Haugywitz fupremum Judi- 


cem Marchionatus Moraviz a Juftitie & Le- 


gum cuftodia mitifice veteres dilaudebant: 


. Denique multa manufcripta legendo id ma- 


nifefte comperi: Haugwitzios ubique lau- 
datiffima facinora edidifle, Patriam com- 
munem Parentem amafle, & pro ca nullam 


‚ capitis dimicationem recufaffe & Genti ſuæ 


eæternam memoriam in Ännalibus reliquiſſe 
& nihil in honorum aut de decoroforum 
‚(que infelicitas etiam maximas Familias ali= 
quando proſtituit) admiſiſſe. 
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ro Marche Elia oac hi ın us Ca tliarina 
ſohannes Bi Mora.|de Ss W augwitz de. Dia de 
£. en, cziez &lberg-- Piskupitz &l&wole & 
viz D. = — —— nRokitnitz, Goldilein 
Kropiü; + f 
Haugwitz. * SPS: 
" - Alexan-Rudo%n- Wla_ An- upheinig: 
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phemia 
D ve 
terem, um 
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Pago ve- 
terum 
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tum, 


Flabeo; 
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Habeo facile vicenorum aut tricenorum 
Haugwitziorum nomina,fed ea in Genealogi- 
am redigere & ordinare non poflum,co quod 
Memoriarum defe&u, cujus hic vel ille Pater 
aut frater fuerit, omni adhibita diligentia ex- 
plorare non licuerit, Faxit Deus ter opti- 
mus Max. ut hæc Nobilifl, Stirps pro eo.ac 
ejus virtus.meretur, quam diutifime perfe- 
veret ac floreat, & hanoribus omnibus-par 
Principum cingat Jatus bonisomnibusaccu- 
mulara, donec temporalem felicitatem in 


@ternam beatitudinem commutet! 


Ita vovet Nobiliff. Familix Dediſſimus & pa- 
ratiſſimus Servus Bohuslaus BalbinusF.l. ,. 


Dum Syntagmatium hoc abfolveretur, per- 
contando ex Familiarium noftrarum peritis 
feliciter refcio: Complures ad huc reperivi 
Haugwizios in Bohcmia, ex quibus maxime 
Celebres nominabant, alterum in Chradi- 


' menfi, alterum Bechinenfi Difritu, qui & 
: Liberos habeant, & pro fuoequeftri ſtatu 


— 


fatis opibus abundent, de quibus etiam fi 
quid memorabile invenero,non omitam per- 
fcribere, Audio etiam in Moravia Haug- 
witzios fuper effe, fedii an ex his defcun- 


dant, dum propere,& obfequium meum Te- 


bi, per illuftris& Generofitfine Dane, Dne, 
F3 ap- 
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approbare celcritate volo, nondum mihi li- 
euit cognofcere. 

De militari virtute Haugwitziorum fubRe= 
‚ge Bellicofiffl. Mathia Corvino multa com- 
memorat fcriptorcoxvus & Hiftorie Unga- 
rie Conditor Ocipuus Bonfinius: In bello 

‚ Bonfin. quod Matthias Rex adverfus Frie-. 
dee. dericum Cxfarem gefhit, omnibus 
copiis præfuit JahannesHaugwitzius. 

ex proceribus Maraviæ Primarius; multa in 
Auſtria oppida & arces, partim vi, partim 
aſtu cepit, &ipfam Viennam jam jam occu- 
paturus erat, hiſi Cæſar a Matthia pacem pe- 
tiiſſet & impetraſſet, Notiſſimum eſt: Mat- 
thiam Regem Legionem quandam, nigram 
dictam, habuiffe, qua fretus in vja belli faci- 
nora patrabat, & quam invidtaın appellabat, 
quatuor vel fex millibus armarorum Equitum 
conftantem;hujus vero nigr&LegionisTribu- 
num agebat iden ille foh. Haugw. ut omnes 
Matthix Corvini victoriæ feu de Turcis, feu 
de aliis hoftibus huic Legioni nigr&, & ejus 
Duci Haugvvitzio a Scriptoribus imo. ab ipfo 


RegeMatthiaCorvina imputareneur & impu- 


zentur: In ejusdem Regis Excrcitu prima- 
rius Du&tor nominatur Nicolaus Haugvvitz 


Moravas, Hanuſſii patruelis,qui peditum fep- | 


tem millia ducabat. Vide peffinam in Marte 
MaravicoLib VII, cap, 5, 11,46. 


IH, abıb. von dem Rbeige Schweden 9 z 
II. Adtheilung 
Von dem Koͤnigreich Schweden, 


Eil bey dieſem Koͤnigreiche und deſſen ha⸗ 
benden Rechten dermaien weiter nichts 
zu fagen;als hat man eines gewiſſen ano · 
nymi auf die verſtorbene Koͤn. Majeſt. 
in Schweden, Carl XII. geſtellete, ſogenannten 
fata allhier mit beybringen wollen,dem Leſer übers 
laſſend, felber zu urtheilen, wie weit dieſes Dans 
nes feine Einfulle gerathen, und mit der Sache ſel⸗ 
ber übereingetroffen ; oder-in wie ferne fie darvon 
abgegangen. | 


Fara 


ex omnibus 
Nominis 
Regis Suedorum eruta, 
Carolus duodecimus Dei Gratia Gothorum Suedo- 
rum & Vandalorum Rex, 


a 


Sum Hedor, Alexander, Au guftus,addo Terror 


Aliorum ducum, o domi vige. a 
Hector Alexander [um Auguflus rite aliorum 
Addo ducum Terror, o vige vive domi! 

— 
Dux do gregi Luctum atrum, o Cædar Deo, 
Houmiliante me, a Ruffo duro urſo! 
— Dux 
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Dux Luctum do ( dico ) Gregilucceflibus atrum 
Humiliante me Deo 
O Cedar Ruffo duro a Urfocladecruenta 
At eriget exfum Deus! - 


Vir ſum Miraculo — morte 
Horrida, age gratus Deum dono laudo 

Ex Morte eductus Vir ſum (merhiniffe juvabit) 
Ego Horrida Miraculo: 

Dyno age dum vivam Gratus laudabe facrato, 
Quem nunc pius Laudo Deum! 





Solego fum Regum, ac addo durorum: 
Sultan adjuvat me excrcitu horrido ! 

Colliquaten Glaciem duram Sol Lumine forti 
Duorum Regum Sol ego fortis ero. 

Adjuvat ingentiSultan me excreitu ac addo 
Horrido,& horrendis Hoftibus Horros ero! 


5. 

O Heffo Duci egregio do, orno dudatum, 
Ille Dux dat rurſum aurum & arına. 

O Heſſo torti egregioque Duci orno ducatum 
Dorurfum ille aurum Dux dat armamibi. 


6, 
Huic Duci * Gallorum Moderator gaudens 
Addat viresrurfun ex vato meo. 
Gallorum moderator huic Duei amicus amicas 
Gaudens rurfum addat vires voto ex. meo 
& ejus! 


7, Exur- 
*Se,Heflo; 
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Exurgo cave vero Anglia hortor, addo 

Deduc rurſus Militus domum tuam | 
Exurgo addo cave vero Angliarurfus & hortors 

Tu Militer domum tuam de duc cito ! 


8, 
O Duxufudurato Cordevidorve, 
I, deines arma fanda Hollandorum Grego. 
Durato o Victor Dux uſu maxime Corde 
‘ Netimeas quamvis Te cingunt undique Gentes, 
I, demes Hollandorum ſumta arına,Gregore 
Rex tumidæ Leges præſcribe pauce petita ! 


9: 
Hortatum a divo Ducem Saxonwn detrudo 
.(Cogor rurfum) Vi defellaregia, _ 
Szpius bortatum a divo Numine rurfum J 
Vi detrudo Ducem de Sella Saxonum acerba 
Regia, & ex regno (nam cogor) pello viciflim ! 


10. 
Dux moto dolore egregio Duci Stanislao 
Humum arva dura rurſum cedet. 
Rex magnus magno modo prefloque dolore 
Cedet humum’Stanislao dura arva Ducique 
Egregio Regnum Dux rurſum reddet habendum. 
11. 
Ducatum Holfatiam ex regio doloro 
* Gratusve Duci novo rurfuin reddam 


Gratus egoreddam captam de Holle ducatum 
DUCI dolore exregio 


En Holfatiam & Holfatos clementer habebo 
Eaciemve rurfum divites, 


i2,Re- 


— 


\ \ 
. 1 
* 
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. 12; 
Regem Danorum durorum detrudo &x 
Holfatia regia, o cum Lüdtu aflıdue ! 
Danorum Regem dororum durus & ipfe 
Ex RegiaHolſatia 
Cum Luctu aſiduo detrudo o Marte favente 
Sic Fata verſant omnia! — 


IV. Abtheilung 
Von dem Königreich Pohlen. 


J. RE f | 
Yon dem Anfpruch auf Curland. 
SR Achdem in dem Königreich Pohlen einige 
Jahre her das Hertzogthum Kurland 


groſſe Bewegungen gemachet, indem, 
deſſen Hertzog, als ein bereits verlebter 
Herr, dem Tode weit naͤher iſt, als dem Leben, und 
aber durch deſſen Abſterben deſſen Haus ausgehet, 
und dann die Pohlen prætendiren, daß gedachtes 
Eurland ihrer Cron füdann einverleibet werden 
müffe ; Und aber diefe Sache bisher noch nicht voͤl⸗ 
‚lig unterfuchet worden, wenigftens hat man von 
denen,zwifcben dem erflen Hertzoge diefer Lande, 
dern Gotthard Kettler, undder Cron Pohlen er⸗ 
richteten padtis, Feine hinlängliche Nachricht ges 
- habt; gleichwohl diefe Sache nach Abfterben ers 
meldten Hertzoges, zwiſchen Pohlen und u 
J | fan 


von dem Rönigreih Polen: I | 


land groffe Bewegung geben fünte; als hat man 
vor nöthig, und der Hiftorie dienlich befunden: ins 
fonderheit da diefe Angelegenheit unter die Pr&ten- 

fiones gehöret, fomohl eines Anonymi Gedan⸗ 
rken allbier mit beyzubringen, ald auch was esmit 
‚berührten Eurland voreine; eigentliche Beſchaf⸗ 


fenheit habe, ob folches nemlich zu Liefland oder zu » 


Litthauen gehöre? als welches auch von einem A: 
nonymo zugefendet worden: und dann endlich, 


worinnen die eigentlichen padta beftanden, die Gott: 


hard Retler, als der Stamm» Vater der Hertzog⸗ 


lichen Eurländifchen Linie, mit dem Königreich‘ 
Sohlen errichtet gehabt, Das erftere ift folgen» 
den Innhalts: - 


Hiſtoriſche Nachricht 
Von dem Herkogthum Curland und 
Semgallien, vornehmlich aber. auf wa 


rt, und unter was vor Bedingungen felbis 
ges andie Eron Pohlen gelanget, 


1. 


ya diejenigen Striche Landes, die dermalen 
Eurland, oder beffer zu fehreiben , Kuͤrland 
und Semgailien genennet werden ‚ in denen ältern 
Zeiten Teutfche, das ift, ein folches Volck bewohnt 
- gehabt, das mit denen einerley Ankunfft und Abs 
- Hammung war, diedas eigentliche Teutſchland 


beſaſſen, iſt zwar in fo weit auffer allen Zweiffel; 
alleine ob man felbiges zu denen Peucinern, oder . 


Baflar« 


J 


| 
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Baltarnern, oder Altiern rechnen folte, darüber Fan 
man fich weder in Geographia antiqua, Noch in me- 
‚dia recht vergleichen, Es ift auch an dem, daß un? 
tet fo vielen wackern Eurländern fich noch niemand 
gefunden, oder hat finden wollen, der den ehemah⸗ 
ligen Zuftand feines Vaterlandes ausder Hiftorig, 
und aus der Geographie recht aufzufüchen fich bes 
mühet, daher man fich deßfalls theils mit Auslaͤn⸗ 
dern, theils mit behoͤrigen Muthmaſſungen behelf⸗ 
fen muß, wiewohl, was jene anlanget, ſelbige in 
dieſem Skuͤck meiſtentheils in lauter Verwitrun⸗ 
gen hinein gerathen, mithin da ſie die Sachen deut⸗ 
lich machen ſolten, fo verſetzen fig ſolche vielmehr in 
deſto groͤſſere Schwierigkeiten. 

2) Die groͤſte Verwirrung aber entſtehet das 
her, daß man das Wort Sarımatiae und Sarmatæ in- 
colæ nicht in demjenigen Verſtande nimmt, dat? 
An doch beyde nothwendig genommen werden muͤſ⸗ 
fen, for het, daß man fich einbildet, Sarınatz, Ve- 
nedi UMd Peucini, Mären drey gank verfchiedene 
Haupt» Völker geweſen, die ehedem diejenigen 
mweitläufftigen Länder ‚befeffen ‚ die io mit einem 
Worte Bohlen und Lıtthauen pflegen genannt zu 
erden, da doch nichts gemiffer als diefes, daß alle 
deren Einwohner überhaupt Sarmater geweſen, das 
Land aber mit einem Haupt⸗Namen Sarmatia ges 
heiffen, melches im Grunde nichts anders bedeutet, 
als ein ebenes, grafigtes, und mit Vieh⸗ Weyde 
verfehenes Land, wiedenn Pohlen und Litthauen 
von feinen allenthalbigen Gränken.an, ein dergleiz 
chen Land ift. Denn Sar ift fo viel als Saur, wel⸗ 
ches im Teutfchen fo viel heift als gut Graß en 

e 
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aber bedeutet ebenes, wieſigtes Land, daher es die 
Roͤmer oft auch ſelber Sauromatiam nannten, wie⸗ 
wohl ſie weder deſſen Urſprung wuſten, noch weni⸗ 
ger die Bedeutung verſtunden. Es hat alſo mit 
dem Worte Sarmatia eben die Bewandniß, als wie 
mit Teutſchland: Wie aber derjenige etwas ſehr 
einfaͤltiges herfuͤr bringen wuͤrde, wenn er behau⸗ 
pten woite, ein Bayer, Sachſe und dergleichen waͤ⸗ 
re kein Teutſcher, weil er ein Bayer und Sachſe 
hieſſe; alſo koͤmt es eben ſo klug heraus, wenn die 
Roͤmer, und der dieſen ſonderlich nachbetende 
Cluver, in feinem Germ. antiqva 1. 3. Cap, 44: "die 
‘Sarmater, Wenden und Baflarner zugang verſchie⸗ 
denen Voͤlckern machet, welche Schnitzer zwar 
dieſem Manne fonft eben nicht allzu fremd ſeyn. 

3) Wie nun aber dieſes feine gute Richtigkeit 
bat; alfo ift gewiß, daß die Sarmater auch Ven—⸗ 
‘den oder Wenden genennet werden, weil fie nach ’ 
Art der heutigen Tartarn, die aller diefer Voͤlcker 
ihre wahre Nachkommen feyn, mit ihrem ieh im 
Sommer, und andern guten Zahrs- Zeiten bald 
da, bald dorthin zogen, eben wie in Teutfchland die 
Schwaben, Venden und Wandaler der Bedeu⸗ 
tung nach einerley heiſſen. Diefemnach 'hat Pto- 
lomzus in Pi Geographie gang recht, wenn er 
die fämtlichen Einwohner Sarmatiens, teutſcher 
Ankunft zu ſeyn verficherte Cluver hingegen han⸗ 
delt fehr abgeſchmackt, wenn er loc, cit, mit einem 
Sroßfprechenden Ptolomzi autoritas hic nulla eſt, 
loßplaget, und hingegen dem allenthalben fchles 
gelnden Plinio 1.4.C, 14. Hift, Natur, alleine fols 
get, wiewohl dieſer dem — nichts hilfft, indem 

er 
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Er Wenden ausdrücklich unter die Sarınater 
rechnet. | 
4) Doch dem fey allen, wie ihm wolle; die Fra⸗ 
ge iftißo hier, ob das heutige Eurland und Semgal- 
lien zu Litthauen oder zu Preuffen, oder zu Lieffland 
gehöre ? und von, welchem es eigentlich ein Stuͤck 
ſey? denn daß der Name Eurland fo viel heifje, als 
:ein Land, das an der Ecke, oder ander Graͤnte lie- 
.get, wird hoffentlich niemand in Zweiffel ziehen, 
deme befannt, daß Kehren im Zeutichen fo viel 
- bedeute, ald menden, oder, endigen, Semgallien aber 
ſoll ohne Zweifel. fo viel feyn, als ein zwar grafig- 
tes, jedoch mit Saamen, oder Sumpfen (welches 
‚eine Art kleines Rohrs ift ) verfehenes Land, 
wie {denn die Semnones Galli. in. Teutſchland 
auh von daher den Namen befommen, = 
ſintemahl andere Voͤlcker mehr a qualitate ter- 
re don dem ihre Namen erhalten. Die Haupt 


Frage hingegen zu berühren, fo ift e8 zwarsan dem, 


daß man die Grangen der alten Voͤlcker fich ins⸗ 
gemein als eine fehr ſchwere Sache einbildet, ſiehet 
man aber diefes Vorgeben rechtein, fo fommt es 
-aufrnichts anders, als auf ein bloffes Vorurtheil 
an, indem wir uns von denen Römern und Grie⸗ 
‚chen weiß machen lafjen, ald ob alle fo genante 
Barbarn gleich dem dummen Vieh gelebet,und fich 
wenig um vie Begrängung des einbewohnten Lan» 
des bekuͤmmert gehabt, dadoch eine bloffe und wis 
der die gelunde Vernunft lauffende Unmöglichfeit 
iſt/ daß Voͤlcker ohne eingige Begränkung, neben 
und bey einander folten wohnen fünnen, ‚daher 
man zur Behauptung diefes Satzes, nur er 
Fr 
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darfı mas wegen der Graͤntz⸗ Sreitigkeiten zwi⸗ 
Tchen denen Hottentotten am Cabo de bone Efperan- 
ce, denen Tuppin Impis in Brafilien , denen Hurb- 
nen in Nord America und andern Voͤlckern Horger 
fallen, worvon die Reiſe-Beſchreibungen weiter 
nachzufehen. Wiffen nun diefe Völcker, die wir 
doch vor die allerwildeſten achten, von Begräne 
tzungen ihrer Lande, warum folten denn dieſes 
andere, die da weit gefehlachteter geweſen, alsjene 
find, fo unbefant gemefen feyn ? — 

5.) Wienun alſo richtig iſt, Daß die ehemahli⸗ 
gen Voͤlcker ihre Graͤntzen eben fo gehabt, als wie 
iko Voͤlcker und Landefolche zu halten pflegen, Als 
fofan wohl mit Feinem beftande der Wahrheit in 
Zweifel gezogen werden, daß das heutige Eurland u, 
Seingallien, ein Stück von £itthanen und zwar deffen 
aͤuſſerſte Graͤntzen gegen Lieffland zu geweſen, daß 
man auch allhier die ehemahligen Peuciner iind Ba- 
ftarner ſuchen müffe, gleichwie Lieffland das wahre: . 
Vaterland der Eltier ift, Weil Litthauen das untere. 
Theil des alten Sarmatien, auch deffen Einwohner 
Teutſche geweſen, die, allem Anfehen nach eine groffe 
Menge Leibeigene und Srengelaffene gehabt, ſo mag 
von daher diefer Strich Sarmatien , den Namen des 
Littesgau, oder Liutesgau empfangen haben) indem 
Liuttes oder Lites ſo wohl Leibeigene,als auch Frey⸗ 
gelafjene bedeutet, worvon beym du Fresne in fei> 
nem Gloflar. lut. infin, voc. Liutes ndchzufehen ; im⸗ 
gleichen beym Thormaſ. in differt. de Serv. & Libert, 
Vet. Gern, Gau'aber heiffet ein Land, oder Landes 
Gegend, mie diefes eine ebenfals gan& befannte ' 
Sache ift; daß alſo aus diefen beyden Worten ' 

on Te PT * endlich 
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endlich der heuttge Name Litthauen entſtanden. 
Was hingegen die Benahmſung Lieffland anlan⸗ 
get, ſo will ebenfals gar glaublich fallen, daß 
man es ſeiner Fruchtbarkeit halber das liebe, oder 
wie es etwan indem ehmaligen Alt- Teutfchen, 
das iftin dem Eeltifchen gelautet, Kiffland genannt, 
wie nach der Meynung des gelehrten DertnRudbecks 
in feiner Atlantica P.2. Libien in Africa auch von 
daher den Namen enipfangen habe, 


G6)3war wennesdem Tenzel in feinen Monatlichen 


Unterredungen adan. 1690. nachgeben folte, fo hätte 
gedachter Herr Rudbeck hier eine groffeContradidion 
begangen, indemer P.I.c,8. bemeldter Atlant. Ly- 
bien auslege, Daß es ein untermworffenes, oder be= 
zwungenes Rand bedeute, daherer auch p. 233. eine 
groffe Exclamation von Derivationibus plus quam 
Goropianis daher quacfelt, alleine wie gewiß ift, 
daß des mehrberührte Rudbeck mehr Verſtand und 
Gelehrſamkeit 'befeffen, ald Herr Tenzel, diefer 
Mann auch die Goropianilchen Prineipia in feinem 
N nicht zu begreiffen: vermocht: Als wird 
wohl fihmerlich eine Contradidion heraus kom⸗ 
men. wenn ein Land ziveyerley Namen oder we⸗ 
gen zweyerley Urfachen feiner Benennung geführet. 
Wie nun dieres bey Lybiengar wohl ftatt findet, alfo 


kan es bay Lieffland ebenfalls gelten, jedoch muͤſte ex 


Hiſtoria und Geographia medii ævi erſt ausgemachet 
werden, wenn der ‚Name Efien ſich in Lieffland 
verwandelt babe, vermuthlich aber, daß es um 
die Zeiten gefihehen, als die Dänen unter Walde- 
mar. und Waldemar II. fi) vom Lande Meifter 


machten, da denn beyde Urfachen der Benennung 
. gar 
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gar wohl ſtatt finden koͤnnen, vornehmlich da nur 
einfiein Stück von ſelbigen den Nahmen Eften be? 
halten, Letten hingegen aus vorberührten Liutes 
oder Littes entjtandenift, darbey man fo wohl die 
Eften als Letten, nebit ihrer Sprache, vor die 
wahrhaften überbleibfeele den alten Celten anfehen 
muß, und fonderlich deren Sprache beſſer unterſu⸗ 
het zu werden verdiente ald wodurch gewiß gar 
viele befondere Dinge entdecfet werden fünten. 

7) Hierbey ift e8 zwar an dem, daß wegen 
Eurland, man felbiges vielmehr vor ein Stuͤck 
von Lieffland als von Ritthauen anfehen Fönte. E6 
hat auch diefes feine Richtigkeit, daß Rußland ven 
daher feine Pretenfion auf folches gründet, indem ' 
Micislaus Herr von Lieffland geweſen, deſſen 
Sohn Zorgus, oder wie ernach der Tauffe geheiſ⸗ 
fen, Suentoslaus, nicht nurdie Czaarifhe Familie 
angeleget , fondern auch die Stadt Herodus, oder 
Derpt gegründet habe, Doch wie alle dieſe Din 
ge in einer fehr tieffen und noch darzu überaus dun⸗ 
deln Antiquität fich eingewickelt befinden, indem 
wohl feyn fan, dag Ruß, als er den. Ruffifchen 
Staat errichtet, fich auch Herr von dem heutigen 
Lieffland und Litthauen gemachet habe; gleichwohl 
wird diefes Rußland fein grofjes Recht, weder auf 
das einenoch aufdas andere geben, esmüftendenn 
die Ruſſen ihre Gründe beſſer bemweifen. Noch 
toeniger ift daraus ein Schluß zu maden, daß 
Curland und Semgallienein Stück von Lieffland fey, 
indem die Bezwingung der Länder feine Graͤntzen 
feget, fondern diefe ſeynd entweder einiger maſſen 
von Natur geiodEen, wenn nemlich groſſe Fluͤſſe 
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und Waldungen, imgleichen auch Gebürge ein | 
Land von dem andern abfondern, oder, und viel- 
leicht beffer zu reden, es haben die en , als 
fie die Erde bevoͤlckert zu Sekung der Graͤntzen fich 
fothaner gefhaffenen Scheidemände bedienet: 
Der fie haben durch errichtete Verträge, und 
felbft gemachte Abtheilungen fich von einander ab» 
gefondert. Wenn mannın dem erftern, nemlich 
denen fo genanten natürlichen ringen nachgehen 
wolte, fo würde vielleicht Niemand wiederfpre= 
chen, daß Eurland und Semgallien von Kieffland 
- nicht ſtarck genug abgefondert ſeyn folten, meit 
der fehr groffe Dune-Strohm beyde nur allzumerck⸗ 
fich von einander feheidet. 
8) Wolte manjaber behaupten, es hätte Lieff⸗ 
fand, als es annoch feine eigene Herren gehabt, 
diefe Striche Landes mit dem Degen an fich ge 
bracht; und folches denen Litthauern entwendet ; fo 
Fan man denen, die ſolches fagen, gar wohl und fon» 
derallen Schaden recht laſſen, ob fie fich gleich mir 
einem anfehnlichen Beweiſe beladen , wenn nem⸗ 
lich fothane Eroberung gefchehen fey? und ob die 
Litthauer folche durch folenne Padta; oder aber durch. 
eine überaus lange Derelictionem publicam autho- 
rifiret, mithin ihre alten Graͤntzen info ferne has 
ben: einfchrencken laffen. Man milk demnach diefe 
legtere Meynung annehnien, als die gegenwärti= 
gem Vorhaben garnicht ſchaͤdlich, wohl aber ſel⸗ 
bigem ſehr Vortheilhaft iſt. Dennes haben die 
Litthauer Curland und Semgallien an die Beſitzere 
‚von Lieffland entweder durch vrdenttiche Padta über» 
laſſen, oder haben fich deſſen Durch.eine Derelidio- 
NEIN 
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nem Publicam begeben, ſo ſind ſo wohl durch das 
eine, als auch durch das andere die Lieffländer 
rechtmaͤßige Herren von Eurland und Semgal- 
lien geworden, mithin haben weder Litthauen noch - 
die Eron Polen auf folche annoch einiges Gränks 
Recht und mürde derjenige der folches behaupten 
molte , fih in einen Beweiß verwicfeln, daraus 
ihn fehmerlich fämtliche Juriften, die etwan de fini- 
bus regundis und de Jure finium gefchrieben, zu hel⸗ 
fen vermöchten. | 
9.) Weil nun aus den Dähnifchen Gefchichten 

fo viel erhellet, daß fonderlich König Waldemar IT. 
neben andern Conäueten auch Curland unter feiner 
Bothmäßigfeit gebracht, daher auch felbiges von 
den Dähnifchen Scriptoribus(vid. Huitfeld Chron. 
Dan. ) gang, als ein eigenes, wenigſtens von Lit⸗ 
thauen, unterfchiedenes Land angegeben wird, 
welches zugleich feinen eigenen Bifchoff gehabt, der 
u Birfe wohnete, als wohin gedachter Waldemar 
I. das Bifchoffthum verſetzte. Nurmäre hier 
zwar zu wünfchen, daß entweder ein Gelehrter Dx- . 
ne, wenn anders in dafigenArchiven fothane alte 
Nachrichten vorhanden, oder ein Schwede, weil 
diefe das Eurländifche Archiv füllen weggeführet has 
ben, ſich darüber machte, und unterfuchte, ob 
Eurland damals unter der Ober -Statthalter- 
ſchaft von Lieffland geftanden? oder ob es feine 
eigene Statthalter gehabt? Diefes lektere Fönte 
vielleicht daraus gefehloffen werden, meil Körig 
Waldemar II. dem Lande einen eigenen Bifchoff ge⸗ 
geben, der vor fich war, und von dem Erebifchoff 
von Riga gan nicht dependirete, daher es ohne 
4 Zwei⸗ 
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meifel auch feinen eigenen Statthalter-gehabt: - 
efände fich nun diefes alfo, mürde ferner zu unte⸗ 


fuchen feyn, ob die Dähnen fothane Abſonderung 
des Eurlandes von Lieffland gemachet, oder ob es 
nicht vorher ein eigenes Land geweſen? welches 


fegtere denn von daher gläublich fallen will, weil 


die Dänen Eurland als eine ganz befondere Pro- 


vinz angeben, die:allen Umftänden nach von ihren. 


eigenen Herren beherfchet werden, und welche we⸗ 
der pon Lieffland, noch von Litthauen dependiret. 
Es ift aber bifligzu bedauren , daß noch fein eintzi⸗ 
ger Eurländer fich finden wollen, der die Sefhih 

te feines Vaterlandes, und deſſen ehemahligen Zus 
ftand zu unterfucben begehret hätte, darvon aber 
die Urfachen fich vielleicht gar balde erratben laffen. 

10.) Was indeffen Waldemarn III. bewogen, 
dag er Lieffland denen Schwerdländern vor 18000, 


2 


Marek löthig Silbers verfaufft, will man hier nicht. 


unterfuchen, noch meniger, ob der König Walde- 
mar es von Dännemarck veräuffern fünnen, weil 
es hieher nicht gehöret. In dieſem Verkauff aber 
muß Curland und Semgallien nothwendig mit ein 
begriffen geweſen ſeyn, weil ſich nicht findet, daß 
die Schwerd⸗Bruͤder Curland als eine Conquete 
fol beſeſſen haben, indem fie vielmehr fo wohl dag 


eine ald auch Das andere ex jure Emtienis Venditio- . 


nis inne hatten. Jedoch hat diefes feine Nichtig- 
feit, daß alled, was fie Waldemarn abgefauffet, 
der fämtliche Drden , als fein Patrimonial - ut 
inne gehabt, darüber weder ver Heer = Meifler vor 
fih, noch die Brüder ohne jenes feine Einwilli⸗ 
gung haben difponiren koͤnnen. 

11.) Di 


— — 


vondem Königreich Polen. 101 
- 12) Diefes demnach als den mwichtigften Punct 
voraus gefeßet, fo ift zwar. an dem,daß aldao, 1556. 
und felbigen Jahren, die Schweden, Polen und 
Ruſſen, die Ereug Brüder oder Schwerd- Bruͤ⸗ 
der hart druckten, und fie nirgends einen rechten 
Widerſtand zu, thun vermochten , der befannte. . 
Heer » Meifter, Gotthard Kettler, Lieffland an’ 

‘Polen überlaffen , wegen Eurland aber und Sem- 
gllaien mit nur befagter ron befondere Tradtaten 
errichtete. Doch eben diefe Tradtaten find gleichfam 


die Braut um diedermahlen getanget werden oil, - 


wiewohl fich deßfalls afenthalben eine fo groffe Uns - 
- wiffenheit ‚berfür thut, daß Fein Theil weiß, too 

er eigentlich zu. Haufe fer, ausgenommen , daß. 
beyde Theile, die Polen nemlich und Curlaͤnder 
zwar von Padtis fubjedtionis reden, darmit aber 

gleichwohl nichts anders fagen, als daß fie weder . 
die eigentliche Umftände noch die wahrhafte Hiflorie 
dieſer Padtorum verftehen, 

12.) Denn wenn Eurland und Semgallien Feine ' 
Stücke von Litthauen, Lieffland aber und Eurland 
bona Patrimonialia der Schwerd - Brüder gemefen, 
wie beydes ſchon erwieſen worden; ſo hat Die 
Cron Polen Fein. Recht gehabt, von dem Gott- 
harb Kettler deßfalls etwas zu pretendiren ; dieſer 
aber ift auch nicht befugt gervefen, ohne Einwilligung 
des fämtlichen Ordens, von deffen Patrimonialibus 
etwas zu veräuffern. Wie nun aber deffen fecuia- 
rifirung , entweder mit , oder ohne Vorbewuſt des 
Ordens gefchehens alfo muß egauch mit denen mit, \ 
der Eron Polen wegen Eurland errichteten Pactis 
gleiche Bewandniß ‚haben, man wolte denn koͤn⸗ 
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a EN sie 
hen darthun ‚ dag Eurland allein der Heer- - 
Meifter ihr. Pattimonial gemefen, dabey gleichwohl 
nicht abzufehen ift, mo der Beweiß darvon herfom- 
men folte. Ä 

13.) Nachdem nun diejenige Befchaffenheit, dies 
ſes mit Eurland gehabt, zum voraus Fefte geſetzet 
mwerdenmuß, fo ergiebet fich auch daraus von felb- 
jten, daß diejenigen fehr irren, die behaupten 
wollem, ob waͤren dieſe Padta.mit Einwilligung der 
fämtlichen Eurländifchen Landes - Stände abge 
faffet. und errichtet worden, die doch, nach bisher an⸗ 
geführten, bey felbigen in ſo weit gar wenigen 
Antheil mögen gehabt haben. Jedoch faͤllet auch 
ſehr ſchwer zu ermeifen, wienach die Eurländifchen 
- £and» Stände aufgekommen, man wolte denn ſa⸗ 
gen, es waͤten deren Vorfahren auch Ereuß - Her» 
ven geweſen, die fich aber ebenfalls: fecularifiret, es 
‚ würde aber hieraus die Folge entftehen, daß Gott- 
hard Kettler in Curland nicht anders Herr gewor⸗ 
den, als mit guter Einwilligung dieſer feiner neuen 
Land» Stände. Denn daß der gewefene Heer- 
Meifter Kettler, Curland eine andere forınam re- 
giminis ‘und Qualitatem politicam folte 'gegeben ha⸗ 
ben, iſt fumme fadi, und nicht einmal’ prefumtiue 
wahrfcheinlich, weil ein jeder gern in derjenigen 
Freyheit verbieibet, darein er ſich geſetzet fiehet. 

14) Weil nun das Haupt⸗Requiſitum der von 
Gotthard Kettlern mit der Cron Polen wegen Cur⸗ 
Sand errichteten Pactorum, nemlich die Einwilli⸗ 
gung des gantzen Landes, noch nicht dargethan, noch 
weniger erwieſen worden, daß der neue Curlaͤndi⸗ 
ſche Fuͤrſt, Gotthard ‚Kettler, deren Polen-als cin 
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-Unterthan / ſich unterworffen gehabt; als ergiebet 


ſich ja hieraus von- ſelbſten, daß die Cron Polen 
Fein Recht habe, diefes Land, als ein ihranheim ger 
fallenes Land, nach ihrem: gefallen zu tradtiven. 
Zwar will man einwenden, e8 wären 1) die, mit 
Gotthard Kettlern errichteten Padta, Pacta Subje- 
&ionis. 2) Das Land ſey der Eron Polen media- 
te incorporitt, 3) Die Padta giengen. allerdings 


dahin, wenn die regierende Familie ausftürbe, daß - 
Eurland ſodenn an Polen verfallen feyn folte 2, 


undendlich 4)feyes ein feudum datum, einfolglich 
bloß ob hanc qualitatem, bey einem Ausfterbe- Fall 
Polen fein Eigenthum. Nun begehret man zwar. 


nicht in Wiederrede zu ſeyn, daß vielleicht die aller: 
wenigften der Eurländifchen Land » Stände, Die: 


wahre eigentliche Verknuͤpfung, die ihr Land 


mit Polen errichtet, verftehen und einfehen, welches | 


fie denn aus gar vielen ihren bieheriger adtionibus zur 
Gnüge an Tag geleget, deſſen fich aber fo viele war 


ckere Leute die'ohne Zroeifel unter ihnen feyn, bil«. 


fig fehämen folten : die vorberührten Objedtiones a⸗ 
ber beruhen eines Theile auf augenfcheintichen Wi⸗ 
derfprechungen, Theile Famen fie auf petitiones 
principüi, theils aber auch gar auf bandgreiffliche 
falfche Principia an. | / 
ı5) Denn fo viel das erſtere betrifft, fo hat def» 
fen Ungrund zwar ein ungenannter Autor,der vorm 
Jahre der Eurländer ihre Freyheit in einem deß⸗ 
fals heraus gefommenen Scripto behaupten wollen, 
einiger maſſen eingefehen. *) Er hat aber niche 
recht begriffen, daß Padta fubjedtionis in der That 


/ ein 
») Dieſes iſt allhier auch mit beygefuͤget. 


J 


* 


104 IV, Abtheilung 


DEE Em 
ein hölgern Eiſen feyn. Denn wie allen Menfchen 
die Freyheit und Liebezu folcher überhaupt anger 
boren ; _alfo wird man fich ſchwerlich eines andern 
feiner Gewalt gutwillig unterwerffen, es geſchehe 
denn durch den alleraͤuſſerſten Noth⸗Zwang; da⸗ 
her iſt es denn in der That falſch, wenn man eine 
doppelte Subjectionem ſtatuiren will, nemlich eine 
voluntariam, oder die aus = Wilführ gefche- 
he, und eine coactam, daß ift, diemit einem Zange 
und Gemaltfamfeit verfnüpfet fey, wett e8, wie nur 
gedacht, feine gute Richtigkeit hat, daß Fein Menfch 
fich ſelbſten fo feind ift, daß er feinen Sreyheits- 
Stand ohne Noth verändern folte, indemalle und _ 
jede dergleichen” Veränderungen nicht in melius, 
fondern in deterius gefchehen, ein jeder aber dabey 
bleibet, quod alterius efle nemo cupiat tamdiu fuus 
eſſe poflit. 

16) Ob nun wohl eingewendet werden möchte, 
es hätte die Gräng- oder Schwerd » Brüder da- 
mals eine ſolche Noth betroffen, daß fie fih,um ein 
groͤſſeres übel zu vermeiden, denen Polen unter- 
werffen müffen; fo ift doch diefes nicht nur fadti, 
fondern es iſt auch nicht abzufehen, wenn die 
ShHverd » Brüder ja eines andern feine Unters 
thanen haben werden müfjen, warum fie lieber 
die "Polen, als die Schweden oder Ruſſen folten er⸗ 
wehlet haben, weil fie ja nicht wuften, wie wohl o⸗ 
der übel fie bey der Polnifchen Unterwuͤrffigkeit 
fabrenwürden. Wie nun dieſes feine vollkomme⸗ 
ne gute Richtigkeit hat, alſo ſind auch die, zwiſchen 
Gotchard Kettlern und der Cron Polen errichtete 
Pada, Feine Pacta Subjectionis, wohl aber — 

Clien- 


von dem Königreich Molen. 10% 


ö —————— — GE SPEER TREE" TREE ABI 
Clientele perpetuz, ungeachtet die Polen fie mit 
jenen Titul befegen, welches aber von ihnen ent» 
weder aus unmiflenheit, oder aus einem bößlichen - 
Dorfage-gefhicht, indem die Polen wenig verſte⸗ 
ben, oder nicht verftehen wollen, was eigentlich die 
wahre Politica ſey, wiewohl auch beyder allhier 
ftatt haben Fan, Daß, aber die Eurländer fie eben⸗ 
fals Padta Subjedtionis, nennen; gefchicht. gleicherge- 
flaltaus einem Unverftand, vornehmlich aber, meil 
die primi Pacifcentes Curani nicht gewuſt, was fie 
ihren , mit der Eron Polen errichteten Padtis fecun- 
dum Principia politica vor einen Namen geben, 0, 
der wie fie dieſes Kind eigentlich haben tauffen fol 
len. Jedoch gleich wie man bey allen und jeden 
menſchlichen Handlungen nicht fo wohl aufdie bloſ⸗ 
fen Worte, als vielmehr auf deren wahren. Sinn, 
und was die -Pacifcenten bey Errichtung der Padto- 
rum vor ein. Abfehen geführet, vornehmlich fehen 
muß, wie diefes die ‚einhellige Lehre aller u. jeder vers _ 
nünfftigen Rechts⸗Lehrer ift ;die Eurländer aber fich 
in Feine Unterwürffigfeit haben begeben; fondern. 
vielmehr ihreeigne ‚Herren bleiben, jedoch einen ſol⸗ 
chen Fuͤrſten fuchen wollen der fie bey ihrer Frey⸗ 
heit ſchuͤtzen huͤlffe; alfo ift auch diefes die wahre 
Abficht, der mit der Cron Polen errichteten Pa- 
ctorum gemefen, nicht aber diejenige, Die, wie vor⸗ 
gedacht, einige Polen allhier dichten. 

17). Denı. Einwand! betreffend, als ob Eure - 
land der Eron Polen mediate waͤre incorporitt 
worden, fo findet fich hier wiederum eine Centra- 
dictio in adjedto, indem dasjenige, was dem andern 
einverleibet wird, einverleiber heiſſet, und 12 in 
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diefer Eigenfehaft alfo verbieibet, nemlich, daß "es 
‚feinen vorherigen Zuftand verlohren, und ineinen 
geringern verfeget fworden,mit einem Worte, daß 
ed aud einer Freyheitin eine unterwürffige Dienſt⸗ 
barkeit gerathen. ° Wenn nun Eurland Polen , 
incorporikt worden, wie Fan es denn feinen eigenen 
Landes» Heren, wie auch feine eigene Regierungs⸗ 
Art gehabt haben, indem incorporitt feyn, und auch 
ſeinem bejondern Landes» Heren zugehören, zwey 
gantz verfihiedene Dinge,, die entweder einander 
deftruiren, oder eines das andere aufheber. Weil 
aber Eurland gleichwohl feineeigene Zürften und 
Behereſcher hat, fo kan «8 ja nicht incorporirtfeyn 
einfolglih hat die Cron Polen Fein Recht, fich in 
defjen Landes Negierung zu mifchen: noch meni- 
ger kan fie verwehren, wenn ihr Landes» Herr ver 
ſtorben, und mit felbem deffen Hauß ausgehet, daß 
die Curlaͤnder, vermoͤge des Juris ex Statu libertatis 
profluentis. fich. nicht nach einem andern Fuͤrſten 
umfehen folten. Daß aber die Hertzoge tin Cur⸗ 
Land völlige Landes Herren gemefen, und noch feyn, 
bezeugen alle und jede ihre adtus fnperioritatis terri« 
torialis, wie die teutfchen Publiciften zu reden pfles 
gen, die fie vor. fich, und ohnedie Polen darumzu 
befragen, exerciret, fintemahl fie Land» Täge ges: 
halten, Steuern angeleget, und anderes mehr ger 
than, was fonft ein freyer, und von Feiner höhern 
Gewalt dependirender Herr zuthun pfleget, Als 
les dieſes Fönnen die Polen gantz nicht in Abrede 
fenn, wodurch aber ihre vorgegebene Incarporatio 
mediata gan& und gar hinweg, fält, einfolglich bat 
man aus Unverſtand deflen, was —* gentium 
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blici eigentlich ſeyn, denen Kettleriſch⸗ Polniſchen 
‚ Pacdtis wiederum einen Nahmen!gegeben, derjzu der 
‚Sache felber fich eben ſo ſchicket, als. wie eine Fauſt 
aufeinAlugs. 
18): Doch der Haupt- Tenor, der; Keitleriſch⸗ 
Polniſchen Pactorum- gehet 3) dahin, wenn vie 
Kettlerifche, Familie dermaleinft. deflorigen wur⸗ 
de, daß fodenn das Land an Polen verfallen feyn 
folte. Dieſer Punct ift freylich von der gröften 
Wichtigkeit, wenn er. aber nur erft ermwiefen und 
hinlanglich jufifieiret wäre, denn auffer dem kommt 
er auf. ein bloffes facium, ja, und welches das wich 
tigfte, aufein factum tertii.an, das aber andern, und 
infonderheit dem Lande felber, nichts zu prajudici- 
ven vermag. Denn oben ift bereits ‚erinnert wor⸗ 
den, daß Lieffland, und alfo auch Eurland, ein bonum 
‚Patrimoniale der Gräng oder Schwerd⸗ ‘Brüder 
geweſen, ja, weil fie nachmals mit denen Eften 
und Letten ob Poflefionem quietam fechten müf> 
fen, die,fie aber bezwangen, fo ward es zugleich] Pro- 
vincia armis devicta, einfolglic) hatte der gange 
Orden an felbem fein Antheil, und Gotthard Kett- 
ler kunte ohne deſſen Einwilligung vor ſich alleine 
nichts thun. Ebenfals ift auch gewieſen worden, _ 
daß Kettler Curland entweder: als ein appertinens. 
von, Lieffland, oder als .ein von fich dependirendes ' 
Land befeffen. ft das erftere, fo muß erft darge⸗ 
than worden, daß der Drden alles ſeines Rechtes 
an Eurland fich begeben, und ſolches Gotthard Kett] 
lern. privative und abdicative überlaffen. Wolte 
man dieſes pr=fuppofitum nicht annehmen, fo muß 
‚man hingegen. einräumen , daß die ſaͤmtlichen 
* SEchwert⸗ 
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Schwerd » Brüder, wenigftens die in Curland ihre 
Güter gehabt, fich ebenfals fecularifiret, und alſo 
Rand - Stände geworden. Solte diefes etwan auch 
nicht beliebig feyn, fo muß man nothmwendig zufte- 
"hen, daß Eurland in peculiaris Principatus gemefen. 
19) Es ſey aber nun welches daß es wolle, fo fin- 
det fich bier eine andere Frage, warum nemlich die 
fecularifirten Ordens Brüder, als nunmehrige Cur⸗ 
landifche Land⸗ Ständeein fo höchitv gefährliches 
Pactum bemifiget, mithin fih und: ihre Nachkom⸗ 
‚meneiner Knechtſchaft unteriworffen, der fie doch 
zu entfliehen ſich bemüheten ? gewiß, mer diefe Ef- 
fentiaın der Paftorum Kettler-Polonicorum fich bes 
veden laſſen wid, der muß einen fehlechten Begriff 
haben von Leuten, die der Untermürffigfeit zu ent⸗ 
gehen, hingegen fich und ihre Nachfommen in Frey» 
beit zu erhalten fuchen. Da auch Gotthard Kett- 
ler, befannter maffen, von geringer Anfunft war, 
hingegen viele Drdenss Brüder unter fich hatte, die 
von guten Häufern herſtammeten, warum. hätten 
denn diefe ihrer, und ihrer Nachkommen fo gar vers 
geflen, und nicht vielmehr dahin fehen und alles ein» 
richten folen, menn die Kettlerifche Familie der» 
maleinft ausgierige, daß fie ſodenn zu der Landes⸗ 
Regierung gelangen möchten ? dergleichen unacht⸗ 
fame Menjchen, die vor fich und ihre Pofterität nicht 
beſorget gervefen, wie die Eurländifchen Proceres bey 
dieſem Punete vorgeftellet tmerden, mird man 
ſchwerlich in der Welt mehr finden Doc meil 
diefe Dinge wider alle gefunde Vernunft lauffen, 
ſo darff mantdiefen vorhin angegebenen Paflum der 
Padorum 'Kettler-Polonicorum billig unten % 
| "pols 
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—— non Enatia und figmenta Politica mit 
rechnen. | 

20. Wären aber diefe angegebenen Pada nur 
von Seiten des Gotthard Kettlers errichtet wor⸗ 
den, ohne daß er feine Land» Stände daruüm befra⸗ 
get, welches Doch weder ermweißlich ; noch glaublich, 
fo hätten felbige ohne diß nicht die allergeringfte 
Verbindlichkeit, man mag nun Gotthard Ketts 
lern deßfalls anfehen, entweder als Heer-Meifter, 
oder ald Eurfändifchen Landes Herrn. Denn 
betrachtet man ihn in der erften Qualite, fo war 
er perfona Ecclchiaftica, weil der Drden mit unter 
die geiftl. Drden gehörete, einfofglich ein mehres 
nicht, ald Adwiniſirator des Ordens feiner Güter. 
So wenig nunein Bifchoff und anderer geiftlicher 
Vorſteher, von den Gütern feines Stifftes, vor fich 
und ohne Benftimmung des Capituls, etwas zu ver⸗ 
alieniren oder daruͤber zu paciſeiren vermag, wie 
dieſes aus denen Canoniſchen Rechten gantz bekante 
Dinge ſeyn, und man nicht vor noͤthig erachtet, aus 
felbigen und aus denen D. D. Juris Canon. etliche 
Schock allegara herzufegen. Eben fo wenig hat, 
Gotthard Kettler in denen quæſtionirten padis, vor 
ſich etwas zu thun vermocht, vornehmlich ben eis 
nem fo hochmwichtiaen Baflı prejudiciali, mie diefer 
de Contingente defloratione familix Kettlerianae & 
inde refultantes inutationis ftatus Politici Curlandia 


war. ” | 
a1.) Siehet man aber bey diefen Padis Gotthard 
Gettlern als einen bereits wuͤtcklich ſeyenden Cur⸗ 
länditchen Landes» Fuͤrſten an,fo beläftiget man bey 
IL Th. —9 | der 


110 IV. Abheilung | 
der übernommenen Gültigkeit, vıefer Pactorum I) 


mit einem’ Beweiſe, daß nehmlich felbiger gang fou- 
verain über Eurlandregieretgehabt, ohne deßfalls 


„an einige mit denen Land » Ständen errichteten 


Verträgen gebundenzufeyn. Doch da Diefesin 
mero facto quodam beruhet, die Prælumtio binge- 
gen weit gröffer ift, daß Gotthard Kettier auf kei⸗ 
ne andere Art Herr von Eurland geworden, alg, 
daß er mit dafigen Proceribus gewiſſe Verträge 
errichtet, und felbige eingegangen gehabt, fo haben 
ſolche auch in die oft quftionirten Padta eonlenti- 
ven müffen, dacbey es Denn ratione der vorher erin« 
nerten feine gute Richtigkeit hat, dag man nehmlich 
die Proceres Curlandiæ nicht vor fo unbedachtfam 
forgloß und einfältig anfehen dürfe, daf fie bey dem 
fommendenCanfa de florationis familiz Kettlerianz, 
fich ihren NachEommen und dem Lande nicht beffer 
hätten vorfehen wollen. | 

22.) Endlich giebt man 4) vor, es ſey Curland 
ein feudum datum mafculum Regni Polonix, weil 


nun der Kettlerifche Männliche Stamm dermah⸗ 


len ausgehe, fo müffe bey deffen Erfolg das Fand: 
nothwendig andie Eron Polen, als ein offenes 
Lehn anheim fallen. Doch vorher megen der fer 
ben bonden Feudis datis und oblatis nur uͤber— 
haupt etwas meniges zu gedenken, fo find feu- 
da data und oblata, wenn folche ganke Staaten 
und Koͤnigreiche anbetreffen.” eitele Chime- 
ren und Non entia Politica.. Denn warum ftreis 
ten doc) Privati mit einander, als daß einer des an⸗ 
dern fein Haab und But haben wil? Wann er 
nun ſolches gewonnen, handelt erdenn fo —— 
J da 
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daß er dem übermundenen Theile das abgenemz 
mene völlig wieder einräumen,und ſich deßfals wei⸗ 
ter nichts vorbehalten ſolte, als daß er ihm etwan 
dann und wann dafür einige Reverenz mache ? 
ie nun Fein fo unverftändiger Menfch unter des 
‚nen privatis zu befinden ift; alfo verfahren groffe 
Herren um fo weniger — Art ge⸗ 
geneinander, ſondern es heiſt hier, was fie jure Bel. 

li & Victoriæ gewonnen, das behalten fie auch: 

Zu geſchweigen, wie hefftig gegen die Staate- 

Kiugheit gehandelt waͤre, wenn man feinem Seins 

de felber neue Kräfte geben wolte, um fich Jele⸗ 

gentlicy zu rächen mithin ‚ohne Noth fich felber - 

eine Schlange in Bufen zu fegen, dergleichen Buz 

fen-Schlangen gleichwohl die fenda data feyn,wenn 

man fie nemlich von gantzen Sandfchafften verftes 

ben will. 23.) Bey den fo genannten feudis obla- 

tis aber finden ſich eben ſothane befremödliche 

Umftände auch, und hat Grotius bereits erfannt, 

daf die vermeinten feuda oblata nichts anders alg 

ſœdera inxqualia geweſen. Doch igo zum Haupt⸗ 

Zweck zu kommen, woher will von Geiten der 
Eron Polen erreiefen merden, daß Eurland einen 

feudum oblatum von felbiger fey, da diefes Land 

ihr niemals zugehöret, fondern, es haben wie.oben 

bereits dargethan worden, die Schwerd⸗Bruͤder 

foihes von Dännemarck erfaufft gehabt? Die 
Dähnen aber nahmen e8 denen Eften und Letten 
hinweg, ohne daß in der Polniſchen Hiftorie ſich 

finden fölte, daß die Polen in fothane Kriege ſich 

jemals gemifchet, oder dem, von den Dähnen an 
de Schwerd » Brüder gethanen Verkauff diefes: 
92 e Lan⸗ 


ur IV. Abtheilung 


Landes, eine Gegen Rede oder MWiederfpruch ger 
than haben folten, welches aber nothwendig wur⸗ 
de geſchehen feyn, wenn Eurland ein Stück von 
Litthauen gemejen wäre. Wie nun alles Diefes 
feine fehr gute Richtigfeit hat, alfo fället auch von 
daher die angegebene Feudalitas gleichfam. von 
felbiten hinweg, einfolglich hat die Eron Polen, 
* Fein Recht, Eurland als ein. offen-gewordenes Lehn 
dermaleinft anfich zu ziehen. Se 
24.) Alfo iſt noch uͤbrig zu unterfuchen, auf 
mas Noth und unter was vor Bedingungen der ges 
mefene Heer-Meijter, Gotthard Kettier, mit der 
Kron Polen, wegen Eurland und Semgallien paci- 
feirt gehabt? Wie nun aber aus vorherſtehendem 
zu erfeben, daß die mehrberührten Pacta entweder 
Confenfu omnium, das ift, der fämtlichen Land» 
Stände von Eurland und Semgallien errichtet 
morden: oder es hat folche Gotthard Kettler nur 
vor fich gefchloffen ; alfo folget auch aus dem letz⸗ 
tern, daß folchemit Ausgang feines Hauſes exfpi- 
riret? ift aber das erftere, fo müffen die Eurläns 
difchen Land» Stände über deren Interpretation 
vornehmlich gehöret werden, mithin Fönnen die 
. Polen vor fich alleine Feine Explication in diefen 
vielberübrten Padis machen. Doch der Haupt-Fi- 
nis iftbey deren Errichtung Fein anderer gewefen, 
alseine bfoffe Clieutel, mie alles diefes ebenfals 
ſchon erwiefen worden, mithin Fönnen die ‘Polen 
ein mehres auch nicht pretendiren. Wie aber des 
nen Eurländifchen Ständen ebenfals nicht unbes 
nommen it, nach Abſterben des igigen Herin Here. 
tzoges von Eurland, fich einen andern Sn 
an⸗ 
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Landes» Herrn zu erwehlen; Aſſo wird auch auf 
“fie anfommen, ob fie ferner inder Polniſchen Cli- 
entel verbleiben, oder aber der Rußifchen jich uns 
termwerffen wollen. Denn die Padta Clientelaria 
find folche, die ehtweder ein Rand mit einem andern 
Fürften errichtet; oder die ein Ba Hauß mit 
einemandern Fürftlichen Haufe anleget. Beyde 
theilet man wieder ein, das fie feind, entiweder per- 
petua, oder temporaria. Jene dauren immer, und 
“ Tonnen nicht anders, ald mutuo diſſenſu diffolviret 
werden; die temporaria aber hören auf, wenn die 
Zeit verfloffen als lange fie eigentl. haben dauren 
ſollen. Die Pacta aber Clientelaria Familix vers 
löfchen ebenfalls, wenn dasjenige Hauf verblühet, 
mit dem fie errichtet worden, oder aber wenn diefes 
ausftirbet,, dag folche miteinem andern angeleget 
gehabt. Weil nun die Polen haben mollen, 
menn der igige Herkog von Eurland verfterben 
tohrde, daß fodann Curland ihnen-anheim fiele, ſo 
ftehen fie dadurch in fo weit felber zu, daß die Pacta, 
Kettleriana nur bloffe Pacta familiae Clientelaria ges 
weſen, indem fieja fonft ptetendiren Fünten, daß 
Eurland auch ohne diefe Padta in ihrer difpofition 
beruhe. Weil aber diefes ein paflus maxime prejudi- 
cialis ift, der der Eurländer ihre Freyheit vornehm⸗ 
lich angehet, und dann die gangen Padta ſattſam zei⸗ 
gen, daß Gotthard Kettler, und die Eurländifchen 
Stände diefe Padta ha uptfächlich ob Confervatio 
nem libertatis errichtet gehabt; So ift ja nicht 
die geringfte Wahrfcheinlichkeit vorhanden, aus 
der man wolte fhlieffen koͤnnen, daß fo die@urländer 
bey Errichtung mehrberuͤhrter Padtorum tacite 
93 gleich⸗ 
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gleichſam Nipuliret ‚hatten, wenn die Kettlerifche 
Familie ausſtuͤrbe, daß fie fodenn Polniſche Uns 
serthanen werden. wolten, Wie nun überhaupt 
jeder ;Menfch Die prefumtionem Libertatis vor ſich 
„bat ; alfo muß folche bey denen adtionibus der Voͤl⸗ 
cker um fo mehr ſtatt finden, mithin bleibet es ſon⸗ 
Der alle Ausnahme darbey, wenn der, ikige Hertzog 
von Eurland ohne Erben verfterben folte, daß ſo⸗ 
dann die Eurländer von dem nexu Clientelari frey 
feun, mithin die Polen ex aullo juris capite befugt, 
wieder jelbige etwas zu ſuchen, oder fie algein per- 
tinenz - Stuͤcke der Polnifchen Sande, ihrer Eron 
einverbleiben wollen. Daß aber der Rußiſche 
Staat dieſes Curland nicht weg laffen,fondern viel⸗ 
mehr an Lieffland verknuͤpfen will, ift eine Sa⸗ 
che die vornehmlich in denen Staats⸗Maximen dies 
ſes Reichs ihren guten Grund hat.mithin die Ber 
rechtigung zu alle dem ‚etwanigen vornehmen, in 
Diefer Sach, von daher primario aufgefuchet wer⸗ 
den muß. or, 
Ein andere Piece aber will auch jeigen, daß die 
Curlaͤnder, fals ihr Hergog ſterben folte, befügt 
währen, fich einen andern Landes · Herrn zu erweh⸗ 
len,ohnefich feßfals ar die Kettleriſchen Pacta weis 
fer zu binden, welches alles dann gedachte Schrift 
ſelber mehrers weiſen wird- = 
Die Geichichte von Anfang der Welt zeige’ 
daß einem Staat nichts aefährlicher fern koͤnne, 
als die Beränderung der Grund» Gefege und der 
alten Form der Megierung, vie diefes vornehmlich 
das groſſe Fuͤrſtenthum Kiefland auch 
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Denn, obwohl folhes; bis Anno 1547. indem 
Horilanteftem Zuftande fi) befunden, hatverfelbe 
ſich doch um ſolche Zeit mercklich Dadurch geändert 
wann die Stände folchen groſſen Fuͤrſtenthums, 
ſich zw gertheilen angefangen, und da Diefelbe der 
groflen Gewalt des Czaaren Jvan Bafılowiz nicht 
wie derſtehen mögen, nicht einen,fondern unterfchies 
‚dene Schug Herren, auch Selbte auf differente 
Art gewehlet und theildyon'der alten Regierungss - 
‚ "Art abgewichen, indem Eftland den König in 
Schweden: Ericum, Lieffland aber und Eurland 
nebſt Seingallen, ven Königin Polen Sigismundum 
‘Auguftum, jedoch jenes unmittelbar, dieſes aber . 
mittelbar zum Oberhaupt und Sürften ermehlet: 
VUnd alſo Eurland und Semgallen fo viel muͤg⸗ 
lich bey "denen damalig - verworrenen Zeiten Die 
alte Form der Regierung beybehalten, mann dafs 
ſelbe den Heer» Meifter Gotthard Kettler, als 
Deromittelbaren Fürften und Herrn nebſt ſeinen 
Maͤnnlichen Leibes-Erben; durch gewiſſe Padta und 
Vertraͤge ſich ausgedungen und aiſo das beſte und 
ſicherſte Theil erwehlet/ daß: ſolche Fuͤrſtenthuͤmer 
biß dieſe Stunde, ſich in Dero alten Rechten und 
Gewohnheiten bey denen vielfaͤltig⸗vor gefallenen 
Kriegen und Gefaͤhrlichkeiten glücklich conferviret. 
und die betrübte Fata, welche Lieffland ausftehen 
muͤſſen, nicht empfinden dörffen ; | 
Da nun aber der groffe GOtt, eine Veraͤnde⸗ 
rung diefer bid dato begluͤckten Regierung, in Vers 
löfhung des jegigen FuͤrſtlichMaͤnnlichen Stam⸗ 
mes androhen will, Haben die Einwohner folcher 
Fuͤrſtenthuͤmer billig die Gnade GOttes anzufler 
N 2 24 hen, 
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ee en ee 
ben, daß derfelbe Dero Perftand und Augen eve 
‚Jeuchten wole, den rechten Weg der beftändigen 
Erhaltung vor fi und Dero Nachkommen zu 
wehlen, da unterfchiedene Wege fich zeigen, theils 
‚einer neuen, theils der alten Regierungs + Art 
und gar leicht darin verjtoffen werden Pan, wann 
die fich jeigendeRaifons nicht auf das genauefte oh⸗ 
‚ne alle pafion erwogen werden, indem fo wohl we⸗ 
‚gen Einführung der neuen ald Beybebaltung der 
alten Soem der Regierung. fich viele bermegen» 
de Urfachen hervor thun und. von felbft recom- 
mendiren wollen; 

Und würde Die neue Regierung inder unmite 
gelbaren Vereinbarung mit der Republic, 
die alte aber, in Accepticungeines neuen Fuͤr⸗ 
‚en und deſſen Männlichen Defcendenten be» 
ftehen: daß. wie bishero die Hertzogthuͤmer Cur⸗ 
land und Semgallen mit der Republic mittelbar 
vereiniget geweſen, ſolches auchın Fünfftigen und 
zu ewigen Zeiten feyn folte, wenn folcher neue Herz - 
409 und feine Defcendenten,Eurland und Semgal⸗ 
Jen als mittelbar-vereinigte Provingen der Repu- 
blic, yon denen Königen in Polen und der Repu- 
blic, zum Lehn haben und befigen würde; 
+. Undift gewißsdaß bey diefen zweyen Borfällen 
der Megierung, die Wahl defto ſchwerer, da von 
beyden Theilen groffe und wichtige Raifons vor⸗ 
gedachter maflen vorhanden, welche den rechten 
Endſchluß um fo viel ſchwerer machen, da von der 
einen Seite der König und die Republicdurch die 
unmittelbare Bereinignug die neue Form, die be= 
nachbarte Fuͤrſten aber durch die geſt ⸗Setzung 
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eines neuen Fuͤrſten, die alte Form der Regie⸗ 


rung intendiren, und die Einwohner des Landes bey 
nahe nicht wiſſen, wohin ſie ſich eigentlich wenden, 
und welche als die beſte Form, ſie wehlen ſollen, 
auch dahero bey der groſſen Menge des Adels, ge⸗ 
theilet zu ſeyn ſcheinen; 

Wie aber die Zertheilung derer Perſonen und 
Gemuͤther, vor dieſem dem groſſen Fuͤrſtenthum 
Lieffland nichts gutes, wohl aber alles boͤſes ge⸗ 
bracht, fo doͤrffie voranitzo dahin zufoͤrderſt zu ſor⸗ 
gen ſeyn, hierüber den guten Geiſt, das iſt den Geiſt 
der Einigkeit, von dem groſſen GOtt zu erbitten, 
da es alsdenn gewiß geſchehen wird, daK, wenn die 


Staͤnde einig ſeyn werden, dieſes Land ſich in feinen 


Rechten und Gewohnheiten jetzund conlerviren, 
in kuͤnfftigen Zeiten aber, durch behoͤrige Præcau- 
tion, allen bishero ausgeſtandenen Unruhen und 
Kriegs⸗Beſchwerden auf eine gar ſichere Art wird 
vorbauen koͤnnen, dergeſtalt, daß weder der Koͤ⸗ 
nig und die Republic, noch die benachbarte Fürs 
ſten denen Ständen wieder dero Willen durch 
dero Macht und Gewalt, das geringfte werden 
anhaben fönnen , fondern diefelbe fich mit Recht, 
durch GOttes Beyſtand in der Einigkeit mit dero 
geringen Macht bey dero mohlhergebrachten Rech» 
ten und Gewohnheiten wieder alle angedrohete Un⸗ 
ternehmungen gar leicht werden fehügen und main- 
teniren fünnen. Ä 

Weil aber die Einigkeit derer Perfonen und Ge⸗ 
müther nicht leicht zu vermuthen, ehe und bevor 
ausgemachet , welche Form der Regierung, die 


Neue oder die Alte, die acceptabelfte und bey de- 
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‚ en jegigen und fünfftigen Zeiten die ficherfte feyn 
möchte , ſo werden billig ohne alle privat-Abfichten 
Die Raiſons bender Megierungen auszufinden und 
wohl zu — weil es allhie heiſſet: Bis ad 
eundem Lapidem impingere non licet, vornehmlich, 
da von beyden Theilen, gar wichtige Urſachen bee⸗ 
reits allegirter maſſen ſich zeigen, auch eben dahero 
die Theilung der Perſonen und Gemuͤther entſtan⸗ 
den, indeſſen doch nur ein Recht, eine Wahrheit 
und endlich ein politiſches Beitefeynkans © _ 

Indeſſen, weil die. Gemuͤther der Menfchen, 
mehrentheils mehr zum Neuen als Alten und zwar 
bey dem jegigen Zuftande um ſo viel mehr auch in 
Eurland und Semgallen iucliniven Fönten, da 
der König, ob Ihro Majeft. fehon anfänglich zu 
confervirung der alten KegierungesForm incliniref 
auchzu folchen Ende den Pring von Weiſſenfels, 
zum fünfftigen Succeflore des noch lebenden Her- 
6096 recommendirt, auch deshalb mit den Czaar in 
gewiſſe Pada fich' eingelaffen ; dennoch ießo, ohne 
daß man weiß aus was Urfachen auf einmal folch . 
Syflemavyerändert und jego die Neue Art der Res 
gierung poufliren, ſo wird nöthig feyn, die Urfas 
hen zu erwegen, warum die neue Form der Pier 
gierung der bisherigen Alten, und aifo die unmits 
telbare der bisherigen tmitteloaren Bereinigung 
Durch das Regiment eined Sürften vorzuziehen 
ſey: Diefelbe Fonnen nun in nichts anders befter 
hen, als: 

Eeſtlich, daß die Hertzogthuͤmer Eurland und 
Semgallen, an ſtatt zweyer Oberen, des Könige 
und des Fuͤrſten, kuͤnfftig nur einen, nemlich den 

— Koͤnig 
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König allein haben, und an ftatt bisher Fürftliche, 
hinfuͤhro Königliche Unferthanen. ‚und Vafalley, 
‚au mit der Republie unmittelbar ein Leib feyn 
würden, und alfo — | 
Zweytens, alle die groffe Inra.und Emolumenta, 
welche Die Republic genuflet auch genüffen und ha · 
hen würden, wovon ſelbie jebund ausgeſchloſſen, 
auch dahero EEE nd ER 
Drittens, alle Dignitzten deg Reichs, fo gar 
Senatorüi Ordinis,, um fo viel mehr mürden am⸗ 
biren koͤnnen, wenn in Curland und Gemgalley 
guet mindefle zwey, nach denen. beyden Hertzog⸗ 
shümiern, ‚oder wohl gar bier, ‚nach denen bier 
—— —8 Woywoden und Ca⸗ 
ſtellanen wuͤrden gefeter werden, wodurch die Cur⸗ 
Nander dieſes gkoſſe Königreich zugleich würden re» 
gieten heiffen , umdalfo - _ EVER 
. Biertend ‚dag _Suffragium eligendi regem, ein . 
der von Adel in feiner Derfon, auf den Reichs⸗ 
Toͤgen aber per. Deputatos Votum-& .Seflionem 
haben, undalle püblica Confilia zı fehlieffen ‚ auch 
pet Is votandi, die dem Lande etwa ſchaͤdliche 
Concluſa abzuwenden befugt ſeyn würde; dann 
Fuͤnftens, das gröfte Vorteil darin beſtehen 
Würde, daß der Adel in Curland und Semgallen, 
4 Staofteien Würde ambiren, ynd groffen Reich“ 
um aus ‘Polen und Litthauen fo viel gewiſſer zie⸗ 
hen koͤnnen, daben der unmittelbaren Vereini⸗ 
gung derer Herkogtbümer Curland und Semgal⸗ 
len mit der Republic, die Fuͤrſtliche Tafel⸗Guͤter 
gleichfals in Starofteien würden verwandelt werden 
und Dis meiſten derſelben Den Curlaͤndiſchen und 
—— | Sem 
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Semgalliſchen Adel würden zu Theil werden, und 
was jegund der Fürftunddas Fürftliche Haus als 
[ein genofjen , der Adel mehrentheild geneffen 
würde; Ferner 
Sechſtens, der Adelnicht mehr unter. der Both⸗ 
mäßigfeit.des Türften würde leben dörffen, auch 
der König felbft demfelben , was dero Recht zumie 
der; nicht würde befehlen Fünnen, und alfo der 
bishero, durch die Macht des Fürften gedruckte 
u feiner rechten Sreyheit gelangen würde; 
etzli N B 
Siebendens, weilder König auch ald Dominus 
direclus und die Republic bereits oben angeführter 
mafjen, in fundamento Conflitutionis de Anno 
1589. und des, durch die groffe Commiflion de An- 
no 1617.feftgefeßtenluramenti auf der neuen Regie⸗ 
tungs » Art und der unmittelbaren Incorporation 
derrRepublic ausdrücklich beftehen,'da in dem vor⸗ 
gedachten Inrament bey der erfolgenden Aperturdie 
Confolitatio Domini diredti cum Utili determiniret 
werden wollen ; Und Fönten diefe alle, oder doch 
"die principalefte Urfachen feyn, der Einführuug des 
neuen Regiments inder unmittelbaren Vereini⸗ 
gungderer Hergogthümer Eurland u. Semgallen. 
Vor die Beitätigung der alten. Form der Res 
gierung, in acceptitung eines neuen Fuͤrſten 
und deſſen männlichen Defcendenten, nach 
Abfterben des jeko regierenden Hertzogs Ferdinan- 
di aber, möchten nachfolgende Urfachen imilitiren 5 
Erſtlich, daß oben anund Fürslich angeführter 
maſſen, es gefährlich, von der alten Art der Res 


gierung abzugehen und eine neue einzuführen, Hits 
letz 
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Lieffland nicht ſo leicht, oder gar nicht durch den 
Olivifchen Frieden andie Cron Schweden märe 
cediret worden, wann felbteg, mie Curland, nach 
denen Padtis der Subjedion de Anno 1561, bey der 
alten Form der Regierung geblieben und einen 
Fürften wie Eurland, beliebet und gewehlet haͤt⸗ 
te und fich nicht unmittelbar der Republic einver⸗ 
leiben laſſen: indem, wann ein Fuͤrſt Lieffland 
beſeſſen hätte, deffelben, die Mediatores und ans 
‚dere benachbarte und verwandte Züriten ‚fich auf 
diefelbe Arc, wie des Herkogs Jacobi angenoms» 
men hätten , und faſt ein gleiches Fatum Eurland 
infünftigen Zeiten zu befahren haben dürfte, da⸗ 
ie» es. unmittelbar der Republic einverleibet wers 
en folte: die Gelegenheit aber dazu denen benach- 
batten mächtigen Fuͤrſten durdy die. Acceptirung 
einesneuen Fürften und deffen Defcendenten gänß» 
lich würde benommen feyn, und eben 

Zweytens, aus folchem Abfehen der Adel in 
Euriand und Semgallen bey der Subjedtion die als 
te Form der Negierung beybehalten wollen , auch 
dom Könige Sigismundo Augufto vermittelft eines 
Eydes verfprochen worden, daß zu ewigen Zeiten 
es bey denen aufgerichteten Padtis und folglic) der 
mittelbaren Incorporation und Regierung: eines 

Hertzogs verbleiben folte, und zwar 
Drittens, von teutfcher Nation; Woraus 
folget , daß, wann die jegige Fürftliche Linie auga 
flerben folte, es beyder mittelbaren Incorpora- 
tionund Regierung eines neuen teutſchen Fürften 
und defjen Defcendenten würde verbleiben müffen, 
es waͤre denn, daß die Stände von folchem beduns ' 
| genem 
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genem Recht von ſelbſt aus frenem Willen abge= 


ben und in die unmittelbare Vereinigung und 
Zertheilung der Hertzogthuͤmer und Fürftlichen 


- Güter in Woywod ſchafften und Starofleien con- 


*X 


den ſeyn koͤnte, zu geſchweigen 


de ſceadiren wolten, und da die Polen und Lit⸗ 
thauer das Indigenat in Curland bereits erhalten, 
der Magiſtrat auch von Polen und Litthauen wuͤr⸗ 
de genommen werden; da denn 

Viertens, ferner folgen würde, daß der 
deutſch e Adel mit der Zeit ganf vergehen würde, 
tie folches die Elägliche Exeınpel von Polniſch⸗ 


Preuſſen und Polniſch-Lieffland, und zwar mir 
Polniſch⸗Lieffland, ʒzuwieder denen Padis Subjedtio- 


nis de Anno 1561. & 15.66, Elar und augenfcheinlich 
darthun, unddarinnen gar wenige und faft Feine 
deutſche Familien mehr zu finden, indem die Por 
len und Litthauer durch dero Macht und Anhang 
dem deutſchen Adel dergeftakt ſchwer zu fallen pfle⸗ 
gen, daß er unmöglich e8 aushalten und im Lande. 
bleiben fan: Woraus folget 
Fuͤnftens, daß der Adel unter einer Polniſchen 
immediaten Beherrfhung, diejenige Güter, wels 
che demfelben bey und fofort nach der Subjedtion, 
vom Heer - Meifter und nachmaligen Herkoge 
Gotthard, wie auch nach dem von denen Derkogen 
zu Lehn verliehen worden, ohnfehlbar verliehren 
wird, unddiefelbezu des Königs und der Republic. 
Beſten werden eingezogen werden, welchen mit 
der Zeit der Reſt Allodial-Güter auch folgen, ' 
und in dem Vierten Theil eines Seculi, der Mar, 
me und Sprache der Deutfchen kaum mehr zu fin⸗ 


Sech⸗ 
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Sechſtens, der groſſen Gefahr der Religion,und 
daß es nicht beſſer dem Adel in Curland und Sem⸗ 
gallen, wie dem in Polen und Litthauen und de— 
men dazır gehörigen Provintzien gehen würde, da 
weder die Cautiones Religionis ynd die Padta Con- 
venta und IuramentaRegik, noch die Padta Paeis Oli- ' 
venfis, wieder die gar zu groffe unumſchraͤnckte 
Macht der Geiſtlichkeit, die ſo genannte Difidenten, 
aller dero wohlgegründeten unumfiäglichen ſchrift⸗ 
lihen Vorſtellungen, ohngeachtet, vor, in und 
nach dem letztern Reichs⸗Tage Anno 1718. fehligen 
mögen, wie ſolches eben die legtere Reiche - Tägi- 
ge Schlüffe de Anno 1717. und 1718. dortkun koͤn⸗ 
nen, und deswegen der Adel vonder Lutheriſchen 
und Reformirten Religion ſehlechter, wie die Fu⸗ 
den feyn würden, weil diefelbe don dero Herren 
unter welchen fie wohnen, und denen Woywoden 
nöch'gefchüget werden, jene aber nirgends Schuß ' 
finden und haben würden , fondern über fich wuͤr⸗ 
den fchlüffen und ergehen laſſen müffen. mag der 
Catholiſchen Geiftlichfeit gefällig ; QRoraus dann 
Siebendens, weiter folgen würde, daß die 
Geiſtlichkeit die vormahlige alte Geiſtliche, und ſeit 
dem in des Adels Hände gerathene Güter auch auf- 
fuchen und vindiciren und endlich die, von der Lu⸗ 
iheriſchen und Neformirten-Religion von allen Di- 
gnitzeten und Beneficien ausfchiieflen würde , wie 
ſolches im Polnifchen Preuffen und in gang Polen 
und Litthauen auch im Polniſchen Lieffland, zumier 
der denen Padtis Subjedtionis ohne Scheu, jadem 
offenbaren Recht zumieder, geſchiehet, auch vor⸗ 
mahls gleich nach der Subjediion, wie es dieCon-. 
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flitutiones zeigen, der Liefländifche Adel von allen 
Dignitzten Beneficiis,Starofteien Oeconomien, aut? 
fer denen geringern per Expreffam Legem Anno 
1589. [ub Tit, Staroftwa Inflantzkie , & Tit. Dzier- 
zawy y minutiora Bonaw Inflancie contra Pacta 
ausgefchloffen werden , und daraus deutlich erhels 
et, wie es nad) der unmittelbaren Bereinigung 
dem Eurländifchen und Semgaliſchen Adelerges 
ben wuͤrde, weil fich derfelbe Fein befferes Recht als 
der Lieffländifche arrogiven und vorftellen Fan, und 
die, in Stärofteien und Königliche Oeconomien 
verwandte Fürftliche Tafel- Güter, zwar wohl 
dem Polniſchen und Litihauiſchen Adel, keineswe⸗ 
ges aber dem Curlaͤndiſchen und Semgalliſchen zu 
gute kommen duͤrften, und dieſem letzteren nur die 
Ehre der Dienſtbarkeit und des Gehorſams gegen 
die Herren Polen und Litthauer uͤberbleiben wuͤrde, 
wie folches dorhin in der allegirten Conllitution de 
Anno 1589. mit klahren Worten diſponiret, dA die 
unmittelbare Incorporation, iuxta Ordinationem - 
Livonicam und zugleich die abolition der bieherigen 
Rechte und Freyheiten per indiretum fejt geletet 
worden, wie ein jeder, melcher der Polnifchen . 
Sprache Fundig, folches inden Locis citatis bemets 
fen und daraus die Annullirung derer bisherigen: 
Sreyheiten und Turium, auch Einführung der ofr 
fenbaren Dienftbarfeit dee Curlaͤndiſchen und 
Semgalifchen Adels, in denen darin enthalte⸗ 
nen Elaren Worten lefen Fan; Es ift ferner zu bes 
fürchten, daß ben einer folchen Veränderung. 
Achteng, die Woywoden und Gaftellanen als 
groffe und mächtige Leute, dem Adel nach nn 
allen 
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fallen gebiethen u. ihm wenig Freyheit laſſen / auch 
— ‚die. Appellationes an die Relations« 
Gerichte wegfallen, und theils die Sachen an die 
Alleflorial-&etichte, theils an die Tribunalia, cum | 
maxima Opprellione des Adels würden gezogen’ 
werden, undallo ° .: n 
Zehendens, der groſſe und. ftartliche deutſche 
Adelin Eurlandund Semgallen, von feinen Ans 
ehen gaͤntzlich abfommen und zu feinen effedtiven 
Dighirzten gelangen möchte , da derſelbe jetzo fo 
viele anfehnfiche Landes » und Kofes-Chargen auch 
die, Fürftliche Aemter zur Adıniniftration erhalten 
undgeniefien Fans es auch endlich 
Euftens, beſſer etwas von einem Fuͤrſten, als 
vot anderen Leuten feines gleichen und gar Fremden 
zu leiden ; Zudem der Fuͤrſt durch die Land⸗Taͤge, 
vornehmlich, bey Antretung der Megierung und:  ° 
inmilliones Regiäs, zu Abftellung aler/Gravamis; 
nu, angehalten werden kan, welches gegen einem 
Wobwoden und Caſtellanen unmöglich , weil nir⸗ 
gends / als im Tribunal und auf denen Reichs⸗Taͤ⸗ 
gen wieder dieſelben die Querelen beygebracht 
werden koͤnnen, an beyden Orten aber der Adel 
don Curland und Semgallen als deutſcher Na- 
- tions ſchlechtes Gehör finden doͤrffte; und da 
Zwoͤlftens, jego.die fÄmtliche Fuͤrſtliche Reve- 
nuen, von denen Aemtern, Zoͤllen und dergleichen 
doch endlich der Adel genieſſet, ſolche alsdenn die 
Polen-und Litthauer ſich aliein zueignen und dem 
deuiſchen Adel das Nachſehen laſſen /wuͤrden; Es 
Würde auch alsdan ae 
Drepjehendens, in . nicht voeniger ) * 
* 
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Polen und. Litthauen, der neue Zoll a 10. von 100. 
ohnfehlbar und zur höchften Beſchwer des Eurläns 
diſchen Commereii eingeführet merden.  - 

Vierzehendens, würden hinfuͤhro die Contribu- 
siones und Einquartirungen in Eurland eben alfo, 
wie in ‘Polen und Litthauen getragen werden müfr 
fen,da anigo die Hersogthümer Eurland und Sem- 
gallen unterm Schug dero Fürften und Herhogen 
gaͤntzlich befrehet ſeosd9n,. ' | 

Sunfzehenvdens, an ſtatt, die Stände bey Ac- 
eeptirung des neuen Fürften, alle vorige u. fonften 
noch ins fünfftigebeforgliche Befchwerden würden 
abthun und fich in eine beftändigsverficherte Frey⸗ 
heit auch wegen der Fünftigen Zeiten bey denen vor⸗ 
fallenden’ Einheimifchen und Auständifchen Krie⸗ 
ges⸗Troublen und Unruhen. durch Ausdingung der, 
‚vonder Königin Ehriftina bereits accordirten per- 
petuellen Neutralität und dergleichen Vorrechte fes 
gen.fonnen, würden diefelbe bey der unmittelba= 
ten Incorporation mit der Republic nimmermehr 
dergleichen weiter hoffen Fönnen: Anderer vieler. 
Rortheile welche fich nicht ſchreiben Laffen wollen, 
zu geſchweigen; wozu fommt 

GSechzehendens ‚daß allen benachbarten Fürs 
ften, dem Königein Preuffen, dem Czäaren, dem 
Könige in Schweden, auch dem Römifchen Reich 
felbft aus befannten Urfachen höchftens daran gele⸗ 
gen, daß Eurland nicht unmittelbar der Eron 
Polen incorporiret werde, wie im Gegentheilauch 
Polen daran Intereffe hat, dag Fein mächtiger 
Fürft, Eurland in feiner abfohıten oder nur von 
der Republicabgefonderten Bothmaͤßigkeit — be, 
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hingegen aber allen Benachbarten es zuträglich,da 
Sucland eine Scheide- Wand ‚ zwifchen ak 
diſch⸗ kLiefland und dem Königreich ‘Preuffen, auch 
zwifchen Litthauen, Liefland und Preuſſen ſeyn 
undin Ewigkeit bleiben möge, und möchten dieſe 
angefüßtte Raifons die principaleften feyn der Beh⸗ 
behaltung des alten Regiments in der Acceptirung 
einesinenen Fuͤrſten und deffen Defcendenten, und 
aus derer beyderſeitigen Railons unpartheyifcher 
Ermegung, der Ausfchlag fich gar leicht finden, daß. - 
dem Adekündallen Einwohnern der Herkogthüs. 
mer Curland und Semgallen es dienfamer fey, - 
bey. dersälten Form der Regierung in acceptirung: 
eines neuen Fuͤrſten zu verbleiben als Die neue durch 
die unmittelbare Incorporation der Republic, in 

ertheilung folcher Herkogthümer in Woywod⸗ 
chaftenund Starofteien, abzunehmen ; 
- Dann, ob wohl der Beyforge , in denen letztens 
angeführten Raifons, wegen Benbehaltung des als‘ ; 
ten. Regiments entgegen geſetet werden möchte, 
daß ſelbe durch guugfame Reverfales} precaviret 
werden. fönten , foijt doch ‚bekannt und bedarf’ 
Feiner- Ausführung , daß in Polen dergleichen Re- 
verfales; gar leicht zwar gegeben, aber felten oder: 
niemals gehalten werden , wie folches, um in Do- 
meflicis, Lomitibus zu bleiben, das Exempel von 
Liefland darthut, da bey der unmittelbaren Sub- 
jedion Anno 1561. & 1566. die Liefländer durch 
beſchworene Padta vom Könige Sigismundo Augu-- 


Nto,. fich zwar in alten Fällen, infonderbeit wegen‘ . 
der Dignitzten, Des deutfchen Magifiratus und - -" 


dergleichen‘, per expreflum profpiciret, es aber da⸗ 
* J 2 mir 
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mit gar feinen Beftand gehabt, mie folches Die vie» 
le Eyempetderer Polniſchen Statthalter und vor⸗ 
nehmlich. die allegirte Conflitution de Anno 158 9. 
flährer darthun fan, und kaum die minutiora Præ- 
dia & bona, als ein Precarium denenfelben gelafs 
fen worden, und es aljo wiedamals mit denen 
Liefländern, alfo, wenn die neue Negierungs-Art 
angenommen werden folte, es mit dem Curlaͤndi⸗ 
ſchen und Semgallifchen Mel bald heiffen möchte: 
Veteres, migrate Coloni! vornehmlich, du bereits 
jegund die, denen Eurländern und Semgallern 
zufommende Rechte und per longamı Confustdis 
nen eingeführte Gewohnheiten nicht gehalten, ſon⸗ 
dern, wenn nur dazu Gelegenheit ſich ereignet, in« 
fringiret werden; Denn indem unjtreitig , daß 
Eutland undSemgallen beyden Nationen incorpo« 
riret, auch daher zudenen Eurländifchen Expedi-: 
tionen und Gerichten, beyde Eangler und Siegel 
requiriret werden, dennoch bey denen legten in 
Srauftadt eingefallenen Eurtändifchen Relations 
©erichten, ob gleich Fein Litthauiſcher Cangler oder 
auch nur ein einiger Senator felbiger Nation zuge⸗ 
gen gemefen, dennoch nicht allein zur höchften Be⸗ 
kraͤnckung des Eurländifchen Adels ‚fondern auch 
zum gröften Prejudig derer Stände des Groß⸗Fuͤr⸗ 
ftenthums Litthauen, ſolche Iudicia geheget, und 
unterſchiedene Decreta publiciret werden wollen :_ 
Aus welchen und mehr andern höchfl-pregnanten 
Urfachen ich als ein treuer Patriot und Landes, Ein» 
faß , von meinem fentiment der Beybehaltung 
der Alten Regierung, unmuͤglich abgehen fan, 
Vornehmlich, wenn sonäderiret wird, ‚De en 
| eicht 
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leicht von jedermann: begriffen werden Fan, daß die 
fieben allegirte Urſachen, welche vor die Einfühs 
rung des neuen Regiments oder der unmittelba- 
' ren Ineorporation angefübhret, mehr in Schein, 
als wahren Vortheilen befteben ; Denn, \ 
Was die erfte anlanget, fo üt unftrittig, daß 
ein Land viel glücklicher fein Haupt und feinen Fürs 
ften in der Nahe, ald gar entfernet zu haben und 
das Mecht bey ihm etliche Stuffen hoch, als über 
100. Meilen weit zu fuchen, und zwar von einem 
Seren, welcher der Landes-Mechte und Gewohn⸗ 
heiten unfündig und gar nicht oder gar ſchwer zu des 
rerObfervang und Beybehaltung conftringizet wer⸗ 
den Fan ; Der Herkog ift zwar der regierende Herr; 
Er muß aber nicht auffer, und noch vielmeniger 
wieder, fondern nach denen Gefegen, fein Regi⸗ 
menr führen, und wenn er au folchen Schrancken 
‚treten will, fo Fan er, durch Land⸗ Täge , Com- 
mifliones und dergleichen zu feinee Schuldigkeit 
angehalten werden, welches aber mit dem Könige 
in Polen ald einem gar zu mächtigen Fuͤrſten und 
Herten fich nicht thun laffen wird, und über dem 
wird auch die Regierung nach erfolgender ineorpo: . 
ration nicht Durch den König ‚, fondern durch die 
Woywoden von PotnifchrundkithauifcherNation, 
wie ausgeführet, gefuhret werden, wieder welche, 
faſt gleicher Weile ſchwer, oder garfein Recht zu 
erhalten 2c. Im übrigen ift Curland ſchon in feis 
nem jekigen Stand der. Republic al8 ein Mem- 
beum auf gewiſſe Maffe einverleibet, und koͤnnen 
deffen Einwohner fich jo wohl Fürftliche, als Koͤ⸗ 
nigliche Polniſche a und Vafallen ae 
| : 3 ® 


e.V, Abtheilung 


fo refpedtu nennen, deswegen auch gar nicht noͤthig 
um dieſer Conlideration willen eineneye Regie“ 
rungs⸗Form anzunehmen; 

Wie denn der andere Vortheil gleichfals in fich, 
felbft wegfällt , indem der Adel von Curlaund und 
Semgallen das Ius Indigenatus in Polen und Lite 
thauen unftrittig hat und genüffet,, und alfo daſſel⸗ 
be nicht allererſt acquiriren Darf, indem derjenige 
von Adel aus Curland und Semgallen, welcher 
in Polen oder Litthauen fein Glück fuchet oder fin« 
det, yon folchen Iuribus und Emolumentis niema« 
ken bis dato außgefchloffen worden, da doch auſſer 
folchens Recht , das Land bergegen, und folglich 

die [amtliche Einfaffen des Landes bey ihren eigent«. 
lichen Rechten und Gewohnheiten völlig verblei⸗ 
ben, da fonft; wann diefelbe in Gorpore folche Spe- 
ejal-Iura und Emalumenta, durch, die unmittelbare 

. Incorporgtion zu erhalten folten intendiren wollen, 
die Incommoda und Beſchwerden gröffer als die 
Cammoda feyn würden wie ſolches, auch nur-dar« 

‚aus alkiinerhellen Fan, daß, da jetzo der Adel von, 
Eurland und Semgalken von allen Kriege ⸗Be⸗ 
ſchwerden, welche Polen und Litthauen tragen - 

muͤſſen, befreyet if, alsdann aberfolche roie auch 
die Kinquartierung derer Armeen, wie fchon oben, 
erwehnet, und zwaͤr wegen Entlegenheit von. Hofe 

vielleicht ſchwerer ald andere Provincien würde tra⸗ 
gen müffen. 


‚Und ft die dritte Raifon, oder der darin berühte | 


te Vortheil von gleicher Wuͤrde, da es nororifchh, 
daß die viele Curlaͤndet und Semgaller, welche die 
Roͤmiſch⸗Catholiſche Religign angenommen , Sex 
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natores Regni gewordeh, und alſo fölches echt 


nicht noch -allererft jetzund, durch gefährliche Neuer 


tungen erhalten doͤrffen; Die Verſicherung ar 
ber , daß indenen Eurländifchen Woywodſchaf⸗ 
ten, Caflellaneien und andern Dignitzten bloß und 
allein Eurländer feyn folten, von fehlechter Wuͤr⸗ 
ung feyn würde, mie folches das Beyſpiel von 
Liefland, oben angeführter maffen, genüglich ber 
"hauptenfan,in Curland aber eine dergleichen Ders 


ficherung von defto geringerem Effect feyn würde, 


da nach der Formula Regiminis, die Polen und Lits 
thauer fo gut, mie die Eurländer und Semgaller 
ſelbſt, das Indigenat in Eurland und Semgallen 
* haben und befisen und alſo dermaleinft Salvis Aſ- 
fecurationibus & Reverfalibus denen Polen und Lit⸗ 
thauern die Cutlaͤndiſche Woywodſchaften, Caſtel- 
laneien und Starofleien nicht als Polen und Lit⸗ 


“ 


thauern , fondern als denen von Adel aus Eurland 


und Semgallen werden conferiret werden können: 
Die Vierte Railon ſcheinet zwar etwas in Re- 


ceſſu zu haben, jedoch mehr der Apparence nach, 


als in der vechten Würde, weil zwar nad) dem 
. gemeinen Sprichwort es dem fo, daß einieder von 


Adel in Polen den König wehlen Fönne und helffe, 


allein die bisherige Exempel haben Flar dargethan, 
daß dem fo nicht fen, fondern die Pluralität und 
Macht nah GOttes Diredtion bey dergleichen 
WB ahlenden Ausschlag gebe : und können die Ders 
gogthümer Eurland und Semgallẽ dieſes Ius, auch 
Votum & Seffionem auf denen Reichs⸗ Taͤgen — 
entbehren, weil die Wahl - und mehrentheil 

Reichs  Täge von u und Semgallen gar 
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zu fehr entfernet, und dieſe beyde Hertzoglhuͤmer 
ſchon zufrieden feyn koͤnnen, wann felbenur ihre 
Land- Füge, wie bishero in unbefchränekter Frey⸗ 
beit behalten; zu geſchweigen, daß auch, nach des 
nen jece in Polen eingeführten Neuerungen , fein 
Eurländifcher von Adel, wenn er@vangelifcher Res 
figionift, bey Reich8-Tägen weiter admittiret wer⸗ 
den will, auch folglich um fo viel weniger gu der 
Wahl eines neuen Koͤnigs wird zugelaffen werden, 
Auf die Fünfte Raifon zu fommen, fan der Adef 
diefer Hergogthümer gleichfals content fegn, da 
der Fürst von allenfeinen Revenuͤen menig oder 
nichts übrig behält,fondern diefelbedurch allerhand 
Bedienungen und andere Beneficia groſſen Theils 
auf den Adel flieſſen laͤſſet, wie denn auch die anfehne 
liche Landes⸗ und Hofes⸗Chargen mit denen grof⸗ 
fen Tituln der Wohwoden und Cafellanen in ger 
wiſſer Maaß balanciret werden Fönnen,und ein@ur« 
laͤn diſcher Ober» Rath fo viel, und faſt meht Anſe⸗ 
ben, wie ein Woywod und Caflellan, inſonderheit 
de Minoribus Gaftellanis unſtrittig hat die Por 
ten und Litthauer auch fühon wiffenähe &:tatofbene 
en und Decanomien por fich allein zu behalten, und 
jetzund ben nahe fein Eurtänder ich wird ruͤh⸗ 
men koͤnnen eine Staroſtey zu haben,und es derge⸗ 
ſtalt auch Fünfftig mit denen. Eurländifcben und 
Semgatlifchen Staroftenen gehen dörffte: Bon 
denenjenigen aber, welche die Curlaͤnder und Sem: 
galler noch bekommen dörffien felbte, fecundum Or- 
-dinationem Livonicam, zwey Theile derer Einkom⸗ 
men. der Cron und dem Litthauiſchen Schat mür« 
den einliefern muͤſſen, und nur das Dritte noch da⸗ 
| zu 
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gu eum Onerg,die Schlöffer und Befagungen zu er« 
balten, würden au fich nehmen fünnen, juxta Conſli. 
tutionem de Anno 5 89. ſub Tit,Oparrzenie Docho- 
daw; und obwohl ſuceeſſu Temporis die obgedach⸗ 
te, denen eingebornen Lieflaͤndern hoͤchſt · preejudi. 
eirlihe Confitution, de Anna 15 82. durch die Con- 
ilitutiones de Anno 1607: ſub Tit. Ordynacya Zie- 
mie Inflanskiey & de Anna 1635. ſub Tit.Bene Me- 
. Hiti,geändert und verbeffert werden wollen, it doch - 
gie nur gefcheben zu der Zeit, da von denen , 
eutfihen folche Provincien mehrentheils bereits 
(dig und darin gar wenig derfelbenzu finden ge- 
weſen, daß ohne Prejudiz derer Polen und Firthaus 
er ein dergleichen Gefegzuder Zeit gemachet wer _ 
den koͤnne. — u 

Endlich, die Sechſte Raifon faͤllt von fich ſelbſt 
tmeg, meilein Fürft Diefer Hertzogthuͤmer wie ein 
König in Polen :-Rex Apum, alfvein Hergog von. 
Curland billig Princeps Apum Mag genennet wer⸗ 
"Den, indem er nach denen Reichs / und Landes Pers 

faffungen auch alten und ‚neuen Grund - Gefegen 
keinen Stachel oder Macht zu ſchaden hat, und 
wenn. die Hertzoge zu weit gehen mollen, Durch. die 
Land⸗ Taͤge und Polniſche Commiſſiones bald Fün« 
nen zurück gehalten werden/hergegen der Adel dad 
groͤſte Anſehen und ein mercklichesLuftre von feinen. 
Hertzogen bishero gehabt, welchen derſelben im⸗ 
mer bey der unmittelbaren Vereinigung, mit Dee 
nl. noch wird, - 

Es kan auch die fiebende und letztere Raifon nöch 
viel weniger,alg eine derer norigen den Adel in Cur⸗ 
fand und Semgallen verbinden: oder necefltiten 
vonder alten Form der Regierung abzufiehen und 
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ſich unmittelbar incorporiren zu laſſen, weil fir 
Volck dem andern zum Prxjudiz, zuwider dene 
gefchloffenen Pacten, Gefege machen Fan, wo dieſes 
Abfurdum nicht folgen ſolte, daß dergeftalt die Re⸗ 
public auch gar ein Geſetze machen fönte, daß Cur⸗ 
fand und Semgallen von feinen alten Rechten, Ger 
wohnheiten und Trachten, füb Pœna Migrationis, ° 
adftehen folte; und dergleichen Gefege niemanden 

binden, als welcher der Macht des dantis Legem, 
ablolute unterworfen, welches die Republic von 
Eurland nicht fagen kan, weil ſelbes Land jich frey- 
willig mit gewiffen Conditionibus unterworfen , 
und feine Freyheit und Mechte vor fich fo gut, wie 
die Republic hat, und diefelbe fich Feinesweges be» 
nehmen zu laſſen fchuldig ift, wie diefer Punct uns 
ten etwas klaͤrer vorgeftellet werden wird, und dag 
gröfte Dubium bey diefer Ratione quafi neceflitan- 
te feyn Fönte das in der. Formula Regiminis, enfhals 
tene Iuramentum ratione Confolidationis Domini 
Diredticum Vtili: Weil aber ſolches Iurament "in 
Terminis habilibus, id eft, non contra, fecundum 
adta zu verſtehen findet fich die Antwort von ſelbſt: 
das, meifniemals der Adelin Eurland und Gem» 
gallen fich des Rechts, feine abfonderliche Fürften 
zu haben, ausdrücklich begeben, daß folche Confoli- 
datio non zterna, fed temporalis und bis dahin zu 
verftehen daß wenn ein neuer Fürft nebft feinen 
Defcendenten conftituiret werde, alddann daß Vtile 
zu dem neuen Fürften und Peek De- 
fcendenten hinwieder Fommen, das Dominium Di- 
redtum aber,mie jetzund bey denen Königen in Po⸗ 
fen und der Republic als DominisDiredtis, nn 
DE | ben 
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ben muß; weil doch bey groffenzoder Fahn⸗Leh⸗ 
nen, wann. die regierende Linie ausſtirbt, bis zur 
andermeitigen Derftellung eines Sürften, das Do- 
wminium Vtile nicht. vaeiten, fondern bis dahin nach 
denen Lehnsr Rechten, wie folches auch im Roͤmi⸗ 
ſchen Reich obferviret wird, dem Domino Diredto, 
— die Debita Feudalia zuförderft ex Rediti- 
bus, abgejogen werden, unftrittig zufommt 5 die 
vorgedachfe interpretation auch in dert Formula re- 
giminis, worin fol) Jurament enthalten, Dadurch . 
gegründet iſt, weil.im Anfang. derfelben die Padta 
fubjedtionis zum Fundament der ganten formulz 
Regiminis und folglich auch dieſes juramenti geſe⸗ 
get, und alſo das allegirfe Jurament zum prejudig 
er. Stände nicht. preter oder gar Contra, fondern 
adum padta ſubjectionis anzunehmen und vor⸗ 
gedachtermaſſen auszudeuten, 
Und wie aus dieſen widerlegten Raifons und 
Vortheilen noch mehr die unumgaͤngliche Necefi« 
täsbepder, alten Regierungs⸗Art zu verbleiben era 
hellet / fo doͤrffte vonallen unpaflionirten Patrioten, 
dabey unumgänglich zu beftehen feyn, nur, daß ie⸗ 
tzund eben aus.der fiebenden Raifon: diefe Ouzflion 
entftehen doͤrffte: Ob der Adel in Eurland und 
GSemgallen, das Mecht Habe, nad) Abgang des je« 
tzigen Fuͤrſtlichen Stammes bey der alten Regie⸗ 
rungs· Art zwbleiben, und einen neuen Fuͤrſten im 
den Vorſchlag zu bringen 3 oder, ob feiber nihe 
vielmehr gebalten fey, dem. Könige und der Redu⸗ 
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Art der Regierung in der unmittelbaren Einverlei⸗ 
bung der Republic anzunehmen? — 


136 » "IV, Abtheilung 
Es koͤnte feyn,daß, als einPatriot und welcher 
im Lande geboren und gezogen, eine gar zu gufe 
Meynung von dem Recht der Hersogthümer Eur» 
kand und Semgallen hätte, allein, da gleichwohl 
deffelben gar feſt perfuadiret bin, auch faft ale Ein⸗ 
ſaſſen Des Landes, ja fo gar Fremde ſolches vor un« 
umftößlich halten, fo Fan ich davon nicht abgehen, 
bis eines andern belehret, und würde ich mir, und 
dem gangen Adel Tort und Gewalt thun, wann da⸗ 
von abgehen folte, indem 
Erſtlich, die Pacta fabjeftionis mit faren Wors 
ten Lieffland von Eurland und; denen annedirten 
Provintzien inder Regierungs⸗Art fepariren, und 
feititellen das Lieffland zwar unmittelbar, Curland 
aber nebft denen annedirten Provingien,mittelbar 
durch einen Fürften der Eron Polen und dem 
Groß-Fürftenthum Litthauen einverleibet bleiben 
follen: da nun | 
Zweytens, Dazu kommt, daß ausdrücklich von 
dem Könige Sigismundo Augufto eydlich beftättie 
get, daß folche Pacta in Ewigkeit beftchen ſol⸗ 
ten,fofolget — BEER 
eittend, untwiederfprechlich, daß in Ewigkeit, 
fo lange die Welt ſtehet, Curland, nebſt denenanne- 
Eheten Provingien unter der Regierung eines Für« 
ften. mittelbar der Republic einverleibet ſeyn und 
bieiben müffe- wo nicht folgen folle, daß diefe aus⸗ 
edungene und durch einen Eyd feftgefehte Ewig⸗ 
eif der mittelbaren Incorporation, nur ſo fange 
als die Fürftliche Familie des erften Hergogs Gott- _ 
hardi beſtehen, alddenn aber folche Padta nicht als 
woig; fondernnur als zeistich, nemlich big ae 
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Abgang des Fürftlichen Manns «- Stammes» zu 
eonlideriten feyn würde :-melches aber zumieder des 
nen klaren Worten der Padtorum; und diefe durch 
die Padta fefrgefegte Aternitas Civilis, nicht allein 
die erſte Fuͤrſtliche Familie von Hertzog Gotthard, 
fondern per furrogationem auch andere: Fürftliche 
Familien/ wann diefe und nach der, die folgende 
und fd weiter verlöfchen würden, daß die Staͤnde 
in Fundamento derer Pactorum Subjedtionis und 
der darin feſtgeſetzten Regierungs⸗Art einen neuen 
Fuͤrſten belieben und dem Könige sur Beftättigung 
in Ewigkeit, ſo ange die Welt ftehen vortragen koͤn⸗ 
nen; und diefes muß billig. 
Wiertens, um fo viel mehr bey denen Ständen 
in Eurland und annedtirten Provintzien, ſtatt ha⸗ 
ben; da folche Fuͤrſtenthuͤmer nichtein Feudum ac- 
septum fondern oblatum, und die Republit von ih ⸗ 
rem. Peculio dazu nicht das geringfle gegeben, fond _ 
derndie Fürftliche Domanial· Güter exprefle per 
Padtavor die Fürften von dem immediäte incorpo- 
sieten Liefland außgedungen, wozu Ä 
Fuͤnftens, kommt, daß die Könige und die Re⸗ 
yuübtig fich bey der Subjedtion, die unmittelbare /n- 
corporation, bey Verloͤſchung des Fürftt. Mannes 
Stamms, ſolcher Herkogthümer, nicht vorbehals 
ten,und alfo die Prefumtion vor die Stände ift,daß . 
nad) der, per Pacta ausgedungenen und feſtgeſetzten 
Regierungs⸗ Art eines Fürften, es zu ewigen Zeiten 
verbleiben folle, infonderheit da 
Sechſtens/ diefe Regierungg > Art, den Fuͤrſten 
inden Vorſchlag zu bringen, folches, Stände bey 
dem erſten Hertzogs Cotthard obförviret;da hach de= 
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ro Rathund Gutduͤncken folder Hergog geweh⸗ 
let, und der König Sigismundus Auguftus in die 
Wahl eingemilliget, und diefe Wahl und Prefen- 
tation des damaligen Hertzogs, als ein Surröga- 
tun der Wahl des Heer⸗Meiſters zu confideriren , 
welche folche Stände,fich ausdrücklich mit der Præ 

caution, daß folcher Fürftoder Magiftratus. fupere- 
minens beftändig von deutſcher Nation feyn folte, 
ausgedungen, und. hiebey ei 
: &iebendens, wohl zu notirenäft, daß die Stäns 
de von Eurland und annedirten, Provintzien dar⸗ 
umin ſpecie den König in Polen und deſſen Domi- 
nium-diredtum beliebet,meil felbes auch ein Wahl⸗ 
Meich, und ein König in Polen, nemine diffentien- 
te gewehlet Merden muß, und folglich die Staͤnde 
. von Eurland und Semgallen nicht ſchlechterer 
Condition, wie der geringfte Polniſche Edelmann 
würden ſeyn Fönnen, da ein jedweder von Adel in 
die Wahl eines Königs confentiren muß, den 
Ständen aber von Eurland und Semgallen eine 
neue Regierungs⸗Art wider. Dero Willen würde 
aufgedrungen werden Fönnen ; Zudem 

Achtens, in Polen, bey der Republic folches in 
andern Nationen als denen Fürfteninder Walla⸗ 
hey und Moldau-bereits brauchlich geweſen, und 
die Stände von Eurfand und Semgallen, welche 
fich gutwillig per Pacta fübmiteiret, nicht geringer: 
als: diefe beyde Nationes: werden Fünnen gehalten. 
werden, infonderheit, da das Hertzogthum Cur⸗ 
land und Die. annedirte- Provingien ad inſtar derer 
Hertzoge von Preuſſen verlehnet worden, die Preuſ⸗ 
ſiſche Staͤnde aber, bey dem bekandten ae 
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fißen Zuſtande des Alberti |Friederici, nach Afterben 
deffen Bruders Georgii Friederici von ſelbſt, untere 
fihiedene Ehurfürften von Brandenbura , und zus 


legt den Jehannem Sigismundum, alsveffen Betr - 


ter, zufoͤrderſt zu Curatoribus und hernach den letz⸗ 
teren gar zum Hertzoge gewehlet und zur Beſtaͤtti⸗ 
gung dem Könige:in Polen offeriret, obgleich.die 
Mepublic darin von Anfang durchaus nicht con« 
defcendiren mollen, tie folches. die befannte Acia 


publica darthun Fünnen, und alfo die Preußiſche 


Stände, ungeachtet der Republic Contradidtion , 
Dero Recht behauptet, wie folches gleichfals die. 
Ada Commiflionis de Anno 1609; nebft anderem 
AdtisPublicis, und vornehmlich die Conflitution de 
Anno 16 11. evident darthun Fan, und alfo die 
“Stände von Curland, welche mit denen Preußi⸗ 


fchen überall, refpedtu der Cron Polen, paria.jus . 


sa haben.nicht fchlechterer Condition, als die Preuſ⸗ 
ſiſche Staͤnde geweſen, ſeyn koͤnnen: auch 
Neuntens , ſolches Recht wuͤrcklich oxeteiret has 
‚ben, da/ ohnerachtet der vorhin wegen Incorpera- 
tion des Hertzogthums Curland Anno 1589. ges 
machten Conflitution, bey. der nachgehends erfolg» 
ten Apertur des Hertzogs Friederiei, der König Vla- 
dislaus felbft denen Ständen feinem Bruder, den 


nachmahligen König Johannem Cafimirum vor⸗ 


- 


gefchlagen, die Stände aber, ungeachtet des Könia 


glichen Haufes, den Jacobum des abdicireen Her⸗ 
6098 Wilhelmi Sohn; bey den Königen in: Polen 
vorgefchlagen,und durchgedrungen, und alfo Derg 
Jus Eligendi & Prefentandi Ducem, behauptet, 
und dchen orange keinesweges ſine fun F ur ent⸗ 
oe 
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ſetzet werden koͤnnen, vornehmlich, da der jetzo gluͤck⸗ 
licheregierende König Augullus, ſolches Recht derer 
Stände ſelbſt erfant und angenommen, wann der⸗ 
felbe: denen Ständen in gar gnädigen Terminis 
Seiner Königlichen Hulde und; Protection verſi⸗ 
chert,da felbte auf feinen Vetter, den Hertzog von 
Sachfen + Ißeiffenfels Reflexion zu machen ange⸗ 
fangen , :und, nicht zu zweifeln, Daß Diefer groffe 
König und deffen Polniſches und deutfches Mini-, 
ſterium deffen lura nicht wiſſen follen, und der König 
immer folchenDorfchlag des Hertzogs von Sach? 
ſen Weiffenfels in Onaden fich gefallen laſſen, 
Selbter wieder feine hohe Iura und Rorrechte ger 
wefen wäre,vornehmlich,da. Ä 
: Behendens, die Conftitution de Anno 1589. ded 
s.hnige Majeftät nicht unbekannt gewefen, Se 
-Königl, Majeftät aber nach Dero grofjen und. gez 
rechten Penetration won Selbſt bemercket daß. 
felbte Feinesmeges beftehen Fünnen, da Diefelbe con« 
tra Pacta primævæ, ſubjectionis, infciis Btatibus, quo- 
‚ rum feire & confentire intereat, gemachet worden: 
wo nicht diefes Abfurdum folgen folte, daß die Re- 
public von Polen, zuwieder denen bactis ſo diefelbe 
mit andern Voͤlckern und Nationen geichloffen 
oder gemacht,andere Geſetze Sanciren und Die eriten 
Padta proprio motu annuliren auch folglich Confii- 
- twtioneseigenbeliebig würde machen koͤnnen, über 
die Perfonen und Güter derer Stände von Cur⸗ 
land und Semgallen, welches dennoch der König 
und die Republic nimmer prædentiren oder ftatuiten 
- Werden, auch dahero die Allerdurchlauchtigfte Koͤ⸗ 
Bige und Die Republic von Polen niemals von Ir 
* er 
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| cher Conſtitution gedarht oder auftelbte fich begos 


gen, und alſo bey der obgedachten apertur , zu Zeiten 


des Hertzogs Friderici, von Feiner unmittelbaren 


Bereinigung die geringste Anregung gethan , fons 
dern derer Eurländiichen und Semgaliſchen 
Stände Anbringen und Borfchlag, wegen des 
Hertzogs Jacobi, auf unterichiedenen Conventen 
und Reichs⸗ Tägen, wie folches die acta publica zei⸗ 
gen,in gnaͤdig⸗ und gürigsgerechte Confideration ges 
zogen, und die Stände vonCurland und Semgal⸗ 
len bey der Regierung des, von denenfelben vorger 
fhlagenen Herkogen Jacobi,ohne die geringfte Pre- 
euftcdition derConftitution deAnno 1589. gelafjen, 
daR ſolglich folche Conftiturion inter Leges quafi 
non latas, gerechnet werden muß, indem dannund ' 
wann in Polen Geſetze gemachet worden , welche 
nicht beitehen mögen, fondern von ſelbſt wenfallen, 
als : das Starutum Alexandrinum, de Mirigatione 
Rigoris Legis Divine in Homicidio, und die Con- 
ftirtutiones de Annis1520. & 1611. durch welche die 
fremde Kauffekeute gezwungen werden mollen, 
Dero Wagren durch gang Polen nach Litthauen 
zu führen, und alſo dergleichen Contt:tutiones Dies 
jenige nicht. binden koͤnnen, welche denenſelben nicht 
unterwuͤrffig find, fondern Dero Pata-haben ; 

Und dahero bey dem beſorgenden Abgange des 
jeßo regierenden Herkogs ohne Erben, denen Staͤn⸗ 
den von Eurland und Semgallen nicht verdacht 
werden fan, daß diefelbe in Zeiten um einen neuen 
Fuͤrſten fi) bemühen, und zwar um einen ſolchen 
Fuͤrſten, von welchem fie Schuß und beftändige. 
— gewaͤrtig u koͤnnen. F 
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folgende: j 


Des Durchlauchtigen Hoch 

gebornen Furften und Herrn, Deren 

Gotthards in Churland und Gemgal- 

len Hertzogen, Provifion gegeben von 

SIGISMUNDO AUGUSTO, König zu 

Polen, Groß - Fürfien in Lit / 
tauen, 2e.2C. 


SIGISMUNDUS 
AUGUSTUS 


von GOttes Gnaden König 

zu Polen, Groß⸗Fuͤrſt in Littauen, 

Reuſſen, Preuffen, Mafam, Samaiten und 
Lirfland Herr ze. Ic. 


nen allen und jeden denen hieran 
gelegen, durch diefen unfern gegen» 

waͤrtigen Brief zu wſſen; Als Lief⸗ 

fand ung zum Theil dem Groß⸗Fuͤr⸗ 

ftenthum Pittauen, fo wol mit Nach» 

barſchaft, als vielen , theils alten? 

theild neuen Paten und Bündniffen verknüpft 
und verbunden, nun viel Jahr her Durch des uns 
menfchlichen Zeindes des Moſcowiters — 
afr 
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Waffen, Brennen und Verwuͤſtungen faft vom 
Grund umgekehret / und zerftöret, alfo; daß.alles eu⸗ 
ferfte ihnen vor Augen ftunde, und ihnen nichts ges 
rs war, ald daß auf den allereriien Einfall, 
s großmächtigen Feindes auch das , was fo 
wol in den Rigiſchen Gebiethe, als in Landen des 
deutſchen Ritter⸗Ordens Meiſters noch: uͤbhrig 
war, durch derogleichen Niederlagen von Grund 
aus zerſtoͤret würde, dohß es in die härtefte feinds 
liche Dienftbarkeit geriethe. Gleichwie albereit 
in groß Theil wegen Rerlierung vieler Städte, 
föffer und Schangen fommen warı amd wegen 
euſerſter Berheersund Zerftörung , ſo dem Lande 
hin und wieder mit Geuer und Schwerdt zugefüget 
worden, wie auch wegen der tätigen Einfälle und 
groffen Krieges-Rüftung des Feindes um den Neft - 
deflelben an fich zu. bringen, Deflen Stände in fo 
groſſe Noth und befchrerlichen Zuftand gerathen, 
daß fie keinesweges aus eigener Macht und Vers 
moͤgen ihren Eftar vertheidigen, noch fich von feind« 
licher Grauſam/ und Dienftbarfeit befreyen und 
retten Fönten. Derohalben der Durchlauchtigfte 
Herr Sotthardt des deutlichen Ritter⸗Ordens in 
Liefland Meifter, der Adel Städte, alte deſſelben 
Stände und Orden, indem fie ſo wol alle ihre eiges 
ne. Macht und Hülffe zerrüttet, als auch von an⸗ 
derer Schuß, vornehmlich J. Kayſerl. Majeftät 
und den Ständen des Roͤmiſchen Reichs fich ver» 
laſſen gefehen; Zudem auch von dem benachtbar« 
ken Schwedilchen Könige, zu Lande und Waſſer 
angegriffen würden, fo wol iu feinen ale der Städte 
und anderer Lieflaͤndiſchen, zu ——— Meiſter 
2 ⸗ 
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hörigen Stände Namen durch oͤfftere Botſchaf⸗ 
gen und Briefe das gegenwärtige Elend und allius 
groſſe Gefahr ung vorgetragen, und durch vielbitten 
unfern Schus und Hülffe angeflehet ; So haben 
wir fo wol durch Miteleiden der Bedrenaten Pros 
ving ale Fiebe der gangen Republic bemoaen ı ‚und 
Damit der Barbarıfche Feind unter dem Volck nach 
feinem Gerallen nicht weiter graflirte und wuͤtete, 
diefe Sache dem ducchleuchtigften Fürften ꝛc. Herrn 
NicolaoRadzivil inOlica und Niezwiezsyerkogen, 
Woywoden zu Wilda, aufgetragen, daß Er wie⸗ 
derum in Liefland eilen, und aufs ehefte nach Riga 
fich begeben, und dafelbft fo mol mit den Meiften 
felbiten, als mit deffelben Ständen und Städten, 
welcher Geftalt berührte Provintz koͤnte geſchuͤtzet 
werden, tra&tıren folte. Als nun bey den Tractaten 
von allen gefehen wurde, Daß des Feindes Macht 
nicht Eonte gefteuret werden, wo die Beſchuͤtzung 
nicht durch zufammensgefegere Macht , jo wohl der 
A als. Littauer vorgenommen wurde; Die 
olen zur Hülffe aber keinesweges Eünne beweget 
werden, wo nicht Die Untergebung auch an das Küs 
nigreich Polen, und nicht allein an das Groß- Für: 
ſtenthum Litthauen geſchehe. So iftes doch endlich 
in dieſen euſerſten Nothfall, wie es in verzweiffel⸗ 
ten und der gegenwaͤrtigen Gefahr unterworfenen 
Sachen pfieget herzugehen, dahin kommen, daß ſie 
ſich zu ergeben geſchloſſen, und zu dem Ende eine ge⸗ 
meine Reiſe ſo wol von vorberuͤhrten Fuͤrſten ſel⸗ 
ber, als von denen Staͤnden und Städten Bot⸗ 
ſchaſten, ſo zu uns nacher Wilda kommen und 
durch gewiſſe Conditiones die Untergebung — 
em 
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dem Koͤnigreiche ‘Polen, Groß⸗Fuͤrſtenthum Lit⸗ 
tauen, Reuſſen, Preuſſen, Maſaw / Samaiten, und. 


andern unſern Gebiethen oͤffentlich dekannt, hatten 
wir dazumal der Polniſchen Senatoren, ohne wel⸗ 


che die Unterwerffung felbft recht und bequem niche. | 


Fünte verrichtet werden, nicht viel bey ung, dero⸗ 
halben haben wir diefe Tra&taren notliwendig auf 
unfere Reife nacher Polen zum Theil des Reichs 
verichieben müffen. Damit aber nicht unterdeffen, 
indeme dieſes den Senatoren und Staͤnden unſers 


Reichs .beygebracht ) und dafelbft von deſſelben 


Ständenapprobiret; das auf vielerley Weiſe bes 
drengte Lieftand entweder in gezweiffelter Hoffnung 
oder ungemifien Stand ihrer Befchaffenheit oder 
auch von Hülffe verlaffen, und der aufjerften feind⸗ 
lihen Verwuͤſtung dargejtellet, un& Dannenberg, 
nach geendeter Meynung entrweder die Tiyrannifche 
Dienftbarkeit, oder andere, obſchon unbillige Con- 
ditioneseinzugehen, gezwungen werde, fondern Das 
mit Sie unfers ungezmweiffelten Schußes ud Huͤlf⸗ 
fe, und wir hinwiederum ihrer befkändigen Treu 
und Neigung verfichert feyn mögen. 

Iſt alfo endlich nach) unterfchiedlichen und vie⸗ 


len Tra&aren dißmal zwiſchen ung und vorbe⸗ 


rührten Fürjten, und anderer Stände und Städte 
Botfchaften gefchloffen worden, daß Liefland felbit 
von nun an uns und dem Reiche Polen; Groß» 


Fürftenthum- Litauen, Reuſſen, Preuflen, Malam 


und Samaiten, Heren und Erben folte unterthan 
feyn und bleiben, bie wir desfals der Reichs⸗Staͤn⸗ 
de Approbation werden haben beygebracht. 
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Alldieweil wir aber diefen Handel aufn Reichs» 
Dag / welcher eheit in Maſaw folte gehalten werden, 
und auf die Stände und Drde des Neichs ver, 
fehoben, in denfelben Reichs-⸗Tag zwar haben wir 
feftiglich verfprochen , und geloben durch autorität 
dieſes Brieffes, Daß von den Senatoren und andern 
Ständen unfers Reichs in Polen die gefcheher 
ne Uinterwerfiung ſo wol des berührten Zürften 
als feiner Untertanen insgemein oder ingefamt 
mit dem Reiche Polen, Groß +» Zürftenthum Lit 
tauen, und andern Herrfchaften approbiret und 
angenommen merden foll, nach inhalt der Tra&ta- 
ten fo hier mit ung eingegangen, und daß indeffen 


Liefland von uns mit ganzer Macht des Reiche, 


Groß-Fürftenthums — nebſt allen uns An⸗ 
gehörigen Gebiethen, fo wol Die Moſcowiter, als 
wieder alle andere, fo wieder daffelbe etwas feinde 
liches tentiren, befchüget und vertheidiget, und die 
verlohrne Städte und Schlöffer durch Waffen 
wieder dazu gebracht werden follen; wann aber 
über unſer Verhoffen der Stand des Königreichs 
Polen in.folche Unterwerffung nicht einftimmen, 
und alfo Liefland mit zufammen gethaner Mache 
wie (vorgenannte Conditiones mit fich bringen,) - 
nicht befchügen wolten, Liefland, aber alleine; mit 
der Littauifchen KHerrfchaft , auf vorfchriebener 
Weiſe beſchuͤtzet wuͤrde, daß alsdenn als von nun 
an, fie dieſem Groß⸗Fuͤrſtenthum Littauen einverleis 
bet, und demſelben vereiniget ſeyn, gehalten werde. 
Weilen aber unter den Conditionen der Unter⸗ 
werffung unter andern auch dieſes enthalten, daß 
ſo wol gemeldter Fuͤrſt als die — 
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Städte von ung Caution begehret, Damit folche Un⸗ 
tergebungund Untermerffung, welche fie ung, dem 
Meiche Polen, Groß-Fürjtenthum Littauen, und 
andernunfjern Gebiethen aus euferfter Gefahr an: 
getrieben, gethan, bey Ahr. Känferl. Majeſt. und 
andern Ständen in Teutichland ıhnen nicht zum 
Schaden und Nachtheil gereiche, neloben nofr mit. 
guten Treu und Slauben, und nehmen an. JUnter⸗ 
Deffen wollen wir, bis wir auch mit den Senatoren 
Des Reichs wegen Liefland, daffelbe in unfer Treu 
und Unterwerfung anzunehmen, handeln werden, 
alle Sorge und Fleiß anwenden daß enttweder 
durch Botichaften,oder unfere Schreiben der Kays 
ferl. Majeſt. und andere des Reichs⸗Staͤnde, fürs 
nemlic) aber des teutfchen Drdens Meıfter durch 
Teutſchland, Gemüther und Willen diefer That 
Nothwendigkeit zu billigen angeführet und bewo⸗ 
gen werden mögen. Solte aber folches gang, 
nicht gefchehen koͤnnen, mollen wir ung dennoch 
nad) allem Vermoͤgen und Kräften dahin bemuͤ⸗ 
ben, daß weder der Fürft noch feine Unierthanen, 
einigen Schaden weder ander Ehr und guten Na⸗ 
men, ald an Gütern und Wohlfahrt, wegen diefer 
nothwendigen Untergebung,leiden,noch in Des Rei⸗ 
ches Acht und andere Beſchwerde deßfalls kommen 
follen. oder fo fie ja darein geriethen , wollen wir 
dennoch die Verſehung thun, daß ſolches feinen 
entroeder offentlich oder heimlich ſchaͤdlich ſeyn 
moͤge. 

Uber diß haben wir zugeſagt, maſſen wir dann 
auch mit dieſem unſern Brief bey Treu und Glau⸗ 
ben, geloben und — daß wir ſo wol dem 
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Fuͤrſten felbft, ale den Städten und andern feinen 
Untertanen, weſſen Standes und Ordens fie feyn 
mögen, den freyen Gebrauch der Religion, des . 
Go:tesdienftes,und derangenommenen®ebräuche, 

nach derAAugipurgifehenConfeflion in ihren Kirchen, 
und des gungen Kirchen⸗Weſens unverhinderte 
Verwaltung, wie fie diefelbe bishero gehabt, frey 
laffen, und darin Feine Aenderung vornehmen, noch 
daß fie von andern gefchehe, geftatten wollen. 


Wir wollen auch alle derofelben Rechte, Bene- 
ficien Privilegien , geiftzund meltlichen Standes 
betreffende, türnemlich des Adels , to wohl das 
Mecht der ſamenden Hand, als auch Freyheit der 
Gnaden in Erblicher Succeſſion auf beyde Ges 
fehlechte, Oberherrfchaften, Herrlichkeiten, Würde, 
Freyheiten, Vergleich, und gemeine Beltebungen, 
oder Immunirzten beſtaͤtigen. Endlich aud) die 
gange Jurisdition nach den Gefeßen, Gewohnhei⸗ 
ten, und Gebraͤuchen / doch mit derAppellation derer, 
welche ohnmittelbar, fo wol aus den Adel, als Staͤd⸗ 
ten, unſerm Reiche, Kraft dieſer mit Sr. Durch⸗ 
laucht. Vergleichung unterwerfen, an unſern 
Statthalter in Liefland, oder den Rath, Raͤthe/ 
unſere Richter, welche von uns in der Stadt Kiga 
verordnet, aber durch des Ritterſtandes, das iſt, 
ſo wol des teutſchen Ordens Glieder ſelbſt, als des 
Lieflaͤndiſchen Adels allgemeine Einſtimmung ſol⸗ 
len erwehlet werden, und ſolches aus keinen andern 
als Einheimiſchen, und derſelben Provintz wohlbe⸗ 
guͤterten Eingeſeſſenen, neml. aus dem Adel, Lehns⸗ 
Leuten, und der Staͤdte Raths-Verwandten, — 
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der und Drden, welche nach geänderten Staate Dies 
fer Proving ſich gang ergeben. 
Doch alfo, dag denfelben unfern Untertbanen, 
fo wohl dem Rittersund Bürger-Stand ohne Uns 
tericheid die Appellation frey ſey, nachdem es eis 
nem ieden Appellanti zu provocirendeuchten wird) 
nemlich ohnmittelbar an ung, oder mittelbar an 
unfern Statthalter, oder unfern gemeldten Kath; 
Diejenigen :aber , weldye vorberührten Fürftens 
Jurisdi&ion und Herrfchaft unterworfen ſeyn und 
bleiben werden follen, allein an ihren Fürften appel- 
hiren doch in ſchweren und wichtigen Sachen mag 
der Rıtterftand ;nach der alten Gewohnheit von ih⸗ 
‚rem Fürften an den Lifländifchen LandsTage pro- 
vociren. , 
Uberdieß haben wir angenommen und. nehmen 
hiemit an:die Unterthanen derfelben Provintz / daß 
wir ſie bey der teutſchen Obrigkeit verbleiben laſ⸗ 
ſen wollen, und derohalben die Aemter Verwalte⸗ 
reyen, Voͤgteyen, Richter und Burggrafſchaften, 
und dergleichen, keinen andern als die teutſcher 
Sprache und Nation find,und allein Einheimiſchen 
vertrauen, und antragen wollen, tie folches im Lan⸗ 
de Preufien, wir haben zu thun pflegen. Und was 
Öffentlich oder abfonderlich allen und jeden zuzus 
. Tommen ſcheinet, oder feheinen wird, wollen wir 
Durch unfere Briefe und Berfchreibungen confir- · 
miren, undin gemeldten Dingen nichts verringern, 
fordern vielmehr aus unſer Koͤnigl. Gnade und 
Milde vermehren und verbeffern; Maflen von 
nun an wir in der Thatı Kraft diefes gegenmwärtis 
gen Briefes, — — vermehren, 
5 ra- 
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ratificiren; bezeugen und comprobiren,undiverden _ 
ſchuldig feyn, allen Menfchen abfonderlich und of» 
fentlic), jetzo und hinfuͤhro zu allen Zeiten, wenn wir 
deßfalls freundlich werden erfuchet werden, zu con- 
firmiren, und zucomprobiren, und eben auf diefe 
Weiſe wollen wir .in den andern Lıefländifchen 
Städten, fo unfern Reiche unterworfen, unfere 
Beamten ordenen. 

Jedoch fo lange diefe Kriegs-Unruhe waͤhret, 
wollen wir die übrigen Schlöffer, fo dem Feinde 
nahe, undin Gefahr ftehen, olme Unterfcheid durch 
einer jeden Nation Sprache Bedtente verwalten laſ⸗ 
fen, derer Tugend, Treu und Aufrichtigkeit ung 
wird bekannt feyn, doch alla, daß fie nichts vorneh⸗ 
men, thun, heiſſen, und befehlen, als was fie werden 
fehen, das zu der Städte und Schlöffer Verthei⸗ 
Digung nüße feyn toird, wo fie aber vielleicht vers 
mercken werden, daß etwas zu unfern und Der Repu- 
blic Schaden gereichen folte, alsdenn follen fie ung 
ſolches Fund thun, und nach allen Kräften fich bemüs 
ben, daß ung und der Republic fein Schade möge 
zuftoffen. 0 

echt und Gerechtigkeit, fürnehmlich des 
Schwerdes, ſollen der Städte Obrigkeiten und der 
Schloͤſſer Commendanten, fo wohl über die Buͤr⸗ 
ger als den Adel handhaben, wenn aber der Krieg 
zu Ende, und der gewuͤnſchte Friede wieder florivet, 
wollen wir die Hauptmannfchaften Feinen andern 
in der gangen Provins, als Einheimifchen, fo teut⸗ 
fcher Nation uud Sprache,geben. Ferner wollen 
wir dem Durchlauchtigften HereneMeifter in kief⸗ 
land , wellen ex auf des Ritterſtandes Rath und 
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unſer approbirung den Stand geaͤndert, und durch 
die Verwandniß der Schwaͤgerſchaft in Fuͤrſtl. 
Perſonen Freundſchaft gelanget. Daß er mit 
hoher Freundſchaft verfehen, wieder dieſer Provintz 

Feinde deſto maͤchtiger und ſtaͤrcker erſcheinen koͤn⸗ 
ne, den Hertzoglichen Titul, gleichwie den Durch⸗ 
lauchtigen Herrn Hertzogen in Preuſſen mit aller⸗ 
Wuͤrde, Wapen, und Hertzogl. Privilegien attri- 
buiren, und zueigenen, alfo, Daß er unſer Vaſall und 
Lehns⸗ Fürft ſeyn fol, wie wir dann von nun an 
S. Durchl. vor unfern Lehns » Fürften angenom⸗ 
men, halten und haben wollen. | 
- Hingegen fol S. Durchl. verfichert ſeyn, fo 
bald wir unfers Reichs Willen erfundiget, sder fie 
mit unfern Rath, des Groß-Fürftenthums Littauen 
desfalls fich werden verglichen haben, daß Se. 
Durchl. mit ihren Nachkommen aus der Männlie 
chen Linie herkommende von ungund unfern Nach» 
folgern zur Zehn, fo wohlden Theil Liefland, haben 
und behalten follen. 

- Diefe folgende Schlöffer, Diſtricte und Haupts 
mannichaften haben wir mit Recht Sr. Durchl. 
zur Zehnübergeben, und geben obgleich anjetzo die 
Lehnung und itul, der Wapen und Ehren⸗herr⸗ 
liche Auftragung nichtigefchehen können, reiches 
alles wir bis auf unfere AWiederfunft aus Polen 
zu verfchieben, erachten, aber derer Befisung haben 
a St. Durchl. afligniret, aufgetragen, und übers 
geben. ꝛtc. ‘ 

Erfilich den gantzen Streich Curland und Sem» 
Hallen, anzufangen von ſaltzigten Meer aufwaͤrts zu 
folgen den Fluß Gylga, aufzugeben zw “ . 

—— Glrentz⸗ 
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Grentzſteine, ſo durch Radziwil angefangen, und 
zwiſchen Samaiten Fittauen, und Rußland geſetzet, 
von einer, und Liefland von der andern Seiten ges 
‚genden Polnifchen Diftri& auf den Fluß Diünaabs 
waͤrts der Duna bis in die falßigte See oder Meer, 
Dergeftalt, was in denfelben Graͤntzen dißſeit der 
Düna gegen Littauen enthalten, und den Lieflaͤndi⸗ 
ſchen Drden zugehöret, nun und zu ewigen Zeiten 
bey&t. Durchl. und derofelben, männlichen Erben 
verbleiben fol. - Nemlich die Hoffe, Hüter und der 
Adel, welche zum Schloß Düneburg von diefer 
Seiten des Fluſſes Düna gegen Littauen haben ges 
böret: Das Schloß Sahlburg mit den ganken 
Diftri&, item die Höfe, den Adel und alles was 
diefer feitenzum Alcherad gehörethat; das Schloß 
Baufckke Neugutt, mit denen, was zum Schloß 
Kirchholm gehöret; Die Schlöffer Mitau, Tür 
ckumb, Neuburg: Doblen, Kandau, Allſchwangen, 
Schrunden, Frauenburg, Zabeln, fo wol auch dier 
jenigen Schlöffer, welche ung verpfändet ſeyn, Gol⸗ 
Bingen, Hafenpoth, Dürben, Windau, aufg0000, 
aber das Schluß Srobin, fo gleichfalls dem Durchs 
leuchtigiten Fürften Heren Albrecht, Marggrafen 
zu Brandenburg, Hersogen in Preuflen auf 50000. 
perpfändet, und zwar dieſe Summen laffen wir Sr. 
Durchl. nach, aber das Schloß Grobin wollen wir 
bey denfelben Durchleuchtigften Herrn in Preuſſen 
Hertzogen mit unfern Gelde einlöfen, und Fleiß an⸗ 
menden, daß es aufs eheſte von folherBerprändung 
erlediget, S- Durchl. in poflefs gegeben werden 
möge. Gleicher Weiſe wollen wir auch das Schloß 
Bauſchke aus den Beſitz und ne! a 
— oche 
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nen und Durchlauchtigiten ioiten Sürften, 


Herrn Ertz⸗ Biſchoffs zu Riga einlöfen und vers 
Schaffen, daß deſſen Befis Sr. Durchl. aufs Oſter⸗ 


Felt übergeben werden mögen. Aber von andern , . 
Theil der Düna vergönnenwir Sr. Durchl. allein 


zu dero lebtagen das Schloß Dünemünde, 

Bor ung aber und. unfere Durchlauchtigfte 
Nachkommen behalten wir wegen desergangenen 
Schutzes, und wegen der erlittenen auch annoch 
vorftehenden vieler Gefahr und Scharmüßel , wels 
che wir,als es mit Liefland faft gantz auf die Neige, 
auf uns genommen, den ganken Strich und alles 
übrige Land jenfeit der Düna, Kraft diefes mit S. 
Durchl. gepflogenen Contra&s. Erftlich, und für 


% 


allen Dingen die Stadt Riga und Schloß mit ale ' 


len Recht, Herrfchaft und Eigenthum, welches fie 


vor alters daran gehabt, auch von dem Rom. Kays 


fern erhaltenen Dbersund Unter-Gericht, welches. 
St. Durchl. ung abgetreten, undübergeben, mafe 
fen fie dann folches hiermit reſigniret, überträgt 
und übergiebet, und von dem Eyd, damit dielelbe 
Stadt Riga Sr. Durchl. verbunden war, ablolvi- 
ret und fol fchuldig feyn vor unfern Gefandten, mels 
cher von uns in die Stadt Riga foll gefandt werden, 
öffentlich und feinen offenen Briefen zu renunci- 
ren und loßzufprechen und wann diefelbe Stadt 
diefer Sachen widerſtreben oder auf einerley Wei⸗ 


fe wiederfprechen wolte, auch von Eyd felbft ſrey. 


fprechen, nie aud) deßfalls von den Kayfern erhals 


tene Briefe ung zu übertragen, und diefelbe, wie * 
auch alles andere,;was folget, unfer Macht, und uns 


fer Dber » und Unter Herrſchaft zu uͤberlaſſen; 
u Map 
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" Maffen dann diefelbe uns jego Kraft diefes Brie⸗ 
fesübertragen und überträgt, nemlich diefe Stadt, 
auf welcher Wohlfahrt und Erhaltung die Wohl⸗ 

‚ fahrt und Erhaltung der gagtzen Provintz beftehet ; 
aus der Verlierung aber derfelben Provintz aͤuſſer⸗ 
fer Untergang, unfern benachbarten Herrſchaften 
aber, die gegenwärtige, gewiſſeſte und ungezweiffel⸗ 
‚te Gefahr abhanden ſchwebet. Doch wollen wie 
in derfelben Stadt Riga undSchloffe keinen Frem⸗ 
den, Ausländer und Ankömling, die Obrigkeigliche, 
und andere Aemter zu führen vorfeßen, fondernaus 
dem Einheimiſchen fo teutfcher und Liefländifchee 
Nation und Sprache: Und zwar einen Commen- 
danten des Schloſſes, welcher den Krieges-Sar 
chen und unfer Garnifon; der andere aber ein 
Burggraf , welcher den Stadt⸗Sachen vorficher 
ausden Rath derfelben Stadt durch ihn zu erweh⸗ 
fen, vonuns aber zu confirmiren, wollen wir nach, 
den Exempel der Stadt Dangig ordnen, welcher 
fo wolung, dem Weich Polen, und Groß⸗Fuͤrſten⸗ 
thum Littauen mit einem fonderlichen Eydſchwur 
verbunden feyn follen. 

Nachfolgende Staͤdte undSchlüffer aber Vog⸗ 
teyen, Verwaltereyen, Gebiether ſind uns — 
ben, ſo wol die, welche annoch in der Ordens Ge⸗ 
walt verbleiben, als da ſeynd der Duͤna belegen, 
Roſiten, Lutzen, Trickaten, Ermiß, Helmet, Kar⸗ 
ckus, Weiſſenſtein mit der gantzen Gegend, das 
Schloß und Neuſtadt Bernau, Salſa, Rugen, 
Burtnick, auch das Schloß und Stadt Walmar, 
Wolfart, Wenden, Arrien, Segewalt / Schwinr 
Juͤrgeburg/ Nitau, Lemburg / Rotenpoͤß/ —— 
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gantzen Adel, Lehns / Leuten, Höfen, Gründen, und 
allen ihnen zukommenden Guͤtern, von welchen al⸗ 
len gewiſſen Perſonen, welche annoch von den 
Deutſchen Orden uͤbrig, wie auch Raͤthen und an⸗ 
dern Erbaren um die LirfländifcheRepublic wol ver⸗ 
dienten Leuten nach gehaltener Wahl, und gehab⸗ 
ten Geomerrifchen Proportion unter den Perſonen 
nad) unfern Gutdüncken und Willkuͤhr wir geben 
und verordnen wollen, doch daß immittelft alle mu- _ 
nition in unfer und unfer Nachkommen Gewalt 
verbleiben. 
Doch haben wir viel anders erachtet von der 
erfon des Durchl Heren Meifters, als von einer 
olchen, welche ungmit fonderbarer Treu und ob- 
fervanß allervege zugethan, und für andern fid) ger 
genungehrerbietig erwieſen; Derohalben indeme 
mir ihme gleiche Gnade und Gunſt erzeigen mollen 
haben ihn würdig geachtet, daß er Statthalter feyn, 
und den Borzug aufm Schloß und Stadt Niga 
haben folte; Maſſen wir. denn Kraft diefes ihme . 
übergeben, daß er daſelbſt refidire Recht, und Ges 
zechtigkeit nebft den andern Bedienten adminiftri- 
te, zu welchem Ende wir Sr. Durchl. zu feiner Zeit 
eine jährliche gewiffe Befoldung gönnen und zuelgs 
nen wollen; : 
Uber diß ift unter andern zwiſchen uns und St 
Durchl. auch Diefes abgehandelt, daß durch einen 
| Ä Tauſch 


156 IV. Abtheilung 


— — — — —— — — — ⸗ — — 


Tauſch das Biſchoffthum Churland vor das 
Schloß Sonneburg, und die Hoͤfe Leal und Hab⸗ 
ſel der Durchl. Hertzog Magnus in Holſteim befrie⸗ 
diget werden möchte, zu welchem Ende wir ung bes 
mühen wollen, daß Se. Durchl. mıt dem andern 
Ehurland auch das Churlandiſche Biſchoffthum 
überfommen möge. - Damit auch Ge. Durchl. 
wegen der ungelchiedenen Grenge mit den Benach⸗ 
barten eine Wiederwärtigkeit und Schmürigfeit 
haben mögen, wollen wir nach unfer Königl. auto- 
‚ritätverfchaffen, Daß aufs chefte die Graͤntzen nach 
der vorgefchriebenen Maaß der Boßwallifchen und. 
leßtern Wildnifchen Paten eingerichtet, und in der 
sanken Gegend gewiſſe Graͤntzſteine geleßet wer» 
den mögen. . Immittelſt aber toll Fein Theil dem 
andern Schaden zufügen, oder Streit un Schwuͤ⸗ 
tigkeit erregen, Und mweilen die Düna auf u. nieder- 
märts die Gränge zwifchen uns und Gr. Durdl. 
fcheidet, erfordert die Billigkeit, daß Str. Durchl. im 
Fiſchen und andern Bequemlichkeiten, des Fluſſes 
Mittel allezeit fich zu erfreuen haben , und welch In⸗ 
feln oder Holm dem einen Theil näher find, bey 
Demfelben part auch verbleiben füllen. Und weilen 
in fechsjährigen Kriege Sr. Durchl. als auch des 
Ehurländifchen Adels, fürnemlid) aber derer Ges 
biether, melche bey uns verbleiben werden , Der: 
mögen erfchöpfet, wollen wir Sr. Durchl. und den 
Adel von Dieter Krieges⸗Laſt erlaffen haben, oder 
das fie nurdieſes leiten, und thun, was fie nad) ihr 
ver Maaß fuͤalich koͤnnen, zur andern Zeit aber foll- 
e8 mit ihnen eben als mit den Durchl. Herrn Herz 
609 in Preuffen gehalten werden. Da⸗ 
As 
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Damit auch Se. Durchl. wegen des aufgenoms 
menen Geldes von den Dangigern nicht molefi- - 
vet werden mögen, wollen wir durch unft Koͤnigl. 
Interceflion uns befleißigen, daß uns zu Öefallen, 
Se. Durchl. von dem Gelde befreyet ‚ oder nicht 
eher, bis es fuͤglich bezahlet werden koͤnne, gefors 
dert wer den moͤpgͤgee. 

Gleicher weiſe wollen wir auch denen zu Wen⸗ 
den, Wolmar und Pernau,aus lauter unfer Kön, : 
Gnade und. Milde, ihre Schulde abzutragen, durch 
Zuſchub des Korns, und andern dergleichen Pros: 
viant etwas Hülffeleiften. 

Wir vergönnen auch dem Durchl. Herrn Meis 
fer die Freyheit der Münse nach dem Gemichte 
und Werth der Litthauiſchen, und daß derofelben 
Oebrauch ohne Unterjchied ſowol in Litthauen aie 
Liefland ſeyn moͤge. 

Jedoch wollen wir,daß auf der einen Seiten une 
fer Bildniß / oder des Reichs⸗und Groß⸗Fuͤrſten⸗ 
thums Wapen, auf der andern St. Durchl. ge⸗ 
praͤget werde. TA — 

Ferner, ſo Sr. Durchl. etwas zu verkauffen zu 
verpfaͤnden, oder zuvertaufchenfeyn wird, darüber 
vergönnen wir St. Durchl. Frevheit und Macht; 

' doch dergeftalt, daß uns und unferer Durchlauch ⸗ 
tigſten Succeflion folches zuförderft angetragen 
werde. und wir die Wahl haben moͤgen, ob wir ſoi⸗ 
che Verpfaͤndung ſelber annehmen wollen, wo 
nicht, mögen Se. Durchl. ſolche laſſen, weme ſie 
Wir wollen auch Fleiß anwenden, wenn das 
Hertzogthum Eheſten mit der Stadt Reval ent 
ACh. — weder 
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weder durch einen billigen und unſerm Numen 
ruhmwuͤrdigen Vergleich, oder durch den Krieg 
wieder erlanget wird, daß Sr. Durchl.ein gleiches 
Theil entweder an Gütern, oder Geld erftattet 

werde, Doch daß die Krieges= Koftenmelche deß⸗ 
fals wider den Durchlauchtigften Schwediſchen 
Künige werden angewendet werden,vor allen ers 
ftattet werden mögen. 

Deßgleichen follen die Gefchüge, welche uns an- 
jetzo bey Abtretung der Schlöffer und Städte ges 
laflen werden, wann der Krieg zu Ende,nach der 
Gröffe und Werth von ung reltituiret werden. 
Den Züden aber wollen wir durch gantz Lief⸗ 
and feinen Handel, Zoll und Zoll⸗Haͤuſer zu einis 
ger Zeit verflatten. ei 

Wir wollen auch verfchaffen, dag immittelff, 
indeme wir von unferm Groß» Fürftenthum abwe⸗ 
fend feyn, und den Handel der Unterwerffung in 
Polen des Reichs halber tradtiren, Liefland ‚mit 
nothdürfftigen Kriegs⸗Volck, forvol zu Beſetzung 
der Fäger und Städte, welche folches von uns bes 
gehren, und denen folches wird vonnoͤthen ſeyn, als 
einen unvermuthlichen feindlichen Einfall abzuhal⸗ 
ten, zum fünftigen Ausgange inftruiret und geftärs 
cfet werden mögen. | 1 

Dieſes alles und jedes haben wir vorberuͤhrten 
Fuͤrſten und anderer Orden und Stände Both⸗ 
ſchaften, feft und unverbrüchlich zu halten mit ei⸗ 
‚nem Eyde gelobet und verfprochen. 

Aber der Fürft felbft, vor fich, feine Unterthanen; 
und andere Stände.nemlich des gangen Adels und 
der Städte. Borbfehaften , haben Eh 

ur 
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| 


vondem Koͤnigreich Polen 159 
durch einen öffentlich + geleiiteten Eydung treu zu 
fenn; verfprochen; maſſen fiedenn-hiermit fich vers 
binden, Daß von nun an und hinfuͤhro fie in diefee _ 
Treu, Willen und. Gehorfam, weiche fie uns ein : 
mal verfprochen, beftändig und fer beharren und 
verbleiben. mollen;, als einem treuen Bafall und . 
Untertanen, fo unferm Reiche und Bothmaͤßig⸗ 
keit fich untergeben; eignet und gebühret- 


Der Koͤnigl. Majeſt. Erd. 
Yom2.Novemb, An. 1561.; 
ur Wilda geſchworen. 


me Sigiemundus Auguftus von GOttes Gna⸗ 
den, Koͤnig zu Polen, Groß» Fuͤrſt in Lite 
tauen, Reuſſen, Preüſſen, Maſaw, Samaitenz 
und Lieflandes Evbe und Herr, ſchwoͤren, geloben 
und verſprechen bey dem Heil. Evangelio, daß wir 
alle Privilegia, Frepheiten, Briefe und Immunitäe, 
sen der Provincien Liefland, Geiſtlichen und Welt⸗ 
dichen, allen fo unter unfer Macht fich begeben und 
unterworfen, als da find: Der Erb + Bichof, Bi⸗ 
Schof, Fürften, Meifter, Eapittel, Beamten, Roige 
$e, denen vom Adel, Echns » Leuten, Bürgern, Eine 
gefeffenen, und allen andern Perfonen, waſſerley 
Gradusgder Standes die feyn, oder gehalten were 
‚den mögen, ſo von Römil, Kavfern, und andern 
Züurften, Hertzogen teutfchen Drdengr Meiftern, 
and andern gebührlichen Obrigkeiten derofelber 
Provineien und Ständen gegönnes, wollen Halten 
verwahren undin fleifiger Acht Haben, in allen 
BR PRORENT EHE — — ga ; 2, Glan 
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Claufulen und Puneten, auch: ale Dinge, ſo von 
derſelben Provintzien durchdes Moſcowiters Tor 

ben, ungebührfich entfremdet oder verlohren, nach 

unfern Vermoͤgen wiederum, dahin es gehoͤret / zu 
den Provincien durch Waffen oder Vertraͤge wie⸗ 
derbringen und verſchaffen. Wir wollen auch 

die Graͤntzen derſelben Provintzien nicht verringern 

befopdern nach unſerm Permoͤgen daß ſie nicht 

verfingert,und in der Feinde Haͤnde gebracht wer⸗ 
den, — 7 — und erweitern; So wahr 

uns GOtrheiffe und fein, Heil, Evangelium etc. 


Der iefländifgen Geſandten 
{ ä , zur ee h * 


Ir Cunther⸗Voigte, die vom Adel Lehner 
Leute/ Buͤrger, der Staͤdte, Moigte, Bürs 
germeifter, und alle andere Geſandten unfert we⸗ 
gen abgefertiget,geloben und ſchwoͤren, daß wit hun 
und hinführo getreu und gehorſam ſeyn wolen. 
dem Durchlauchtigften Fürsten und Herrn, Hin. 
Sigismundo Augufto von GOttes Gnaden Kb⸗ 
nige zu Polen, Groß⸗ Fuͤrſten in Littauen, Reuſe 
fen, Preuſſen, Maſaw / Samaiten, und Lieflandes 
Herrn und Erben, und feinen nachkommenden Kd« 
nigen in Polen, und dem Reiche Polen, ſowol dem 
Groß + Fürftentyum £itehauen, Sr. Koͤnigl. Mär 
jeft. Reiche und Herrſchaften beſtaͤndig ſeyn wol⸗ 
Ten, wie auch der Nachkommen gegen alle Feinde, 
mit welchen wir Feine Verträge und Stilftande 
MAL. 





wir; * 
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Sera ro Koͤnigl. Majeſt· Wiſ⸗ 

und Men Kehndeen ne Ina Dingengetreu 

| 9 otſam dwillig in allen Zeiten uns erzeigen, 

rt % — ſou = r 
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Ye er-allerheilig nE 
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JEſu Ehriſti Creutz — pe ꝛ. 


Dereraus Curland und Sem⸗ 
* gallen Ey ‘© 
——— —D——— 

— Rgelobe und hwere / daß ich dem 
)urglauchtichſten uͤrſten und Herrn, 

Herrn Sigismundo Augaflo,’Yon GOttes Gna⸗ 
den, Könige zu Polen, Groß. Zürften in Eittauen,. 
2 n Preuffen, Maſaw / Samaiten ünd Liefe) 
landiſchen Heren und Erben; als den Oberhertn in- 

| am Khan, wegen itzt geſchehener Unterwerf⸗ 
dem Durchlauchtigen Fuͤrſten und. Herten: 
5 Gottharden aber als meinen natürtichen 
ndes-Fürften und Erb⸗ Herrn über Curland und 
Er und Ihro Fuͤrſtl. On. allen Leibes⸗ 
m von ai a und: hinfuͤhrs ein getreuer 
Unter⸗ 


— — — — — — — — — — — 
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nterthan ſeyn til, zu Waſſer und zu Lande innetz, 
ib. und,aufferhalb diefer Provinclen der Königl« 
Majeft, J. F. ©.und Derofelben Leibes-Erbens 
Veſtes zu fordesm Schaden und Nachtheil zu vet⸗ 
 güten, Ihro Königl. Majcht, als meineni Ober⸗ 
heren, Ihro —— meinem naturli⸗ 
chen, Landes · Fur ſten und, Erb ⸗Herrn verpfliäitet, 
— tt heiffcund fein, heiliges Toan⸗ 


CONCESSIO PRIYI- 
LEGE 0° 


Ducis Curlandiæ & Semgalliæ. * 


Bon GOttes Gnaden, Wir 

Gotthard, zu Curland und Semgal⸗ 
ten. Hergog, Koͤnigl Majeſt. zu Par 
F ‚en —— —— und 


un Kund/ bezeugen und bekennen ie und 

| “mit: diejem offenen verfiegelten Briefe 

? für felbft, unſere Erben.und Nachkom⸗ 

men auch jedermänniglichen. Nachdem in diefen 
hoͤchſten Gefährlichfeiten und. aͤuſſerſten Nüthen, 
neben’ ung die übrigen Staͤndeſdie ſes armen Lanz 
des, wegen langwierigen unaufhoͤrlichen Moſco⸗ 
witiſchen Kriegen genothdraͤnget und gezwungen 
werden. Die Koͤrigl. Majeſt. zu Polen Ren 
; gnäs 


— — 
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to Könige. Majeft. in unterthaͤnigkeit zu unter⸗ 
eben. Daß Ihro Könige: Majeft.aber in dieſer 
Untergebäng und Veränderung unfern Unterthas 
sien, denen von ver Nitterfehaftund gemeinen A⸗ 
der aus ſonderlicher König. Begnadigung zuvor 
sliche gehäbfe Privilegia der famenden Hand, Suc- 


————— ung. 
3 


Ä —— und weibliche Derfonen, und 


— — — 


mehr andere. Inhalts der Privilegien gereichet und 
gegeben. Als haben die Erbaren und Ehrenveſten, 
———— Getreue der ſaͤmtlichen Ritterſchaft 
und meinen Adel dieſer Ort, Landes in Curland 
and Semgallen tv. (fo uns von der Königl. Mas. 
jeft. Hermöge unfet Provifion, in Erb⸗Gerechtigkeit 


PERL uma ber nelch uns in Unterthänigkeit - 
" Angela 


get und gebeten, daß foirfie, ihre Erben und 
M en / bey ſolchen erlangten Königl, Privi« 
legien und Begnadigung auch molten bleiben laſ⸗ 





fen, und erhalten. Wozu wir dann gang genei⸗ 


get, haben ihnen auch folche Zufagung und Pers 


ſprechung mündlich, und fie hinwiederum in der an⸗ 


genommenen der Könige. Majeft. Dber + Herr- 
Iiefe ung gebuͤhrenden Eyde und Gelübde ( als 

en Landes» Fürften und Erb = Herren) gethan ; 
Und wir geloben und verfprechen hiermit bey gu⸗ 
temÖlauben,gemeldte unfere Unterthanen und Lie⸗ 
be Getreue, bey gedachten Privilegien, Freyheiten 


and Begnadigungen, Eraft derfelben nicht allein zu 


allen. künftigen Zeiten zu fchügen, zu vertreten und 
zuerbalten, fondern ihnen auch (fo bald mir von der 
Königl. Majeft. die verfprochene Infignia und In⸗ 


Fiegel erlanget) fie deswegen mit unfern Siege! | 
un 


4 


14 W. Abtheilung 


und Briefen, nachaller Nothdurft vor uns, unfere. 
Eroen und Nachkommen, gewißlich und eigentlich 
zu verfichern,zu verfehen und zu veriorgen,und wol. 
len diefeibigen alle, bey allen rechtmäßigen Siegel 
und Briefen. fo die von Meittern zu Meiftern er⸗ 
langet, erhalten, auch mit Eeinerley Auflagen be⸗ 
ſchweren. Mit dem Roß- Dienfte fol es auc in 
unſern Erb» Fürftenthumvermöge unfer Provifion, 
wie in Preuffen gehalten werden. Auch füllen 
und mögen unfere Unterthanen in unfern Städten 
Gaſt mit Gaſt⸗frey Handeln und wandeln, Zu uhr⸗ 
fund und zu mehrer Berficherung der Wahrheit 
haben mir diefen Brief mit. eigenen Händen unter« 
figrieben, und bıs auf Zeit ferners Vollenziehens, 
unfer angebornes Pitrfchaft daran wiſſentlich 
bangen laffen,der gefchrieben und gegeben ift zu Ri⸗ 
& — 27 Martii nach Chriſti Geburt im 1562ſten 

ahre. — — * 


Goͤdderr. 


(LS) 


In· 


er: — a an 


oen dem Bonigheich Polen 14 
Acorporation oder Einver⸗ 
ALelhung des Hertzogthums Cutland 
Ba Singer micden Se 
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Era, role | 
SIGISMUNDUS 
x) ir re OAETZN 8 1% . : ni 


von GOttes Gnaden König 
Bone, Groß⸗ Fuͤrſt in Litthauen 

allen, Preuſſen, Maſaw, Saman⸗ 
ten Kyow⸗ Welbinien, Podla- 
chien, Lean... 


Hun mit diefen unfern gegenwaͤrtigen 
Brief, allen und jeden, denen daran gele⸗ 
A gen Fund und zu willen, daß als dev 
- Durchlauchtige: Herr Gotthard in Liefland, zu 
'  »Ehurland und Semgallen Heraog,die Wohlge⸗ 
-boenien, Friederich don Ramis und Michael von 
Brunnow feineSonatores und Räthe zu uns und 
unferd Reiches Stände mit: gewiſſen Befehl abges 
fertiget: und diefelbe ihre glaubrehrdige Volmacht 
gemeldten Herrn Hertzogs gezeiget, ſagende, da 
Auch diefesvon Sr. Durchl. ihnen auferleget, da 
| ram Sri von a 
—* — 5 t 
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16 IV XAbrbeilung _ .___..... 
Ständen begehren und emfig: bitten ſolten, daß 
weilen der Handel der Bereinigung unſers Reichs, 
mit-den Groß⸗Fuͤrſtenthum Littauen zu einen heil⸗ 
ſamen Ende und, erwuͤnſchten Ausgange durch 
Hülffe des Hoͤchſten GOttes wir allbereit vor der 
Zeit gebracht, und die Zeit obhanden, damit auch 
Liefland- von den barbarifchenn. graufamfig Fein⸗ 
de jemehr und mehr verheerer —E ich, 
ung See A er geräthen werden, die Unter⸗ 
werffung des Durchlauchtigen Hettzogen u. feiner 
Unserthanen aus gemeiner Meynung und-aler des 
Reichs mit dem Groß⸗Fuͤrſtent hum Fittauen vers _ 
einigten Seine annehmen. möchten. Ob wir 
nun wohl uns erinnerten,daß mit in vorigen Jah⸗ 
zen, zu welcher Zeit wir von den fiefländifchen Orts 
den ducchöfterer Schreiben und Bothfhaften fo» 
. thane Untergebung anzunehmen, anbefehlet wuͤr⸗ 
den, dieſelbige abfonderfich in’ unfer Treu und 
Shut angenommen; Doc wiſſen wir ung das 
ben auch diefes zu erinnern, weilen berübrte unter« 
voerffung die Gegenwart des Polniſchen Senats'zut 
völligeen Berathfchlagung erforderte, dag wir dies 
fer Handelung zur andern bequemen Zeit diefe 
Sache zu voflenziehen, / verſchoben. Als nun dirfe 
obhanden,haben wir zu thun erachtet, fürnemlich, 
weilen des Durshlauchtigen Herrn Herkogen volls 
mächtige, folches erfordert, fo wohl auch dee Reich 
mit den Groß = Fürftenthum: Littauen vollenzoge⸗ 
ne und vollenbrachte Vereinigung, und derofelben 
Durchl. uns durch obberührte Sr. Durchl, volle 
mächtige gefchehene Untermerffung mit aller 
Stände Einwilligung, und des mit dem u 
uͤr⸗ 
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Fuͤrenthum Littauen, wie vorgemeldt, veteinig⸗ 
ten Reichs willen auf gegenwaͤrtigen Reichs⸗ Tag 
annehmen möchten, wir nehmen unter unfer und, 
unſers Reichs Treu und Schu auch in allen Ger“ 
meinen des Reichs mit den Groß-Fürftenthum Lit» 

Auen Hereinigten Namen den Yurchlauchtigen 
uͤrſten felber, mit den gangen Hergogthum und 
r. Durch. Gebiethen, Nemlich, dag hinfuͤhro 
son der Zeit Sro Durchl. und deroſelben Erben 
ſamt den Hertzogthum Churland und Semgallen, 
unſern mit den Groß⸗Fuͤrſtenthum Littauen ver⸗ 
einigten: Reiche als einen unzertheilten Leibe, 
zu ewigen Zeiten unterworffen, und einverleibet 
werden, und in unſern und des mit den Groß⸗ Fuͤr⸗ 
ſtenthum Littauen vereinigten Reichs, Schutz und 
Beſchirmung bleiben folte, hoffen aber, daß Gr. 
Durchl. und deroſelben Durch. Nachkommen, 
in derfelben Treu, Meynung, Untergebung, welche 
fie ung, und demmit den Groß-Zürftenthum vers 
einiäten Reiche durch obberuͤhtte volimaͤchtige aufe 
geftagen,beftändig und feſt verbleiben und verhar⸗ 
ren;werden. "Welchen wir wiederum unfern und 
anfers Reichs Schug, und Bekraͤftigung aller 
Privilegien, “Sreyheiten, und Knmunitäten von ung 
ihnen vergönnet, doch damit fieden Sreyheiten uns 
ſers Reichs nicht zumieder ſeyn mögen, zufagen 
und: verfprechen. :QBelche Privilegia, Immunitäten 
und Freyheiten mir alsdenn wieder erneuren, beſtaͤ⸗ 
tigen, und in eine vollfommene Form bringen wol⸗ 
len, wann Se. Durchl. ung, und unfern Reiche eis 
‚nen ſchuldigen Eyd leiften werden. Zu Uhrkund 
und Verficherung diefer Sachen haben wir dieſes 
vn⸗ 





unterjchrieben , und unfer Siegel anhangen faffen: 
So anheben zu&ubtn —— —* Reichs⸗ 
Tage/ den zten Tag des Aug. Monats / im Jaht des 
Herrn 1569, unſers Reichs aber im vierhigſten .· 

Sigismundus Auguſtus L.S. X 

a en 63) 
Des Churland⸗ und Semgal⸗ 
liſchen Adels Privilegium von Here 
tzog Gottharden gegeben, nebſt dei» 





fen Confirmation yon König 
Stephano.⸗ 


ephanus Deigratia On GOtt es 
Rex Boloniz, Ma- Gnaden Ste⸗ 
gnus Dux Litha-E phanus König 


nix. Rufliz, Pruſſie Ma- zu Polen, Groß-Zürft in 
foviz, Samogitiæ, Kyo- Littauen, Reuſſen, 
vire, Vollinix, Podlachix, Preuſſen, Mafanı Sa⸗ 
Livoniz,. &c. ‚nec non maiten, Kyow, Walla⸗ 
Tranfilvania Princeps. chey, Podlachien, und; 
Significamus prælentibus Liefland/ wie auch Fuͤrſt 
literis uris, quorum inter in Siebenbuͤrgen ꝛcc. 
ef. univerfis & fingalis, Thun mit dieſem unſerm 
prodidtas &exhibitas eſſe Briefe allen und jeden 
eoram nobis infra Iras denen daran gelegen 
Hlıni. Principis Dan, Gott- fund und zu wiffen,daß 
hardi. Curlandix & demi- vor ung gebracht und 
Kine 


fi 
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‚ "gallix Dusis, quib. Privi- ‚eingegeben worden / die⸗ 
ium ab "Hofe a ehniekenes 
equeftriordini Gtirländ 
& Semigälliz datum con· Fuͤtſten, Herten Gott⸗ 
— idiomate Germa- harden, zu Churland 


nicoin membra feriptum und Semgallen Hertzo⸗ 


ac manu ejus Illitis fab- ‘gen, in welchen das Pri- 
"Tctiptum, Sigilliogue ejus- vigelium; ſo S. Durchl. 
dem ſub appenfo ititegras der Nitterfchaft Chur⸗ 
c& ilhedias. nullique trau Tand und Semgallen ge⸗ 


& vitio obnoxias, ‚nobis- geben, begriffen wird, 


que fupplicatum eſſe ut eas ſolches ift aufteutfch in 
Uiteras 'authoritate ‚natura: Articulgefchrieben, und. 
zegia ralas habere & con- mit Sr. Durchl. Hand 

- Äirmare dignaremur qua- unterfbrieben, und mit 
rum quidem literäre te- dero Siegel unten ange» 
sıor "de verbo adverbum henget, gang u. unverles 
efttalis,utfequitur, "get, undohne allen Bes 
. trug und Mangel, und: 
daß bey ung-flehentlich 


a7 7 angehalten worden, daß. - 


wir folh Schreiben 


durch unfere König. au⸗· 

ET tor vor genehm hal⸗ 
ge Und confirmiren 
rin st vraise moͤchten, deſſelben In⸗ 
a  Haltlautehvon Wort ze 


"et nefr Pr F . N} > 
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Bon GOttes Gnaden. Wir 
- Gotthard in Liefland, zu Churland 
und Semgallen, Hertzog. 


Hun Eund, befennen und bezeugen in und 
mit diefen offenen Briefe, für ung, un? 
fere Erben, Etbnehmen , und adermännie - 
glichen, denen es zu wiſſen nöthig. Nachdem wir 
verrückter Zeit, da wir nach Nothwendigkeit erfol⸗ 
geter Veränderung in nu Fuͤrſtl. Regierung ges 
treten, und die fchuldige Pflicht der Erbhuldigung 

. von einer gemeinen Landſchaft diefes unfers Fürs 
ſtenthums Churland und Gemgallen empfangen, 
derfelbenihre Privilegia, fo fie.altings her gehabt, 
‚und mit welchen diefe gange Proving Liefand von 
den Durchlauchtigften, Hochgebornen Fürften, 
und Großmächtigften Herrn, Herrn Sigismundo 
Augufto, Könige zu Polen,Groß-Fürften in Littau⸗ 
en, Reuffen, Preuſſen, Maſaw, Samaiten,und des 
Liefflandes Herrn, und Erben, unfern gnädigften 
Herrn von neuen verfehen und begnadiget, aus 
habender Macht unfer erftempfangener Provifion 
<onfirmiret und beftetiget,mit der Vertroͤſtung Daß 
wir ihnen dieſelbe ferner wolten aus dem Koͤnigl. 
Privilegio unter unfern Inſiegel fertigen, auch reis 
schen und geben laſſen, ſie aber jego aus diefer Land⸗ 
ags⸗Leiſtung uns unterthäniglich erfuchet und ges 
beim, mir wolten voriger Verſprechung zu Folge, 
durch unſere Ehrensvefte Käthe undErbarentande 
ſchaft⸗ Ausſchuß das obgemeldte Königl. * 
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Proving mildiglich mitgetheilteß Privilegium re-. 
vidiren, überfehen, und daraus fo.viel an fie, diefe 
unſere Landfchaft gehörig, extrahiren, ausziehen, 


und inein fonders Diploma: unter unfern Snfiegel - 


bringen, und verfaffen laſſen, ‚welcher ihrer ziem⸗ 
-Jichen Bitte wir nicht allein gnädiglich verhaͤn⸗ 
‚get, fondern wir gönnen, ‚geben, reichen und verleis : 
hen auch hiermit vor ung, unfere nachfommende 
Herrſchaft und. Erbnehmer aus mohlbedachten un- 
‚fern Räthen, und Ritterſchaft dieſes unſers ber 
fehnten Erb⸗ Fuͤrſtenthums Churland und Sem⸗ 
galleninsgemein, wollen fie auch einemreihen und 
geben..infonderheit.mitconfirmirung der vorigen 
‚gehabten. auch. diefen nachfolgenden Privilegieng 
Herrligkeiten / Frey heiten, und Gerechtigkeiten. 


Erſilichen, und fuͤrnemlichen ſollen und wollen 
wir und alle unſere Erben ihnen frey laſſen, den 
ſtelen und unverhinderten Gebrauch unſer erkann⸗ 
ten und bis dahero befannten wahren Ehriftlichen 
Religion, Gottesdienſt, und angenommene Cere- 
monien, $nhalts der Augfpurgifchen Confeflion, 
“inalfen und jeden ihren Kirchen, und was zu derſel⸗ 
ben gehhrig, in welchen allen wir Feine Aenderung 
vornehmen, noch daß es von jemandes gefchehe, 
‚mit unfern Willen nachgeben, und geftatten viele 
meniger fie, davon abzuftehen, zwingen oder abhals 
ten, fondern neben ihnen mit höchften Fleiß darob 
ſeyn und befördern wollen, daß die KircheneRefor- 
 Taation und Ordnung, maffen diefelbe GOtt dem 
‚HEren zu Ehren, und Erweiterung feines allein ſe⸗ 
Iigmachenden Wordes ein heluzuch vermaihlgtr ER 
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‘angenommen, unnachläßig vollenzogen, und Chriſt⸗ 
lich daruͤber gehalten werde. 
Zum andern, wollen wir die Hospitalen, und 
Armen⸗Haͤuſer, fo deren welche in unſern Furſten⸗ 
rhum gemwefen, wieder aufzurichten, und hoͤchlichen 
befleißigen, immaſſen wir derenſelben und anderer 
Ehriſilicher noͤthiger Dinge wegen Verſehung in 
unfern Teſtament gethan, auch davon (fo viel im⸗ 
mer müglich) Zeit unfers Lebens ins Werd? zuriche 
ten bedacht, nicht zroeiflend,ein jeder Ehrift von uns 
ern Unterthanen, den für andern der allmächtige 
GHDtt mit zeitlichen Gütern gefegnet, twerde unferm 
Exempel nach, den Dürfftigen und Armenzu Er⸗ 
bauung und Betätigung folcher Hofpitaten feine 
milde Hand auch nicht entziehen. ER 
- Zum Deitten, meilen die Schulen find Semina- 
ria der Kirchen GOttes und Politifcher Regierung) 
«wollen wir zu Erhaltung derfelben,obgeregter mafe 
en auch das unfere thun, damit die zarte liebe Ju⸗ 
gend in denfelben Chriftlich erzogen,und zu der Kire 
‚henund weltlichen Regierung zubereitet werden. 
- "Pachdemauch die Zungfranen» Klöfter von deit 
Gotiſeligen Alten der erften Kirchen zu Auferzies 
hung. und Unterhaltung der Jungfrauen loͤblich 
«and wol eingefeget,und aber die Ritterfchaft unfers 
Fuͤrſtenthums an Jungfrauen⸗Kloſter in Riga 
auch. altings her zuſtehende Gerechtigfeit bat , al® 
wölen wir geruhen / darob mit allem Fieiß zu fenn, 
daß darfelbenihte.hefrige Gerechtigkeit, daran une 
Verrucket bleibe Würde auch eine Erbare Lande 
ſchaft Fünftig eines oder zwey in diefem Füritene 
ehumzu Fundiren fich vereinigen und verwilligen⸗ 
n f in⸗ 
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indem ass einen nöchigen Wer Feitoällen nie ihnen“ 
nicht abſtehen 7.50 3° IE EEE, 
Kßum Vierten⸗ wollen wir nicht allein bey 
gleicheund Recht maͤnniglichen ſchuůͤtzen und hand⸗ 
haben, auch für ung ſelbſt niemanden an Leib und 

Sut, ohne Rechtens Erkaͤntniß und unuͤberwum 
den angreiffe nſondern auch vermdge dieſes iehne 
gen Mitowiſchen Receſs befördern‘ heifen;damitein - 
Land⸗ Recht ordentlich beſchreiben und in ein. 
Srataten «Buch zuſammen gettugen/ auch von 
der hohen Obrigkeit: approbirer merde‘; inoleichen 
auch daß die Gerichte reformiret/und allermaͤnni. 
glichen durch ordentlichen richtigen Procels ir 
ſchleuniger Erörterung feiner‘ befügten rechtmäßie 
gen Sachen kommen und’ gelangen moͤge in wei⸗ 
chen Pröccks auch wird Weiſe und Maaß zu finden‘ 
ſeyn wie es mit der Appellation,außden Unteres 
rrichten an unſer Hof-und Sammer Gericht, item, 
alſo weitet an gebuͤhrende Oerter zu hälten, und 
auch nicht weniger/ wie ein jeder Unterthan gegen 
Uns u unſerer Nachkommen folgende Herrſchaft, 
und alſo wiederum / in fürgefallener Zwiſt⸗ und Un. 
einigkeit, fein Recht ausüben u: ohne groſſe Weit⸗ 
laͤuftigkeit erhalten koͤnne, und ſolle an welche heil⸗ 
: fame Satz⸗ und Ordnungen wir dermaſſen woden 
gehalten ſevn daß ſolches Fans, feinem nörhig fich 
geweigerten Rechtens zu beſchweren, oder bey der 
hohen Obrigkeit zu bellagee. 

Sam Sünften, alle und jede alte und neue Pri. 
vilegta; Ic̃mu ciedt/ Frehheit/ Serktichkeit, Gerech ⸗ 
tigkeit, Dernünftige Gewohnheite n bliche Ger, 

> a Wigruhe⸗kondoerwoe⸗ alten rechtmaͤßi⸗ 
‚uop M gm 
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gen Befig, , und mas deffelben in Receflen und Ab⸗ 
fchieden mehr verfaffet, und göttlichen. Nechten, fo 
mol der natürlichen Billigkeit;infonderheit aber,dies 
fen unfern neuen Privilegiemund aufgerichteten Re- 
ceſſen nicht zuwider, mollen, wir: einer ehrbaren 
Landſchaft, ſtet, feſt und unverbrochen vor ung felbft 
halten, auch nicht geſtatten, daß fie in einigerley 
Weiſe Verfürgung und Abbruch: leiden. 

Zum Sechfien, ob es wohl bey vorfaflen Zei⸗ 
ten in Diefem Fuͤrſtenthum (beſage der Lehn Mech» 
te) mit den Land «Gütern gehalten werden, fo iſt 
jedoch von der Königl. Maseft-höchft-gedacht, fo 
wohl aus derfelben Begnadigung und. Zulaß von 
ung folches aufgehoben, und der: Ritterfchaft, fo 
wohl denjenigen, fo mit ingleihenDienft und Frey⸗ 
‚ heit jigen, die Freyheit d er Gnaden mildiglich gege⸗ 

ben.und mitgetheilet,daß ein jeder Lehn⸗Troͤger der 
Güter und nicht Leibes = Erben hat, mit denfelben 
möge difponiren feines. Gefallens zu verfeßen , zu 
verpfänden, au veralieniren. zu verfauffen, zu verge 
ben, im Teftament zu verfchreiben, und wo folches: 
bey Leben nicht gefchehe, daß meniger das: nüchfte: 
Gebluͤte männliches und weibliches Gefchlechte® 
ab inteflato folte fuecediren, und. Erb-fähig feyn, jer 
doch, daß in allewege in gleichen Grad der Blut⸗ 
Verwandniß die Schwerd⸗Seite in denen liegen» 
den Gruͤnden und Guͤtern den Vorzug habe, und ſo 
die Spiel⸗Seite eines oder mehr Gradus naͤher, fir, 
geneußt daſſelbe dieſer Begnadigung an den Guͤ⸗ 
tern von den Agnaten oder Schwerdt⸗ Seiten in 
weitern gradu, Die Gefchlechter aber, fo die Saar 


* 


mende Hand in diefelbige gehörige Guͤter — 
Ba‘ 
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der fünftig unter. fich darin verroilligen möchten, 


(welche Bewilligung ihnen frey und unbenommen 
ſeyn fol, fönnen oder mögen ohne Confens der. A- 
gnaten obgeregter maſſen mit demſelben Gütern 
nicht geboren , fondern follen e8 mit der Succeflion 
und Veraͤnderung halten, tvie Gaamendens Recht: 
und Gewohnheit ift, bey obgemeldten Privilegien 
der Gnaden und Saamenden Hand. Wollen wir 
hinfuhro einen jeden unverdrungen Schügen und. 
handhaben. 

. Was wir aber an neuen Lehnen, Zeit unſerer 


Regierung, nach den Privilegio (damit Die Koͤnigl. 
Majeſt. zu Polen die Ritterſchaft dieſer Lande 


insgemein, da wit uns ſamt ihnen Ihro Koͤnigl. 
Majeſt. zu Polen ſubſiciret, begnadiget) vergeben, 
oder nochmalen unſer Gelegenheit noch verlehnen 
moͤchten / darin hat der Lehn Trägernichts weiters 
zu genieſſen, oder fich zu erfreuen, als was feine In. 
veltitur, Verlehnung und Handfefte ausweiſet; 
und in fich begreiffer; be 

Was dann wohl gewonnene und erworbene 
Güter anlanget, mit denfelbenift, nach gemeinen 


Rechten, einjeder befugt zu thun und zu Jaffen, fei⸗ 


nes Gefallens. 
Zum Siebenden , trüg es ſich 30, daß durch 
Feuer, oder andern Unrath, einem feine Rand» und 


fand = Briefe abhändig würden, und er ſolches 


hätte mit zweyen oder drehen glaubwürdigen Pers . 
fonen zu bezeugen; fofollen ihmeneue Lande Briefe - 


itgetheilet werden, auf den Beſitz, den er ohne 
Streit an Gütern in Waͤhren hat, alfo auch mit 
den entlommenen en ne 
* | 32 


— * 


Zum. 


\ 
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Zum Achren, meilenjeine erbare Land - oder 
Kitterichaft nicht allein aus Zulaß des ewigen. 
Friedens, ſondern auch obgedachtes Königf. Privis' 
legium in der Eron Polen und Groß⸗Fuͤrſtenthum/ 
fowol andere angehörige Lande mit ihrer Haab- 
und Guͤtern Zollfrey gemacht, und allezeit geweſen, 
fo wollen wir darob feyn, Damit ſolch Priviledium 
ihnen von Ihro Königl. Majeft.renoviret, beftättis 
‚get und gehalten werde; Be 

In unfern Fürftenthum aber follen fieund ihre: 
Unterthanen zu Waſſer und zu Lande mit Zollen 
nicht beſchweret werden. | 

Zum Neunten, wollen wit atıch bey Ihro 
Koͤnigl. Majeft. anfuchen, damit die verböftene 
Straſſen in diefen Fuͤrſtenthum wiederum mdgen 
gefehloffen, und von den Fremden Meifenden die’ 
freyen Land⸗Straſſen gebrauchef werden. 

; Zum Zebenden, was die Roß-Dienite betrifft, 
wollen wir über den alten Gebrauch, (Inhalts un⸗ 
fer neuen Recefs) nemlich von zo. beil. Haͤckern ein 
reißig Pferd zu halten, und zu Felde zu ſckicken, 
niemands befehmeren ‚und fol folcher Roß-Dienfbr 
gefchehen, vermoͤge unſerer Provifion und Rega- 

len. Bikes " 

Zum Bilfsen, geben und verlehnen wir gedach⸗ 
ten unfern Lieben Getreuen von der Ritterfchäff, 
ſo gebuͤhrt ung, Herkommens halber), folcher Ho⸗ 
beit faͤhig, auch ſonſten durch Tugend ind ehrlich 
Verhalten, Adel, Freyheit theilhaftig worden und 
darauf privilegiret, die hoͤchſte u. niedrigſte Gewalt 
zu Halſe und Bauche, daß ein jeder in ſeinen Guͤ⸗ 
tern ſolch Peinlich Gericht wohl beſitzen und Recht 


+ 
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zu gebrauchen, auch alſo die Gerechtigkeit pfiegen 
"und austheilen möge. | 


- Sum Zwölften, folen und wollen wir auch 
menrgemeldte ünfere. Liebe Getreuen der.erbaren 


Landichaft,mit neuen Auflagen,Exadtionen Schas 
gungen, Accifen, und was derfeiben mehrift, ietzt 
und zu künftigen Zeiten nicht beichmeren , noch bes ' 


ſchweren laſſen, fondern wollen fie famt und ſonder⸗ 
lid) bey allen und jeden pbgedachten privilegien, 
Freyheiten, Gerechtigfeiten, nun und zu allen Zeis 
ten nach beften Vermögen fchügen und erhalten, 


darwider auch für uns felbft oder jemand andere 
aus unſern Nvchkommen verhaͤngen zu laſſen. 


Sieſollen auch das Ihrige nach beſten Vortheil 


zu gebrauchen, und darinnen frey Kruͤgerey, Kauf⸗ 


mannſchaften und andern Nutz zu treiben, wie die 
Namen haben moͤgen, ohne einigen unſern, unſe⸗ 


ser Erben u. Etbnehmen Eintrag, Beſchwerung, 
. oder Verhinderung maͤchtig ſeyn. Welches wir 


ihnen vor uns felbft, und unfere Erben u. nachfoms 
mende Herifchaft feftiglich zu halten verfprochen, 
thun das auch hiermitfreäftiglich bey Fuͤrſt⸗ wah⸗ 
ren Worten verfprechen, u. wollen uns hinwieder⸗ 
um zu unferer erbatem gangen Landfchaft, Fraft 
eines jeden geſchwornen Eydes (den ein jeder nach 
Eintretung in fein Out bey Paen der Confifeation 
defjelben)in Jahr und Tag zu thun undzu leiften, 
fol ſchuldig und verpflichtet ſeyn, jedoch, welche 
aus guten Urſachen auſſerhalb Landes feyn, und ihr 
re mündige Sabre erreichet, derenfelben gemefene 
Vormuͤnder, oder andere Bluts⸗Verwandten fols 


len, bis auf ihre Wiederkunft, fie in ihren Lehnen 
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ben der Herrſchaft vermahren, unzmeifelich verſe⸗ 
ben wir ung alles unterthänigen Gehorfames, und 
daß fie werden uns und unfern Erben (jo in der 
Dberherrichaft Königf. Majeft. zu Polen hoͤchſt⸗ 
gedacht;) feyn treu und hold, binnen und 
auffer Bandes, zu Waſſer und zu Landes 
unſer aller Beſtes wiffen, Aergſtes kehren, 
Schaden verhuͤten, und denſelben vermelden, auch 
alles thun, was getreuen Unterthanen ihrem rech⸗ 
gen: natürlichen Oberherrn auch Landes⸗ Fuͤrſten 
und Erb⸗Hertn zu thun eignet und gebühret, und 
folches an allen Theilen treu und redlich ohne alle 
Argeliſt und Gefehrde. Wir wollen auch neben 
einer- esbasen Landfihafft die Koͤnigl. Majeſt. hoͤchſt 
"gedacht um gnädige Confirmation diefed unfer® 
mitgetheikten Privilegii mit unterthäniger Gebühr 
erſuchen und anlangen. 

In Urkund und zu mehrer Befeſtigung der 
War heit, haben wir Gotthard Hertzog obgemeldt - 
dieſen Brief mit eignen Haͤnden unterſchrieben, 
und unſre Inſiegel rechtens Wiſſens an denſelben 
haͤngen laſſen 


Der gegeben u. geſchrieben iſt aufunfern Schloſ⸗ 
fe Motau den asten Monats-Tag Junii nach, 
Ehrifti unfers einigen Heylandes Geburt im 
ı57often Sabre, 
Goͤddert. 
nein Hant. 
* L.S. 
ee 
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Os itaque comimg- CN Amit wir nun. bes 
moratz Supplica- ruͤhrter Supplie 
tioniclementer annuen- gnädig Statt u. Raum 
tes, & nobilitatis, illius geben, und deffelben As 
juribus firmitate & per- dels Rechten mit Staͤrck 
petuitate confulerevalen- und Gtätigfeit rathen 
tes prelentesPrivilegii,Li- möchten, haben wir mit 
teras de certafcientiano- unjern rechten Willen _. 
ftra & authoritate a und unfer Königl, auto- 
regia confirmandas effe rität gegenmärtiged Pri- 
judicavimus,quemadmd- vilegium zu confirmiren 
dum eas pronobis & Se- erachtet; maffen wir für - 
reniſſimis Succefloribus ung, unferee Durchl. 
inomnjbusarticnlis,pın- Nachkommen in allen, 
ctis, claufulis fuis.appro- Articulen, Puncten, und 
bamus, ratificamus con- feinen Claufulenapprobi- _ 
firmamus univerfas, ita .ren,ratihici-und confirıni- 
ut ea perpetuun, robur, ven, dergeftalt, daß dafs 
ftabilemg; firmitatem in felbe eine immerwaͤh⸗ 
omne tempus habere de- rende Kraft und befläns 
beant, juribus unis regiis dige Staͤrcke zu allen 
Juperioritatis & fupremi Zeiten haben fol, dach 
demini noftri, nec non unfern Königl. Rechten, 
juribus Illumi. Curlan- wie auch unferer Ober⸗ 
die & Semigallix Ducis Herrfihaft, und des 
ſemper falvis. In cujus Qurchl. zu Eurland und 
reifideın prefentes manu. Semgallen » Hertzoges 
noſtra fubfcripfunus, & Rechten ohne Schaden, | 
Sigillo majori Regni no- Zu mehrer Bekraͤfti⸗ 
firi juſſimus Sigillari.Da- gung dieferSachenhaben 
tum excaftris noflris ad wir gegenmärtiges mit 


‚Plefcoviam die 2g, menf. unfer Hand nal 


M 4 en, 
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Noveinbr, "Anno Domi- ben, und mit unfers 
ni 1581, regni vero no. Reichs groſſen Siegel 
firi,.fexto anno, beſiegeln laſſen. Gege⸗ 
1. benin unfern Lager bey 
Stephanus REX, Dielcau den 28. Non 
BR im Jahr desHerrnisge, " 
unfer Reiche im ſech⸗ 

fien Jahr, 


( — 


Bon GoOttes Gnaden, Wir 
Stephanus, König zu Polen, Groß- 
Fuͤrſten in Litauen, Neufien, Preuffen, 
Maſaw, Samaiten 'Kyow, Wallacheh, 
Podlachien, Liefland, wie auch in Sie⸗ 
benbürgen x. | 


ger mit diefem unſern gegenwärtigen 
Briefe allen und jeden denen jego und ins 
Fünftige daran gelegen, Fund und zu wiſ⸗ 

fen ; Als albereit zuvor der Durchl. Fürft, Here 
Gotthard, zu Eurland und Semgallen Herkog , 
unjer Dielgeliebter, damals des teutfchen Ordens 
Meifter mit dem gangen Liefländifchen del, allen, 
. Städten, Ständen und Drden, ſich unter des 
Durchlauchtigften unfers Vorfahren Sigisinundi 
Augufti und feiner Nachkommen des Reiche Dos 
h 


von dem Königreich Polen. <q 
len,und Groß e Sürftenthums Littauen, Reuſſen, 
Preuſſen, Maſaw, Samaiten, und anderer unfer, 
Gebiether, Treuund Macht begeben, und zu allen 
Zeiten unterworffen, und folches zu thun durch’ 
xechtmaͤßige, und ſehr ſchwere Urfachen, und, des 
Lieflandes Nothwendigfeit angetrieben worden. 
nemlich; weilen der Moſcowitiſche Groß⸗ Furſt 
wit einen langwierigen und grauſamen Krieg ſel⸗ 
bdige Provintz hart druͤckete und weit und breit 
durch mancherley Art der Schmach und Pluͤnde⸗ 
tung: auch des Feuers und Schwertes Grauſam⸗ 
keit tobete. und durch feine Waffen allbereit ſo weit 
kommen, daß es das Anſehen hatte, es würde alles 
unter feine Botmaͤßigkeit gerathen und durch ſol⸗ 
he feindliche Gewalt alles überrounden, und zu 
Grunde-aus verſtoͤret werden, und nun Gr. 
Durchl. u. aler Liefländifchen Orden, Vermögen, 
durch den ſchweren Krieg fehr gefhmächet, und 
dero Durchlauchtigfien Rom. Kayfer, auch des 
- Heil. Roͤm Reichs Treue, Hülffer und Benftand, 
fange Zeit vergeblich. anfleheten, und nunmehre 
feine andere Hoffnung, nicht nur diefer Provintz, 
vorigen Standes ſondern auch nicht der Wohl⸗ 
fahrt, Freyheit, und ferner meil eines jedwedern 
Leben zu erhalten,übrig, ald welche auf der Durch» 
lauchtigſten Könige in Polen, des Reichs u. Groß⸗ 
Fuͤrſtenthums Littauen, Schu und Herrichaft 
beftunde. j 
Daß damals Se, Durchl. famt den ganzen 
Lieflande von unfern Durchlauchtigften Vorfah⸗ 
ven D.Sigisinundo, Augufto unter feine und feiner 
Nachkommen, des Reichs u. Geoß / Fuͤrſte nthums 
— | Ms Lit⸗ 
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Littauen, Treuen, Macht und Gebiether, vermittelſt 
gewiſſer Conditionen rechtmäßig, und billig ange» 
nommen werden; Und weilen St. Durdhl. fothas 
ne Provintz unter die Botmaͤßigkeit und Gebie- 
then der Eron’Polen zu bringen, fonderbarer Fleiß 
geſchehen würde, und mandafür hielte, daß feine 
Wurde, Treue und Tugend, es alfo verdienen, ift 
ihme, nachdemer aus Rath den vorigen Stand 
des Ritter » Drdens geändert , und folgen Handel 
der Durchlauchtigfte König Sigismundus Auguftus 
approbiret, von demfelben als den Dberften, rech⸗ 
ten natürlichen und immerwährenden Heren die 
fer Lehn, der Herkogliche Titul mit aDer Würde, 
Wapen,- Hersoglichen Privilegien, u. gewiffen Ge⸗ 
biethen zugeeignet, und Sr. Durchl. der Königein 
Polen Vafalt» und Lehns⸗ Fuͤrſt, und des Weiche 
und Groß⸗ Fürftenthums Glied gemacht worden, 
mie inder Verjchreibung, fo uns gezeiget, und zur 
Wilda den ıgten Novembr, Annoıs6ı. vorgeſchrie⸗ 
ben, und mit unſers Vorfahren Sigismundi Au- 
gufti Hand unterfchrieben, gewiſſer und weitlaͤuß⸗ 

tiger begriffen wird. | 
Uberdiß, als S. Durch. wegen ihrer herrlichen 
Lehnz-Inveftitur unfern Durchl. Vorfahren D. Si- 
gismundum Augultum etlihmal angetreten, we⸗ 
gen der Zeit Ungelegenheit aber, und des Reichs 
Gecſchaͤffte Wielheit, bey Regierung und Lebzeiten 
uniers Vorfahren feines Wuntſches nicht konte 
gemänret werden, bat er von uns nachdem Mir 
Wottes Güte zu unfers Reichs Polen, und des 
Gros-Fürftenthums Hoheit erhaben morden, die 
Coafirmation feiner Rechte, fo von.D, Sigismundo 
Au. 
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Augulto ihme gegönnet, u. derikehn = Hersoglichen 
‚Invellitur, da wir nach dem Reiche Tag gehalten, 
durch fleifige Bitte bey uns geſuchet, aber weilen 
die Gröffe und Vielheit unferer, Gefchäfte , als 
auch der Derter Abgelegenheit folches uns nicht 
verfkattet, ift folche Sache mwerciftellig zu machen 
aus Rath unfers Meichs Senatoren, welche Theils 
zugegen geweſen, Theile von ung durch Schreiben - 
deßfals erfucher worden, und zugleich derjenigen, 
welche aus den Groß + Fürftenthum Littauen ung 
in Rath oft bey Geſeſſen, diefes gegenwärtigen 
Drtes und Zeit Belegenheit beftimmet worden, 
Weilen nun Se. Durchl. zu diefer Zeit und an 
dieſen Ort ſich begeben, haben wir am 3 Tag des 
Auguſt⸗ Monats bey der allgemeinen Munſterung 
And Abzehlung unſers Volckes in unfern Lager und 
ezelte, nachdem S. Durchl. von ung die Inve- 
flitur gebeten, und und ‚und unfern Nachkommen 
den Oberften, rechten, natürlichen und ſtets⸗waͤh⸗ 
‚renden Herrn, dem Neich und unferm Groß⸗Fuͤr⸗ 
"ftentbum Littouen den Eyd der Treu u. Unterthaͤ⸗ 
nigfeit geleiftet hätte. 
ir aus. Math unferer Näthe, fo wol derer fü 
an unfer Seite figen , als Durch) Briefe deßfalls ey⸗ 
fuchet werden, haben vorberührten Durchlauchti« 
‚gen Sürften u. Herren Gotthard in Churland und 
Semgallen. Herkogen zu den Landen , Städten, 
elden : Schlöffern, Beligen, Herrlichkeiten, allen. 
und jeden Mechten, welche er vor unferm Durchs 
laudtigften Vorfahren D-Sigismunda Augufto ge⸗ 
habt,nach herrlichen Gepränge mit den dargereiche 
gen, Lehns » Kähnlein inveltiret, und invefliren In 
| Dun 


‚84 IV. Abtheilung - 


durch Autoritat und Inhalt dieſes unſers gegen⸗ 
waͤrtigen Briefes, da alles vor bündig und genghm 
haltende, und confirmirende welches von beruͤhrten 
unſern Durchl. Vorfahren in der gegebenen Ver⸗ 
ſchreibung den 18. Novembr. Anna 1561. unter ſei- 
ner Durchl. Hand dero Durchl. allbereit zuvot ge» 
geben, gegoͤnnet und übertragen worden. 

=: Und zwar dasjenige, mas in derſelben vorbe⸗ 
ruͤhrten Verfchreibung Se. Durch. betrifft, und 
was non uns vonneuen confirmiret tird, iſt dieſes 

nemlich: 

Erſfſflich confrmiren wir dero Durchl. und des 
roſelben männlichen. Nachkommen ‚, fo aus dero 
Lenden durch die vechtefinien rechtmäßig entfprief- 
fen den Hergoglichen Titul, wieden Durchl. Her⸗ 
bogen in Preuffen famt aller Würde, Wapen / und 
Hergoglichen Privilegien, und Übertragen ihme ſol⸗ 
che aufs neue in diefer Inveliitur, alfo, daß er unfer 
und unfer Nachfommen Vafall und Lehns⸗ Fürft 
des Reichs und Groß» Fürftenrhums Littauen, 
Glied fey, Desgleichen vorberührte feine Nachkom⸗ 
men feyn follen. Uber diß gleichwie von unfern 
Durchlauchtiaften Vorfahren, und Oehm D.Sigis- 
mundo Auguflo Sr. Durchl. und deroſelben recht⸗ 
maͤßigen Maͤnnlichen Nachkommen, ſo von ſeinen 
Lenden durch die rechte Linie herruͤhren, nament⸗ 
lich Gebiether, Beſitz, Staͤdte/ Flecken, und oewiſ⸗ 
fe Schloͤſſer ohne der herrlichen. Lehn-Auftragung 
aſſigniret werden, alfo attribuiren, geden und übers ' 
wagen au wir ihme Kraft der vechtmä;igen ;In- 
veititun — 
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Erſtlich, den ganken Strich Churfand und 
Semgallen anzufdängen vom Salgigten Meer auf⸗ 
waͤrts zu folgen ven Fluß Heyligenah, aufzugehen, 
auf die alte Grentz ⸗ Steine, fo vor Zeiten durdy 
Radzivil angefangen; und zwiſchen Samaiten, Lit⸗ 
tauen und Rußland gefeget;von einer, und Liefland 
vonder andern Seiten gegen den Polniſch. Dillrict 
zum Fluß Düna, abwärtsaber der Düna big in 
fälgigte See oder Meer,dergeftalt dab was in den⸗ 
ſelben Orengendißfeit der Dünen ’gegen Littauen 
enthalten; und den Liefländifchen Drden, zugehoͤ⸗ 
tete, nun und zu ewigen Zeiten by Sr. Durchl, 
und derofelben berührten Männlichen Erben ver⸗ 
bfeibe. Nemlich die Höfe, Guͤter, und der Adel, 
welche von diefer Seiten des Fluſſes Düna gegen 
Littauen zum Schloß Dünebutg gehöre. Das 
Schloß Selburgmit den ganfen Difrid, item, die’ 
Hoͤfe, und der Adel, und alles was von diefer Sei⸗ 
ten zu Afcherad gehöret hat. Pr: 
Das Schloß Bauſchke, Neugutt, mit denen,was 
um Schloß Kirchholm gehoͤrete; Die Schloͤſſer 
Mytau, Tuckumb, Jreuenburg,Doblehn, Candau, 
Alfchwangen, Schtunden, Srauenburg, Zabeln ; 
ſo wohl auch diejenigen Schlöffer, welche unferm 
Durchlauchtigen Vorfahren D. Sigismundo Au- 
fto —535 — geweſen, Goldingen, Hafenpoth , 
urben, Windau auf 80000: aber das Schloß 
Grobin, fü gleichfals dem weil. Durchl, Fürften, 
eren Albrecht, Marggrafen zu Brandenburg, 
rtogen in Preuffen auf 50000. verpfänvet, und 
zwar —— gleichwie vorberuͤhrter unſer 
Vorfaht S. Durchl in der Verſchreibung 
ETF * e R 
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fen, alſo erlaffen wir fie auch ; Bor uns aber und 
unfere Durchlauchtigfte Nachfommen, dem Reis. 
he und Groß: Fuͤrſtenthum Littauen behalten wir 
den gangen Strich und alle übrige Proving jenſeit 
der Düna, vermöge des Contradts, fo von unferm 
Vorfahren Sigismundo Augufto mit S. Durchl. 
in oben. berührter Bejchreibung zur. Wilda den 
18, Novembr, Anno 1561, beliebet und eingegan-. 
gen. x, x. Erftlich und für allen Dingen das 
Schloß und die Stadt Riga famt alen Recht, 
Herrſchaft und Eigenthum, welches fie vor Alters 
daran gehabt, auch von den Roͤmiſchen Kayſern 
erhaltenen Dber» und Unter-Berichte , welch S. 
Durchl. allbereit zuvor D, Sigismundo Augufto re= 
figniret.und abgetreten, und hiermit abermals re⸗ 
Agniret und abtritt und von dem Eyd, mit welchem 
diefelbe Stade Riga Sr. Durchl. verbunden war; 
abfolviret, u, twar jchuldig vor den Sefandten D.Si- 
gisinundi Augulli, welcher von S. Mäjeft. in vie 
Stadt Riga gefandt worden, öffentlich. fo wol von 
dem Eyd felbit loßzufprechen, als auch alle von dem. 
Eod deffals erhaltene Brieffe S. Majeft, zu über» 
tragen. Welchen berührten Conditionen, dafern. 
fie annoch Fein Bnuͤgen gethan, iftfie ſchuldig ein 
zuthun, und diefelbe Stadt, wie Her ales ande» 
re, was folget, unferer Macht und unfer hohen⸗ und 
Unter⸗Herrſchaft zu überlaffen, gleichwie allbereit 
vonnunan Kraft des Privilegii D. Sigismundi Au«, 
ufti, alfo auch nun vermöge dieſes gegenwaͤrtigen 
riefes überlaffen und überläft. Derowegen 
- nachfolgende Städte und Schlöffer, Voigtehen 
und Verwaltereyen find unferm Borfahren er 
— un 
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und unfern Durchlauchtigften Nachkommen, Koͤ⸗ 
nigen zu Polen, Groß⸗Fuͤrſten in Littauen verbfeiz 
ben,fo wol diefelbe,melche dann als in des Ordens 
Gewalt verbleiben, und Sigisinundo Augufto übers 
geben worden, als da find: die Schlöffer Kirch⸗ 
holm, Aſcherad, Düneburg,anden Ufer Düna be⸗ 
legen, Rofiten, Ludſen, Tricfaten, Ermiß, peimet, 
Karckus, Weiſenſtein mit der gantzen Gegend, das 
Schloß und neue Stadt Pernau, Salfa, Ruͤgen, 
Burtneck, das Schloß⸗u. Stadt Wolmar, Wen⸗ 
den; Wolfart, Arrien, Segewalt, Schwin, Juͤr⸗ 
geburg, Nitau, Lemburg,; Rotenpreß, Neumole: 
Hernach auch diejenigen, ſo allbereit in des Moſto⸗ 
witers Gewalt kommen, und durch Waffen wie⸗ 
derum muͤſſen erhalten werden, nemlich das Her⸗ 
Bogthum Eheſten und Biſchoffthum Dorpt, fo wie, 
S. Durchl. daran Intereffe hat, mit allen deſſel⸗ 
ben Adel, Lehns ⸗ Leuten, Höfen, Grunden und al⸗ 
len ihnen zukommenden Guͤtern. Und weilen un⸗ 
tee andern zwiſchen unſern Durlauchtigſten 
Vorfahren und Sr. Durchl. auch dieſes abgehan⸗ 
doelt, daß durch einen Tauſch des Biſchofflhums 

Churland vor das Schloß Sonneburg, und die 
Höfe Leal und Habſel der Durchl. Hertzog Magnus. 
in Holſtein befriediget werden möchte; wie vorbe⸗ 
sührter ünfer Durchlauchtigſter Vorfahr die Muͤ⸗ 
be auf fi genommen, das Sr. Durch. mit den 
andern Ehurland,auch das EhurländifcheBifchofe 
thum überfommen möge, wollen wir auch gleich“ 
fals uns bemühen. Damit auch Sei Durchl. 
wegen der unerörterten Örense mit den Benacht⸗ 
barten Feine Wiederwaͤrtigkeit oder —— 

er keit 
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leit habeajmögen, wollen wir nach unſer Koͤnigh 
⸗utoritat verſchaffen, daß aufs eheſte die Grentzen 
nach der vorgeſchriebenen Maſſe der Poßwolliſchen 
und letztern Wildniſchen Padten’eingerichtet, und: 
in der gangen Gegend gemiffe Öräng> Steine ger 
feget werden mögen: Immittelſt aber fol Fein 
Theil dem andern Schaden zufügen, oder Streit: 
der Schwuͤrigkeit erregen, nachdeme, wie diefes 
in vorberührten unſers Vorfahren D. Sigismundi 
Auguſti Privilegio begriffen iſt. j F 
Undiweiten der Dünen - Fluß auf und nieder⸗ 
waͤrts die Graͤntze zwifchen-ung, und. St, Durchl. 
ſcheidet, erfordert das Recht und die Billigkeit, daß 
S. Durchl. in Fiſchen und andern Bequemlichkei⸗ 
ten des Fluſſes Mittel ſich allezeit zu erfreuen haben 
und welche Inſeln oder Holm dem andern Theil 
näher ſind, bey dem ſelben Theil, vermoͤge des Pri« 
vilegii Sigismundi Auuftig verbleiben ſollen 
Gleichwie auch von vorberührten unfern Durche: 
Jauchtigften Vorfahren S. Durch, die. Freyheit 
der Münge gegeben, alfo confirmiren wir felbige, 
und übergeben von neuen nach dem Gericht und 
Werih der gemeinen Republic, und mollen, daß: 
derfelben Gebrauch.gemeinen und ohnelinterfcheid, 
fo wol in Rittauen als in Liefland feyn mögen. Je⸗ 
dennoch, daß aufdet einen Seite unfer Bildniß, 
oder des Reichs und Groß⸗ Fuͤrſtenthums Wapen, 
auf. der andern Seiten dero Durchl. Yepreger 


merde. ERS 

. Serner, dafern. Sr. Durchl. etwas zu verfaufs 

fen, zu verpfänden, oder zu vertaufchen feyn wird, 

darüber vergönnen wir S. Durchl. Srepheit und 

I, | n Macht, 
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| Macht, wie folches von unfern Durchl. Vorfahren 


dergönnet geweſen, doch dergeftalt, daß ung und 
unfern Durchlauchtigften NachFommen ſolches zus 
vor referiret,unddie ABahl gegeben werden möge, 
ob teir fothane Verpfaͤndung felber annehmen 
mollen, wo nicht, mögen S. Durchl. folche laſſen 
weme fie wollen, Doch dergeſtalt, daß durch ſoiche 
Verpfaͤndung kein Anlaß der Trennung der ge⸗ 
Laie Güter vonder Republicgegeben erden. 
Wir wolen auch. nachdem Privilegio gemeldten 
unfers Durdlauchtigiten Vorfahren, Fleiß ans 
fvenden, wann das Herkogthum Eheften ſamt der 


Stadt Reval, entweder dur 


ch einen billigen und 


unſern Namen ruhm⸗ würdigen Vergleich, oder 
auf andere Weiſe wieder erlanget wird, dag Er, 
Durchl.ein gleiches Theil entweder an®ütern,oder 


an Gelde erftattet werde, doch 


daß die Unkoſtẽ / wel⸗ 


che bey ſolcher Wiedererlangung angewendet wor⸗ 


den uns vor allen erſtattet wer 


den moͤgen. 


Endlich eonfirmiren wir auch Gr. Durchl. die 


ganhe Jurisdidion, dermaffen, 


ie im Privilegio D. 


Sigismundi Augufti enthalten, nach den Geſetzen, 
Freyheiten / Gewohnheiten, und alten Gebraͤuchen, 


und Übertragen vom neuen. 
ce Sr. Durchl. Jurisdidtio 
Wohnung, Unterthanen feyn 


Und diejenigen, wels 
n, ſo mol wegen der 
und bleiben werden, 


olen nur an ihren Fuͤrſten appelliren, dennoch in 


h weren und wichtigen Sa 


en mad die Ritters 


aft von ihrem Fuͤrſten an den £iefländifchen 


Lande Tage provociren: 


Es hatte auch unfer Vorfahr D, Sigismundus 
Anguftus verordnet / weilen zunor dutch den ſechs⸗⸗ 
uch N — 


jaͤhri⸗ 


190 7m, Abtheilung 


jährigen Krieg, fo wol Sr. Durchl. als auch des 
Eurländifchen Adels Vermögen afchöpfet, daß 
Se. Durdl. und der Adel vonder Krieges Laft 
verfchonet feyn folten, und daß fie nur dieſes leiften 
und ſchicken folten,mas fie nad) ihrer Maafe füslich 
koͤnten; zur andern Zeit aber folte ed mit innen eben 
als mit dem Durchlauchtigften Herrn Herkogen 
in Preuffen, gehalten werden 5 alfo wollen wir auch 
jeo in diefem Kriege mit dem Volck, wie wir ung 
mit Sr. Durchl. einigen werden, zufrieden ſeyn. 
Letzlich, weil Se. Durchl. aus fehr nothwendi⸗ 
gen und rechtmäßigen Urſachen ſich der Bothmaͤſ⸗ 
ſigkeit und Herrſchaft unſers Durchlauchtigſten 
Vorfahren und Nachkommen des Reichs und 
Groß-Fürftentbums Fittauen, Durch die aͤuſſerſte 
Schmaͤch, Gemalt und feindliche Unterdrückung 
des Mofeomiterifchen Groß-Fürften angetrieben, 
untergeben, nachdem fie viele Jahre her des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs und Kayſers Hülfeu. Beyſtand ver- 
geblich geſuchet, und nunmehro lange Zeit gleich» 
fam vor verlaffen gehalten worden, unter den Ge⸗ 
bieten der Könige in Polen unfers Vorfahren, und 
unfer ohn allen Streit verbleiben, hoffen wir zwar 
nicht, daß es gefchehen werdedaß Sr. Durchl.deßs 
fals einiger Streit;oder Befchwerde folte zuſtoſ⸗ 
fen dennoch, fo fich ja einiger ereignen folte, welcher 
mit einem Mackel des Namens oder einigen&chas 
dens behaftet, wollen wir in dem Königl. Amte, 
welches wir wiffen, daß es in Beſchuͤtzung unferer 
Unterthanen beftehe, ihnen keinesweges abftehen, 
und mas wir wiſſen, das unfere Durchlauchtigfte 
Vorfahren vorzeitenindes Durchlauchtigen Her 
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kogen Albrecht in Preuffen Sache gethan haben, 
wollen mir ihnen zu thun keines weges unterlaffen, 
und wollen wider alle Feinde, wer die auch fesn 
mögen, ſchuͤtzen und unfere Nachfommen werdens 
un. —— Bar | 
Aber der Durchlauchtigſte Herkog felber fol we⸗ 
gen dieſes unfers-Durchlauchtigiten Vorfahren, 
und unfer ihm erzeigten Wohlthat, was ein Va⸗ 
fal und Lehns⸗Fuͤrſt gegen feinen rechten naturli⸗ 
chen Dberften:und rechten Herrn vor Treu, Obfer 
vanz'und Dienfte zu leiften fchuldig fenn, deßglei⸗ 
chen auch feine in diefer Lehn rechtmäßige Rach⸗ 
kommen werden folches leiften; und wir wollen. 
binmwiederum Sr. Durchl. und vorberührte Erben 
mit allem Schuß, Liebe und Gutthat eines guten 
Königer, Oberſten und rechten Herrn umfahen; 
und. bey ihren echten und Privilegien erhalten, 
und unfere Nachkommen werden foiches zu thun 
verbunden feyn. nn | | 
Dieſes alles und jedes zu befräftigen. haben wir 
gegenwaͤrtiges mit unfer Hand unterfchrieben, und 
mit dem Giegel zu befeftigen befohlen. 
Gegeben in unfern Lager, bey den Fluß Dina, 
nahe bey der Dricks, den 4, Auguſt im Jahr des 
HErrn 1579. Ba 


Stephanu⸗ 
Rex. 
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Bon Gottes Gnaden Wir 
digismundus der Dritte, Koͤnig zu 
Polen, Groß-Fürft in Littauen, Reuß 
ſen, Preuffen, Maſaw, Samaiten, Kyow- ak 
lacheh wit auch Schmeben, Gothen und 
—— Wenden Erb⸗Koͤnig 
S Hun mit dieſem unſern gegenwaͤrtigen Brie⸗ 
fe allen und jeden,denen jetzo Und ins kuͤnfti⸗ 
ge daran gelegen, kund und zu wiſſen; als allbereit 
zuvor der weyl. Durchlauchtige Fuͤrſt, Herr Gott 
hard zu Eurland und Semgallen Hergog, damals 
des teutichen Ordens Meifter, famt dem gangen 
Rieflande, Adel, allen Städten Ständen, und Ors 
den, ſich unter des Durchlauchtigften unſers Dehm 
und Vorfahren D. Sigismundi Augufti und Nach» 
kommen des Reichs Polen, und Groß - Fürftens 
thums Littauen, Reuflen, Preuffen, Maſaw, Sas 
maiten und anderer®ebiether Treu und Macht bes 
geben, und zu allen Zeiten unterworfen, und daß er 
has thäte, durch vechtmäßige u. fehr ſchwere Urs 





achen u. des Lieflandes Nothwendigkeit angetries 

en worden, weilen nemlich der Mofcomitifche 
Groß + Fürft mit einem langtvierigen und graufa- 
mer Krieg felbige Proving hartdruckete, und meit 
und breit mit alleriey Art det Schmach und Pluͤn⸗ 
derung, und des, Feuers und Schwerdes Grauſam⸗ 
keit tobete,auch durch feine Waffen allbereit fo weit 
kommen, das es fchiene, es würde alles in feine Ges 
walt kommen , oder gerathen,und durch folche in 

| liche 
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liche Gewalt und Macht alles überwunden, und zu 
Grund aus verftöret werden, und nun Se. Durchs 
laucht. und aller Biefländifchen Orden Kräfte durch 
den ſchweren Krieg fehr geſchwaͤchet, auch Ders 
Roͤmiſchen Kanfer und des Keil, Roͤmiſ. Reiche 
Treu, Hüiffe und Beyftand lange Zeit vergeblich 
gefuchet worden, und nunmehro gan Beineandere 
Hoffnungnicht nur der Proying vorigen Standes, 
fondern auch nicht der Wohlfahrt, Freyheit, und 
fernerweit eines jeowedern Leben zu erhalten hat« 
ten, als welche auf der Durchlauchtioften Könige 
in Polen des Reihe und Groß-Fürftenthums Lit⸗ 
tauen Beſchirmung und Herrfchaft beftunde. Daß 
damals. Se. Durchl. famt dem gangen Lieflande, 
von dem Durchl. unfern Vorfahren und Oehm D. 
'  Sigismundo Augufto in feine und feiner Nachkom⸗ 

men, des Reichs und Groß-Fürftenthums Littauen 
Treu, Macht und Gebieter, vermittelft gewiſſer 
Conditionen, rechtmäßig und billig angenommen 
worden. 
Und weilen Se. Durchl. ſothane Provintz un⸗ 
ter die Botmaͤßigkeit und Gebieter der Koͤnige in 
Polen zu bringen ſonder barer De derfpüret wor⸗ 
den, und man dafür hielte, daß feine Würde, Tus 
gend und Treu es alſo verdienet, ift ihme, nachdem 
er aus Rath den vorigen Stand des Ritter-Dr- 
dens geändertund folchen Handel der Durchlauch⸗ 
tigfte König D. Sigismundas Auguftus approbiref, 
von denfelben als Den oberjten, rechten, natürlichen 
und immerwährenden Herrn diefer Lehn, der Her- 
Kogliche Titul mit aler Würde, Wapen Hertzog⸗ 
lichen Privilegien, und gewiffen Gebierern zugeei⸗ 
| N3— gnet, 
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gret;und Se. Durchl. der Könige in ‘Polen Vaſal 
und Lehns⸗ Fuͤrſt, und des Reichs-und Großs Fürs 
ftenthums Littauen Glied worden, wie in der Vers 
ſchreibung / ſo vormals unferm Durch. Vorfahren 
Könige Stephano gezeiget, und zur Wilda den ıg. 
Noveinbr, Anno 1561. vorgefchrieben, und mit uns 
fers Vorfahren und Dehm Sigismundi Augufli 
Hand unterfchrieben, mit feinem Pittſchier⸗Ring 
aber unterſiegelt, gewiſſer und weitlaͤuftiger begrif⸗ 
fen wird. | 


w 
Daß Se. Durchl. uͤberdiß wegen feiner herrli⸗ 
chen Lehns⸗Invellitur den Durchlauchtigſten unſern 
Vorfahrenund Oehm D.Sigisinundum Auguſtum, 
etlichmal angetreten, wegen Ungelegenheit der Zeit 
aber, und des Reichs vieler Gefchäfte, bey Regie⸗ 
rung und Lebzeiten unfers Dehm und Vorfahren, 
feines Wunſches nicht konte gewähret werden, her« 
nach aber, als der Durchlauchtigfte König und uns 
fer Vorfahr Stephanus zu unſers Reichs Polen u, 
Groß⸗ Fuͤrſtenthums Litlauen Hoheit durch GOt⸗ 
tes Guͤte erhaben worden, hat er durch fleißige Bit⸗ 
te feiner Rechte fo ihme D. Sigismundus Auguflus 
vergoͤnnet Conhirmation und der Lehn Hertzoglich. 
Inveflitur, als derſelbe König Stephanus zum erſten⸗ 
malden Reichs-Tag hielte, von ihme begehret, a⸗ 
‚ ber meilen die Gröffe und Vielheit der Sejchäfte 
Sr. Durchl. fo wol auch der Derter Abgelegenheit 
folches Sr. Durchl. zuleijten nicht verftatten, und 
ſolche Sache werckſtellig zu machen, aus Rath uns 
fers Reichs Raͤthe, welche theils Sr, Durchl. zu⸗ 
gegen geweſen, theil8durch Schreiben Deffals er» 
fuchet worden, zugleich auch derjenigen. welche gue 
| | | em 
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dem Groß⸗ Fuͤrſtenthum Littauen Sr. Durchl. in 
Noth oft beygeſeſſen, auf einen andern hierzu be⸗ 
quemen Ort und Zeit verſchoben worden. Als 
nun Se. Durchl. den 4. Auguſti An. Domini 1579- 
bey der angemeinen Muͤnſterung und Herfchau zum‘ 

Fluß Düna nechft der Dricks, an welchem Ort, da 
zumal derſelbe unfer Durchlauchtigſier Vorfahr 
ſein Lager hatte kommen, in Laͤger und Gezelte Sr. 
Durchl. Invellitar yon deſſelben unſern Durchlauch⸗ 
tigften Vorfahren gebethen, und demſelben unfern 
Durchl. Vorfahren u. Nachkommen den oberften, 
rechten, natürlichen und ſtets⸗ waͤhrenden Heren, 
dem Reiche und unfern Groß-Fürftenthum Littau⸗ 
en den Fydder Treue und Unterthänigkeit geleiftet, 
daß damals eben derfelbe unfer Durchlauchtigſter 
DBorfahr, KönigStephanus, aus Math der Räthe, 
fo wol derer, fo an feiner Seiten gefeffen, als durch 
Schreiben deßfalls erfuchet worden, vorgemeldfen. 
Durchlauchtigen Fuͤrſten Herrn Gotthard zuCur⸗ 
land und Semgallen Hertzogen, zu den Landen: 

. Städten, Flecken, Schlöffern, Beſitz, welche von 
gemeldten unfern Durchlauctigften Vorfahren ı- 
Könige Stephano, nach herrlicher Weile Sr. 

Durcchl.mit dem Lehns⸗Faͤhnlein inveſtiret gehabt‘ 
welchen; weil derſelbe Durchlauchtige Fuͤrſt⸗ 

er Gotthard Furg vor Antritt unfers Reiche 
mit Tode abgangen, unddero Durchl, Söhne, die 
Durchlauchtigen Gürften und Herren, Herr Frie⸗ 
derih und Wilhelm/ eritlich bald zu Anfangs uns. 
fer glücklichen Erdnung durch Schreiben. hernach 
aber aufdiefen gegenmärtigen Meichs + Tage, der 
Durchl. Fuͤrſt Srieverich in beyder Namen zuges 
gen; als berünrten Durchl. Fürftens, Gotthards— 
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männliche Nachkommen / ſo aus derd Landen durch, | 


die rechte Linie rechtmäßig entfproffen, derfelben 
- Rechte, Confirmation und der Hergoglichen Lehn⸗ 
Inveftitur durch fleifige Bitte gleichfalls von Uns 
begehret, haben wirden 16. Aprilisin denfelben all⸗ 
gemeinen Reichs-Tage, fovon ung hier zu Wars 
fhauangefeget, nachdem Ihre Durchlauchten von 


ung die Invellitur gebeten, und den Eyd der Treu. 


und Unterthänigfeit uns und unfern Nachkommen, 
den oberften, rechten. natürlichen und immerwaͤh⸗ 
renden Herrn dem Reiche und GroßsFürftenthum 


£ittauen geleiftet, aus Rath unfer an unfer Seiten. 
figenden Raͤthen diefelde Ducchl. Fürflen Friede⸗ 


rich und Wilhelm, zu Curland und Semgallen 
Hertzogen, der Durchl. Fürft Friederich zwar ge⸗ 
genwaͤrtig, der andere Durchl. Fuͤrſt aber, Mile 


helm, durch einen feines Bruders Räthe das dar⸗ 


gereichte Fähnlein ergreiffende, zu den Landen, 
Stänfen, 3 

lich vonD. Sigismundo Augufto unfern Vorfahren 
und Oehm fuͤrnemlich aber unfern Durchlauchtig⸗ 
ſten Vorfahren, Könige D, Stephano, der weyi. 
Durchlauchtige Hergog Gotthard Ihre Durch⸗ 


lauchten Water vergännet gehabt, und den Herr» 


lichfeitenalle und jede Rechte, nachdem wir ihnen. 


nach herrlichen Rehns » Gebrauch das Faͤhnlein uͤ⸗ 


berreichet,fiebende vollkommen, doch ohne deffelben, 
Hersogthums Trennung inveflitet, und invelliren 
fie Durch autorität und Inhalt unſers gegenwaͤrti⸗ 
gen Briefes, das alles vor genehm und kraͤftig hai⸗ 


tende und confirmirende, und übertragen durch dies 


fe herrliche Inveflitur vom neuen teas von beruͤhr⸗ 
———— ten 


lecken, Schlöffern, Befig, welche erſt⸗ 


vondem Aönigreich Polen. 19% 
ten unferm Durchlauchtigſten Vorfahren König 
Stephano inder Verſchreibung den 4.Augufli, An- 
no, Dni 1579. unter J. Durchl. Hand, unter des” 
Reichs und Groß» Fürftentyums Littauen Siegel 
aber datiret, dero Durchl. Herkogen Vater albes 
reit gegeben und vergönnet feind. Und zwar dafs 
felbe, was von uns confirmiret, und von neuen ges 
geben wird, iftdiefes:nemlich, erftlich confirmiren 
wir J. Durchl. und Dderofelben rechtmäßigen. ' 
Männlichen Nachkommen von dero Lenden durch 
dierechte Linie herrührende, den Hersoglichen Ti- 
tul, wie den Qurchlauchtigen in Preuffen mit als- 
lee Würde, Wapen und Herkoglichen Privilegien, 
und übertgagen Ihnen ſolche durch diefe Inveltitur 
aufs neue, derogeftalt, daß fie unfere und. unfer 
Nachkommen, Vafallen und Lehns⸗ Fürften ‚und. 
des Reiche und Groß - Fürftenthums Firtauen 
Glieder feyn, wie auch ihre vorberuͤhrte Nachkom⸗ 
men ſeyn ſollen. 

Uberdiß,mie von D. Sigismundo Auguſſo unſern 
Durchlauchtigſten — Oehm albereit 
zuvor ihren Durchlauchtigen Vater weyl. Hertzo⸗ 
gen, und deffelben rechtmäßigen. Erben von. ſei⸗ 
nen Lenden aus der rechten Linie herfommende,. 
namentlich einige Gebiether, Befig, Städte, 





Flecken, und gewiffe Schlöffer, ohne der Lehn-Sos | 


kennität aflignjret, nachmahls aber Kraft recht- 
mäßigen Inveflitur von dem Durchlauchtigften, 
unſern Vorfahten und Könige D. Stephano ihme 
zugeeignet worden, alfo attribuiren auch wir jetzo 
vorberührten Durchlauchtigen Fürften, De: 
und. Wilhelm geben und. übertragen, Exftti 

N5 den 
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den ganzen Strich Churland und Semigallen, 
anzufangen vom ſaltzigten Meer aufwärts zu fol« 
gen den Fluß Heiligenah, aufzugehen zu die alten 
Grentzſteine, fo vor Zeiten Durch Radzivil ange» 
— und zwiſchen Samaiten, Littauen und 
ußland geſehet, von einer, und Liefland von der 
andern Seiten gegen den Polenſchen Diſtrict zum 
Fluß Duna, abwärts aber der Duna bis indie 
alsigte See oder Meer verogeftalt, daß was in 
denfelven Brängen disſeit der Düna gegen Lit⸗ 
tauen enthalten, und den Fiefländifchen Orden zus 
gehörete, nun und zu ewigen Zeiten‘, bey Ihro 
Durchl. und derofelben vorberührten männlichen 
Erben verbleibe ‚nemlich die Höfe, Güter, und der 
Adel, welche von diefer Seiten des Fluffes Düna 
gegen Littauen zum Schloß Düneburg gehöret 
haben. Das Schloß Sehlburg mit den gangen 
Hiſtrict, item, die Höfe und der Adel, und alles 
was von diefer Seiten zu Afıherad. gehöret hat. 
Das Schloß Baufchke, Neugutt, mit Denen was 
zum Schloß Kicchholm gehörete. Die Schloͤſ⸗ 
fes Mytan Tuckum, Neuenburg, Doblehn, Lanz 
dau, Alfhwangen, Schrunden, Srauenburg, Za⸗ 
bein, fo mol auch diejenigen Schlöffer, welche uns 
ferm Durchlauchtigſten Vorfahren und Dehm 
D. Sigismundo Augufto verpfändet geweſen, Ool ⸗ 
dingen, Haſenpoth, Durben, Win dau auf 80000. 
das Schloß Grobin aber ſo gleichfalls dem weyl. 
Durchlauchtigen Fürften, Herrn Albrecht, Marg⸗ 
grafen zu Brandenburg, Hertzogen in Preuffen 
gleichfalls auf 50000. verpfändet, und zwar fülche 
Summen gleichwie vormals vorberührter aa 
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Vorfahr Str. Durchl. inder Verſchreibung er⸗ 
laſſen, alſo erlaſſen wir es auch. | 
Sur uns aber und unfere Durchlauchtigſte 
Nachkommen, dem Reiche und Groß⸗Fuͤrſten⸗ 
thum Littauen alles übrige Liefland mit allen Eis 
genthum, rechten, und nüglicher Herrfchaft, und, 
“ aller Dber-und Unter-Öerichte, gleichmie albereit 
zubor unfere Ducchlauchtigfte Vorfahren Sigis- 
mundus Auguflus unjer Oehm, und Stephanus Kö⸗ 
nige — haben, alſo reſerriren und behalten 
- wir auch. . — 
Und weilen unter andern zwiſchen unſern 
Durchlauchtigſten Vorfahren und Oehm D. Si- 
gismundum Auguflum und ihren Durchlauchtigen 
Vater auch diefes abgehandelt, daß durch einen 
Tauſch des Biſchofthums Ehurland vor dag 
Schloß⸗Sonneburg, und die Höfe Leal und Habs 
felder Durchl. Herkog Magnus in Holftein befrie⸗ 
Diget werden möchte, und zu folcher Sache beruͤhr⸗ 
ter Durchlauchtigſter Oehm, gleichtwie auch der 
Durchlauchtigſte König Stephanus unſere Vor⸗ 
fahren ſich bemuͤhet, daß S. Durchl. mit den an⸗ 
dern Churland auch das Churlaͤndiſche Biſchoff⸗ 
thum uͤberkommen moͤge. 2 
Hecrnach aber, als fothaner Taufch bey lebzei⸗ 
ten Hertzog Magninicht vollenbracht worden, ein 
ſchwerer Streitaber zwifchen unferm Vorfahren 
Ehriftmilder Gedächtniß Stephanum, und den 
Durchlauchtigſten König in Dännemarck wegen 
deffelben Biſchoffthums entitanden, endlich der 
weol. Durchlauchtigſte König in Daͤnnemarck fein 
Recht, weiches er an denſelben SITHSUE N 
h \ — a⸗ 
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haben vermeinete, unfern Durchlauchtiatten Vor⸗ 
fahren, und dem Reiche durch einen Vergleich und 


gewiſſe Conditionen überlaffen gehabt, veritunden . 


wir, daß wir zu diefer Zeit ohne aler Stände Ein⸗ 
willigung in dieſer Sache nichts ſchlieſſen Eonten, 
zu welchen, teilen wegen unjer anderer gröfferer 
Geſchaͤfte auf dieſen gegenwärtigen Reichs⸗ Tage 
von der Sachen nicht viel werden beybringen koͤn⸗ 
nen / laſſen wir die gantze Sache in dem Stande, in 
welchem fie zuvor geweſen, und damit ſie hinfuh⸗ 
ro mit den Ständen hiervon nichts handeln, ver⸗ 
ſchlieſſen wir Ihrer Durchl. den weg. Damit 
auch Ihr. Durchl. wegen der ungeſchiedenen Gren⸗ 
tzen mit den benachbarten Feine Wiederwaͤrtig⸗ 
feit oder Schmwürigfeit haben mögen, roglen wir 
vermöge unſer Rönigl. Autorität verfehaffen, daß 
aufs eheſte die Grenhen nach der vorgefchriebenen 
Maaſſe der Poßmwallifchen und letztern Wildni⸗ 
ſchen Padten eingerichtet, und in der gantzen Ge⸗ 


— 


gend gewiſſe Grentz⸗Steine geſetzet werden moͤ⸗ 


gen. Immittelſt aber ſoll kein Theil dem andern 
Schaden zufuͤgen und Streit oder Schwuͤrigkeit 
erregen, derogeſtalt, wie ſolches in vorgemeldter 
unſer Durchlauchtigſten Vorfahren Privilegio 
enthalten iſt. 


Und weilen der Duͤnen⸗Fluß auf- und nieder⸗ 


waͤrts die Grentzen zwiſchen uns und Ihro Durchl. 


ſcheidet, erfordert das Recht, und die Billigkeit 


daß Ihro Durchl. im Fiſchen und andern Bequem⸗ 
lichkeiten des Fluſſes Mittel ſich allezeit zu erfreuen 
haben, und welche Inſeln oder Holm dem andern 
Dheil näher find, bey demſelben Theil, u. 

| | er 
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deroſelben unfer Durchlauchtigftien Vorfahren 
Privilegü, verbleiben foren. — 
Gleichwie auch von vorberuͤhrten unſern 


Durchlauchtigften - Vorfahren Ihre Durchl. 


weyl. Durchl. Vater vormahls die Freyheit der 
Muͤntze gegeben worden; alſo confirmiren wir ſel⸗ 


bige Ihre Durchl. . und uͤbergeben von neuen, 


nach dem Gewicht und Werth der gemeinen Re- 
public und wollen, daß derofelben Gebrauch ges 
mein und ohne Unterfcheid fen, fo wol in Littauen 
als Liefland, jedoch, Daß auf der einen Seite unfer 
Bildniß oder des Reiche und Groß⸗Fuͤrſtenthum 


Eittauen Wapen, auf der. andern Ihr. Durchl. ger 


preget werde 

en, hr. Durchl. etwas zu ver⸗ 
kauffen, zu verpfaͤnden, oder zu vertauſchen haben 
werden, darüber vergoͤnnen wir Ihre Durchl. 


Sreyheitund Macht, wie folches vormahls vonuns- 


fern Durchlauchtigſten Vorfahren vergoͤnnet ges 
weſen, nemlich dergeſtalt, daß uns und unſern 
Durchlauchtigſten Nachkommen ſolches zuvor 


» 


referiret, und die Wahl gegeben merdenimdge, ob . 


wir ſothane Verpfänduing felber annehmen möch- 
ten, wonicht, alsdenn S. Dürchl: ſolche laflen, 
weme fie wollen, alfo, daß durch folche Ders 
- pfändung Fein Anlaß der Trennung der verpfän« 
deten Güter von der Republic gegeben werde. — 

Wir wollen 9— vᷣermoͤge unſers vorgemeld⸗ 
ten Durchl. Vorfahren Privilegii gi antven« 
den, dag wann das Hertzogthum Eheften nebſt 
der Stadt Reval auf einerley Weiſe zu 

? Rei 


— 
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‚ Meiche Polen kommen wird, Fhr,. Durchl. ein gleis 
ches Theil entweder an Gütern oder Gelde ver⸗ 
Hönnet werde, doch daß die Unfoften, welche 
bey folcher Wieder » Eriangung.angewendet wor 
“ den, uns vor allen erftattet werden mögen. | 
- Endlich cönfirmiren wir auch Ihre Durchl. 
die gange Jurisdidtion, derogeftalt, wie im vorge» 
meldten unfer Durchlauchtigften Vorfahren Pri« 
vilegio enthalten, nach den Geſetzen, Gewohnhei⸗ 
ten, und alten Gebräuchen, und Übertragen von 
neuen. . 
: And diejenige,welche Ihr. Durchl, Jurisdidtion 
unterroorffen, und wegen der Behaufung deroſel⸗ 
ben Unterthanen fenn und bleiben werden, follen 
nur an ihren Fürftenappelliren. Jedoch in ſchwe⸗ 
ren und wichtigen Sachen mag der Adel von ihren 
Fuͤrſten an den Lieflaͤndiſchen Land⸗Tag provoci- 
ren. | 
Es Hatte auch unfer Vorfahr u. DehmD. Sigis- 
mundus Auguftus hr, Durchl. Vater Ehrifts 
milder Gedächtnis verfehen, weiln zuvor durch den 
fechsjährigen Krieg fowol Sr. Qurchlauchten als 
auch des Ehurländifchen Adels Vermögen er- 
fchöpfet, daß S. Durch!. und der Adel von der 
Krieges, Laft verfchonet feyn folten, und dag fienur 
diefeg leiſten und ſchicken folten, mas fie füglich nach 
ihrer Maafe koͤnten; Zur andern Zeit aber folte 
es mit ihnen eben als.mit den Durchlauchtigen 
Seren Herkogen in Preuffen gehalten werden, 
“ Unfer Vorfahr aber König Stephanus hatte ver ⸗ 
ſprochen, Daß er auch in den Kriene, welchen erdas 
male. führete, mit den Kriegs⸗Volck/ wie fie ſich 
wit 


4 . 
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mit Sr. Durchl.einigen würden, wolte zufrieden 
ſeyn. Alſo zweiffeln wir nicht, Shr. Durchlauch⸗ 
tigften werden ſonder Beſchwer nebſt ihrem Adel 
uns leiſten was ſie koͤnnen; Alſo wollen auch wir 
von ihnen nicht mehr fordern, als ihre Kraͤfte ver⸗ 
moͤgen. | | — 

Letzlich, weilen albereit zuvor Ihr. Durchl weyl. 
Durchlauchtiger Vater aus ſehr nothwendigen 
und rechtmaͤßigen Urſachen ſich den Gebiethen und 
Herrſchaften unſer Durchlauchtigſten Vorfahren 
und Nachkommen des Reichs und Groß⸗Furſten⸗ 
thums Littauen, durch die aͤuſſerſte Schmach Ger 
walt und feindliche Unterdruͤckung des Moſcowi⸗ 
terſchen Groß» Fuͤrſten angetrieben, untergeben, 
nachdem er viel Fahr hero des Roͤm. Reichs und 
Kayſers Hülffe und Beyftand vergebiich angefler 
het, und nunmehro fehr lange Zeit gleich fam vor 
verlaffen gehalten worden, unter den Gebiethen der 
Könige in Bohlen unferer Vorfahren, und unfer 
ohne allen Streit verbleiben, hoffen wir zwar nicht 
daß es gefihehen werde, daß Ahr. Durchl; des we⸗ 

en einiger Streit oder Beſchwer foltezuftoflen. 

edoch, fo ſich ja eininer ereignen ſolte, weicher mit, 
einer Mackel des Nahmens oder einigen Schar. 
den hafftet, wollen wir in unfern Koͤnigl. Amte 
welches, daß es in Befchüßung unferer Untertha⸗ 
nen beftehe,mwir wiſſen, fie keines weges verlaſſen. 


Und was wir wiſſen, daß unſere Durchlauchtig⸗ 
ſte Vorfahren nor Zeiten in des Durchl. Hert egen 
Albrecht in Preuffen Sache gethan haben, weſſen 
wir zu thun keinesweges unterlaffen, und zellen 
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fie wieder alle Feinde, mer die auch feyn mögen, , 

fhügen, und unfere Nachkommen werdens thun. 
Aber die Durchlauchtigen Hergogen felber follen 
wegen diefer unferer Durchlauchtigften Vorfah⸗ 
ren,und unfer ihnen erjeigten Wohlthaten was die 

Vaſallen und Lehns⸗ Fürften, gegen ihren natürlis 

chen Dberften und rechten Herrn vor Treue, Obfer- 

vanß und Dienite zu leiften fchuldig, Ihre Durch» 

. Tauchten gegen und, unfer Neich und ihres Fürs 
ftenthums leiften werden, mit Rath , Hülffe, und 
ihrem Succurs wieder alle Feinde ihnen beyſtehen; 

— —— ihre Erben und in dieſer Lehn recht⸗ 
maͤßige Nachkommen werdens thun. 

Und wir hinwieder im wollen Ihre Durchlauch⸗ 
ten und vorgemeldte Erben mit allen Schutz, Liebe 
und Gutthat eines guten Koͤniges, Oberſten, und 
rechten Herrn umfahen, und ben ihren Rechten ers 
halten , und unfere Nachkommen werden ſolches 

zu thun ſchuldig feyn. | 

Diefes alles. und jedes zu befräfftigen, haben 
wir gegenmwärtiges mit unfer Hand unterfchrieben, 
und mitunfers Reiche u. GroßsFürftenthum Lit⸗ 
> tauen Siegeln zu beftärcfen befohlen. Gegeben 
zu Warfchau auf den allgemeinen Reiche + Tage ' 
den 18. Aprilis im Jahr des Herrn 1589, unſers 

Reichs aber im a. Jahr. 


Sigismundus Rex, u 
(LS) 
Con- 
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Confirmation der vorigen 
WVerpfaͤndungen. 
VonGOttes Gnaden wirdigismun⸗ 
dus der dritte, Koͤnig zu ‘Polen, Große 
Fuͤrſt in Littauen, Reuſſen = 
Preuſſen. \ 
SS: mit diefen unfern gegenwärtigen 
Briefe allen und jeden, denen jeko und 
2 ind Fünftige daran gelegen , Fund und zu 
wiſſen: Daß uns im Namen der 
Durchlauchtigen Fürften , Herrn Friederich und 


Wilhelm zu Churland und Semgallen Hergogen, 
unfern vielgeliebten, Angezeiget worden, Daß 





“ wann desHerkogen in Churland etwas zu verkauf ⸗ 


fen, zu verpfaͤnden und zu vertauſchen ſey, dar⸗ 
über Ihro Durchl. freye Macht haben ſolten, doch 
derogeſtalt, daß, Vermoͤge deroſelben Invellitur, 

ſolches uns, und unſern Durchlauchtigſten Nach⸗ 
kommen zufoͤrderſt angetragen und ung die Wahl 
gegeben werde, ob wir ſothane Verpfaͤndung ſei⸗ 
ber annehmen wollen, wo nicht, daß ihre Durchl. 
ſolche moͤgen laſſen, weme ſie wollen, auch mit die⸗ 
fer beygeſetzten Condition, daß durch ſolche Ver⸗ 
pfaͤndung kein Anlaß der Trennung deroſelben 
Guͤter von der Republie gegeben werde. Im vo⸗ 
rigen Zeiten habe es ſich zugetragen, daß als wey⸗ 
land ihre Durchlauchten Vater Hertzog Gott⸗ 
hard, nachmals nach Aal tödlichen — 
ie 


/ 
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fie felbft, theild wegen ihrer Nothwendigkeit, theils 
ihres Frommen und Nutzens halber. etliche Höfe 
verpfändet, etliche auch verfauffet, wegen Kürge 
der Zeit, ald anderer ihrer Befchwerdeaber, ver» 
möge vorberührter Inveflitur,meder unfern Durchs 
Iauchtigften Vorfahren, noch Uns felbft bis dato - 
.. hiervon Relation thun fönnen; Damit aber weder 
“ihnen felbit, noch denjenigen , welche mit ihren 
wenland Durchlauchtigften Vater , oder Ahr. 
Durchlaucht. felbften contrahiret, folches jemand 
zum Betrug oder, Schaden gereichen möge, wol⸗ 
ten fie von uns in derofelben Namen fleiſſig gebeten 
haben, daß mir fothane vorgegangene Berpfäns 
dungen und Verkauffungen mit einen unfern Bries 
fe, gnaͤdig confirmiren und vor genehnshalten wol⸗ 
ten. Darmie wir nun Ihro Durchlaucht. Bitte 
gnädig Statt und Raum geben möchten, confir- 
miren wir in der allerbeften Sorm, und halten vor 
genehm.vorgemeldte Verfauffungen u, Verpfaͤn⸗ 
dungen, welche bis auf diefen Tag entweder von 
Ihro Durchlauchten, weyland Durchl. Water 
Hertzogen Gotthard , oder ihren Durchlauchten - 
ſelber mit was vor Leuten folche eingegangen oder 
gefchloffen find , alte und jede, ald mann fie hie abs 
fonderlich geſetzet wäre, maffen mir fiedenn auch 
vorgefeßet haben wollen, auch mitunfer Antorieäf 
nicht anders, alswenn fienach dem Buchftaben der 
Inveltitar vom Anfang unfern Dutchtauchtigften 
Vorfahren oder ung felbften angetragen ‚und ung 
die Wahl wäre gegeben worden, doch daß uns 
fer Regalien und Rechten der Dber » Herrfchaft, 
welchen gleich wie auch der Formul felbft — 
uva 


s 
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Inveſtitur conditionen durch diefgunfere Confitma- 


tion hinfuͤhro nichts abgehe, denen in denſelben 
verpfändeten und verfaufften Guͤtern ohne Scha⸗ 
den. i e . 2 


Zn mehrerer Berficherung haben wir diefes mit 


unfer Hand unterfchrieben, und mit unfers Reiche. 


‚und Groß + Kürftenthums Littauen Siegeln zu bes 
kraͤfftigen befohlen. Datum Warſchau auf der allge⸗ 
‚meinen Reichs⸗Verſammlung den 18. Aprilis im 


— des HErrn 1589. unſers Reichs aber im N 


Jahr. 
Sigismundus — 
kexꝛ. a 
von “ KeilholdusHeydenflein 
'S.R.Mtis. De 
Secret, 


den Ausgang von diefer Sache muß man alſo ers 


warten: wolte man aber von ſelbiger unparthey⸗ 
iſch reden, jo muͤſte man ſagen, daß die Wohl⸗ 
Fahrt der Proteſtanten in Polen erfordere, Cur⸗ 
land entweder in den Händen eines Proteſtanti⸗ 
schen Pringen, oder aber unter dem Schuß und 
Schirm des Rußifchen Reichs zulaſſen. 


Auf Schlefien. 


‚ 


e> . 
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c AB diefe Gegenden Teutfchlandes vor dem. - 
von denenMarcomannen y.Quaden bewohnet 
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worden ‚hat in ſo weit feine Richtigkeit, daß aber 
dieſe Marcomannen mit denen Marcomannen in A- 
lemannien dermifchet werden, ift auch dem alfo, 
obgleich beyde eineriey Ankunft, nemlich Teutfche 
waren, jedoch hatten fiegang verfchiedene Gegen 
den don Teutfehland inne, wiewohl aus dem fonft 
gelehrten Sommeri feinem Regao Vanniano faft 
nicht undeutlich erhellen will ) daß er auch beyde 
poreinerieyhalte, alleine der desfalls angeführte 
Locus des Arriani *) beweifet weiter nichts, als daß 
“ die Donau in Schwaben, das ift, bey denen Sueco- 
Marcomannis entfpringe ‚ die aber ziemlich weit von 
denen Mardomanniern der Schlefier entfernet, als 
welche unter die Bojer gehöreten, wierwohl mar 
zur Behauptung forhanen ungleihen Vorgebens 
gleich miteiner Entfihuldigung bereit ift , es hätten 
nemlich die Schwaͤbiſchẽ Alemannien etwan im 14, 
Jahr nach Chriſti Geburt verlaſſen, und waͤren in 
ihre Sitze dag alte Bojen hinein gegangen, allwo fie 
dann beitändig verblieben. Wie aber bereits im er⸗ 
ften Theile dieſes Wercks erwehnet worden,daß die 
dermeinten Wanderungender Voͤlcker im Gruns 
de nichts anders ‚als Expeditiones bellicæ geweſen; 
als wird man dieſe Marcomanniſche ſogenannte 
Wanderung ebenfalls auf ſolche Art anſehen müfe 
ſen, warn ſelbige ja ſolte geſchehen ſeyn; Und 
zwar wie überhaupt kaum Ban bigriffen werben, 
wie doch fü viele ,.und. oft wackere Gelehrte ei 
die fehr befremödlichen Gedanden gerathen, daß 
fie ſich eingebilvet ‚und diefe Einbildung nachher in 
Schriften zu behaupten gefuchet, auch. nicht nr 
> na 
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nach dieſem Vorgeben beſchaͤftiget ſeyn, ob hat⸗ 
ten ehedem gantze Voͤlcker ihre Wohnungen ver⸗ 
laffen, und ſich nach neuen umgeſehen: als glau⸗ 
betman bier wiederum gar wohl, daß da man von 
dieſer faſt gemeinen Meinung ebenfalls abgehet, 
daß ſoicher vor lauter nicht nur paradoxa, ſondern 
auch vorein gantz unrichtig paradoxifches Vorge⸗ 
ben duͤrffte gehalten werden. Doch wie man ein 
vor allemal bey dem Haupt Principio bleibet, daß 
manı nichts glaubet und vor wahr hätt, ed mag auch 
zu Borfechtern haben wem es wolle, wenn es nicht- 
mit der Wahrheit, mit der ;efunden Vernunft, und 
mit der vernünftigen Wahrſcheinlichkeit überein, 
fonsmet. Alſo lauffen die vermeinten Voͤlcker⸗ 
Wanderungen ebenfalld wieder ales dreyes sdenn , 
wenn Menſchen in einem Lande zu vielen 100: jazu 
tau ſend und mehr Fahren gewohnet, haben in ſel⸗ 
bemihrem Unterhalt. gefunden, find alfo darinnen 
nicht hungers geftorben ; fo findetfich ja nicht die _ 
allergeringfte vernünftige und mahrfcheinliche Ur» 
fache ; warum diefe Einwohner gleichfam auf ein 
mal von Hunger waͤren gedränget morden, m jie 
hätten andermärts ihr Brod , un® in einem frems 
ven Lande. fich hinzubringen fuchen müffen , und ob 
‚man gleich diefe vermeinte Wanderungen etwan 
dafürausgeben molte, daß dergleichen wandernde 
Voͤlcker fich etwan bitt » weife bey andern nieder 
gelaffen, fo möchten ſie zwar noch den Schein ei⸗ 
ner Wahrſcheinlichkeit haben: alleine da ſelbige 
mit nichts als mit lauter Kriegen verknuͤpfet feyn, 
ja dieſe Kriege vornehmlich ein ſolches Volck an⸗ 
gegriffen, das ſonſten mit feiner (obgleich nur ver⸗ 
Fa er D3, meine 
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meinten) Tapferkeit, die gantze damahlige Welt 
erzitternd gemacht; ſo fallen auch vornehmlich von 
Daher gedachte Wanderungen aus aller Glaub» 
wuͤrdigkeit hinweg. Denn wie dieſe ausgefonne« 
ne QBanderungen nur den Römifchen Staat bea 
griffen, als in welchen die wandernden Voͤlcker 
einbrachen, die Roͤmer aber wir insgemein als 
gleichſam einen Kern und Auszug der damahligen 
Tapferkeit abzubilden pflegen, da hingegen dieſe 
wandernde Voͤlcker Barbaren, das iſt, eine ſolche 
Art von Menſchen heiſſen, die, wie ein Hauffen 
wildes Vieh, ſonder Ordnung, Zucht, Einrich⸗ 
tung, ja auch, gegen jene zu rechnen, ſonder Hertz 


- und Muth daher lauffen: gleichwohl wiederum: 


feine unwiderfprechliche Nichtigkeit hat , daß ein 
Krieg fonder ehr gute Drdnung u. Zucht nimmer“ 
mehr geführet werden Fan, anbey zu ſolchem nicht 
ein Hauffen unbändiger Leute , famt Kind und Ke⸗ 
geln, Zi und Bock ‚erfordert werden, oder folche 
etwas auszurichten vermögen 5; und Doch gleichwohl 
diefe wandernde Voͤlcker groffe Staaten angeleget 
haben: als wolleman doch fo guͤtig ſeyn, und alles . 


dieſes vernünftig erwegen, mithin unterfuchen ‚'ob' 
‚das gemeine Vorgeben von diefer Sache nicht 


fchlechteräings wider alle gefunde. Bernunfft laufe 
fe? vornehmlich aber wolle man belieben , um da⸗ 
durch fich felbften in feinem irrigen Vorurtheil 
gleichfam zu überwinden zeugen. ein Regiment der 
allerbeften und wohl exercirteſten Soldaten vorzu- | 
flellen Cman will nach heutiger Art zu friegen ver 
ben) felbigen aberein Hauffen allerley liederlich 
Geſindel entgegen fegen, das weder einige Ord⸗ 
tung 
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nung hält, noch unter einem richtigen Commando 
ftehet., fondern bey welchen ein jeder thut mas ihm, ' 
beliebet , fodann aber fetber fein ohne Vorurtheil 
erwegen, ob diefe liederliche Tropfen gegen jene. 
gute, tapfere, und wohlgeübte Soldaten etwas 
folten augrichten koͤnnen? gewiß wenn man diefes 
sang FleineExempel nur fonder Vorurtheil anſe⸗ 
ben will, fo wird man gleich finden, Daß von denen 
vermeinten Voͤlcker Wanderungen man in einem 
ſehr irrigen Wahn und ersfalfchen Begriffe vers " 
wickelt fen , felbige auch um Feiner andern Urfache 
willen geglaubet habe, als weil andere, denen 
man etwan fonderlich fehr viel zutrauet, fie alfo ger 
glaube. Es hat daher aus alle dem feine voll« 
Fommene guteRichtigfeit,daf die oft berührten ver+ 
meinten Voͤlcker⸗Wanderungen nichts anders als 
Kriegs Expeditiones geweſen, da nemlich ein Fürft« 


licher Sohn, der infeinem Lande Feinen regierenden _ 


Herrn abgeben Fönnen , mit einer Anzahl tapferer 
Leute,fein Glück in dem Römifchen Staate zu mas 
chen gefuchet, davon die Urfachen, warum nem» 
lich gedachfer Staat zur Ausführung eines ſotha⸗ 
nigen Vorhabens auserfehen worden? imgleichen . 
warum fothane Unternehmungen nicht vor Ehrifti 
Geburt, fondern erft nach folcher gefchehen ? auch, 
aus was dor Urfachen felbige nur eine gewiſſe Zeit 
gedauert? nicht weniger ob es der Wahrheit ges 
mäß , daß die Cimbrer und Teutaner vondem Mar- 
co gefchlagen worden ? an einem andern Orte hins 
länglichlausgeführet und unterfuchet werden follen. 
Immittelſt fan von Schlefien, fo wohl feinem eh⸗ 
mabhligen, als igigen Zuftandenach , vornehmlich 
D4 Ho 
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Heneli Sileſio raphia renovata, Sommers Regnum 
Vannianum, a Schlefifche Chronich, Neue 
Schleſiſche Kirchen - Hiftorie.P..L. weiter nachge⸗ 
fehen werden. . Die Marcomannen aber find von 
daher alfo genennet worden, weil fiedie meiften 
Grängen Teutſchlandes Morgen⸗waͤrts inne hat⸗ 
ten, ſintemal bekannter maſſen Marck fo viel als 
eine Graͤntze heiſſt. Der Polen ihre auf Schle⸗ 
ſien ſuchende Gruͤnde aber kommen vornehmlich 
darauf an- 

1) Habe Schleſien vor dem unter Polen geſtan⸗ 
Den, daher die Schlefifhen Füriten fich eigenmaͤch⸗ 
tiger weife von diefer Eron los gemachet, und fich - 
unter das Königreich Böhmen begeben. 

Daß das a chlefien. vor dem bis an die 

Weichſel gegangen‘, ftehet Sommer und Henelius 
in —— ihren Schriften ſelber zu. Es 
braucht auch dieſes keines groſſen Beweiſes, weil 
ſaͤmtliche teutſche Gelehrte die alten Graͤntzen von 
Teutſchland bis an die Weichſel hin erſtrecken, wo⸗ 
mit auch des Taciti Zeugniß de MoribusGerm.über« 
einftimmet. Als indeffen der Schlav.fche Fürft 
Lech, den Polnifchen Staat anlegete , hat er die 
Grängen feines Reichs bis an Böhmen erftrecket, 
indem er Schlefien mit hinweg nahme son welcher 

" Zeit anesdenn beftändig bey Polen geblieben , bis 
unter dem Polnifchen Könige Uladislao IH. fonft 
Lodicus genannt, die Schlefifchen, aus dem dama⸗ 
ligen Koͤnigl. Polniſchen Hauſe abftammende Fuͤr⸗ 
ſten, von Polen ſich loßmachten, und an die Cron 
Boͤhmen ergaben, die Gerechtigkeit aber dieſes 

Verfahrens laͤſtman die Polniſchen und Bann 

en 
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ſchen Seriptores mit einander ausmachen, lcum no- 


ſtrum non lit tantas componere lites. 

2 JUladislaus Jagello, König in Polen , von dem 
das Fagellonifhe Hauß abftamme, habe mit dem 
Könige in Böhmen dem Wenceslao fich nicht eber 
in ein-Bündniß emngelaflen , als big ihm diefer mit 
einer geroiffen Anzahl zu Roßund Fuß wider alle 
feine Feinde und zwar wegen Schleſien, beyzuſteh⸗ 
hen, verſprochen, das Buͤndniß ſelber ſey 1395. er⸗ 
richtet, ich befinde auch das autenthieum davon in 
dem Archiv zu Eracau. 

Es wäre gut „ wenn:die Polen die Copiam fau- 
thenticam von diefem Buͤndniß der Weit mittheils 


. ten, damit man fehen Fönte , worin folches eigentlich 


beitanden. Denn ob man gleich das Bundnik 
felber nicht in Zweifel ziehen will, fo Säffet man doch 
dahin geftellet ſeyn, ob ed eben wegen Schlefien er» 
richtet worden, Ja sugeftanden, daß es wegen 
Schleſien gemachet worden, fowürde diefes viel» 


mæehr wider die Polen ale vor ſelbige ſeyn, indem 


fie: fich durch ſothan foedus inzquale ihres auf 
Schleſien vermeindlic, habendes Rechts per in- 
directum begeben häften,meil jie den König in Boͤh⸗ 
men, vermöge dieſes Bündniffes , vor einen recht» 
mäßigen Befiger des. Schlefifchen Landes erkannt. 
3) Als diefer König Uladislaus mit denen Kreutz⸗ 


7 


Herren in Krieg verwickelt gemefen, habeer auch 


die Schlefifchen Fürften wider felbige mit aufger 
bothen, wie denn auch unter andern die Hertzoge 
von Oppeln, Ratibor , Troppau und Tefchen mit 

ihren Leuten erſchienen wären. 
Allein hieraus wird vor die Polen wieder nicht. 
D5- viel 
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vicı foigen, indem gedachte Hertzoge von dem Koͤ⸗ 
nige in Boͤhmen, vermoͤge des gemachten Buͤnd⸗ 
niſſes, darzu koͤnnen angewieſen geweſen feyn. Daß 
fie aber der König in Pelenjaus eigener Macht ſolte 
‚ aufgebothen haben, ift facti, und müfte erftermiefen 
werden. 
. 4) Der Kanfer Sigismundus habe, als König’ 
in Böhmen,dem Uladislao in Polen, Schlefien zum 
Brautſchatz angebothen, wenner des Wencesla i, 
Königes in Böhmen Wittbe, heyrathen wuͤrde. 
Alleine aus diefem facto folget wieder nichts , ja 
es ift ebenfals wider Die Polen , indem fie dadurch 
auch zuſtehen, daß Kayfer Sigismundus wegen - 
Schlefien,tanquam de fuo habe dilponiren koͤnnen. 
Die wenigen übrigen Argumente find von gigie 
chem Schrot und Korn , vid. Lubiensky in.opete 
ofthuin, daher und weil ſie ein mehrers nicht vor⸗ 
ringen, man mit deren Erzehlung ſich nicht aufhal⸗ 
ten will. Indeſſen find die Böhmen in polleſſio- 
ne velquafi diefes Landes nun weit über 300, Fahr, 
Es iſt auch an dem, wenn gleich bey der prima acqui- 
fitione deffelben ein vitium folte vorgegangen feyn, 
Ddaß man folches von feiten der Polen in fo weit ſel⸗ 
ber ſtillſchweigend gerechtfertiget ‚indem die Polen 
bey alle denen Tractaten darinn Schleſien ine be« 
fondere mit vorkommen , gleichwie 1648. in dem 
Weſiphaͤliſchen Frieden gefchehen ‚ ingleichen bey 
den 1707. zu Alt » Ranftdot- mit dem Könige in’ 
Schweden gefchloffenen Tractaten, fich nie gemel⸗ 
det, welches fie doch, wenn fienochein wuͤrcklich 
echt auf diejes Land zu haben vermeinten, noth⸗ 
wendig hätten thun muͤſſen. Immittelſt la 
ens 
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dennoch eines Könıges in Boͤhmen, und alſo des 
Haufes Defterreich feine Staats⸗Kailon, Polen 
beitändigin dem gegenwärtigen Zuftande der Des 
gierung erhalten zu helffen, indem es dadurch des 
ruhigen Befiges der Schleſiſchen Lande deſto eher. 
verſichert iſt. | ' | 


Auf das. Königreich Preuſſen. 


Os Preuſſen ein Stuͤck des alten Teuſchlandes 
geweſen, kan gar wohl bejahet werden, alleine 
dieſes thut allhier nichts zur Sache: Ig man fan: 
auch zuftehen, daß Lech, Herr von Preuſſen, gewe⸗ 
fen, indem diefes denen Polen nichts geben und auch 
nichts neymen wird: fo viel aber ift gewiß, daß 
MPreuſſen von denen Poien ſich wieder loß gemachet. 
Es iſt auch glaublich, ob es gleich ein Stuck von 
Teutſchland geweſen, daß es dennoch fein eigenes 
Oberhaupt gehabt. Wie aber die Preußiſchen 
Gelehrten ſelber, als Duysourg Chron. Poruſſ. 
Hartknoch im Alt⸗ und Neu⸗Preuſſen, ihre tieffen 
Alterthuͤmer noch zur Zeit nicht recht erlaͤutert, da⸗ 
her man auch das jenige, was von dem Waydewuth, 
einem der aͤlteſten Könige dieſes kandes pfleget vor⸗ 
gegeben zu werden, dermahlen in feinen Wuͤrden 
beruhen läft; fo ift doch unläugbar, daß Preuſſen 
ein eigener Staat von undendlichen Zeiten her ges 
weſen, denn.hier will man jedoch gang Fürglich nur 
mit zwenerley zu thun haben , einmal, ob das hohe 
Haug Brandenburg mit Recht die Königliche 
Hürde wegen diefer Lande wieder habe herfür ſu⸗ 
eben koͤnnen? Und dann, ob der Exron Polen nn 
j no 
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noch ein Recht auf ſelbige uͤbrig? deme fuͤglich bey⸗ 
‚gefüget werden Fünte, ob nicht das Haus Bran⸗ 
denburg ein Recht aufdas andere Theil von Preufs 
fen yabe? Was nun alfo das erſtere anbetrifft, fo 
bat feine Richtigkeit, daß Wuͤrden, die einem Lan⸗ 
de erworben worden, felvem alfo eigen feyn, mithin 
biligein Character indelebilisgenennet werden, daß, 
wenn gleich das Haus ausftirbet, welches ſothane 
‚Lande befefien , deswegen die Würdenicht aufhds 
je daher, wenn auch e. g.die meiiten der jego le⸗ 
enden Konigl.Däufer verblühen folten,die König» 
reiche, Die fie bejigen, Deswegen nicht aufhören, fol» 
che zu ſeyn, fondern es erlanget derjenige eine folche 
Wuͤrde wider, denn die Voͤlcker jedes Staates fels 
bige zugeben befchlöflen. Diefer Schag ift ex Era- 
xi Juris Gentium fo vollkommen richtig, daß felbigen 
mit vielen Beweißthumern, oder Zeugnifien diefer 
oder jener Autorum beftärcfen wollen, eben fo eine 
vergebene Mühe feyn wuͤrde ald ob man lange dars 
zuthun fich bemühet , daß eine Sonne am Himmel 
ſey. Wienun dieſes feine fehr gute Nichtigkeit 
bat, alfo ergiebet fich hieraus von felbften, daß das 
hohe Haus Brandenburg voll kommen wohl befugt 
geweſen, die ehemahlige auf denen Preufifchen: 
Landen gehaftete König. Würde wieder herfür zu 
füchen , welches Recht gang Europa zugleich von 
daher mit jaftificiret, meilkein eingiger Staat in 
ſelbem gemwefen, der den Ehurfürften von Brandene 
burg vor einen rechtmäßigen König in Preuffen zu 
erkennen, einige Schmierigfeit gemachet haben fol» 
te. Das andere anlangend,ob nemlich die Polen 
annoch ein Recht auf dieſes Preußifche 
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hatten, fo würde, wenn Biefe Sache behörig unter⸗ 
fuchet werden folte, erft auszumachen feyn , ob die 
Polen auch jemals ein Recht auf folches gehabt; 
nebitdem, aus toas vor einem Grundedie Kriege, 
die fie öfters mit denen teutfchen Rittern, ale Ber 
ſitzern dieſer Lande geführet, fich eigentlich entfpons 
nen? nicht weniger auch „ob die Könige in Polen. 
nicht vielmehr mit gedachten teutfchen Rittern ſol⸗ 
che adtus verrichtet, wodurch fie folche, als rechtmaͤſ⸗ 
fige Befiger' von felbigen erfannt, mithin dadurch 
ihr Recht, wenn ihnen ja eines auf Preuffen gehoͤ⸗ 
ret, felber fattfam verunguͤltiget. Es weiſet fich 
aber aus der Polniſchen und Preußiſchen Hiſtorie 
zur Gnuͤge, daß die Preußiſchen teutſchen Staͤdte 
von denen Polen, als abgefallene Leute, an⸗ und in 
Schutz genommen worden, darbey denn die Polen 
niemals eines Rechtes gedacht, das ſie vor dem auf 
dieſe Lande gehabt, wiewol ſich hier auch findet, daß 
die Preuſſen nicht recht verſtanden, mit mag dor 
Bedüngniffen fie fich mit denen ‘Polen vereiniget, 
wiewol alle Umftände meifen, daß es ebenfalls 
nichts anders , als ein Padtum clientelsre geweſen, 
obgleich die Polen mit Preuffen es machen, ale wie 
fie dergleichen mit Euriand vorzunehmen geden⸗ 
cken, welches nicht nur die naurigen Religions, Vers 
folgungen in Preuffen überhaupi,fondern auch, und. 
zwar mit gang eigenen Umftänden , das in Bhoren 
poreinigen Fahren vorgenommene goitlofe Blut⸗ 
bat zur ®nüge beſtaͤrcket. Aus alle dem alfo 
flieffet von felbften, gleich roie die teutfchen Staͤd⸗ 
te in dem Dbers Theile von Preuſſen der ietzo das 
Polniſche Preuſſen heiſſet, mit keinem oe 
j ech⸗ 
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Kechtens von denen teutfihen Rittern ſich loßma⸗ 
then , unter Polen begeben , und aljo von dem übris 
gen Preußen ſich eigenmächtiger Weiſe abzureiffen 
befugt geweſen; ein jeder vechtmäßiger Befiger 
aber eines Randes mit dem beiten runde Rechtens 
dasjenige wieder fordern kan, was unbefugter wei⸗ 
ſe von ſelbem abgekommen, wie dieſes wiederum 
nicht nur das Jus privatum, gleichſam tag taͤglich 
ſondern auch dag Jus Gentiam publicum ebenfalls 
fattfam beſtaͤrcket: als erhellet hieraus ebenfalls , 
daß ein Königin Preuffen von GOtt und Rechts 
wegen befugt, . den von der Eron Polen ohne 
Urfahe abgeriffenen Antheil von Preuſſen 
wieder zufordern. Diefe Befugniß wird zus 
(eich Durch zweyerley beftärcker; einmal, weil die 
ofen denen Preuffen,und fonderlich in Religions⸗ 
Dingen dasjenige nicht gehalten, mas Doc) anfang» 
Tich ınutno flipuliret worden,da denn wieder gantz bes 
Fannten Rechtens ift, wenn ein Theil Denen gettofr 
fenen Padtis nicht nachlebet, daß fodann der andere 
an folche auch nicht weiter gebunden,mithin haben 
die Polen fothane Padta jelber gebrochen; andern 
Thals ifi ebenfals Rechtens, daß Untertbanen ein 
Land nicht zu zerreiffen befugt, fondern daß fie viele 
mebr felber verbunden / folches iederzeit in feinen 
vollftändigen Weſen erhalten zu belffen , pornehms 
lich die Unterthanen über ihrer Obrigkett parti- 
culair-adtiones Feine Richter ſeyn, auch die etwan 
“in einem Stücke vermepnte ungerechte Juftitix ad- 
“ miniftratio noch lange fein Recht nicht giebet, ſei⸗ 
nem Heren den Gehorſam aufzufagen, denn fon» 
fen diefes zu lauter, Rebellionen die Thür Ir 
\ geoͤff⸗ 
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geoffnel heiffen;_alsflieffet auch hieraus, daß ein 
Koͤnig in Preuſſen wohl befugt wäre, dasjenige 
wieder zu fordern, was unbefugter Weiſe dem Lan⸗ 
de entwendet worden. — Ray 
‚Wie nun alles dieſes feine vollkommene gute 
Nichtigkeit hat; als müfjen die Pohlen das Kö- 
nigl. Preufifche Hauf vielmehr bitten, daß es die 
Polen in ruhigen Beſitz von ihren Preußiſchen 
Antheil laſſe, daher fie dieſes Monarchen hohe 
Freundſchaft um deswillen beftändigzu fuchen ver« 
bunden. Wie aber aus ae dem fich ergiebety . 
daß vor die Eron Polenauf Dero Preuffen Fein 
fonderliches Recht vorhanden ; Alſo fegen fie ſich 
auch in Feiner Befugniß, das Koͤnigl. Brandenbur⸗ 
gifche Preuffen unter einigerfey Dorwandin Ans 
fpruch nehmen zu Fönnen, abfonderlich da vorge⸗ 
dachter maſſen, geſamtes Europa das Hauß Braͤn⸗ 
denburg vor einen rechtmäßigen Königin Preuſ⸗ 
je erkannt, wodurch denn der Polen ihre falfche 
rztenfion gleichfam gang folenniffime vor unguls 
tig erflähret werden. - Es haben auch die Könige 
in ‘Polen felber das. Chur » Brandenburgifche 
Hauß beftändig vor einen rechtmäßigen König don 
Preuſſen gehalten, Daher man fich billig verwuns 
dern muß, wie annoch einige Polen fo under ſchaͤmt 
ſeyn, und an dieſe Salbadereyen gedencken moͤ⸗ 
gen, welche ſonderlich vor einigen Jahren der da⸗ 
malige Primas regni wieder aufzuwaͤrmen fuͤchte, 
deſſen Unbefugniß aber von dem Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Hofe mit mehr als tuͤchtigen Gruͤnden wie⸗ 
derleget worden. | 
Sonſt hat man von der verſtorbe nen Königl- 
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Maijert: in Polen, dem unvergleichlichen Auguflo 
Diejenigen ‚Gedancfen allhier mit beybringen fol» 
len , die eing gewiffe Stands-Perſon über diefen 
vortrefflichen Printzen ehe dem gehabt. 
Je l'ay veu cet Heros, que tout le monde admire, 
Et je conviens, que cl'eſt un demy dieu, 
Honneur, gloire, vertus, les reſpects qu’ il in- 
. fpire 
Sansen douber, nelaiflent ancun lieu, 
La vidtoire le proave, & la gloire l’attefle, 
Mais parmis des Ex plois fi beaux 
Apres tant de fameux braveaux 
Vit jamaie un Vainquetur plus modefle ? 


V. Abtheilung 
Von 


denen übrigen Rechts⸗-An⸗ 


ſpruͤchen des Königl. Preußiſchen 
ſpruch Hauſes ee ri 


SS iftzwarandem, daß die wichtigften und 
pornehmften Rechts-Anfprüche,diefes ho⸗ 
ben Haufes imvorigen Theile umſtaͤndl. 

beygebracht worden ; meil aber fo wohleine und 
die andere annoch übrig, alsauch fonft verſchiede⸗ 
nes von diefem Bo Haufe allhier mit beyge⸗ 

bracht werden muß, telches in gegenmärtiges 
. Berck gehoͤret; Als hat man beyden deßfalls ein 
hinlaͤnglich Gnuͤgen thun wollen. Alſo werden 
höchft befagten Haufe, als Könige, in Preuſſen ein 
Rechtes Anſpruch Auf 


x 


Aönial. Preußif Zaufes überhaupt, 22: 
er — — —— — — — —— — 
Auf die Stadt Dantzig. 


ZQZuaeſchrieben. Und zwar was den Urſprung 
dieſer ber hmten Stadt anbetrifft, fo iſt es an. 
deur, Daß ſelbige von denen Dänenerbauet mor« 
den, als fie neinl. Herren dieſer Laͤnder waren, 
wie denn die Daͤniſche Hiſtorie zeiget, CX) daß die 
Monarchen der Daͤniſchen Monarchie ehemals 
von alle dem ſich Meiſter ſehen, was an der Oſt⸗ 
Ser hiehermärts hinlieget, neml. von gang Meck⸗ 
fenburg, Pommern, Preuſſen, Litt hauen, und Lief⸗ 
land. Alſo ruͤhret Die Stadt Dantzig von 
ihnen vornemlich her, heiſet auch ihr Name ſo 
diel,ald Danenwick, oder Danskewick, welches 
Wort nachmals, des Wohllauts halber, in das 
heutige Dantzig verwandelt worden. Wie man 
aber dermahln nicht fo wohl mit Erbauung dieſer 
Stadt, als vielmehr darmit zuthun hat,ob ſelbige 


nach Pommern, oder in Preuſſen gehöre? Und 


4 


über aus der Geographia medii evi, zu ermeifen: 
ftehet, (**) daß das alte Pommernfich bisan 
die Weichſel hin erſtrecket als wird daraus unwie⸗ 
derſprechlich folgen, daß die Stadt Dantzig un⸗ 
ſtreitig auf Pommeriſchen Grund und Boden liege, 
mithin auf felbem erbauet worden, - Die vielen, 
Kriege, die nachher zrifchen denen Polen, und de⸗ 
nen ehemaligen Hertzogen in Pommern, ingleichen 
PB ebene 


” ; 


)y Vid. Meine (pecial- Hin. von Dännemare- 


#2) W. Micrzl,Powmer, Chron. 1. 2, Schurzfleifch orig-. 
"Aporimer. $. I. Adam, Bremenf. Hiſt, Eceleſ. Iun, 6» 33, ° 
Crans, Vandah has, 9 Kali ? M; 
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ebenfalls zwiſchen denen Polen, und denen Kreutz⸗ 
Herren, wegen dieſes Antbeils von Pommern ges 
führer worden, gehören in fo weit hieher nicht, ges 
nug, daß die Polen 1343. mit gedachten Kreutz⸗ 
Herren einen ſolchen Vergleich traffen, daß fie ſel⸗ 
bigen das gange Pommerelien, darinnen fonderl. 
die Stadt Dangig lieget, auf immer und ewig 
abtraten. Ob nun wohl nachber der Dbere Theif 
von Preuffen, nebft Pommerelica bekannter maſ⸗ 
fen, fich von denen Kreuge Herren loß machte, und 
an die Polen ergab, fo hebet doch diefes das Recht 
wicht auf, daß felbige auf fothane Landes-Gegend, 
famt denen darinnen befindlichen Städten gehabt. 
Diefemnah würde dem Haufe Brandenburg das 
Hecht auf Dangigaus folgenden Gründen herges 
hohlet werden fünnen, daß 
) Das Chur⸗Hauß Brandenburgindie Rech» 
te der ehemaligen Hertzoge in Pommern hinein 
getreten. Wienunaber ebenfalls richtig iſt, auch 
anderwaͤrts erwiefen worden, daß die Jura, die ein 
Fuͤrſt erlanget, wenn er in feinen andenein Erbe. 
Herr ift, er fo wohl feinem Haufe, als auch dem 
Lande gewinne; (*) unddann, ‚befannter, auch 
| nur 
& Diefer Sa beſtarcket ſich zugleich, aus der allgemeinen 
« Lehre der DD. Po‘itices. Denn wie fie in fo weit einhellig 
jagen, in Fuͤrſt ſey in feinem Staate nicht anders, als ein 
utor anjufehen v. Betfium de pactis famil,illuftr, C. 6. 
$. ı7. Wie nun der Tutor fo wohl die Woplfarth feines 
upillen jederzeit vor Augen haben muß, ale auch daß al⸗ 
er basjenige,wag er acquirirg,feinenmt Unnündigen acqui- 
“ riret werde, als wird hieraus um fo Mehr folgen, daß ein ı 
Fuͤrſt, mas er gewinner, fenem Haule, und auch kun 
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nur gedachrer maſſen, das Hauß Brandenburg als 
Erbe der Pommeriſchen Lande in ſothane Jura eins 
getreten; So muß daraus nothwendig folgen, daß 
ihm alle diejenigen Jura gebühren, die ſonſt die Hers 

Boge in Pommern gehatt. Daß aber die Polen 
die ſen Antheil von Pommern unbefugter Bat 
abgeriſſen, und an Preuſſen verfnüpfet, tft eine 
Sache, die alle Pommeriſchen Hiftorici einhelig 
bemweifen, und an Taglegen. (**) Daher dann der 
Polen ihre befchehene acquifitio hier Fein fonderf, 
Moment ausmachen fönnen. I 
2) Doch gefegt, und in.fo weit angenommten, 

dag dasjenige, was die Polenvon Pommernab» 
geriffen, ihnen etwas heiffe, fo ift doch in Effect 

diefe acquilitio vielmehr vor das Haug Preuffen. 
Denn e8 haben die Polen ſothane abgeswackte 

Stücke nicht der Eron Polen einverfeibet, fondern 

fie haben fie zu Preuffen geſchlagen, woraus ſich 
wieder ergiebet, daß der Eigenthums » Herr der 
P 2 Preuſ⸗ 


Staate zum beſten gewinnet, vorneml. aber in denen Erb⸗ 
Reichen. Zu welchen allen kommet, daß der Fuͤrſt nicht 
fo wohl propriis viribus acquiriref, denn da moͤgten feine 
Kräfte vieleicht nicht allemal auslangen , als vielmehr 

. Durch Beyhülffe feiner Untertanen die acquilitiones vers 
richtet , und aber unbillig feyn wurde, wenn der Unter 
Khan nichts, als die bloſſe Ehre wegen fothaner acquifitiön 
babenfolte : fo ergiebet ſich von daher, daß alles, was ein 
Erb: Herr gemonnen, nad) Ausgang feines Haufe, dem 
Volcke anheim falle, und folches fich deſſen zu — ha⸗ 
be: Zugleich aber folget auch hieraus diefes, daß der Suc- 
ceffor in einem ſoichen Staate deſſen Jura zu genieſſen 
ebenfalls befugt, und berechtiger fen. I: 

£*): V» Mickel, Pommeriſche Chron, & alies, 
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veußifchen Lande auch das felbigen incorporirte 
aben müffe, oder fordern koͤnne. 
3) Die Zeutfchen Ritter aberfund der Heer⸗ 
Meifter haben Preuflen gewonnen, es mag nun ges 
ſchehen feyn entweder Jure armorum, oder Durch 
dievon der Eron Polen befihehene Uberlaſſung, 
weil diefes hier zur Sache. nichts thut, alſo haben 
fie Preuffen nothwendig auch mit allen und jeden 
. Zubehörungen empfangen, mithin hat ihnen auch 
Nommerelien gehoͤret, wie fiedenn folches auch jes 
Derzeit befeffen. Ob nunmohl or: 
4) Der Heer» Meifter Marggarf Albert von 
Brandenburg, als erfter Herkog in Preuffen, denen 
Polen das Obere Theil von Preuffen-überlaffen, 
ſo hat doch die befchehene mutatio Status, indem er 
‘ein weltlicher ward, die einmal erlangten Jura nicht 
vermindert, weil überhaupt die Status mutatio,twenn 
fie nicht in deteriusgefehicht, diefonft gehabten Jun 
za tdeder-vermindert, noch weniger man folcher das 
Durch verlufiig wird. 

. $JAlles aber, was der Orden acquiriret, hater 
fich, und auch dem Lande acquiriret, daher gedache 
ger Marggraf Albert die Jura ordinisacquifita be- 
ftändig behalten ‚ indem, wie gedacht , ſeine ſtatus 

 anutatio, weilfie nick .. susgefchehen, ihme gan 
nichts gefchadet , deren aber durch die befchehene 
Uberlaflungder Obes⸗Preuſſens an die Eron Po» 
Ben fich iemals begeben zu haben, ſchwerlich erwiefen 
werden wird, mithin hat er 
6) Alle dieſe Jura en fein Haus, als ein Erbs 

° Herr der Preußiſchen Lande beftändig fortgeflans 
get, indem bepihm, und feinem Haufe eben fie 

Ze akt 


K 
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ſtatt finden muß mas vorher wegen anderer Staa 


sen angeführet worden. . Und obgleich 

7) Die Teutſchen andern Ritter ſich von ihm 
getrennet, ſo jt doch fothane Trennung gus Feiner 
zurecht beftändigen Urfache, und alfo unbefugter 
Weiſe geſche hen, mithin fönnen fie fich auch Feines 


Rechtes auf Preuffen anmaffen, (*) wie diefe un⸗ 
befugte Anforderung bereits von andern ſattſam 


wiederleget worden. Weilnun 
\_ 8) Ebenfalls befannten Rechtens ift, daß die 


Grentzen eines Landes nicht anders, als auf einer - 


freyen Willkuͤhr, und felbftigen Belieben eines 
Volckes geändert. werden fünnen , (**)einfolglich 
wenn etwas unbefugter Weiſe darvon abgefom» 
men, die rei vindicatio allemal ſtatt hat, gleichwol 


nicht hinlänglich dargethan werden Fan, quo Juris . 


titulo die Stadt Danzig von Pommern folte loß⸗ 
gefommen,oder in einebehörige, u. zu Recht beſtaͤn⸗ 


dige Freyheit ſich verſetzet haben; Als ergiebet ſich 


aus alle dem, daß das Koͤnigl. Hauß Preuſſen ſatt⸗ 
ſam befugt ſey, die Stadt Dantzig, als ein ihm zu⸗ 
gehöriges Stuͤck von Pommern ‚fünfftig hin, und 
wie der Zuftand von Europa etwan. befchaffen 
ſeyn möchte, wiederum zu vindiciren, . 


Be auf 


‚ev. Ludewig Paͤbſtl. Unfug wieder die Cron Preuſſen, und 
in A B. It. in Germ. Prine. C. 3. I, 2. allwo er zugleich 
das Recht des Haufes Preuffen auf die Stadt Daugig 

: ebenfallg adgnofeiret. 

Cs Hier muß die ‚Exceptio quod vi, I, metus) callſa go- 

ſtum &E alerdingg gelten. - 


- 


1 


Auf die Stadt Elbingen. 
Gleichwie das Hauß Brandenburg» Preuffen 
uicht nur uͤberhaupt ein Recht auf das gantze 
Preuſſen hat; Alſo führet es auf die Stadt Elbin⸗ 
gen ein gantz beſonders, welches ſich vornehmlich 
darauf ſteiffet. Als 
1) Se. Churfuͤrſtl. Durchl. der groſſe Held, 
wer Wilhelm, 1657. mit der Eron Polen zu 
Bogotz, oder Braunsberg, in ein Buͤnd niß ſich ein« 
lieſſe, verfprache ermeldte Eron, an hoͤchſt⸗gedachte 
Se. Churfuͤrſtl Durchl. die Stadt Elbingen, nebſt 
Dero Gebieth, fo wie beydes die Cron Polen 
bisher genoſſen, voͤllig abzutreten, jedoch wolten 
2) Se. Churfuͤrſtl. Durchl. die Stadt; und de» 
ro Gebieth der Eron Polen toieder zurücke ges 
ben, wenn diefe Dafür 400000. Rthlr. bezahlen - 
würde, N 
V. Pufend.rer, Brand. l. 6. | 
3) Diefe Padta confirmirte.die Cron zu 
auf ihren Neichs « Tagen 1658. und 1659, * 
wurden ſelbige auch 
4) dem Olioiſchen Frieden, und zwar in einen 
beſondern Articul einverleibet⸗ | 
V, Hiſtor. Nachricht von Oliviſchen Srieden. 
i Pufend,l.cit. 1.8 
Alleine vie Polen hielten alle diefe ihre Perfpres 
chungen gar fchlecht, ja fie hatten jo gar dem VIE, 
Articul befagten Friedens ingeheim einverleiben 
laffen, wenn Fibingen, welches damals die Schwe⸗ 
den befeßet hielten, evacuitet würde, daß folches 
nicht an Brandenburg, jondern denen Polen ein⸗ 
ges 
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geräumer werden folte, welches auch erfolgeter . 
mochten $hr./Churfürftl. Durchl. von Branden⸗ 


burg dargegen einwenden was fie wolten, bis end⸗ 
lich auf dem 1661. zu Warfchau gehaltenen Reichs⸗ 
Tage die Polen fich dahin erfläreten: Daß fie 
wegen erheblichen Urfachen , die Stadt Elbingen 
an Ihr. Churfuͤrſtl. Durchl. von Brandenburg 
zwar richt abtreten koͤnten, jedoch wolten fie ihm 
“dafür aufandere Art fartfanie Satisfaction geben., 
Db nun wohl EhursBrandenburg fich nachher er» 
Plärte, es woite an denen fipulirten 400000. Rthlr. 
100000. Rthlr. fallen laffen , jedoch Braunsberg 
und Srauenburg folange in Befig behalten, bis 
gedachte 300000, Rthir, bezahlet wären, 

V Pufend.l.cit. — 
Alleine auch dieſes Anerbiethen mochte ſo billig 
feyn, als es wolte, fo fanden die Polen doch andere 
Mittelund Wege , ſolches auch zu eludiren. Denn 
weil in denen Welauiſchen Tractaten die Souverai- 
nite von Preuſſen an Brandenburg flipuliret war, 
daher ‚und als die Eron Polen den Lehnd «Nexum 


an diefen Landen auflaffen folte, vorgemeldte bey⸗ 


‚ de Städte aber den Bifchoff vom Ermland gehoͤ⸗ 
teten; fo gabe die Eton Polen liftiglich dieſem 
Bifchoffe die Commillion, daß er nemlich befagte 
Relaxationem a nexu verrichten folte, diefer hin» 
gegen wolte nicht eher dran,bevor Chur ⸗Branden⸗ 


burg ihm gedachte Städte, Braunsberg, und Frau⸗ 


enburg abgetreten habe. Alſo ſahe dieſer groſſe 
Kürft,von einem unnügen Geiſtlichen, jeglichen von 
der , mit lauter Gefährten umgehenden Republic 


Polen, in feinem offenbaren Rechten ſich hintere 
I , P4. gan⸗ 


- 


A 
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gangen. Zwar dieſe kam gleich mit einer neuen 
Chicane, und erbothe ſich binnen 6. Monaten alles 
und jedes beyzulegen, alleine obſchon die Preußl. 
Majeſt.an.1638.die Stadt Elbingen wieder hinweg 
nehmen ließ, weil aus etlichen Monaten ſo viele 
Jahre geworden waren, ſo lieſſe fie ſich doch an- 
na 1709, dahin bewegen, daß die Elbingiſche Sa⸗ 
che laͤngſtens binnen drey Jahren abgethan 
indeſſen aber der Koͤnigl. Preuß. Majeſt. zu ihrer 
Verſicherung gewiſſe Jouwelen aus dem Cron⸗ 
Schatze verpfändet werden ſolten, welches letztere 

‚ zwar auch gefchehen iſt, doch lieget die Elbingiſche 
Sache noch dis diefe Stunde unausgemachet,mite 

ı bin bleibet auf dieje Stadt dem Haufe Brandens 
burg ein vor allemal dasjenige alte Recht, dad es 
Mun vor bey nahe 100. Fahren auffolche erlanget 
nk Diefes König. Preußl. Recht alſo fteife 

et ſich. R 

1.) Auf die Velauifihe Tradtaten don 1657. in 
welchen die Polen landilime verfprochen , die 
Stadt Elbingen an Brandenburg abzutreten, 

- Weil nun privati verbunden, und zwar ex obliga- 
‚tione Juris Naturz, denjenigen unfehlbar nachzu« 
gehen, was fie untereinander Nipuliret, fo müffen 
fo mehr geofle Herren einander dasjenige halten, 
was fie zuſammen verfprochen, und pacifciret,mor« 
aus ſich denn von felbften ergiebet, daß. des Haufes 
Preuſ⸗ 











(*) V.Hiervon weiter Reprxfentatio Juris elari & Hquidi 
Ele&t.Brandenb. Hachttetter de Rebus Poruſſ. eum pri. 
mis Elbiogenfibus Fritfch, in Supplimento ad Pac, 
Ryfwicent, s 


v 


Anfpe: des Rönigl. Preußiſ. Zanfes 229 
IK ⏑ ⏑⏑⏑⏑————— — — — — — 
Preuſſen ſein Recht auf die Stadt Elbingen um fo 
meht fandiret ſey, vornemlich, da die Polen ſelbſten 
bekennen, es habe Brandenburg denen zuſammen 
Mipulirten bactis ein völliges Gnuͤgen gethan. 
2) Verbiethen die privar-Mechte alle und fede 
Elufiones , und wollen vielmehr haben, daß paci- 
deenten unter einander bona fide verfahren folen, 
‚welchen offenbar richtigen Satz, und der in der ges. 
ſunden Vernunft an fich feiber ſattſam gegründef 
ift, mit vielen Beweißthuͤmern erſt beſtaͤrcken wol⸗ 
len, eine vergebene Arbeit ſeyn wuͤrde. Da nun 
aber ein Fuͤrſt überhaupt Cuſtos Legum & fons 
Juſtitiæ, die Polen hingegen in Zuruckbehaltung 
Elbingnichts als lauter Elufiones begangen, indem 
fie die nicht erfulleten Tractaten fo gar mit nichts 
befchönigen fönnen, als flieffet hieraus, daß Preuf- 
fen auch exhoc Capite Elbingen zu fordern befugts - 
3) Iſt die Eron Poten diefe Stadtan Pre 
fen abzurreten annochex alio Capite verpflichtet: in⸗ 
dem fie auf den 1661. gehaltenen folennen Reichs⸗ 
Tage fich ausdrücklich dahin verbindlich gemachet, 
daß jie dem Haufe Brandenburg auf andere Art 
eine hinlaͤngliche fatisfadtion geben wolle: Weil 
nun aber folche auch nicht erfolget, als lehret ja hier 
wieder fo wohl die gefunde Vernunft, als auch als 
le und jede Rechte, daß die Polen entweder El⸗ 
- bingen auslieffern, oder dafür, ihren abermahli— 
gen Verſprechen nach, eine andere hinlängliche Sa- 
tisfaction thun müffen. 
4) Alle diefe Verpflichtungen find durch die 
1700, gethanen PVerficherungen gleichfam vos 
neuen nicht nur wiederhohlet, ſondern auch bekraͤff⸗ 
| DB; tiget 


* 
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tiget worden, indem die Polen ſich verbindlich ge⸗ 
machet, laͤngſtens binnen 3. Jahren, entweder El⸗ 
bingen zu liefſern, oder andere Satisfaction dafür 
zu thun, modurch alle und jede vorherige Obligatio- 
nes beitärcfet werden, mithin haben die Polen es 
bloß der Guͤtigkeit des Königl, Preußifchen Haus 
fe zuzufchreiben, daß fie, regen einer fo vielfach ger 
- gründeten Anforderung, denihnen zuftehenden ri- 
gorem Juris nicht gebrauchet , fondern die Ausfuͤh⸗ 
zung fothanen Rechtes von einer Zeit zu der 
andern haben ausgefeget feyn laffen. 


Ande⸗ 


— 
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Anderer Theil, 


Bon denen Rechts » Anfprüs 


— chen der geiſtlichen Churfuͤrſten, 


wie auch 


Von denen uͤbrigen der weltlichen 
Churfuͤrſtlichen Haͤuſer. 


J. Abtheilung. 
Von 


Denen Rechts: Anfprüchen - 


des Ehurfürften von 
Mayntz. u 


Leichwie man bey demUrſprunge der Geiſt⸗ 


lichen Stifftungen ſich jetzo nicht aufhal⸗ 

ten reif, indem aus denen Alterthuͤmern 

der Voͤlcker gar leichte erwieſen werden 
Fönte, daß zu allen und jeden Zeiten, auch bey al» 
Sen und jeden Religionen, Stiftungen, oder der 
Gottheit gewidmete Derter und Diener ſich befun⸗ 
den (*} welche nachher die Chriſtliche Religion in 


einen 


— — — — — — — — — — 
*)  V.Spener,deLL,Ebrxor,ritual-Keufler Autig. Sep4 
| tentig 
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einen beſſern, und dem goͤttlichen Weſen gefaͤlligen 


Dienſt verwandelt; als will man allhier auch nicht 


unterſuchen, ob der heilige Clemens, deſſen der A⸗ 
poſtei Paulus derſchiedene mal in ſeinen Brieffen 
gedencket, nach Teutſchland gekommen ſey, und ſei⸗ 
nen beitändigen Sig» weiches nachher ein Biſchof⸗ 
thum iffgenennet worden zu Mayntz aufgefchlas 
gen (*) Denn diefes hat feine unlaugbare Riche 
tigkeit, Daß die Ehrüftliche Religion gleich im erften 


Zaͤhrhundert nach des Heylandes der Welt feiner - 


Geburt, gleichtwie inder ganzen Welt, alfo auch 
in Zeutfihland, befannt, und gelehret worden, 
mie man diefes anderwärts fattfam erwieſen, es 
mag nun der Ausbreiter jothaner heiligen Religion 
geheiffen haben, wie er wolle. Immittelſt ſtehet 


man gar gerne zu, daß Mayntz eines der alleraͤlte⸗ 


ſten Siffter in Teutſchland, jedoch in deſſen jenfeit 
Rheins gelegenen Theilen ſey, gleichwie die Stadt 
Mayng ſelber unter die alleraͤlteſten Teutſchen 
Städte gehoͤret, von welcher Sache, und ob das 
aite Teutſchland Städte gehabt, anderwaͤrts mehr 
rers vorfommen wird. Man will dermahlen auch 
nicht unterfuchen, wie nach das Ertz-⸗Stifft Mayng 
zu denjenigen Landen gelanget, die es ietzo befiket, 
indem diefes el enfalls andererelehrten ihreArbeit 


geweſen (**) von dem Reichs⸗Ertz ⸗Cantzlar ⸗/ Amt 


aber, 


tentr.Cherbury de Relig,Gentil.Hyde de Relig,vet.Per- 
£ir.Rolin. Mift.de:Egyptiens,MartinReligion desGaulois_ 


cx) V. Brufchii Chronolog, Monafter. Germ. Serrarii Rer. 


Mogunt. Li. 


V. Serar. II. eitat, 


N * A 
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aber, und wienach ſolches auf Mayntz gefommen, 


haben andere (*) zwar auch gehandelt, deren 
ihr e Gedancken man in fo weit in ihren XRürden bei 
ruhen läft, allhier aber will man von diefer wichti⸗ 
gen Sache nur die ſeinigen ſagen. Und zwar ſo iſt 


bereits im erſten Theile bey. Befchreibung des 


deutſchen Wapens,Ermehnung gefchehen, daß das 


deutſche Reich in gar alten Zeiten aus vier groſſen 
/Haupt⸗ Voͤlckern beſtanden nachher aber, undalg 


das Fraͤnckiſche deutſche Hauß ausgienge, ſatzte 


es ſich aus zwey Haupt-Staaten zufammen, dar⸗ 


von den einen die Srancken, Schwaben und Bays 
ern, den andern-aber die Sachfen ausmachten, ob 
man gleichwohl weiß, daß Diefes,ungeachtet es eine 
offenbare Wahrheit ift, nicht allen mögte zu Sin, 
ne wollen, Dadurch fie — an ihrer Guͤltig⸗ 
keit nichts verliehret. Wie nun aber dieſes ſeine 
ſehr gute Richtigkeit hat, daß in der Frändifchen 
Monarchie der Ertz⸗Biſchoff von Mayntz alle dieje · 
nigen Angelegenheiten unter ſich gefuͤhret, die das 
von denen Francken bezwungene Deutfchland an⸗ 
betroffen; Alſo lieſſe man es nachher, und als die 
Deutfchen ihren Staat wieder anrichteten, darbey 
auch fein Bewenden haben, ungeachtet Magdeburg 
Primas Germaniæ genennet ward, fo wollte es ſich 
doch nicht ſchicken, daß in einem Staate zwey Pri« 
mates feyn follten, indem das Ertz⸗ Canblar ⸗Amt 


“ in der That Fein anders ift, als was man in. andern 


Staaten den Primatem Regni zu nennen pfleget. 
Diefemnach hat der Ertz⸗Biſchoff von Mayns das 

| — „Reihen, 
(“) V. Mallinerosde Archi -Cancgil, Imper, 


— 
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Reichs⸗Ertz⸗Cantzlar⸗ Amt durch gang Deutſch⸗ 
fand nothwendig behalten müffen, fo wenig als es 
in$roßs Brittanien,und in&panien(mweldhe&taas 
ten befannter maffen auch aus zwey Staats⸗Lei⸗ 
bern zufammen gejeget ) fich fehicken würde, daß 
zwey Meichs » Eangler, oder zwey Reichs⸗Ober⸗ 
Staats⸗Miniſter in ſelbigen ſeyn ſolten. 


Bon brætenlionen aber findet bey dem Mayntzi⸗ 
fchen Churfuͤrſtenthum fich eben nicht viel, denn 
mas bey einigen (*) von dem vermeinten Mechte 
auf die Stadt Sraneffurtb am Maynzingleichen 
auf Sahfenhaufen, dann aufdie Neuftadt Hanau 
etwan gefunden wird, ſeynd Dinge, die erſt ge⸗ 
nau zu  unterfuchen, weßhalber wir uns hiera 
bey gar nicht aufhalten wollen, da über diefes 
felbige in fo langer Zeit im plenario liber-' 
tatis Jure fich befinden. So ift auch das von Chur⸗ 
Mayntz ehemals gefuchte Necht aufdie StadtEr⸗ 
— — nachdem felbige eine Chur ⸗Mayntziſche 
Land Stadt, und zwar 1664. befannter maffen ge» 
“ worden, böllig erlofchen, gleichtwie die Streitig⸗ 
feiten , die Manns mit dem Haufe Pfalg wegen 
des Amts Böckelheim vor dem gehabt, allem An⸗ 
fehen nach, nunmehro völligabgethan. Alſo fin« 
Det fich weiter nichte, als | 

Die Herrſchaft über den Mayr 
Stroh. 

- Der Haupt-Grund von diefer Pextenfion kom⸗ 
met 


[4 ) V. Europ. Herold ?. 1. 


“ 
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met vornehmlich darauf an, daß Mahntz behaupten 


will, es ſey | 
2) Bon dem Kayſer und dem Reiche mit dem: 
Day ⸗Strohm als einem hohen Regale beleh⸗ 


\ 


net, 
2.)Stünde ſolches ausdruͤcklich in denen Churfuͤrſt⸗ 
lichen £ehn - Brieffen. 1 ER 
Hierwieder hatdie Stadt Franckfurth fich in. 
fonderheit geleget, wie wohl die Sachemit felbiger 
1584. zu einem Vergleich mag gefommen feyn (*).: 
Nachher ift Mayny dieferbalbenmit denen Grafen 
von Hanau zerfallen,als welche wider dieſe geſuch⸗ 
te Mayn-Strohms » Herrfchafteinwenden: 
1.) Daß durch folche DieCommerciagehemmet würs 
- den,die gleichwohl nicht nur nach allen Voͤlcker— 
‚Rechten, fondern auch in fonderheit vermöge des - 
Reichs⸗Abſchiedes von ao.ıss5.$.fegendemnach 
c.unwiederſprechlich freg ſeyn müften. | 
2:) Die Flüffe undderen Schifffahrt wären jedem 
ohne Unterfchied erlaubet, 
3») Befäflen die Grafen von Hanau ihre Graf⸗ 
ſchaft, nebenft allen darmit verfnüpften Regali- 
en, oder Landes, Hoheiten, darunter denn die 
- freye Schiffart -auf dem Maynnothwendig mit. 
gehöre , ald Kayferliche und Reichs⸗Lehen. 
4) Der Fluß berühredas Hanauifche , gleich wie 
das Mayngifche, und andere Länder mehr, ſo 
wenig nun Mayng in felben ein Gebüth über 
den Fluß hätten, eben fo wenig Fünte es folches in 
dem Hanauijchen exerciren. Ä \ 
Chur⸗ 


© V. Limn. Jur. Publ, L7. o. 16. 
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- EhursMayng hat hierauf geantwortet: 
1.) Die Commercia zu hemmen, ſey man gang nicht 
- gefinnet, gehe auch dahin das Abfehen nicht, das- 
ber man fich vieimehr erbothen, zu Deren Bes 
förderung, zu Seinsheim ein Mark « Schiff zu 
e halten, immittelft Fünte Ehur + Mayng Doch: 

- auch nicht gejchehen lafjen, das unterm Vor⸗ 
wand einer Commersienz Sreyheit, Ihre, aufdem 
Mann babende Jura folten geſchmaͤhlert werden. 

2,)Eben eine folche Bewandniß habees auch, wenn 
Chur⸗Mayntz von Hanau befchuldiget würde,ob 

“hätte jenes die Schiffart auf dem Mayn ohne 
Unterichied verbothen.weil das Adfehen nur das: 
hin gehe , von denen Gräffichen Hanauiſchen⸗ 
Unterthanen, in des Heren Grafen feinen Nas 
inen,in feinen habenden Rechten fich keinen Ein» 
trag thun zu laſſen. 

3.) Daß der Herr Grof von Hanau feine Lande, 
als würcflicher Kandes- Herr befige, und felbiges 
mit allen Regalien vom Kayfer und Meiche zu 
Lehn frage, daraus fen noch Fein Schluß zumas: 

chen, daß felbiger auch die Herrfchaft auf dem 
Mayn haben müfte, 

4) Das Eigenthum eines Strohms fände nur in 
dubio ftatt, nicht aber allhier, weil Mayntz mit 
dem regali in utrraqueMeeni ripa belehnet ſey/ auch. 
die Jurisdidtion auf gedachtem Strohm bisher 
exerciref habe. 

Wie e8 aber mit denen &*eitigfeiten , die die 

- Deutichen Reichs» Fürften und Stände unter fich 

haben, insgemein:zu gehen pfleget, wenn felbige 

etwan in Bewegung gerathen, daß fie eine Be . 

| ur ang 


„See@bunßiefensbumeiflayne: ¶ a 


lang zwar darinnen verbleiben, jedoch nach und 
had) gleichſam — 4,dap faſt kein 
Theil weiß wie wen er mit jeinem&efuch gegründet 
feyn möge ; Alſo iftes bei) diefer Sad auch ergan⸗ 
daher Man nicht fageh kam ob-fie entweder ver⸗ 

hen, wder noch in’ &treftigfeit verwickelt fe, 


Immittelſt iſt eß zwag amdem, daß der Gebrauch 
eines. Fluſſes, in das dominium publieum gehöre, 
Auch, dermoͤge der natuͤrlichen Rechte einem federn 
fted und unverwehret ſey: Nachdem aber die Men⸗ 
en angefangen zu beſferer Erhaltung der menß ⸗ 

‚ Aöhen.Befelifchäften ; gedachtes gom ſan pubj. 
eu In gewiſſe Schrancken zu ſetzen fo Hat es von 
Dahet‘ feine gute Richtigkeit, daß der Gebrauch eines 
Keuteseinem jeden ohne Unterfcheid nunmehr weis 
ee nicht frey ſtehe, Wie alles dieſes in fo weit gang 
Bekaifnte Dinge ſeyn, obgleich Auch nicht geläugnek: 
wer den fan, „ter Hert in einem Rande fen, daß 
ihm auch die datinnen befindlichen Fluͤſſe gehören; 
wenigſtens fo weit fie fein Territorium berühren, 
nn aber Mayntz Als welches deswegen zur 
t In senannres Marck⸗Schiff hält, 







Hfothitnen hoben’ Rechte gelanget, auch aus was 
füchen ſolches geſchehen fey, darvon Fan Feine ans 
dere Beiwandniß anyegeben werden /als diejenige, 
die es 595 Stifftungen dee falls 
hi Eu AUF man ſich denn hiermit besogen has 

range ie ee —“s 


u er 
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Fr ES EFEn 
Denen Rechts⸗Anſpruͤchen des 
Churfuͤrſten von Coͤlln. 


Aß die Stadt Coͤlln unter die alleraͤlteſten 
teutſchen Staͤdte jenſeit Rheins mit gehoͤ⸗ 
ve, iſt in ſo weit auſſer allen Streit zu fps 
gen , jedoch möchte man wünfchen-, da 
der Name, den fie geführet,bevor die Roͤmer in Dies 
| f Rande gefommen,befannt wäre. Denn weil ſel⸗ 
ige viele Colonien,oder neue RömifcheEinmohner | 
hierher fasten ‚ fo haben fie ihr eben von daher den 
Namen Colonia gegeben, und indem die Übier, ein 
deutſches Volck, hier herumihre Wohnungen hats 
ten, fo nannten gedachte Römer diefe Stadt Colo- - 
nia Ubiorum, woraus der Name Coͤlln entftanden. 
Sekt will doch sar wahrſcheinlich fallen, Daß 
dieſes Cdlln er meldter Ubiorum ihr vornehmſter Ort 
geweſen: Daß aber die Roͤmer ſelbige erſt mit 
Mauern umfangen haben ſolten, laufft in fo weit 
wieder die gefunde Vernunfft, weil man gn einem 
öffenen Orte Feine Colonien hinzuführen. pflegek; 
Und ob man gleich desfalls einmenden molte,es.häta, 
tendie Römer diefe Stadt, ihrer Lage halber erſt 
zu befeftigen angefangen, fo iſt ſolches doch von da⸗ 
her irrig, weit ein vor alemal feine Nichtigkeit bat, 
dag man keinen offenen Flecken mit fo vielen Eins 
wohnern befeget / noch wenigen, folchen ea einer 
 Haupke 
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Haupt = Stadt machet,. ob mangleich wieder eins 
raͤumet, daß ein und der Andere offene Ort nach 
und nacheinegroffe Stadt geworden / fo findet doch 
alles dieſes allhier nicht Pag ſondern es bleibet 
vielmehr darbey, daß das heutige Colln bereits eine 
Ianegepeen nemlich nach ae Zeiten) 
als die Römer von dem Belgio Meilter getwordem! 
Sie hat alfogedachter Übier ihre Bräng + Geftung 
nah Deutfchland-abgegeben; worzu dann die Roͤ⸗ 
mer fie auch.braucheten,daher fieunterfelbigen ima _ 
mer mehr. u mehr gewachſen. Denn wie bereitsan« 
derwaͤrts gewieſen worden, daß Das deutſche Reich 
zu keiner Zeit weiter gegangen,als bis an den Rhein, 
das jenſeit liegende Deutſchland aber, darunter 
aller dings Belgium mit gehoͤret, hat mit dem eigentli⸗ 
chen deut ſchen Reiche nur in Buͤndniß geſtanden / da⸗ 
ber. die Ubier ſich gegen ſelbiges mit einem haltba⸗ 
zen Orte verſehen, welches von Mayntz / und andern 
am Rhein, jenſeit gelegenen alten "Städten auch 
au fagen, ob. man gleich hier ebenfan findet, daß 
dieſes mit. der gemeinen Lehre nicht wird überein« 
timmen; alleine, wie bereits erinnert worden, man 
ehret an die gewoͤhnlichenLeyern fich gang und ga 
nicht, fondern ift zufrieden, wenn die vermeinten 
Paradoza nur. mit der gefunden Bernunft und der. 
Bernünftigen Möglichkeit Übereinkommen, darvon 
fie aber. gewiß nicht abgeben: . 
., Wienach es in deſſen geſchehen / daß der Er te Bi⸗ 
ſchoff zu Coͤlln zu ſo vielen anſehnlichen Landen ges 
ianget, auch wer · der erſte in ſothaner geiſtlichen 
Wuͤrde allhier geweſen, daruͤber will man ſich nicht: 
aufhalten / indem wegen Erlangung der habenden 
ee Q N ’ Länge 


Jaire 


a» _ 11. MBiB. Don denen TED; Unfp 


Ränder, es adhier eben alfo zugegahgen , al$ wie bey | 
andern Stifftern. »° Der Coͤllniſche Ertz⸗Biſchoff 





aber ift denen gar aͤltern Zeiten eigendlich der'Pri- 


mas in Belgio, oder In der Belger:und Bataver iht em 
Staate geweſen, dergleichen er ebenfalls abgege⸗ 
ben, ais indem: Fraͤnckiſchen Staatt das Regnum 
Lomarienſe entſtunde / daher ſich Denn die Urſache 
dleich findet warum ſelbiger das Ertz⸗ Canblar⸗ 
Amt von Italien bekommen, welches zwar inege⸗ 
mein ſehr ſpat, und nicht uͤnter dem deutſchen 
Kayſei Ottone I. geſchehen zu ſehn / vorgegeben 
wied wie dieſes die ben nahe einhellige Lehre faſt Als 
kexPabliciftenzufeynpfleget:Gie werden aber nicht 
übelnehmen;daßıman desfals von ihrer Meinung 
auch abgehet / und vielmehr behauptet, daß daß 
Ert · Eantziar · Amt von Ztalien; allerdings von 
gedachtem Kapſer Ottone ĩ herruͤhre, mithin ſolches 
gleich damals mit dem Ertz⸗Biſchoffthum Coͤlln ſey 
Zderknuͤpfet worden) Dennweilder Ertz⸗Biſchoff 
von Mayntz die Ertz · Eantzlar · Wuͤrde von dem 
Beutfihen Reiche, der von Magdeburg aber Die 
vonderProvincia Saxoniz ind beſondere und der von 
Trier ‚die von dem Konigreich Arelat fuͤhrete, ſonſt 
aber fein Ertz⸗Biſchoff in Teutfchland , und deſſen 
Zubehrungen-mehr ubtiö mar; So ergiebet ſich 
ja hieraus’ von ſelbſten, daß gedachte Wuͤrde aiſo⸗ 
baid an denErtz ⸗Biſchoff von Coͤlin gefomnien,al® 
vorberuͤhrter Kavſer Oito J. Italien ſich und ſei⸗ 
nem Haufe gewonnen hatte.“ Es will ſich auch 
nicht die mindefte vernünftige Urſache finden/ war⸗ 
um dieſe Wurde und Amt ebenfalls nicht gleich an⸗ 
faͤnglich andas Erg Stift EdUn ſolte —— 
Wang ——— uͤp⸗ 
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xxuͤpfet worden; da doch ſolches bey Mayntz und 
Trier vorhanden /indem es in denen Vetrichtungen, 
und Angelegenheiten des Koͤnigreichs Italien ſehr 
befremdlich "ausgefehen haben wuͤrde, wenn 
das Archiv von felbem;, bald, in Diefeg ‚ bald in 
eines, andern feinen. Händen geweſen wäre, der- 
gleichen gedichtete befremodliche Verwaltung yon 
einem fo twichtigen-Amte fich vieleicht in Feinem 
Staäte finden duͤrffte. Diefemnach hat es feine 
gute Richtigkeit , daß der Ertze Biſchoff von Ednn, 
—— antzlar⸗Amt gleich anfänglich 
iit feiner geiſtlichen Wuͤrde heſtaͤndig verknupfet 
bekommen. Hierwieder wird gang nichts thun,daß 
bisweilen ein an derer Denen Italiaͤniſchen Vertich⸗ 
tungen vorgeſtaͤnden, weil ſolches auf keine andere 
Arf, als per modom ſubſtitutionis gefchehen, ‚Ins, 
dem ja ohnedieß nichts gewoͤhnlicher iſt —353 
ein groſſer Staats⸗Bedienter fein Amt bisweile 
durch einen andern verſehen laͤſtt. 
„Was aber die Rechts⸗Anſpruͤche eines Chur⸗ 
fuͤrſten von Coͤlln anlanger, ſo iſt der vornehmſte 
darhon auf nie Stadt Coͤlln ſelber, ‚welche bekann⸗ 
ter maſſen eine freye Weiche + Stadt iſt. | 
Fund diefer ganen, vor die Stadt,gewiß gar ger 
‚lichen Prætenſion, kommet hauptſaͤchlich dar⸗ 


an, daß — 
1.) Xoͤlln auf des Ertz⸗ Stiffts feinen Grund und 
Boden liege ee I 
2.) Daß Kayſer Ottol. feinem Bruder , dem. 
. Bruneni, Erg. Bifchoffen von Coͤlin die Schu- 

Gerechtigkeit. über die Stadt, algeine ihm, ge⸗ 

‚dachten Kayſer, zuſtaͤndige Stadt ianfgetrar - 
= en gen, 
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| „gehe welcht Schuß «Gerechtigkeit fich nache 

4 ma J — re « — 
3.) An eine wuͤrckliche Unterwuͤrffigkeit verwan⸗ 
— habe d wurt 


V. Leileri Itiner, Gem. P. J. Litnnae. Jur. Pub; 

L7.c.n, Chut-Coͤllniſche Prætenſion, & alia 

 Scripta. TI Pl) | 

Die Sadte dun hingegen pühet hierreider eine 

sußsenden:; "" ., 3 er 

, YRayferOtto lchabe fie zu einer Reichs⸗Stadt 
emachet; und Als die. nachberigen Ertz⸗Biſch oͤffe 
’ fothane Freyheit in Zweiffel ziehen wollen; 


ade 3. | Di 
2) Ertz⸗Biſchoff Engelbrecht; ein Graf von Fal- 
ckenberg, in einem mit der Stadt 1297. getroffenen 
DAUHdE, fich, aller feiner auf eibige'pabendem 

echte begeben, RE 

"Diefe Prtenfionhatder Stadt Fön allemat 
niet Berdruß verurfacher, und fahe fie ſonderlich 
1672. -1684.UNd 1688, wegen des. Verluſtes ihrer 
Freyheit ſich in ziemlicher Gefahr, wiewol die Ettz⸗ 
Biſchoͤffe von Edltn bisher deßfals etwas rühiger 
geweſen, daraus aber nach laänge kein Schluß zig, 
machen, daß die Stadt ſich in einer vollkommenen 
Sicherheit deßfans befinde. Wenn man auch 
von diefer Sache feine unmaßgebliche Gedancken 
fügen fol, fo Lauffet das erfte argument der Stadt, 
daß nemlich Kayſer Otte I, fie zur. Reichs ⸗Stadt 
gemachet habe, gan tider die Hiſtorie. Zwar 
weiß man wohl, daß nicht wenige Publiciften 
Reichs » Städte dichten, die bereits unter denen 
Francken geweſen wären; fie werden aber — 

Kia a) 
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— nicht uͤbel nehmen, wenn man ſaget, daß ſie die 
Worte, villaregia, ſehr uͤbel verſtanden, indem fie 
folche vor Reichs⸗Staͤdte auslegen ‚da doch gang 
bekannter maffen, villa regia nichts anders, als eine 
Exron-Stadt. heiffet ‚nemlich, deren Einkünfte dem 
Könige zugehdreten. Und foll anderwärts mehr 
teres erwieſen werden, daß Neichs-Städte, neme 
Lich wie folche iego-feyn , indem deutfchen Reiche, 
nicht eher befannt geworden, als bis Kayſer Frieder 
rich I, die Provinciam Saxoniæ zu zerreiſſen anfien⸗ 
ge. Wie nun diefeg, feinen. vollkommenen guten 
Grund aus der Hiſtorie hat ; alfo fan auch Kayfer 
Otto l.die Stadt, Edlin zu feiner Reichs⸗Stadt ges 
machet haben, ſondern es ift vielmehr gar glaublich, 
dag fiein damaligen ade eine villa regia, oder do- 
manialis geweſen. Jedoch wird daraus auch nicht 
folgen, daß die Bifchöffevon Coͤlln folten befugt ges 
weſen feyn,fich der Stadt, als eine Land⸗Stadt an⸗ 
zumaſſen. Ebenfalls wird der Stadt, der mit dem 
Ertz⸗Biſchoff Engelbrecht getroffene Vergleich 
nicht viel helffen. Denn weilein Beiftlicher wer 
gen der Stiffts⸗Guͤter nicht anders, als gleichfam 
nur ein Tutor ift , der feinem Mündel nichts verges 
ben Fan, wie diefes aus dem Jure Canonico auch 
gank bekannte. Dinge feyns fo würde die Stade 
Tolin erſt erweilen müffen, daß diefer Vergleich. 
im Namen und. wegen:des gangen Eapituls oder 
Stiffts.getroffen worden. Hieraus ſiehet man, 
Daß diefer gange Streit , wie andere mehr feines 
gleichens; auf offenbäre Petitiones Principii an foms 
‚me. Und zwar erſtlich wegen des Ertz⸗ Stift 
Coͤlln, muß a ae und vor ai 
37, , iN« 
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Dingen prĩmum primæ acquiſitionis legitiinæ lo. 
gitimum titulum ermeifen,von welchem aber in de⸗ 
nen Coͤllniſchen Deductionen eben nicht viel Spuhr 
ven anzutreffen. Wegen der Stadt Eölln aber iſt 
dieſes auch zu ſagen, daß ſie neylich ihre etrlungte 
Reichs⸗Freo heit, ſamt der vorher gehabten qualite, 
was fie nemlich in denen garalten Zeiten geweſen 
auch hinlängfich und fattiam darkhun muͤſſe indem 
die poflefio libertatis deßfalls noch nicht hinlaͤng⸗ 
lich weil bey folchen Fällen allemal wahr bleibet; 
das die geruhmte Freyheit einen zu Recht beftändie 
gen Titul haben müffe, darvon oben inden Stadts 
Coͤllniſchen Gegenantworten auch nicht vietanzus 
treffen ſtehet, ſondern es heiffer nur immer: Es bes 
fände fich die Stadt in longiſſima libertatis pofles- 
fiene, ohne zu gedencken, mienach fie ſothane Frey⸗ 
heit erworben gehabt. Was indeſſen dieſe Sache 
in kuͤnftigen Zeiten annoch vor einen Ausgang ge⸗ 

innen werde, ſtehet Dahin, wenigſtens wird das 
Staats ⸗Intereſſe der Benachbarten, und ſonder⸗ 
lich der Hollaͤnder nicht zugeben, daß die Stadt 
Eoͤlln in die Hände eines Churfuͤrſtens von Coͤlln 
gerathen foltee no 4 en 
Auf die Grafſchaft Nucnar, ; , 
BEE Graffchaft_ hatte: vor dieſem ihre eigene 

Grafen, es ſind aber felbigebereits feint 200. 
Jahren voͤllig ausgeſtorben/ worauf das. meifle 
Theil derjelbigen:an Die ehemaligen Hertzoge von 
Juͤlich und Cleve verfallen, die ſolche auch beſtaͤndig 
beſeſſen· Ein Churfurſt vox Coͤlin aber — 
BR, 2 


des Churfueſten vdn Collan 5-- 


een auf ebige son Daher A 


fpruch, weil * — 

‚2) Selbige in deſſen Landen gelegen. 

2) Hätte man fo wol 1609. als das Hertzogliche 

Cleviſche Hauß ausgegangen ‚als auch 1666. 

„als Chur⸗Brandenburg und Pfalg. wegen der 

Zuͤlichiſchen Erb + Sache ſich verglichen, wegen 
der Grafſchaft Nuenar eine umſtaͤndliche Pro, 
teltation eingewendet; 2.0 — 
Hierauf hat man von Se iten Brandenburg und 


Pfaltz — | 


Mer " 


> 
” 


„ns fen nichterimiefen,daßdas Erk«Stift@äun “ 


hy ———— 6 die beſagte Grafſchaft jemals 
gehabt, F 
| e) Alfo haͤtte man auch auf gedachte Proteltation 
‘Feine Reflexion nehmen .tönnen : Ja man fey - 
3) Vielmehr mit —5 — 
dem Reiche belehnet worden. 
V. Pufend, Rer. Brandenb, 1, 9, Chur⸗Branden⸗ 
. burgifched und Neuburgifches Memorial de 
18680. vom 13Martio, ... 0, Re 
Dieſer Streit ruhet und findet ſich nicht, daß von 
Seiten des Ertz⸗Stifts Coͤlln deßfalls weitere Re⸗ 
gung geſchehen. | 
Auf Lippſtadt. 
Er Haupt⸗ Grund/ den Colln auf dieſe Stadt 
ſuchet, beſtehet vornehmlich darinnen, daß 
.-3) Graf Engelbrecht von der Marck, ſolche Anne 
1366. dem Stiffte vor 3000. Gold⸗Guͤlden uͤ⸗ 


IR OHR? Dr 3) Die 


on dem Kanfer und 


berlaſſen. 
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— — — — — — — —ñ —— —— — 
— er Dido von Coͤlln hätfen felbige 
nachmals andie Grafen von Marck nur verfes 
Getgehabt, daher habe fie | 
3) Ertz ⸗Biſchoff Theodor yon Cöln 1494. von 

' denen Herkogen von Cleve, als Befigern der 

Grafſchaft Marck, auch wieder gefordert. 

Dieſe Sache Fam 1678. bey denen damahligen 

Nimwegiſchen Friedens Tractaten zwar aufs Tas 
pet; wiedenn auch die Frantzoſen fich des Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoffs von Köln. annahmen ; 

V. Pufend, rer, Brandenb, 1. 17, 

Alleine Brandenburg antwortete hierauf; 

2) &8 fey nirgends etwas zu befinden , würde auch 
aus feinem Archive aufjumeifen ftehen, daf die 
ehemahligen Grafen von der Maͤrck die Stade 

Lippſtadt andas Stift Cdlln folten verfauft, 
oder felbem auf andere Art überlaffen haben, 
2) Sey wider die Wahrheit geredet, wenn dieſe 

. .. Stadt an Eölinfole ſeyn verfeget worden, in« 
dem fich vielmehr das Gegentheil und zwar dies 

ſes finde, daß eben damals, da Eippftadt an 
Eöin folle gefommen feyn , Graf Simon. von 
der Lippe folche vielmehr an Graf Engelbrechten 
von der Mare vor gooo, Marck Silbers vers 
feget gehabt. P 
3) Als vorgedachter Ertz⸗Biſchoff Theodor An- 
no 1497. Lippſtadt in Anſpruch nehmen ne 
len, hatten die Herköge von Efeve ihmden Un« 
grund fothaner Forderung gewieſen / darbey cr 
es denn auch fogleich bemenden laſſen: alfo ſte⸗ 
he Coͤlln fo wol die Præſcriptio, al$ auch Dere- 
lictio publica im Wege. 
et Nach⸗ 


= Churfuͤrſten von län" SR 
— — — 


ſich ebenfalls nicht, daß von Seiten Coͤlin dehfals 
jemalstwieder etwas ſey gereget worden. ", 


3: Stadt lieget, befannser maffen, in Weft- 
phalen / und gehöretin fo weit in das vormah⸗ 
lige Hergogthum Weſtphalen, das Stifft Colin 
\ giebet zwar vor: (X 
a) E habe Dagohert, König der Francken ſolche 
dem Stiffte geſchencket gehabt 2* 
2) Nachher und als ſie zwar wieder darvon abg⸗ ⸗ 
* Pommen, hätte fie ſich doch unter deſſen Schutz⸗ 
Gerechtigkeit von neuen begeben. — 
Die Grafen von der Marek haben darwider 
eingewendet: J Ns * 
VSeny dieſe Stadt nie unter Coͤlln geſtanden, 
2 Noch weniger habe fie ſich jemals unter deſſen 
— ⸗Gerechtigkeit begeben, ſondern viel⸗ 
Mehr 4.. An 3 
Sy Von undencklichen Zeiten her eine Land⸗Stadt 
"Der Grafen von der Marck geweſen. 
Diefer Streit ruhet auch,und befindet das Hauß 
Brandenburg ſich fo wol in longiſſima pofleflione, 
als au in optime poflefionis titalo, denn wie. 
von dem Stifft Coͤlln noch nichtermiefen ift, von 
welchem Dagoberto die. vorgegebene Schenckung 
herruͤhren fode; alſo ſtehet auch aus der Hiftorie; 
gar leichte zu .ertäeifen, daß die Francken unter de⸗ 
uber Ben 
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nen Merovingiſchen Koͤnigen nichts in Weſtpha⸗ 


gehabt, aljo haben fieja auch nichts in ſelbem 
wegſchencken koͤnnen. Wienundieres ſeine voll⸗ 
kommene gute Richtigkeit hat, alſo ergiebet ſich auch 
hieraus zur Gnuͤge/ was von dieſer gantzen ver⸗ 
meinten Prætenlion zuhaltenfey. 


& m 
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denen Hechts -Anfprüchendes 
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Aß Trier einige der alleraͤlteſten deutſchen 
Städte: ſey⸗ wird in ſo weit von allen an⸗ 
genommen, und ſoll deren Erbauer dews 
Trebeta geweſen ſeyn, felbige auch 1300 Jahr be⸗ 
reits geſtanden haben, (*) bevor in Italien an die 
Stadt Rom gedacht worden. Wie weit alles die⸗ 
ſes Grund habe, begehre man jetzo nicht zu unter⸗ 
füchen, ſondern man will vielmehr annehmen, daß 
felbiges in allen der Wahrheit gemäß, daraus denn 
ein ſeht ſtarckes argument wider diejenigen erwaͤch⸗ 
ſet, die in dieſem Wercke bereits ſo ofte widerleget 
worden, und · die ſich einbilden, als ob es in unſerm 
Baterlande vor dem IX. und X Secolo feine Staͤd⸗ 
te gegeben habe Denn wenn das — Rheins 
liegende Deutſchland mit ſelbigen verſehen gewe⸗ 
fen, töie dent dieſte Niemand iecWiderryde n ‚ 
1 egeh⸗ 





— 
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begebret, fo. moͤchte man doch eine vernünftige un 
bintängliche — angegeben wiſſen, waru oe 
diffeitigen Deuiſchen, die gfekhront mit denen jehs 
feitigenDeutfehen einerley Ankunft und Urſprungs 
waren, nichts von Städten ſolten gemüft'häben ? 
wo kommet denn auch die ArchitedturaGothica her, 
die von der Roͤmer und Griechen Ihrer; faſt toto bœ⸗ 
lo unterſchieden war? weil nun die Deutſchen und 
Gothen einerley Volck, wenigſtens einerley Ur⸗ 
ſorung hatten,fo fan man ja gar nicht abfehen,wars 
am die Gothen zwar von einer Bau⸗ Art gerviffi;die 
Deutſchen aber hätten nur in Hdlen und Hunde⸗ 
Huͤtten gewohnet. Doch dieſe fo oft gerviefehe 
falſche Dinger dermalen nicht weiter zu beruͤhten, 
ſich auch nicht aufzuhalten, ob das Stifft Trier don 
dem Clemente/ deſſen der Apoſtel Paulus oͤfters ge⸗ 
dencket, oder von einem andern angeleget woͤrden, 
weil dieſes bereits von andern unternommen wor⸗ 
den, KH) auch eigendlich nicht hie her gehoͤret; fon+ 
dern man hat itzo nur mit denen Rechts⸗Anſoruͤchen 
dieſes Erg-Stiffee‘ zu thun, von deneni in ſo — ” 
den an pw: ee 


"Das Direaorjum auf Bei 
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et Seine En Serum: ein ‚Seit vom 
riet dem rſten von &a das, 
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will, wenn nemlich fein Ehurfürft vorhanden, kom⸗ 
met hauptfählichdaraufan: "="... 0.00% 
4) — er Ertz⸗Cantzlar im Königreich Arelat, 
alſo EN 
s2) Primus inordine nach Chur⸗Mayntz, 
3) Sey auch allenthalben resipiret, wenn ein Di⸗ 
....2e&torium vacant, daß folches allemal der Nach⸗ 
or fgende zu führen pflege. nn. 
AD Daher ſey auch in — union von 
x, 2521. 9. 15. dem Churfuͤrſten von Trier das Jun 
vconvocandi Eledores zugeftanden, falls etwan 





in Maynseinevacanz vorhanden, _ — 
5) Sey Chur⸗ Trier bereits Anno 1441.* von 
Chur⸗ Mayng zum Vice· Cantzlar in dem deut⸗ 

ſchen Reiche gemachet worden. 
V. Fritſek. in Not,ad Limnae. Jus Publ. l. 9:Pfe£«: 
finger in Vitriar, Illuſtrat. 1,1, C. 6. & alios. 
Dieſer Streit iſt ſonderl. Anno 1675. als der da⸗ 
malige Churfuͤrſt von Mayntz mit Todte abgienge⸗ 
ingleichen Anno 732. rege gemachet worden, wor⸗ 
von man bereits im erſten Theile dieſes Wercks 
nach der Laͤnge gehandelt. Jetzo aber die Chur⸗ 
Trieriſchen Gruͤnde nur kuͤrtzlich anzufehen,fo wuͤr⸗ 
de ver erſtere eben nicht viel auf ſcch haben, weil 
nemlich ein Churfurſt von Trier vor dem Ertz⸗ 
Cantzlar von dem Königreich Arelat gemein, Def 
wie jolte daraus eine Folge entftehen, ein Ertz⸗ Die, 
ſchoff von Trier hat in denen vormaligen Zeitendie 
Ertz⸗ Cantzlar⸗Stelle in dem Königreich Arelar ger 
habt, alfo muß er auch in dem deutſchen Reiche ders" 
gleichen Amt verjehen, wenn Fein Churfurſt von 
Mayntz vorhanden; ſintemal ja. an ſich Kr 
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rannt auch gnderwaͤrts erwieſen worden, daß be⸗ 

ſagtes Koͤnigreich Arelat bey dem deutſchen Reiche 
iweiter nichts als ein regnum Clientelare geftanden, 
mithin will ſich Feine Connexion finden, Die vor ei⸗ 
nen Ehurfürften von Trier auch. nur den. minder 
gen Schluß folte geben konnen. Eben eine. ſolche 
Bewandniß ‚hat es mit denen 2,3. 4. und 5. Be⸗ 
vweisthuͤmern auch, da ſonderlich bey dem 4. und 
u gedencken, daß der Rheiniſchen Ehurfürften; 
Verein , die andern Churfurſten nicht angehe; was 
aber Mayntz quoad 5. gethan haben ſoll, vinquliret 
Chur ⸗Sachſen nicht, weil deſſen Conlens nicht 
darbey geweſen. Wie alfo.beydem in diefer Sa⸗ 
che letzt erreaten Streite, Chur · Sachſen fich haupt⸗ 
ſaͤchlich darauf gruͤndete, daß in allen und ie⸗ 
den Höfen eingeführet und Herkommens ſey/ daß 
der Hof» Maifihall alles ordne, was den Hof an⸗ 
gehe; Sogebühre ia von Rechte wegen von daher 
denChurfürften von Sachſen nothwendig auch das: . 
Diredtörium: auf Reichs⸗Taͤgen, weil der, Reiches . 
ag gleichfam der Hof des deutſchen Reichs fep,, 
b nun wal diefe Chur⸗ Saͤchſiſchen rationes voll⸗ 
kommen wohl gegruͤndet; jedoch da Chur⸗Coͤlln, 
— Capitul zu Mayn bey 
einer, Vacanz Reh Pi —— Lhurfuͤrſtenthums 
Das Dirctorium, fucheten einfolglich von daher, 
aueh Streit, nieht abgethan merden Fonte ; Als, 

‚bliebe ſolcher in füfpenfo, dürfte auch allem Anfer, 
hen nach ſo halde hicht beygeleget werden, - .. 
EM ir Da 54% Ku 234 
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. —— 
Auf die Abthey S@. Maximini bey der, 
Stadt ier. 
Sy Abthey lieget bey der Stadt Prier, und 
haben die Aebte don ſeldiger immer gefuchetr 
von det Land, Standſchaft fich loß zu machen, und 
einen Reichs Stand abzugeben, wiewohl das 
Cammer⸗Gerichte ao. 1570. vor Trier ſprach / Und 
deffen Churfurſten als Ertz Bifchöffe gedachte Ab? 
tey/als eine Land» Abtey zuerkannte "=: 
V. Imliof. Notit. Pfoc, Germ. 1.3.0.3. 
Alleine die Aebte wollten es hier bey nicht bewen⸗ 
den laſſen, daher der Streit von neuen angienge/ 
doch ward ao. 1630. in die ſer Sache zwar abermals 
vor Trier geſprochen, weil aber der damalige A 
Biſchoff in befagten Fahre ſich in Frantoͤſiſchen 
Schuß begeben muſte, fo lieffe der Kayfer Ferdi« 
and Il: in dieſer Sache aus dem Cammer⸗Gerich⸗ 
tt eine gantz ändere Sentenz ergehen, Kraft deren 
der Abt bon Sct. Maximini dor einen Reichs⸗Stand 
erklaͤhtet ward, zu dem Ende er auch 1641: dem 
Reich® Tage bevtpohrtete, Doch tpieder Werte, 
phaͤliſche Friede viele ſonſt unrichtige Singe in iht 
hetgefteftet hat 
Arfo ward Chur⸗Drier bey ſeinem uͤber mehr bes’ 
rührte Abfhen erlangten Rechte in felhem auch gen. 
ſchoͤtet darbey es denn / auch bisher ſein Bewen⸗ 
dih gehabdbt. aa a 
Und in der That Fan nicht abgeſehen erden, 
wie ein Abt von diefer Abthep ein Reichs Stand 
ſeyn wolle, indem diefes eben fo a gn 
* 4 % 
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de, als wenn man ſtatum in ſtatu formiren, und den s 
Unterthanen feinem Landes-Hertn an die Seite fer 
gen wolte. Denn daß die Aebte dann und wann 


auf Reichs⸗Taͤgen erichienen, thur zur Sache 


nichts; wie alles dieſes nach der Laͤnge erwie ſen wor⸗ 
den, auch fonft eine ans dem Teutfchen Jure Publico 
gang bekannte Sache ift. | 


Wegen der Schut-Gerechtigfeit, Die 
vor dem Spanten und nabhir Srand- 
reich auf die Stadt Trier ge 
| ſuchet. 
Sy arter Streit fommetdaraufan. Anno 1302. 
I babe Graf Heinrich von Luzelburg mit der 
Stadt Trier folgende Pacta errichtet, daß i 
7) Sedadıter Graf Heriprochen,: Bürger in der 
Stadt Trier zu merden, | 
, 2) Denen Bürgern in Trier das freye Commer- 
cium in feiner Grafſchaft zuverftatten, — 
3) Die Stadt und Bürger wider andere zu ſchuͤ⸗ 
ben, e E " N 
4) Der Stadt auf ihr Begehren so. Meuter zu 
fenden, Die fie gegen alle und jede Feinde befchlis 
- genz. jedoch auch von Der Stadt befoldet wers 
det folten. | 
Die Stadt Trier hingegen habe wieder verfpro: 
en; FE 
s) Der Graf gewiſſe Häufer in der Stadt 
haben folle, : | 
2) on er in der Stadt alles nöthige einkauffen 


uͤrffen. 
R 3) Jaͤhr⸗ 
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3) Ziyılıc) an ſelbige eine Zinſe von zoo. Rthlr. 
’ "bezublen , worbey es bis auf den Carolum V. 


gegen ein: ne 
i) Schuß» Gerechtigkeit involvite Feine Landess 
herrliche Hoheit, Dis 
2) Sey jeder Landes⸗Herr auch der Schutz⸗Herr 
in feinen Landen, | — | 
-3) Ehurs-Trier, aber fen 1580. ‚dot einen völligen 
- Landes, Heren von Geiten des Reichs adgno⸗ 
\ feiret worden, * 
4) Die vorgelegten Pacta wieſen nicht, daß die 
Stadt Teier-fich dadurch von dem Nexu mit 
dein teuiſchen Reiche habe loßmachen wollen. 
Damals hat es in dieſer Sache fein Bewenden 
gehabt; als ſaber die Frantzoſen Anno 1684. das 
Puzenbuiraifche hinweg nahmen, mufte die Stadt 
Stier fi) gefallen laſſen, nicht nur Srangöfifche 
Bifagung zu fiden, fondern man riſſe aud), aus e⸗ 
‚ben dem pratendirten Jure prote&orio, Die Fe⸗ 
ſtunas⸗Wercke zu Trier nieder. In dem Ryß⸗ 
wicker Frieden iſt desfalls nichts ins befondere ‚9 
handelt worden ; und es ift glaublich, daß diefer 
‚Streit dermalen ruhe. Indeſſen ſtehet Doch nıcht 
abzufehen, wie &panien , oder wer der von 
Fuzenburgift, ausdiefem Pa&to, welches nichts ans 
ders als ein bloffes pa&tum clientelare temporarium 
DR * | ge⸗ 


x 








gewefen, ein Erb» Schuß » Necht übe Trier wolle 
prztendiren können; weil Schutz⸗ Pacta zu machen, 
fie mögen auch befchaffen feyn, wie fie wollen, einem 
jeden frey ſtehet, nicht weniger guch, wie lange man 
ee Pa&tis verbleiben, und folche halten 
woHen. a: 


¶ Die Herrſchaft über den Moe - 


S.trohm. 


Fon diefer Herfchaft machen einige viel We⸗ 


ee fen, CR); ob fie nun wol nicht melden, wor⸗ 
auf Chur⸗Trier ſolche gründe, fo iſt es Doch gewiß, 
daß ſelbige hauptſaͤchlich darauf ankomme/, daß die⸗ 
fer Herr viele Zölle auf den Rhein, und auch auf der, 
Motel befiget: Daher: auch einige Churfürften fich 
Herren von der Mofelfollen gefchtieben haben. () 


Nuun iſt es zwar an dem; daß die Herrſchaſt über:ei«. - 


nen Flußı ſo weit ſolcher eines groſſen Herren fein 
Land durchgehet/ ‚in fo meit allerdings gegründet, 
obgleich fonften nach denen natürlichen Rechten der, 
Gebrauch der Fluͤſſe eben fo ſrey pfleget erklaͤret zu 


werden, ‚als wie der Gebrauch der Luſt alſo angeſe⸗ 


hen wird. Doch man muß dieſes nur recht verſte⸗ 
8 daß nemlich die Luft, Waſſer und Fluͤſſe an ſich 
e 


ſelber nut ſo lange frey als die Menfchen in Feiner - 


bürgerlichen Gefellfchaft mit einander gelebet, oder 


ſich wenigſtens kein Dberhaupt gemachet gehabt; - > 
indem, und wenn Diefes gefchehen , Die Vernufft 
rs -M 2. -  felber | 





(*) V.Europ.Herold-P. , 
| {er Imhof, Notis, Procer. Gera, 1,240. 7, $,71e. * 
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felber gelehter, wer Here von einem! Lande feyı Daß 
folder auch die Herrſchaſt über me Waflerr. Die in 
ſelbem flyeffen, Haben müfle: Alſo iſt die Lehre:derr 
jenigen Publisiften: fehr falſch, die einem teutfchen 
Könige und Kayſer · alle und jede Waſſer⸗/ Zoͤlle zu ⸗ 
zuſchreiben ſuchen, welches von nirgends anders, betr 
ruͤhret, ale weil fie wicht verftehen, 'was Landes⸗ 
Hertiühe”Esoheit’eigentlichfagtri wolle, Darbzy fie 
aber durch ſolche Kehren die vormäligen teuffihen 
Kayſer zu gank Anumſchraͤnckten Herren von 
Teutfchland machen, welches gleichmol mit, 
Wahrheit der Bacheeben fo überein Tamm, R 
fein man ihnen die Herrſchaſt über die gi 
eltzufchreiben wole. Hitttdidee hut. mchesr 
dab: die Kanfer vor dem die Rhein⸗ Zoͤlle ges 
habe, indem fie Teibige aus keinem andern Grunde 
befaffen, als weil fie gleichfam In Die Jura derer Kaya 
fer aus dem ehemaligen Sränekifchen und Hohene 
ſtauffiſchen Haufe eingetreren waren, als weiche ſo⸗ 
thane Zoͤlle nicht als teutſche Kapfet, ſondern als 
„ Hergoge von Francken und Schwaben genoffen, 
mithin fich felbiger als Hrn. des Ahein-Strohmer 
ſo weit nemlich folcher das ehemalige Hertzogthum 
Francken/ oder die Provinciam Franconia, Und 
Schwaben berührete, anmaffeten.. Wie An die⸗ 
ſes feinen volllommenen guten Gtund hat; als er⸗ 
giebet ſich auch hieraus zur Gnüge, wie viele irrige, 
und wider die Principia Politices lauffende Dinge 
von einem und dem andern Reichs + Hiltorien« 
Schreiber und Publiciften pflegen gelehret zu wer⸗ 
den, Chut:Teier alſo maſſet der Herrſchafft auf der 
Mofel und des Nheins, fo weit beyde dleſe Sur. 
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deſſen Lande besühren , ſich hauptſaͤchlich aus dem 
Grunde der Landes: Herrlichen Bothmaͤßigkeit ad, 
nicht aber, daß es lelbige Jure quodam ceflo folte.ers 
langet haben, wie deßfalls von einigen auch irrig 
pfleget vorgegeben und.gelehret zu werden. . Was 
hiernechſt die Mapen der örey Geiſtlichen Churfürs 
— anbetrifft / ſo ſuͤhret Mayntz/ bekannter maſ⸗ 

zum Haupt ⸗Wapen im rothen Feld ein ſilber⸗ 
nes. ſechs⸗ ſpeichiches Rad, welches von dem Wil 
Jigifio herfommen-fol, det im Anfang des II. Se 
euli gelebet, und eines Rademachers Sohn gewe⸗ 
fen, daher er zum Andencken feiner Ankunfft ein for 
thanes Zeichen erwehlet: gehabt. - Es mürde bey 


dieſem Wapen 'verfchiedenes aus denen teutſchen 


Alterthümern zu erinnern feyn , vornemlich wenn 
Die. Geiſtlichen Wapen zu führen angefangen , wels 
ches man, allem Vermuthen nach, in das IL. Secu- 
lum wird fegen Fönnen. Indeſſen twaren um dies 
fe ‚Zeiten die Handwercker annoch Leibeinene, 
alleine, fo bald ein Sohn eines folchen Men: 
ſchen in ein Klofter ſich begab, ward er fogleich 
manumittiret, oder ein freygelaflener. Nebſt dem 
haben diefe drey Ehurfürften auch ihre Hof⸗Ertz⸗ 
Hemter, und zwar find die Land:Grafen von Heſ⸗ 
fen des Mayntziſchen Stiftes. Hof « Marichalle, 
deren Amt die Ritter von. Heiſenſtein verſehen. 


Die Grafen -von Veldenz feynd Erg » Truchfaflen, 


Deren Amt die Baronen von Greiffenklau verrich⸗ 
ten; das Erb: Schencfen: Amt verfehen die nuns 
smehrigen Grafen von Schönborn , melches fonft 
Die Grafen von Sponheim hatten, und haben fol: 
ches Die Ritter von Kronberg über ſich. Die 

| R 3 Ertz⸗ 


— 


23 1.Abth. Dondenen Rechts⸗Anſp. | 


Ertz⸗ Cämmer » Stelle verfehen die Grafen! don 
Stolberg, die die Grafen von Metternich Wuͤme⸗ 
burg zu unter Erb⸗,Beamten haben. Auch allhier 
fände jich wiederum vieles, Das aus der Antiquitäf 
- zu erinnern waͤre. Überhaupt aber iſt es añ dem 
daß bereits im 8. Seculo einige Blſchoͤffe milires, 
oder einige vornehme zu ihrer Leib⸗Wacht gehabt; 
Alſo aber Durch Zerreiffung der Provingien , und 
Durch vieler welt, Herren ihre veiche Schenckun⸗ 
gen, die Stiffter fo. mächtig :getworden, lieflen viele 
groſſe Sperren fie dahin bereden:,.an dero Höfen 
die fi: nunmehr ‚gleich denen weltlichen führeten, 
die eigentlichen Hoſ⸗ Aemter über fich zu nehmen, 
welches vermuthlich im u. und 12. Seculo mag ges 
fehehen feyn. SE: e 
Des Ertz⸗Biſchoffs von Trier Taupt⸗Wapen 
aber iſt im Silbernen Feld ein rothes Creutz, ſeine 
Erb» Beamte find, die Hof⸗Marſchalle, die Edlen 
Herren von Ei, die Truchfaaffe,die, Frey Herren 
von der Leyen: Die Caͤmmerer Stelle vertreten 
die von Keſſelſtadt und das Schencken⸗Amt dievon 
Schmiedberg. — 
Des Churfuͤrſten von Coͤlln Haupt⸗Wapen iſt 
im ſilbernen Feld ein ſchwartzes Creutz, wegen 
Coͤlln, das andere aber im rothen Feld ein weiſes 
ſpringendes Roß wegen Weſtphalen: Das dritte 
aber ſeynd im rothen Feld drey guͤldene Hertzen, 
wegen des Herkogthums Engern. Ob das Creutz 
eigentl. die Geſtalt desjenigen Holtzes vorſtellen 
ſolle, daran der Heyland der Welt fein Leben gelaſ⸗ 
ſen, wird zwar insgemein geglaubet, es iſt aber von 
dieſer Sache, und daß man ſolches vielmehr * 
— re : gan 








— — — —e — — — — — 


reits geſchehen von dem Schild⸗haltern geredet hat, 
allda fidy zugleich findet, ob Die Suchen ein Roß 
geführer haben, oder nicht? Im übrigen feynd die 
Erb Hof: Beamte von Edln, die Erb⸗Schen⸗ 
cken, die Fürften von Arensberg , die Truchſaſſe 
die "Grafen. von  Manderfcheid » Blanckenheim: 
Die Marichalle die Grafen von Salm Meifers 
fheid; Die Caͤmmerer die Ritter Raiz von Frenz. 


Ä Von denen 
Weltl. Chur- Haufen. 


IV. Abtheilung. 
Von 


dem Chur⸗-Hauſe Sachſen, 
und deſſen annoch verſchiedenen 
rs Rechts⸗Anſpruͤchen. 
S ift zwar von dem Uhrſprunge des heu⸗ 
tigen Hauſes Sachſen bereits im erſten 
Theile dieſes Werckes, einige Erwehnung 
geſchehen, und hat man allda im Zweiffel gezogen, 
ob ſelbiges von dem berühmten Wittichindo koͤnne 


abgeleitet werden. Weil aber zugleich mit Er⸗ 
7 — RA . wehn⸗ 


” \ 
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wehnung geſchehen, daß man die gewoͤhnliche Ab⸗ 
leitung nicht gantz und gar zu verwerffen hegehre; 
Als hat man vor noͤthig befunden, die ſaͤmti. Ge- 
nealogitche Abſtammung, wie folche, insgemein 
pfisaerangegeben zu werden, allhier mit beyzubrins 
gen ; vornehmlid aber weil ohne folche verfchiedene 
Rechts/Anſpruͤche gedachten Haufes fonft nicht 
verſtanden werden koͤnnen. Alſo pfleget man offi⸗ 
beruͤhrte Ableitung ſolcher geſtalt zu machen:; 
Artarich, König der Sachſen, ſoll anno mun- 
di 3891. oder 80. Jahr vor Chriſti Geburt gelebet 
aben. 
Anfenrich, fein Sohn, habe um die Zeiten ge⸗ 
herrſchet, ald Ariovift mit dem Julio Cxfare geltie- 


et. a 
ii Willich, 05 et Anfenrich Sohn gervefen, iſt un⸗ 
gew f, habe anno Chriſti 10. gelebet, und fen unter 
ihm die groſſe Niederlage der Römer, die fie von 
dem Arminio erlitten, gefchehen. — 

Svertinus, fein Sohn } 76. nach Chriſti Geburt, 
er foll die Sachſen von der Dänen Bothmäßtgkeit 
befreyet haben. 

Svertinus, II fein Sohn. 

Sigward, fein Sohn,t96. 

Witichindus, ob erSigwards &ohn geweſen, ift 
ungewiß, er fol mit denen Gothen gekrieget haben, 
und anno 106. geftorben ſeyn. Ä 

Wilchin, habe gelebet anno 150. Ä 

Merband fey gang fpat König der Sachſen 
geworden. 

Bogo, fein Sohn, ſey geſtorben anno 260, 


Wech- 


von.dem EhunZaufe Sachen. | 29 


, "Wechtz; hra,deffen Sohn! habe gelebet anno 309; * 
ſein Land mit vielen Staͤdten verſehen. 

Witta, iſt auch nicht bekannt / ob et Wechkta en Ä 
getvefen, lebete an: 350. | 
' Witigislus Hertzog in Engern, ſou mit tn 
" Römern gefrieget haben, ſtarbe an. 400; Ä 

Hengitt, foll Witigislus Sohn, und eben derjee 
nige geweſen feyn, der: son dem Britannifchen Koͤ⸗ 


nige, dem Vortigern zu Hülffe geruffen ward, ſey = 


audyän. 474: in dem heutigen England, das ift, i⸗ 
demalten Brittannien geblieben. 

Halwigad, ein Sohn des Hengiſts, wird vor dem⸗ | 
jenigen angegeben , ber mit dem Fraͤnckiſchen Koͤ⸗ 
nige Theoderich wieder den Thüringifehen König 
Hermenfried, ein Buͤndniß gemachet ‚ auch felben 
uͤberwinden helffen. F 
Childerich heiſet nur Hertzog der Sachſen, es ft | 
aber ungewiß / ober Hadwigads Sohn geweſen, bi 
540. in Britannien geblieben feyn. 

Bodick wird auch Hertzog der Sachfen geneg 
net, und ware er an. 548. mit einigen 1000. Sach⸗ 
ſen nach Italien gezogen, um allda denen Longo- 
barden zu helffen. 

Berthold, führet den Namen wieder als König 
Der Sachfen, habe mit denen Srancken gekrieget, und 
ſey geblieben 633. 

Sighard, Hertzog zu Engern und Weſtphalen, 
babe auch mit denen Francken Krieg geführet, (ey 
ebenfalls an. 691. in einem Treffen umkommen. 

Dieterich , fein &ohn, König der Sachfen, foche 
te — den ——— — unglücklich, ſoll 

F 


an, 


862 IV. Abeheilung 

an, 740. an det Lippe in einem Treffen geblieben 
i N. u 
P Wernechind, fein Sohn, foU nicht begehret ba: 


ben, König der Sachſen zu ſeyn / feine Gemahlin 
babe Gundeline, Fürftin aus Rügen geheiſſen, et 


‚  fenggeitorben an. 768. 


- Wittichind, fein Sohn, ift derjenige Held der in 
denen Fraͤnckiſchen Geſchichten fo vielmal vor: 
kommet / und deffen Begebenheiten allerdings ver: 
Dieneten, unparthepifcher aus » und unterſuchet zu 
werden, alsın denen Reichs » Hifkorien insgemein 
nicht geſchicht. | Ho: 
Db man nun wohl alles diefes wie gedacht fo 
ſcchiechterdings zu verwerffen nicht begehret, fo waͤ⸗ 
ze doch auch fehr gut , wenn felbiges mit mehtern 
Bemweißthümern erläutert werden koͤnte, als ſich 
insgemein nicht finden will. Indeſſen, und weil 
dieſes feine Richtigkeit bat, daß die Sachfen und 
a faft beftändig miteinander. gefochten ; 
9 muß. hieraus nothwendig folgen , daß jene ihr 
Dberhaupt und Anführer gehabt, unter denen fie 
geſtanden, Daher auch um deswillen nicht alles . 
Mährgenhaft feyn Fönnen , mas man. von. denen 
Hertzogen der Sachfen insgemein zufagen pfleger. 
Undda ebenfalls richtig Ift, daß der berühmte Wit- 
. tichind, Eltern und Vorfahren müffe geyabt ha⸗ 
ben; fo will fih auch nicht. finden, warum folche 
nicht unter die Saͤchſiſchen Fuͤrſten gehören folten? 
Inzwiſchen gzhet von diefen tapfern Helden , Die 
Genealogie nachher richtig fort, biß auf deflen Uhr⸗ 
Enckel den Lupold oder Ludolphus, 


Lu: 
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= Ladolphus, Fuͤrſt, oder, ,befer zu ſagen/ 
Stoß » Fürft in Sachfen, fol an, 
Chrifti hrifti 859 59. verſtorben fe ſeyn. 
Tig to Magnus, SroßFürftm in 
___ &adhfen: ftc ftarbanno anno 916. 
— Henricusl, us1. Kayfer oder oder Königin in 
‚A: Zeutfchland, d, farb an.936. 


Forma Kayſer und König  Henceb, , Series in 
in Teutſchland ſtarb an- 


no 973. | * Linie gleich 
Otto II. flacb. anno, 683. en ſoll. 
Kayfer. _ 
Otto IT, farb anno 1002. 
Kayſer. 


ie dieſem gienge. die ältere Maͤnm 
licheLinie des Henriei Aucupi ———— 
fes, aus. 


Der andere Sohn' aber gedachten Kayſer 
NAeinrici J.war vorgedachter 


Neinrich, Hertog in Bepern. 

Heinrich, font rixofus Bruno und Hermann, / 
genannt, Firft oder - von: beyden let 
__Derhog in Bayern. · gleich. 


‚Heinrich, im unter denen Teutfchen en Kapfern 
und Königen IH. ftarb auch ohne Kinder, 





und 


1 


\ 
264. IV Abtheilung 
‚und alſo gieuge dieſer Stamm, mithin 
die andere Linie bon: dem Henrico L 
ahnt e 
Heinrich, Hertzog in Beyern hatte, auffet 
dem Heinrico rixoſo, auch noch 2. an⸗ 
dere Soͤhne Bruno und Hermann, von 
denen vorher ſtehet / und deren Genealo- 
gie dieſe iſt: ne Sen 
Bruno,1. Herr zu Braun ⸗ Hermann war Graf 


ſchweig / itarban. 1006. und Fuͤrſt Northeim. 
Kuno: Zen Siegtried Lt: 
Ludoiphus.” Siegfried. 
Egbert 1. mırd Marge Orto Zürft und 
graf in Meiſſen und Hertzog in Sach⸗ 
Thuͤringen genannt. ſen an der Weſer. 





Egbert IL:Gertraud‘erbete das Heinrich, der 
war der letzte gantze Land, heyra⸗ fette v ſeine 
Marggraf in thete Hertzog Hein- Gemahlin 
Ober ⸗Sach⸗ richen in Unter Sach: war Die ges 
—633 Meis ſen. ——— 
ſen, und-gien: Rıchenza ward an bende Ger- 
ge mit ihm Kayfer Lotharius 11, au Mara 
deſſen Männa Lunar graf Egbert I. 
19 Yermähler. 
licher Stamn = ——— in Dbers- - 
a, a bes Sachſen 
ur einrich, Herkog in F n“ 
Dave. = Tochter 
Heinrich, Leo Herr 


bog in Sachſen. 











Sol⸗ 
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Solchergeſtalt war in Egbert U. und Heinrico 
Pingui das gange uhralte Hauß Sachſen der Min 
lichen Linie nad) ausgegangen, dem Otto IVi ſtam⸗ 
metenurder Welblichen Linie nach, von da ber, 
Und diefes ift alſo das ehmalige Hauß Sachfen, _ 
welches.aber ı wie-obfiehende Genealogie zeiget, 
der Maͤnnlichen Linie nad), gang und Iwinusges 
ftorben, jedoch fptoflet der Weſblichen Linid nach, 
und auch auf gewiſſe Maaſe, der Männlidhen, das 
heutige Hauß Braunfchreigvonfelben ab. 

- Das: heutige Hauß Sachſen aber, und welches 
vormahls nur: das Marggräftiche Hauß . Meiffen 
hieſſe, wird, wie nor erinnert worden, auch von dem 
befannten Wirtichindo, abgeleitet , man: bleibet 
aber vielmehr bey derer ihrer Meynung , die die 
Grafen von Wetrin und Budfez zu deſſen Uhr⸗An⸗ 
Fe 9) = 2 - nn. 

‚Denn - obwohl Albinus in feiner: Meißnifchen 
Land-Chronicke den groffen Wittichind auch zum 
Stamm » Pater, und zwar der Maͤnnlichen Abs 
kunſſt nad), diefer Grafen von Wettin machen, fo 
ift doch glaublich, Daß folche nur Vettern von offt 
befagten Wittichind geweſen. Und weilder Grafen 
von Badfez ihr Uhr⸗Anherr auch Wittichind ge⸗ 
beiffen haben, kan weil dieſer Rahme denen vorneh⸗ 
men Sachfen gar: gemein war, als ift vermuthlich 
aus berfehen, die Bermifchung entftanden, dag man 
ʒwey verfchiedene Wittichinde vor einen Mann ges 
halten... Bon dem Wertinifchen.Wittichind aber, 
tommether; ' 





Frie 


— 


&) V. Lafckers Einlgit. zum Geneal. der mittlern Zeiten 





Friederich, der erfte, Marggraf zu 
Meiſſen, und des ohngefeht 928. ges .- 
- ‚Jebets welches aber wegen Meiflen 

alfo zu nehmen, daß er einMinifteria- - : 
lis von dem Kayfer Heintico J. gewe⸗ 
ſen. Er zeugete Ridacum, der auch 
ein Marggraf zu Meiſſen war, indeſ⸗ 
ſen Sohne aber, dem Carolo, die er⸗ 
ſte Linie wieder ausgienge fein juͤng⸗ 

ſter Sohn hingegen, Guͤnther, Graf 

zu Wettin, wird als Fortpflantzer 
der Linie angegeben, deſſen die Ge- 





nealogie dieſe iſt: Er 
. Günther, von dem vorher, Straf zu:  -" 
Wettin, . “ 


Eccatd I, Marggraf ın Meiffen f 1002 


un N — 


Eccard I. Hermann Marge Makhildis, befam 
Marggraf graf zu Meiflen, das gangefand;fie 
zuMeiffen ftarb aud ‘ohne heyrathete ihrem 
11068. obs: Kinder, giengeale Better , Dierri- 
ae Kinder, ſo der Männliche chen; Grafen zu 
Ä Stamm aus, Wertin, und aus 
diefer Ehe ſtam̃en 

Die heutigen - 

Maragrafen in 
„ Meiffen, eigente 

lich ab. Er 











Diererich, Srafzu Wemn und Fandss 
berg, von dem vorherf 1034, 
Gem, Machildis, von der auch vorher. - 


Re 
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 Detol, Marggraf 


zu Meiſſen, deſſen 


Stamm‘ gienge 
1127. in Hein- 
rich II. Marggra⸗ 


fen zu Meiſſen wie⸗ | 
SSito der Reiche Marggraf 
‚zu Meiflen, fır89. - 


"der aus, 


— —— ——— 








——— 


-Thimo, Marggtaf zu Meife 
ſen f ioo .. 





Conrad der fromme, auch 


der groſſe genannt f 1156, 
erhlelte Das Marggrafthung 
Meiften. : 


Dietrich, war erff Oraf mu 
Weiſſenſels, weil aber feine 
Bruder Albertus-ohne Kin« 
Der farbe, fucsedirete.er ſel⸗ 
ben, und ward Marggraf in 
Meiſſen, feine Gemahlin 
ar, Judith, Land» Gräfe 


in Thüringen, und Tochier 


Ludwigs, leßtern Landgra⸗ 
fen in Thüringen, 


⸗— N 





Heinrich illuſtris, oder der Erleuchte, 

erſter Land⸗Graf in Thuͤringen, we⸗ 
gen ſeiner Frau Mutter, und Marg⸗ 

graf in Meiſſen, F 1289. 
1. Gem. Conſtantia, Hertzogs Leo; 


* 


pold VII. zu Oeſterreich Tochter. 

2. ⸗Agnes, war Wenceslai III. Ko⸗ 
nigs in Boͤhmen Schweſter. 

3 # Elifabeth, eine von Maltiz, 


Al 


— 





Albertusdegener, oder Dietrich! in Friderich der 
der unartige / er befam feinem Heine - gebohr. 
don den Vater Thür Gohne „1273. befam 
zfnaen. a Friederich Meifien+ und 
1.'Gem. Margaretha, glenge die» weil ſeine Frau 

ſers Friederici II. fe; Linie Mutter nur eis 

ihrer. + 1270. -- wieder ne von Adel 











tamm » Mutter des aub. war / fo ließ ihr 
en Haufes. der Vaterlegi- 
hfen / auch Erbin. timiten. Es 
ader ihres Waters: ftarbe aber in 
Rande, u: feinem Sohne 
u Gem. Conigurde, ' Friederich, der 
pon Eifenberg:, wird ein Graf zu 
sank irrig » als eine Orlamünde 
.. neben »- Gemahlin. ans: ; war, diefer Aſt 
gegeben } 1286: 1 auch aus. 
3. Gem. Adeheid, 
Grafens von Arens -· ——7 


haug ‚Wirte » mit 
welcher er diefe | 
Graſſchaft bekam. | 


1 — — 











Friederich is Dizmann Apiciusf1292 
oder mit-denen gebifs ward 1307. ohne Kinder, 

fenen Wangen, denn zu Leipzig der Water mols 
als feine Frau: Mut» ermorden. , te ihm dus fand 
ter die Flucht neh⸗ Thuͤringen zw 
men mufte biffe fie. wenden 

| ihn, vor groffer Liebe 





e 


in 


— 
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" Andie Yie ABangen f 1324.. Er befam nah 
pielen Streiten Meiſſen und Thuͤrin⸗ 
gen, denn ſein Vater hatte das Land an J 
Kayſer Adolphen verkauft, 


4. — „Agncs, Princchin ans gaͤtrn ©" | 
.:then. 


"2, ⸗ "Blihberh; Gräfin von Arens i 


 Friederich der — Maragraf — 

in Meiſſen, und Landgraf in Zdharin⸗ 

ENT 1349 

Gem. —— Kayſers Lidoviäi aue 

Bayern ochter, von feinen —— 
Apflautzete keiner den Stam̃, die Frie 
dericus Bellicoſus, oder der Streitba⸗ 
re/ fort; geb. 1380. F 1428. Er ward 
u 33 der erſte Ehurfürft aus dieſemn 

auſe. 


‚Don feinen vielen a Kindern mit 
5 man nur 


— HJ, det der Sinor, geb. 
1412. 1464. 
Gem. Margaretha, Princeßin von 
Oeſterreich. f1486. 
——— ſeinen beyden Soͤhnen hat die⸗ 

8 Hauß fi in 2. Haupt⸗ Linien 
eingetheilet. 





am 


os Erne⸗ 


nr 
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Einen fegete die Er- 
neftinifche Linie an,geb. 
1441, 1.1486, 


ceßin aus Bayern 


1484. 
Eon dem nachher die⸗ 


ſes Hauß in feinen vers 


5 1445. 

Gem. Elifaberh, Prin⸗ 
ſin aus Boͤhmen, und 
gehet von die ſem Herrn 
die heutt * Chur ⸗ Linie 


— — — — — 


Albertus, legete Die Al- 
bertinifche Linie an,geb. 
f1500. 

Gem. Sidonia, Princeſ⸗ 


n — 


— Linlen — 


Jetzo aber auf diefeg — feine öbrigen 
Rechts⸗Anſpruͤche zu kommen / ſo wird der 


Auf das Koͤnigreich Zerufalent 


Insgemein auch mit darunter gerechnet. Dey 
dem Urfprunge diefes Königreichs will man fich je⸗ 
go nithrfänge aufhalten,indein darbon anderwaͤrts 
(*) mehrers nachzuſehen, genug, daß fold)es durch 
Hülffe der ehemaligen Kreug«-Züge ertichtet wor⸗ 
den, ob es wol laͤnger nicht, als gerade 99. Jahr ger 
ſtanden. Des Haufes S ade fein Anſpruch 
aber auf felbiges, wie 6 verſchledene Gelehr⸗ 
te (**) ihren Schriften mit einverleibet, gruͤndet 
Sic) hauptſaͤchlich auf des Kayſers Friederici II. ſei- 
ne andere Vermaͤhlung, die er mit der Jolantha, 
Koͤnig ſohannis zu Jeruſalem Tochter und kintzige 
Erbin traſe, ane wacher Eheer, unter — die 

eine 


ah ri | 


— — — — — — — —— 
(*) V. Befold. de Reg. Hieroſolymitano. 
G*V, Europ, Herold, P.I. Glovaun, Gern, Print, I. }, 
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PrinceßinMargateiham zeugete, Die an denMarg-  - 


grafen Albercen in Thuͤringen verheyrathet war, 
und weldye, wie aus vorberftehender General-Ta- 
belle zu erfehen, die Stamm» Mutter des gefamten 
Hauſes Sachſen gerorden,zugleich auch die Erbin 
aller und jeder. vaͤterllchen, und Uhr⸗Elterlſchen 
Lande, worvon die Hiſtorie ſelber mehrere Nach⸗ 
richt glebet. Wann man nun den Grund Diefer 
Prztenhon anfehen will, fo ift folcher allerdings 
‚gang richtig, weil die ſaͤmtlichen Lander und Staa⸗ 
ten des ehemaligen Hohenſtauffiſchen Hauſes, 
gleichwie bey andern teutſchen Haͤuſern auch, der⸗ 
geſtalt erblich waren, daß ſie, nad) Ausgang des 
maͤnnlichen Geſchlechtes, auf das weibliche fielen, 
anithin in ſelbigen ſich eben eine ſolche fucceflio li- 
aea ·gradualis ſande / als wie ſolche noch jetzo in En⸗ 
geland, Daͤnnemarck, Spanien und Portugal 
vorhanden. Daß aber das Hauß Sachſen fothar 
ner Hieroſohymitaniſchen Ptætenſion halber ſich 
mie gereget, darvon iſt ohne Zweifel keine andere Ur⸗ 
Jache, als weil dieſe Laͤnder ihm allzuweit entlegen. 
DtImmittelſt bleiben einmal erlangte Jura doc) fo 
lange in ihrer Guͤltigkeit, bis ein Fuͤrſt Durch eine 
zpublicam derelictionem, oder ein anderes huic 
ui æquale factum ſich deven begeben. 


Auf die Grafſchafft Hanan. 
Hfurver ſcht ſchone un dem Mayn aelesene 
VGrafſchatt, mag das Chur ⸗ Hauß Sachſen am 
mo i 25. pon dem RayferrFerdinando H, eine An⸗ 
. Se warte 


= 
Du 
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wartichaffterhalten haben, die nachher 1638. von 
dem Kayſer Ferdinando III. erneuert worden. 

V. Gafteld de Statu Publ. Europæ. C. 9. 

Europ. Herold. P.I,undandere. 

Beil abe: die Grafen von Hanau, befunnter 
maflen, auch jenfeit Rhein, und zinar in dem El⸗ 
faß fehr Schöne Guͤther befigen, fo wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man nicht nur die völligen literas expe- 
&ativashätte, fondern daß auch befannit wäre, ob 
bey denen Ryßmickifchen, und Raſtadt ⸗Baaden⸗ 
ſchen Friedens⸗Tractaten, in welchen, befannter 
maſſen das ganke Elfaß an Franckreich überlaffen 
worden , gedachter jenfeit Rheins befindlichen 
Graͤflich⸗ Hanauiſchen Guͤther wegen, desſalls eis 
nige Vorſorge genommen worden. Immittelſt ges 

dret fo wohl nur befagtes Recht auf die Graf⸗ 
haft Hanau, als auch die zwiſchen Sachſen, Heſ⸗ 
fen und Brandenburg errichteten Pacta Confrater- 
nitatis,in fo weit gang nicht unter DiePratenfiones, 
Dahin fie zwar Herr Schweder mit rechnet, weil 
Prztenfiones einen foldyen befchehenen Caſum 
præſupponiren, jedoch daß derjenige,der bey einem 
olchen Falle, ein Land/ oder dergleichen yaben follen, 
zu deſſen Beſitz nicht gelanget, welches aber von 
nur beruͤhrten Landſchafften nicht geſaget werden 
Fan,toeildieCafus,da man zu den Beſitz hätte ſchrei⸗ 
ten ſollen, fich noch) nicht ereignet.. 


Auf das Fuͤrſtenthum Anhalt. 


Fyyrs fol voneiner Expe&tantz herrühren,die 
Kapſer Ferdinand, an,ı562,den mn 

















Vorgeben in feinen Würden beruhen, und weil 
das Hauß Anhalt felbereinen groſſen Anſpruch auf 


die Saͤchſiſche Chur zu mache ſuchet, w:e an ſeinem 
Orte vorkommen wird, und dann die Feudaliſten 
haben wollen, (**) daß kein feudum in præjudici · 


um agnatorum weggeben werden Fönne, ſo will 
man eben diefen DD. Juris Feudalıs überlaffen, ob 
alle und jede ihre Lehren bey Lehns⸗Anwartſchaff⸗ 
tenihreapplication finden. 


Auf die Hertzogthuͤmer Braune 
ſchweig uno Zuneburg. 
Jeſes ſoll auch auf eine Lehns⸗Anwartſchafft 
antommen,dieKayferFerdinand I1.1625.dens: 
Chur⸗ Füriten von Sachſen Johann Georg I. 


gleichlam zum neue Jahre geſchencket gehabt, (***) 
weıl aber das Hauß Braunfchiveig noch keinen. 


Ausfterbe : Galle nahe ift, fo müffen die fünfftigen 
Zeitenden Erfolg von diefer Sadıe lehren. 


Auf die Inſul Wollin. 


Jeſe / bey Pommern gelegene Inſul, ſoll Her⸗ | 
gogFrancifcus in Pom̃ern, der 1020. verſtor⸗ 


ben / und Biſchoff zu Camin war, dem Chur⸗Fuͤrſten 
von Sadıfen; Chriftiano I, weil er deſſen Tochter, 
die Penepin Sophia — hatte, herr 


hwe+ 





—@) V v - Europ. Herold. Pl, 5 

(**%) V. Struv. Syntagm,Jur. Feud, C.3. Stryck Exam. 
Jur. Feud.C. 3 

ern V. nn Herold. P. L-- 
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ſchen Friedend-Tra&aren, und als Pommern an 
Schweden überlaffen worden, das Chur⸗Hauß 
Sachſen ſich dieferhalben gereget habe. Bey 
dieſen Umftänden müflen vornemlich die errichte⸗ 
ten Pa&a dotalia vorhanden feyn. Es wird auch | 
darzuthun nöthig -feyn ; daß das. Chur / Hauf ! 
Sachſen ſich nochmals desfalls gereget, ſonder⸗ 
lich als 1660. der Oliviſche Friede und anno 1679. 

der Friede zwiſchen Schweden und Brandenburg 
geſchioſſen / auch von dieſem Pommern an jenes 
wieder abgetreten ward. Nicht weniger als 1714 
und 1724. Brandenburg und Schweden wegen 
Abtretung eines Theils von dem Schwediſchen 
Pommern gewiſſe Tractaten gepflogen: Wie weit 
nun alles dieſes gefchehen, wird andern ebenfalls 
auszumachen überlaffen. 

Sonſten hatmannicht vor undienlich erachtet; 
einige und zwar wenigbefannte Medaillen im Abs 
eiß allhier mit beyzubringen, die auf des verftorbe» 
nen Königes in Pohlen x. und Churfuͤrſten zw 
Sachſen Majeft.iund Durchl. damahls um Vor⸗ 
ſchein gekommen, als an, 1706. die vorige Schwe⸗ 
diſche Majeft.mitDero Armee ſich bekannter maſ⸗ 
ſen / in Sachſen einfande. Und zwar ſtellet die er⸗ 
ſtere die Ankunfft beſagten Monarehens / des Hoch⸗ 

feel. Koͤniges Auguſti &c. in Dero Chur⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Erb⸗Lande vor. Die andere zielet auf ven 
| in 


(*) p. m, 770. 
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in ſelbem Jahre zu Alt⸗Ranſtadt, mit dem Könige 
in Schweden getroffenen Frieden: Und endlich 
will die 3. von denen ruhm⸗ vollen actionen beſag⸗ 
ten Poluiſchen Souverainen reden, 
Weil auch das Chur⸗ und Hertzogliche Hauß 
Sachſen durch einige Ritter - Drden ſich in dee 
Welt beruͤhmt gemachet ; als hat man wegen ver». 
ſchie dener/ in denen Pr&tenfionen, und auch ſonſt in 
der Hiſtorie deßfalls vorfommenden Umſtaͤnden, 
vor noͤthig befunden, eine von dem vormaligen 
Saͤchſiſchen Hiftoriographo, dem gelehrten Jun-' 
ker, aufgelegte Nachricht vorermeldterRitter- Or⸗ 
Den,diefem Werckgen mit einzufügen,einesTheils, 
weil ſolche, wie gedacht, ‚ihren Antheil an der Hi⸗ 
ftotie haben , andern Theils auch, Daß ermeldte 
Nachricht eben nicht garzu bekannt, daher man eis. 
mem und dem andern &elehrten vielleicht keinen una 
ebenen Dienft gethan, daß man felbige allhier mit. 
einflieffen taffen, es iftaber felbige folgender mafa 
fenabgefaflet;, ae 


Steine die Stiftung aller und jeder fo Rit⸗ 
ter» Drden, als anderer anfehnlichen Seele 
ſchaften, bey denen ſich Könialiche, auch Churs 
und Fuͤrſtliche Derfonen intereſſiren / hauptſaͤchlich 
dahin abzielet, daß Dero Majeſtaͤt und Hoheit mit 
deſto —— herfür breche, ʒwiſchen Ihnen 
felbit Die Liehe zur Tugend, Tapferkelt, Eintracht, 
Juftice, und Gelehrſamkeit entlammendäsWohla 
erhalten, geringerer Standes» Perfonen mit fa 
auſſerordentlichen und siftinguirenden Begnadi⸗ 
gungen heſtrahlet dieſe aber gegen jene zu unters 
er &4 bruͤch⸗ 
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brüchticher Treue;Devotion und Liebe verbunden, 
andere hingege zu Ruhmverdienender zmulation, 
in gleihmäßigem Fauff und Bearbeitung nad) der 
wahren Helden⸗Tugend, angefeuret werden moͤ⸗ 
gen: Alſo belehren uns die Geſchichte der Zeiten, 
daß dergleichen Ritter⸗Orden und Geſellſchaften, 
in fothanigem Abfehen, von denen Durchlauch⸗ 
sigffenChursund Sürften zu Sachfen, bey die 
hundert und funffzjig Jahre ber, verfchiedentlich 
sheils in Vorſchlag gebracht, theils wuͤrcklich ger 
ſtiftet wotden. Yab zwar hat 


Churfuͤrſt auGusTuszu Sachfen, im Jahr 
1577. aufdem Ober⸗Saͤchſiſchem Ereuß- Tage zu 

uterbock, einen nen Ritrer-Örden wider, die 
Tuͤrcken in Vorſchlag gebracht. (*) Daßaber 
ſich hierbey,zumal,da auch anderer Potentaten bins ⸗ 
iaͤnglicher Bentritt hierzu vonnöthen gemefen feyn 
würde, allerhand Hinderniffe ereignet haben moͤ⸗ 
gen, ift von felbften zu glauben : zum menigften ver⸗ 
Diener die deffalls , zu Einhaltung der damals 
grauſam tobenden tuͤrckiſchen Waffen, ‚geführte 
Abſicht, auch bey der Nachkommenſchaft ein | 





danckbares£ob, — — 

Bertzog geledtich Wilhelm, dieſes Namens 
der Erſte zů Sachſen Weimar in deſſen pofte- 
ritaͤt die Fürftt. Sachſen⸗Altenburgiſche Linie über, 
ſiebenzig Jahr gebloͤhet hat, ein Herr deſſen Vor⸗ 
mundfchaftlicher Adminiſtration die Chur⸗ Saͤch⸗ 
ſiſchen Lande einen groſſen Theilihrer Gluͤckſellg⸗ 





| feit, 
R J * u) u. 42 * L fir 
Ar Herr oh. Sch. Mühen; in CAuzül-Annal. fol. 172. 
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keit, in Kirchensund Polieey⸗Weſen , annoch zu _ 
Dane rühmen ; und deſſen Here Bruder, Zer⸗ 

gog Johannes zuſSachſen⸗Weimar / ein gluck⸗ 





ſeliger Stamm⸗ Vater aller noch jego lebenden 


Saͤchſiſchen Fuͤtſten der Erneſtiniſchen Linie: 
gleichwie Sie ſelbſt GOtt und ſein Wort eifrig 
liebeten, und deſſen Fruͤchte auch an Dero * 
Staat erkennen laſſen wolten: alſo ſtiſteten fie zw 
ſolch· m Zweck im Jahr 1590. einen Grden oder 
Geſell ſchaft wider das damals fo wol in Franck⸗ 
reich und Italien, als nicht weniger in Teutſchland, 
gleichſam in mode gebrachte gluchen. In der 
Fuͤrſtlichen bibliotheque zu Gotha wird dasOrigi- 
nal von der Stiſtung dieſes Ordens verwahret, und 
hat zwar deren wortlichen Innhalt der ſeel. Rath 
und Hiſtoriographus Saxonicus, Herr Wilhelm 
Ernſt Tengel, (*) bereits vor eilff Jahren bes 
kannt gemacht ;. meil aber vieleicht nicht jeder» 
mann, der diefe unfte Schrift eines geneigten 
Blicks würdiget, jene beyhanden haben dürfte, . 
die Sache auch an ihr felbft wohl werth, daß fie im 
Gedaͤchtniß beybehalten werde; So tragen wir 
Kein Bedencken, wenigſtens um einigen Mangel 
nicht erfcheinen zu laffen, felbige hier zu wiederhoh⸗ 
len, wie folget: — 

„Demmach von GOttes Genaden Wier Fries 
„drich Wilhelm, Hertzog zu Sachſen, Landgraf in 
„Duͤringen und Marggraff zu. Meiffen, uns aus 
„GoOttes Worterinnern, mie ernftlic) dorinnen 
„feine göttliche Alimacht verboten, bey feinem als 
„lerheiligſten Nahmen nicht. zu fluchen, noch zu 


u ſchwe⸗ 


- (9), Moaatl. Unterredungen, 1697. p. 991. 1, f 
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„fehrveren, oder denfelben unnuglich zu führen, Daß. 
„ec auch durch diefe ſchwere Sünde hefftig belei⸗ 
„Digeterzürnet,und zu zeitlicher und ewiger Straff, 
„wo man diefelbe vun Herzen nicht erfennet, und 
„bereuet; verurfacht und bewogen wirdet, Desgleis 





„chen daß auch fonft einem Chriſten ſchambare 


Wort und Narrenteidunge zu treiben in keinem 
KWege geziemen noch wohl anſtehen / dadurch die 
ghelllgen Engel betruͤbet, und verjaget, der Minſch 
„auch am jüngften Gericht vor ein iedes unnüßes 
„Wort Kechenfchafft wirdet geben müflen, daher 
„to denn eines jeden Heils und Seeligkeit Höchfte 
„Nothdurffterfordert, dergleichen Sünde zu flie⸗ 
„hen und zu meiden, auch den Allerhöchften hierzu 
„umb ſeinen Gnaden ⸗Geiſt alezeit von Herzen an⸗ 
zuruffen und zu flehen, 


„Und Wir dann ob dergleichen gottloſen und 


„leichtfertigen Weſen ein Gefallen, fondern wie 
„billig. eine Abfcheu und Mißfallens haben und 
„tragen, Auch nicht alleine ung darfür mit göttli⸗ 
Icher Gnaden Verleihunge / ſo viel in die ſer menſch⸗ 
lichen Schwachheit geſchehen kan, zu hüten, fon» 
„dern auch andern mit einem guten Eyempel vor⸗ 
„zuleuchten und darzu gute Anleidunge und Erin⸗ 
„nerunge zu geben gemeine; 

„28 haben mir aus ſonderbarem Chriſtl. Gemuͤ⸗ 
zthe,fürbequem und nuͤzlichen erachtet, hierzu eine 
BBruͤder ſchafft aufzurichten,und ezlichen unſern 

vertrauten Herren und Freunden / fo wohl auch des 
nenjenigen / welchen wir ſonſt mit Gnaden gewo⸗ 
„sen, zu einer ſtetigen Erinnerunge und Angedaͤcht⸗ 
„wiß einen ſonder lichen hierzu. — 

A J — ro⸗ 
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„Btofcben zu zu, "geben, und folle mir folcher Hehe Dtie * 
„derſchafft volgender maſſen gehalten werden 


„Vn 

Erſtlich / Solle ſich ein ieder hüten, bey GOt⸗ 
„tes Nahmen, auch unſers Erloͤſers und Seelig⸗ 
„machers, des HErrn JEſu Chriſti, Marter,Leie 
„ven, Wunden und Sacramenten, zu fluchen und 
„iu ſchweren; deßgleichen den böfen Feind ohne, 
Noth mit Nahmen zunennen, - 

„zum Andern, Solle ſich ein ieder aller leicht⸗ 
„fertigen, fchämbaren,unzüchtigen und aͤrgerlichen 
»2Bort und Reden gänzlichen enthalten; Da 
„aber einer oder der ander bier wider mit fluchen, 
„ſchweren, und unzüchtigen Reden handeln würde, 
„der oder diefelben follen, fo offt e8 von ihnen ges 
„ſchiehet, iedesmahl ſechs Groſchen in die Buͤchſen, 
„Armen Nothleidenden zum beften,geben, 

„zum Dritten, Sole ein jeder obgedachtes 
»Denckzeichen des Tages über bey ſich am Halfe 
„tragen, do aber einer angetroffen wuͤrde, der ſol⸗ 
‚sches nicht ben fich hätte, der foll iedes mahl zweene 
Thalet zur Straff geben als den einen in die 
3 Büchfen,und den andern demjenigen,welcher mif 
„in — Brüderfchafft, auch es an ihm innen 
„wuͤr 

„ZumVdierdten, Do auch einer ſolch Denckzei⸗ 
„chen muthwillig verlieren wegſchencken / vder ſon⸗ 
Aten ablegen wuͤrde, derſelbe ſoll zwanzigk Guͤlden 
ur Straff in die Buͤchſen geben, 
Zum Fuͤnfften/Solle ein ieder ſtetigs an Gel⸗ 
De vier Ort eines Thalers bey ſich tragen, oder. do 
„olche be einem oder dem andern nicht befunden 

wuͤr⸗ 


a — — — 


„dieſen obberuͤhrten Puncten/ inmaſſen denn auch 
ZJvon ung mit goͤttlicher Verleihung beſchehen ſolle) 
„gebührlichen und uuteigerlich, zu geleben und 
„nachjufommen. A&um Weymar am n. Junii 
„Anno Domini 1590, | 


„Die Unterfchrifft heißt: griedrich Wilhelm 
»%.3.Sachffenn. Vnd gleich drunter: Jo⸗ 
„bannes 3.3. Sachſſen. Vnten iſt das ganze 
„damahlige Saͤchſiſche YWapen, mit gehörigen 
Farben gemahlet. Die andern Ordens⸗Glieder 
„iind in Sürften, Grafen, greyherrn und von 
„Adeleingetheilet. Vnter den Fuͤrſten ſtehet oben 
„an Johann Caſimir 9.3. Sachſſen; und da⸗ 
„ber wieder das Saͤchſiſche Wapen gemahlet. 
Hierauf folget das Baͤheriſche Wapen, iſt aber 
„ein Nahme darzu geſchrieben. Ferner das 
„Schwarzburgifcher mit der Vberſchrifft: Alb. 
„der vier Grafen ‚des Reiche , Graf zu 
„Schmarzburg. Weiter: Otto Wilder 
„und Reinarafmit feinem Wapen. Georg 
„Rudolff Graf zu Gleichen, und Philipps 
„Ernft,&zafzu Bleichen und Spiegelberg, 

mit 
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„mit ihren Wapen. Wie denn auch im folgenden 
„unter einen ieglichen Nahmen das Wapen ge⸗ 
„mahlet iſt; Otto von Starſchedel, meine 
„Handt. Burckhartt Schenck Freyherr zu 
Cautenburgk. Levin von Geuſſaw. rsor. 
0. V. Niſchwitz Hoffm i90. Sauf Wolfe 
von Gleichen wyo. Schweipoldt von Bran⸗ 
denſtein 1590, Caſpar von Wolfframsdorff 
1590, Hanß —— von Gottfartt der 
Elſte/ i590. Georg Wilhelm von Berbi⸗ 
Aorff 1591. d. 8. Juli. Rudoiff von Bunaw, 
„1590. Georg von Birchfeld, 1590. Philipps 
Wilhelm unich/ 1199 Ditserich Vizthum 
vonleckſtedt. iy90. HG. von Gottfart / i890. 
Caſpar von Zanſtein iy. George Rudlu 
Marſchalgk/ 1591: Unter dieſem lezten iſt aber 
„stein Wapen gemahlet. Zum Beſchluß * 
nen Rahinen beygeſchrieben Marous Gerſte 
„bergk D.Illuſtriſſ. PP. Saxon D.Cancell.mit ſel- 
„nem Symbolo: hietas ad omnia yitilis, der Jahr⸗ 
KZahl 190. und drunter gemahlten Wapen. Weil 
„nun keine mehr ſich nach anno i591. eingeſchrie⸗ 
„ben, fo wird der Orden wohl im ſelbigen Jahre 
aufgehoͤret haben. So weit Herr Tenzels rela- 
„tion. —2 





Anbey aber iſt zu bedauren, daß, aller von bee 
lobien Herrn Tenzei und andern Curioſis angewen⸗ 
deter Sorgfalt ohngeachtet, dennoch kein einiges 


Original, noch copeylicher Abdruck von diefen dr 


dens»Zeichen , oder Grofchen , wie felbiges im 
StifftungsBriefeinach damahliger Art, — 
id, 


a TV Abtheilung 
wird / zu daro ausfindig. gemacht eg koͤnnen; 
wie er ſelbſt an einen andern Orle (*) geſtehen 
miß. — AS | 
229g die drev Chur⸗Saͤchſiſchen Bringen, Chut 
fuͤrſt Chriſtian der Anderer Hetsos Jobann 
Seorge / Und Hertzog — untet 
Der drmundfſchaffi Churfuͤrſt Johann Georgen 
Ju Brandenburg, and nut erwehnten Hertzog Frie⸗ 
dtich Wilheims zu Sachſen⸗Weymar ſtunden /r⸗ 
richielen Sieunter ſich als ein Zeuoniß Bruͤderli⸗ 
cher Liebe und Einigkeit, einen befondern Orden/ 
Velen Kleinod von Gold; unvergleichuch ſchoͤn⸗ 
‚emäilliretr oder geeht / auch auf deſſen einer Seite 
ein paar fich ſchnaͤdelnde Tauben, auf der andern 
Saber der Davidiſche Spruch: Eccequam bonum 
habitarefratres ih unum; daB iſt: Siehe / wie fein 
ind lieblichifts; da Bruͤder eimträchtig bey 
‚einander wohhen !eingegraben geweſen. Ber 
“nannte Autor CH") ziehet zwar dahin: auch eine 

Medaille, fo zum &edächtniß Diefes Ordens folle 
gepraͤget worden ſeyn; jedoch da ſolches ſo klat 
noch nicht iſt, waͤre zu wuͤnſchen getvefen, Daß von 
dem Diden ferbft, deſſen Verfaſſung / und ob der⸗ 
ſelbe, auffer hoͤchſterwehnten drey Herrn Gebruͤ⸗ 
deren, auch noch ſonſt iemanden mitgetheilet, oder 
db / wie ſaſi am glaublichſten, unter ihnen ferht-ale 
-Tein, zu beſtaͤndiger Erinnerung, wie ve | 


— — 


7 








© Eachß. Medonlen -Werck, Ermeftin. Lcuiie Bolh 
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behalten worden, einige zuverlaͤſſige Nachri at⸗ 
wduhe neo werde anne. * eh 


Da Paln⸗Veden — geuchtbeingende 


auſe Sachſen , iedoch.auf dem Sürfil. 


zwar nicht-elgentlich von dem / 


—8 Schloß zu Weymar 
n0.1617, geſtifftet worden, und hat bey, ſeinem 
Bat sthum ‚und Fortgang ſaſt an 70, Jahr ein 
= erwu en ⸗wurdiges luſtre gehabt. 
eſen en war 0 fo wohl guftapfre Hel⸗ 
Den Thatemals vielmehr auf die Erhaltung Zeue 
re —— der Teurfchen 
Sprache; gesichtetz Die. Spnsenkeh ‚aber. 
Ba [ende A hr — win, agten 
88.1617. kurtz na erbender Fuͤrſtli 
sau Wittib, Frau Dorothea Maria, — 
terlaffene, ‚Herzen. Söhne, Herhog Johann 
Ernſ Herbooeriedrich/ und Heroog Wubeim⸗ 
‚Bebrüderer, ‚allerfeits Herboge zu Sachſen, von 
Fuͤrſt Ludwig und Fuͤrn Johann Cafimir / zu Aus 
baltauf Dero Refideng- Schloß Hornburg Cieho 
Wilhelmsburg ) zu Weymar, eine Vifite beioms 
nen, und, überder Fuͤrſtlichen Tafel der damalige 
En Sachſen⸗ Weymariſche Hofmeiſter, Caſ⸗ 
ar von Teutleben, unter andern Diſcourſen er⸗ 
wehnete, wie nuͤtzlich in Italien die Geſellſchafften 
der Gelebiten, ‚zu. Ausübung der Italamſchen 
Spracheraufgerichtet wären, und da, feines Er⸗ 
achtens, auch die Teutſche Sprache es wohl vero 
dieuete / dafı nachdem Exempel der Ssubmeat 
ES vr” 


h, 


dh ER NAbeheit 





— — —— ——— — — — 
be; — * uſammenſetzung einer © Pr ’ 
Haft unter- Direction eines Fuͤrſtlichen 








Hauptes, excolitet wurde; fofchiene Diefer Bons - 
De Bas den fammtlichen Hohen Anweſenden dermaß. 
en angenehm zu ſeyn/ daß endlich —— 
— — hieraus zu erwaͤrten habende 
Ab baren Nutzens/ fo gleich der Schl J | safe 
Ward, diefes:propös Zu fecondiren)' md f 
nach / war mit einhelliger Bevftitninurg zum Br: 
fen Ober Zatipe: dieſes en et 
Damals unter den: dntnefenden ehe v Senf 
Taudwig 30 Anhalt" Maid 
—— else H 


tin} 


men zu werden Free and re Fi F * 
innern möchte, vielfaͤltige Frucht und Nutzen, bed 
Ausbeflerung der. Tentihen Sprache dur 
Schrifften, oder deren Beförderting, zu derfcha 
fen.’ Eben jurfelben Zeit erklaͤhreten ſich in’diefen 
Palm⸗ Orden zu treten obbenahmte Hoch⸗ Fuͤrſt⸗ 
liche Perfonen, und wurden von dem Durchlauch⸗ 
tiaſten Ober⸗Haupte die gleichfalls damals an der 
Fuͤrſtlichen Tafel ſihende Miniftri und Cavaliers, 
Kahteefie Diererich von Wertherh, ne 
er / 
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Ver, Friedrich von Rofporb, Fürftl. Sachſen⸗ 
Weymariher Cammer⸗Raih, und Chriſtoph 
von Kroſig/ aufgenommen, die naͤchſte Stelle 
aber in. den Orden nach dem Dber- Haupte vors 
benannten Caſparn von Teurleben / als erſten 
Uhrheber dieſes Vorſchlages, gnadigft geaonnet. 
Man brachte hierauf den Orden in gewiſſe Sta⸗ 
rtuten, und war deſſen Wachsthum mit ſo gar ver⸗ 
wunderfamer Approbation bigleitet, Daß von Au 
. 00 1617. biß 1682. in welchem Fahre Das Andre 
Durchlauchtigſte Ober: Haupt diefes. Pahn⸗ 
Ordens, der Durchlauchtigſte Hertzog Wiſhelm 
zu Sachſen⸗Weymar, als Groß ⸗Herr Vater des 
letzo regierenden Herrn Hergoa Iohann Wil⸗ 
helm zu Sachſen⸗Eiſenach/ Zoch - Fuͤrſtliche 
Durchl. ſeeligſt verſchieden, 739. Mitglieder, und 
unter denenſelben 1. Koͤnig, 3. Churfuͤrſten 49, 
Hertzoge, 4. Maragrafen, 10. Landgraſen 8. Pfaltz⸗ 
glrafen, 19. Fuͤrſten, 60. Strafen, 35. Frey⸗Herrn, 
und 620. von Adel; Gelehrte, und andere vorneh⸗ 
mæen buͤrgerlichen Standes Perſonen, Die ſich um 
Zeutfehland ; fo mit Dein Degen, als mit Det 
Feder, wohl meritirt gemacht, Sich bejunden ha⸗ 
ben ;_mozu aber folgendes, nach dem Jahr 1652, 
bis 1679. noch. mehrere kammen find. Und damit 
folches auffer oflen Zweiffel ſtehe, fo wird es verhof⸗ 
fentlich mehr. angenehm, als jemanden, der ein we⸗ 
- ig zueeſtimiren weiß, wie hoch man Diefem Durchs 
lauchtigen Palm» Drden, der in Aufrahme ge⸗ 
brachten Reinigkeit der Teutſchen Sprache hafberr 
Berbunden leben müfle, N feyn, wenn * 





a0, IVEAbrheiling 
| meldeter t hoben Pringen und Grafen nahmmenthehe 
a. ent sefhichet, wie folgets- 


Carl Guſtad, Pfaltz Graf bey Rhein / narhyda 
e König in Schweden / aufgenommen Anno: | 


— Georg der H. Ehurfürftzu Sachſen/ auſ⸗ 

genommen Anno 1658. (7) 

Georg Wilhelm, Churſuͤrſt zu Brandenburg: auß⸗ 
genommen Anno 1637 
Friedtich Wilhelm/ Mafurſt zu Vrandenburge 
si. anfgenemmm Anno 1643, :- 

Joham rnit, 1617 | 
Friedrich 1817 J 
Wilhelm, 1617. Zweytes obe / Daut. 
Albrecht, 1619 - ’ 

. Sohann Freedrich, 1619 2— 

Ernſt, 1619 . 

Bernhard, 1620. 

Friedreh, zu Altenburg, 1627 J 

Johann Philipp/ zu Altenburg, 1629 
Johann Wilhelm; zu Altenburg, 1629 
Stang Albrecht , zu Lauenburg , 1629 

Strang Henrich zu Lauenburg, 1634 

Strang Carl, zu Lauenburg, 1636 

Auauft zu Lauenburg, 7837 
Julius Heinrich, zu Kauenburg, 1537 
Rudolph Mirimulian, zu Sauendäng, 1637 








Kur 





OR Die ben deffen Aufnadme gebrauchten Eeremonieh 
find umfia ndlich zu lefenin Herr Mühers Saͤcht Am- 
nelibus fol. 410, - 
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Fohan Ernſt/ 1639; EEE 
Yauft, Adminiftrarot zu Magdeburg, 2645 
Drittes Ober-Daupt- | 
a len 16 — 
ohama George, 16ä58 
Vernhard 1645, 

Friedtich TH 
itz Aadminiſtrator zu Naumburg/ 1545 
Fasz zu Lauenburg / 1646 Sr 





riedtich Wilpelm uu Altenburg / 1652 

Thriſtian zu Mevieburg , 1655 " 

Johann Adowph zu Weiſſenfels 11619 vi 
Auguſt / 1659 SR 

Ehriſtian/ 489: 2. jr 

SHeineiha.8667... 2.7 20° 

Albrecht 1667 ; — 

Friedrich 30 Göthar 166g 

allerſeits ertzoge zu Sachſen. 

Friedrich Ulrich, 16021 

uguft, der jüngere, 1634 * 
George 1, WE 

Shritian Ludwig, 164% | 

Anton Utidh: 1659 

Rudolph Auguſtus Y66T , 

Zerdinand Albrecht 1673 - Ä 
ulferfeirs Hertzoge 3U Braunſchweig und 
— | Cuͤneburg. 
Hanf Albrethtr. 7628 

Adolph Friedrich/ 1629 
Han Geörge, 7647 2 

Dun Ta Guſtav 
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— Suftav Adolph/ 1648 


Fliedrich / 1667 


allerſeits Hertzoge von Mecklenburg. 
Sueno Martialis, 165 $ 
Sylvius Friedrich , 1677 
Julius Sigismund, 1679 

allerſeits Hertzoge von RL 
Joachim Eraft, #625 
Hankı Biſchoff zu beck 1637 
Friedrich / 1642 
CEhriſtian Adolph, 1656 
Philipp El 1668 
Friedrich Auguft, Biſchoff mu Labeck 1675 

allerſeits Hertzoge zu Hollſtein as 
Schlegwig. I 


Georg Rudolf 1627 


Ehriftian , 1648 


Ludwig, 1648 


George, 1648 
allerfeirs Hertzoge zu Rein: und Bueg 


Ludwig Philipp» 1624 


Chriſtian / 3632 _ 

Wilhelm, 1647 

Friedtich 1647 

Shriftian 1 1653 

Johann Earl 1653 

Fuöwig Heinrich, Morig: Frankı 165% 


alerfeite Pfalsgrafen bey Rhein. 
| Hanfı 








Von dem Chur · Zauſe Sachſen. 293 
Du 1624 — 
hriſtian, 1027 
Sigismund, 1637 
allerſeits Marggrafen zu Brandenburg 
Seiedeich, Marggraf zu Banden, 1632 
Wilhelm/ 1623 
Moritz / 1623 
Sohannı 1639 - 
Hermann, 1642 
Friedrich/ 1651 
Wilyelm Chriſtoph / 1652 | 
Seiedeuh, 1653 
. HRithelm ı 1659 | 
Georg Ehriftian, 1661 
Ludwig, 16 
Ludwig, 1676 
allerfeirs Landgrafen zu Heſſen. 
Ludwig, Erſtes Ober⸗Haupt / 1617 
Ludwia, der jüngere, 1617 | 
Hanf George, 1617 
Johann Caſimir, 1617 
Rudolph/ 1618 
Georg Aribert, 1619 
- Ehriftian, 1619 
Auauftı 1621 
Ernit, 1621 
Thriſtian, derjüngere, 1622 . 
Friedrich, 1623 
Ernſt Goftlieb, 1635 | 
Lebrecht 1638 _ 
Hang 
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Hanß George, 1638 — 
Wilhelm Ludwig, 1648 J— | 
Sobannı 1642 — 
Emanuel/ 1649 
Victor Amadeus, 1662 
Carl Urſinus/ 1655 — 
Carl Wilhelm, 1672 
Anthon Günther, 1672 
Johann Adolph, 1872 
Johann Ludwig/ 1672: | 
allerſeits Sürffen zu Anhalt. 
O&avius Piccolomini, Zürft zu Amalfiy- 16: 
Cambyles $raf Barchi'del piano, 1652 nr 
Albrecht Friedrich, 1623. 
Jobſt Guͤnther, 1632 F 
Grafen zu Barby. 
Wilhelm Heinrich, 167 
Friedrich Ludolff / 1626 
Moritz/ 1665 
Ernſt Wilhelm, 1655 
Adolph Johann/ 1679 
Grafen zu Bentheim und Tecklenburg: 
Hanns Ehriftoph , Grafvon Buchheim, 1648 
Johann Frirdeid), Graf von Coneini, 1659 
Hartmann 1647 | 
Johann Daniel, 1647 
Graf von Cronenberg. 


Ru⸗ 
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Sabeiph, Ge eubere von von Diegriehflein 1647° 
itopb, Burgaraf von Dohna, 1619- 
Ernſi Albrecht; Graf von Soagtem 37:3 
Philpp Morik, 1627 —E* 
Friedrich Caſimir, 1659 FR 
‚ Grafen zu Hanau 


Geora Feledrich/ 16022 
Chriſtian/ 1647 ch: 
Johann Friedrich / 16566, 
Heinrich Fechdrich 1657. . —— 
Grafen von Zohenloh. nen 
Johann Quintin, Graf Zörgepı 1684 =.” 
Ulrich, Graf Kinsky , 1658 
Georg, 1622 ur 
Anthon, 1657 = 
Ben Ludwig/ 1658. - 
Burggrafen von Rischberg, 


Bann Ehriftopb, 1648 
Otto Wilhelm, 3651 * 
Grafen von Ronigsmarck 
Georg Adam, Graf von Kufftein, 162% 
Simon 1626 
Phillpp/ 1626 
Otto 1626 
Simon Ludwig / ‚826 | —V 
Joſt/ 160 Berne G — 
Auguſt, 1666 
Grafen und edle ZerrenamAippe, 3J. 


— —A Eiäh- 
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Erafınus, Schenck/ Semperfrey zu Limpurg. i627 
ailipp/ 1647 | | 
Simon Bhilippr 1667 | 
riedrich Wilhelm, 1674» 
ohann Anton, 1674 F 
CEhriſtoph Chriſtiau 1674 
Grafen zu Leiningen. 
Hanns George, 1635 
Frantz Maximilian, 1668 
| Örafeizu Mlannsfeld. 
Ludwig Friedrich, Graf zu Moͤrßburg / 1645 
Hanns Ludwig, 1528 
Georg Ludmts, 1638 _ 
Moritz Heinrich, 1642 
£udwig, 1647 
Grafen von Naſſau. Ya 
Hanns Heinrich, Graf Nothhafft von Warten⸗ 
berg, 1656 . 
Arclı Graf Dehfenftien, 1634 - 
Anthon-Olnther, 1840 
Ehriftian, 1642 | 
. Anthon, 1656 : 
Srafen zu Oldenburg und Delmenhorſt. 
Friedtich Eafimir, Graf zu Drttenburg, 1637 
Hanns Chriſtoph, Graf von Buppenheim, ı62r 
Eberhard, Graf von Rappoljkein, 1627. 
Heinrich, 1629 F 
Heinrich, 1630 ae 
Hinrich, 1557 | 
Se | * Hein⸗ 
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Heinrich/ 165% 
Heinrich, 1674 > 
Heinrich —— a 
Grafen Reuſſen zu Plauen. Nr 
Dito, Graf zu: ‚Holftein Schaumburg 1639 
Fohann Albin, Graf Schuck/ 1623 
Carl Günther, 1619, © 
Ludwig Günther, 1619 
Anthon Günther, 1645 
. Ludwig Günther, 1645 
Ehriftian Günther , 16517. 
F Grafen zu —— 
Heinrich Wilhelm, 1624. 
Sriedrich, 1627 
Rhlüpp Reinhard 1654 
Johann Auguft, 1642, 

Grafen zu Solms... >... 
Maximilian, Graf von Sprintzenſtein 1656 
Eraßmus der juͤngere Graf von Stahrenberg, isas 
Hanns Martin, Srafzu Stollberg 1634. ( 
Guſtav Adolph, Graf von Varensbach / 1661 

Ehriftian, 1626 
Wollrath, 1626 
Philipp/ 1639. 
Wolrath, 1652 

Grafen zu Waldeck. 
Hanns Ernft Graf zu Wied, 1639 
Gottlieb, Graf von Windiſchgraz/ 156 

Earl Guſtav Wrangel / Schreevifher General: 
- 7 Feld» Marfchall, 1649 
— T5 Sum⸗ 





=> 
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Summa in allen: 1. Koͤnig/ 3. Eburfü r⸗ 
ſtien, .Zertzoge/ 7. Pfalggrafen, 4. Marg⸗ 
grafen, ı. Landgrafen, 24. Fuͤrſten, und 84 


Graͤfen. re 
habe diefe Nachricht zum. Theil aus Geor⸗ 
ge Neumard, neufproffenden. teutſchen Palme - 
baum, oder ausführlichen Bericht von der Frucht⸗ 
bringenden —— (*) gezogen; weil aber 
derfelbe mit dem Jahr 1668. beſchloſſen hat, fe iſt 
mir zu: gutem Gluͤck eine gefchriebente Nachricht 
oder Manufcripe in die Hände kommen, in welchem 
der ohnlaͤugſt verfkorbene, und feiner netten Ge⸗ 
lehrſainkeit halber berühmte Profeflor Gymnafık 
zu Breßlau, nachgehends Re&or Gymnafıt zu; 
Deiß in Schlefien, Lauban in Laußnig, und Tho⸗ 
ren in Preuffen, Herr Georg Wende, als ſelbſt ein: 
Mitglied. diefes Durchleuchtigen Palm Ordens, 
mir bereits voretlichen Jahren befandt gemacht 
hatı die Rahmen deverjenigen, welche feint Anno 
1569. bis 1679. indenfelben recipiret worden, date 
unter ſich verichtedene Fuͤrſt ⸗ und Gräfliche Perſo⸗ 
nen beſiaden; welche demnach dem non G. Neu⸗ 
marcken verfaßtem Catalogo von mir billig beyge⸗ 
füger werden ſollen. Nun bin ich defien gnugſam 
verficher, daß kein Ritter, Orden (man haͤtte denn 
eiwa den vum guͤldenen Vließ auszunchmen) 
durch gantz — viel hohen Reichs⸗ Fuͤrſtl. 
und Reichs⸗Graͤflichen Perſonen prangen koͤnne 
als dieſer Durchlauchtige Palm ⸗ Orden; und iſt 
mehr nicht als dieſes zu bedauren, Daß.derfelbe,. Da, 





(9) kdruct in Nürnberg, 1068, ins. Ka 


7 





+ Von denrChutrganfe Sachlen. as9 
er kaum zwey Dritcheit eines Seculi erreichet, uͤm 
Das Jahr 1680. nachdem er den einen Zweck / nem⸗ 
lich die Verſchoͤnerung der. Teutſchen Helden⸗ 
Sprache ziemlich erreichet / enduch gantz unvermu⸗ 
herz und gleichſam durch einen Schlag, gefallen, 
mithin aber auch indem andern Hauptzweck/ nem⸗ 
lich der Aufrechthaltung Teeutfcher Treue und Be⸗ 
ftändigkeit zwifchen hohen und zumal befreundeten 
Haͤuſern mancherley alterationes veranlaffet zu ha⸗ 
ben ſcheinet; wovon die Geſchichte der hierauf er⸗ 
folgeten Zeiten denen Verſtaͤndigen gnugſame 
Machricht erftatten. Denn nachdem das zweyte 
Dber- Haupt, nemlich der Durchlauchtigſte Fuͤrſt, 
Herr Hertzog Willselm zu Sachſen⸗Weymar 
Anno 1662, in dem HErrn ſeerligſt entſchlaffen / und 
hierauf von gefammten Ordens⸗Geſellſchafftern 
der weyland Hochwuͤrdigſte Durchlauchtiafte 
Sürft, Herr AUGUSTUS, PoftulirterAdminiftra- 
tor des Ertz⸗ Stiffts Magdeburg; Hertzog zu Sach⸗ 
fen, zum dritten Ober⸗Haupte erwehlet, und von 
Deroſelben 98. Mitglieder » unter Denen Herkog _ 
ufius Sigismund zu Wuͤrtenberg der letzte gewe⸗ 


n gleich als ſolte ſich dieſer Orden, wie ermiteie 


nem Fuͤrſten angefangen hatte, alſo auch, nach Art 
eines im verleſchen ſelbſt annoch hellglaͤntzenden 
Funckens, mit einem Fuͤrſten befchlieffen) von An+ 
no 1662. bis 1679. aufgenommen ; bald aber dar⸗ 
auf, nemlic) Anno 1680. den 4. Junii, durch einen 
Chriſt⸗Fuͤrſtl. Tod hoͤchſterwehntes Drittes Ober⸗ 
Haupt der Zeitligkeit entzogen? iedoch nad) der 
Zeit ein neues Ober⸗ Haupt nicht ertoehlet, fondern 
die zu diefem Orden gehörigen Ada, Siegel * 
Is 
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‚ Deraleihemandas Durchlauchtigſte Hauß Sach⸗ 
ſen⸗Weymar zurück gegeben worden; allwo ſei⸗ 
bige im Hoch⸗ Fuͤrſtl. Geſammt / Archivo origins« 
liter verwahret, und von mir ſelbſt vor etlichen Jah⸗ 
ren in die vergnügendefte Befchauung genommen 
‘worden find; So iftes geſchehen, daß nunmehrg 
Diefer, ehmahls fo illuftre Drden, in der Afche dee 
Bergeflenheit begraben liegen muß; obmolnicht 
zu zweiffeln, es werde Tünftighin , bey etwa fich 
ftiedfamer anlaflenden Zeiten, das Durchlaud)s 
tigſte Hauß Sachſen denfeiben, als ein nun fall 
Kundertjähriges Denckmahl Dero Teutſch⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Wohlmeynens, gleichſam poftliminio zu ra- 
ftiruiren gnädigft gefinnet feyn; um fo mehr, nache 
dem aniego Durch die fo unnerhoffte als höchft«bes 
glückte Vermaͤhlung beyderfeits Durchlauchtig« 
ſter Enckel und Enkelin von den lesteren beyden 
Durchlauchtigſten Dber-Haupten Herrn Hergog 
Wilhelms, und Herrn Hertzog auguſti, zu Sach⸗ 
ſen⸗die Hoffnung hierzu ſich zu regen ſcheinet. 
Was fonft im übrigen noch ferrier von diefem 
Durchl. Saͤch ſiſchen Palm-Drden gefagt werben 
könte, leidet der Raum gegenmärtiger Blätter 
nicht; und möchte fich füglicher an einem andern 
* (*) mit behoͤrigen Umſtaͤnden ausführen 








Der 
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(*) in einem befondern Werd, fo man bey zwantzig Jaht 

unter Händen gehabt, deHiftoria Societatum littera- 
riarum perogmem Eıurofam celcbrium. 


von dem Ehur- Hauſe Sachſen. zot 


— — ö— — — —— 
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Der Orden der Teuiſchen Redlichbeit, ward 
von dem weyland Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
Herrn Friedrich, dem aͤltern, Hertzog zu Sachſen, 
u. ſ. m. der Gothaiſchen Linie, im Jahr 1690. ge⸗ 
ſtifftet; und wie die Zierde der freyen Reichs⸗⸗ 
‚Stade Nürnberg, Herr Jatob Wilhelm Imhoff / 
(*) woblerinnert, nur allein einigen Dero Herren, 
Miniftres und Sof-Cavaliers,alseinZeichen Fuͤrſt⸗ 
kcher Gnade, und weſſen diefetbefich ihrer gnaͤdigſt 
getroͤſteten ſie hingegen ſich zu Ihro Durchl. unter» 
thaͤnigſt zu verſehen haͤtten, mitgetheilet worden. 
DaB Bruſt⸗Schild der Ordens⸗Genoſſen zeigete 
auf der einen Seite den Fuͤrſtlichen Namens ⸗/Buch⸗ 
—* F. und auf der. andern zwo in einander ge⸗ 

chraͤnckete Hände, mit der Überfchrift: .Fideliter : 
& conſtanter; das iſt: Treuund beſtaͤndig. 





i ji VL J J ⸗ .. 
Als ihige Königliche Majeftät in Preuſſen dar 
mals noch Churfürft von Brandenburg, Hr. Frie⸗ 
drih,im Jahr 1692. zu Torgau anwefend waren, 
im Monat Janwario, jtiffteten Sie , benebfl dem . 
Durchlauchtigſten Churſuͤrſten zu Sachfen, Herin . 
Johann Georgen dem Brerdten, am 25. Tage be⸗ 
ſagten Monats, zum Zeichen einer unveränderli- 
chen Freundſchaft/ einenncuen Ritter: Orden der 
guten Freundſchaft/ oder vom Guͤldenen Bralſeler, 
und wurden in denfelben zwoͤlff Ritter von jedem 
Churfuͤrſtl. Hof ⸗ Staat aufgenommen. Das 
Ä — Rit⸗ 
C*) im Notitia Procerum Imperũ, der letzten Edition, 

fol, 195. ns FR 
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derole ichem an das Durchlauchtigſte Hauß Sach⸗ 


ſen⸗Weymar zuruͤck gegeben worden; allwo ſei⸗ 
bige im Hoch⸗ Fuͤrſtl. Geſammt / Archivo origina« 
liter verwahret, und von mir felbft vor etlichen Jahr 
ren in die vergnügendefte Beſchauung genommen 


"worden finds So ift es gefchehen, daß nunmehro 


Diefer, ehmahls fo illuftre Drden, in der Afche der 
Vergeſſenheit begraben liegen muß; obwol nicht 
zu zweiffeln, es werde kuͤnſtighin, bey etiva fich 
ftiedfamer anlaflenden Zeiten, das Durchlauch⸗ 


- tigfte Hauß Sachſen denfeiben, als ein nun fait _ 


hundertjähriges Denckmahl Dero Feutfch- Fürft« 


lichen Wohlmennens, gleichfam poftliminio zu ra 


Stiruiren gnädigft gefinnet feyn; um fo mehr, nache 
dem anietzo Durch Die fo unverhoffte als hoͤchſt⸗be⸗ 
gluͤckte Vermaͤhlung beyderfeits Durchlauchtig« 
ſter Enckel und Enkelin von den lesteren beyden 
Durchlauchtigſten Dber-Haupten Herrn Hertzog 
Wilhelms, und Heren Hertzog Augutti, zu Sach⸗ 


‘ fen; dte Hoffnung hierzu ſich zu regen ſcheinet. 


Bas fonft im übrigen.noch ferrier von diefem 
Durchl. Saͤch ſiſchen Palm-Drden gefagt werden 
koͤnte, leidet der Raum gegenmärtiger Blätter 
nicht, und möchte fich füglicher an einem andern 
Drte (*) mit behörigen Umftänden ausführen 


laffen. 


Br Der 
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(*) in einem befondern Werck, fo man bey zwantzig Jahr 

unter Händen gehabt, de Hiftoria Societatum littera- 
riarum peroumemEurofam celcbrium, 


* 


Churfuͤrſtl. Hof Staat aufgenommen. 





— — — 








von dem Chur ⸗Hauſe Sachſen. 3ot | 


ae ana Nei FE al 
Den Diden- der Teutichen Redlichbeit, ward 


von dem weyland Durchlauchtigſten Fuͤrſten, 
Herrn Friedrich, den aͤltern, Hertzog zu Sachſen, 
u ſem. der Gothaiſchen Linie, im Jahr 1690. ge⸗ 

ſtifftet; und wie die Zierde der freyen Reichs⸗ 


‚Stade Nürnberg, Herr Jarob Wilhelm Imhoff / 


{*) wohlerinnert, nur allein einigen Dero Herren, 
Miniftres und Hoſ⸗Cavaliers, als eindeichen Fuͤrſt⸗ 
keher Gnade, und weſſen diefetbe ſich ihrer gnaͤdigſt 
geiroͤſteten ſie hingegen ſich zu Ihto Durchl. unter⸗ 
thaͤnigſt zu verſehen haͤtten, mitgetheilet worden, 


Dis Bruſt⸗Schild der Ordens⸗Genoſſen zeigete 


anf der einen Seite den Fuͤrſtlichen Namens /Buch⸗ 
aben 3: und auf der andern, zwo in einander ge⸗ 
chraͤnckete Hände, mit der Uberſchrift: ‚Fideliter.: 
& conſtanter; das iſt: Treuundbefländig  - 


1 1 


As itzige Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſſen da⸗ 
mals noch Churſuͤrſt von Brandenburg, Hr. Frie⸗ 
drich / im Jahr 1692. zu Torgau anweſend waren, . 
im Monat Janwario, ſtiffteten Sie , benebſt dem 
Durchlauchtigſten Chur ſuͤrſten zu Sachfen, Henn 
Fohann Georgen dem Brerdten, am 25. Tageber . 
fagten Monats , zum Zeichen einer unveränderli: 
then Sreundfchaft , einen neuen Ritter: Drden der 
guten Freundſchaft / oder vom Guͤldinen Bralſeler, 
und wurden in denfelben zwoͤlff Ritter von jedem 

8 


| Rit⸗ 
C) im Notitia Procerum Imperü, ber letzten Edition, 
fol, 19. a u 


N 


or TV Wiheilunz 
| Biker e Des Behien ward in einem rothen 


v 





ande am rechten Atm getragen; auf Der einen 
Seite fahe man zwo geharniſchte und ſeſt in eman⸗ 


der geſchloſſene Haͤnde mit Palmen⸗Zweigen um» 
‚geben , mit datein Creub»roeiß geſchraͤnckten 


chwerdtern; darbey diefe Worte: Vny pour ja- 
mais; das iſt: Auf ewig vereintget. Auft der are 
dern Seite waren beyder Churfuͤrſten Namens⸗ 


Buchſtaben zierlich verzogen » mit der Benfchriftz 
ſncere amitie, das iſt: Aufrichtigegveundfihaft:”) 


VII. 
Durchlaudytigfte Fuͤrſt und Herr / Herr Johann 


Seorge reglerender Hertzog zu Sachſen⸗Weiſſew⸗ 


felß/ den Ritter Orden de la nobte paſſon, vder der 


Im Jahrt 1704. Am 24. Januarii, haben — 


* 


Edlen Neigung geſtifftet; und hat zwar der galant 


| gelehrte Herr Autor Des Keaten-Staatssundgeiz 


tung: Lexici, (Meine Hat deutliche Nachricht hiers 
von ertheiler; nachdem aber ich das unvermuthete 


Gluͤck aehabt, ein in gelben Sammer; mit anhan⸗ 
gender groſſen ſilbernen Siegel⸗Oapſul gebunde⸗ 


nes und aufRegal-PBarpierfauber gedrucktes Exem⸗ 


piar der Statuten dieſes Ordens/ durch Dir Guͤtig⸗ 
Reit eines derer Ordens Ritter, nemlich des Hoch⸗ 


Wohlgebohrnen Herm ⸗⸗ von Streitwitz⸗ 


Hochfuͤrſtichen Sachſen⸗ Eiſenachiſchen Ober⸗ 


Slialimeiſters, zu ſehen/ und Copiam dadan zu neh⸗ 
| ‚men, 


r PR: - “ 


9) Chr, Weiſens nnd meine curieufe Gedanden von 


— 








Zeitungen, p. 241. Acta Erudit. Lipſienſia Supplem, . 


. 'T.-H. :p.$03. 
9) pes. i3m. u.ſ. 
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unen; fo kan ich dahero nun die völlige Beſchaffen⸗ 
heit:diefes Ordens denen Curiofis, und befonders, 
denenjenigen, ſo alles lieben und werth achten, mas 


zur Beförderung ber Ehre des hohen Haufes Sach - 
feu abzielet , nach dem wortlichen Junhalt demei⸗ 


5 


deter Statuten vortragen/ wie folget: 
Fuͤrſtl. Saͤchſiſche und 9 Overfur⸗ 


FOrdre, de landble Paffion. 


ddarauf folger: 


Nous JEAN KEKSER, %- 
ANGE ver hin de 


‚par la :grace 


orge/ von 


| de Dieu Ducde6n- GOres Gnaden, 


xe, Julieurs, Cleve, Hertzog zu Sach⸗ 


Berghe, Engre & fen, Juͤlich, Cieve 


Weitphalie, Land- ind Berg, Engeen 


grave de Thuringue md Weſtphaen, 


Marggrave de Mis- Landgraf {R =. 
| | rin⸗ 


— 


IE WIE VE WE WE © —— 


204 IV; IV; Abtheibms 


nie, & de haure 8 & ringen; Marggraff 
caffe Luface, Prince‘ zu Meifen, audy 
& Cömte de’ Hen- Dber und Nieder 
neberg, Tomte de Lauſttz Gefurſie⸗ 
ja Mark, Ravens- ter Graf zu Hen⸗ 
berg & Barby, Seig- neberg Graf zu 


| neut de Raveniteig .. der rd, Ras. 
Ä rn. — 


x4 


yet ‚und Bars 
. vr zu Ra⸗ 
— —E— 5 


I, 


— * ai Shur hiermit Fun 


4 v 


. Tons ſcavoĩr, qui’: die und zu wiflen : Dem⸗ 


fd „nach fonder allen Ztveis: 
a nk Die ei». u fit, einen edlen'Gennis 
pres jeu rien,.n’e 
fi cher à un doeur abe, nechſt GOtt· nibis 
lefoi werther und angelege⸗ 
genereux, que le ſoin ner iſt, als die Ehre, und 
de fon honneur, & folglich ein genereuſes 


qu'un courage elev& Herb fi fidy euferft dahin 


ne fonge pas ſeule⸗ beftrebet up es 
ment & te conſerver wur Denkde. ohne / allen 


"Jans tache, mais ð Flecken und Tadel er⸗ 
eſforce, auſſi daug- halten, fondern auch die 


menter la gloir von denen Ahnen erer⸗ 

qu’il a heritce de fes — on 
nu r [3 s 

Anceties,parfespro- nyehyen mönesdaß Wir 


. pres exploits & me- dahero bewogen wor— 


rites: NOUS AVONS Yen, Unsiederzeitdenene 
. jeni⸗ 


* 


f 


| 





— — 


de touttemps aime 
& particulierement 
diftingud ceux, qui 
reflentans les aiguil- 
lönsde la veritable 
vertu, cherchent les 
occafions de fefigna- 
ler par Péclat de 
deursbelles adtions, 


Ce n’eft pourtant 


"pas, que Nous pre- 
‚rendions -autorifer 


icy une ambition de- 
neglce & temeraire, 
ny que Nous ap- 
prouvions P’aveugle- 
ment de ceux, qui 
fe fervent de moy- 
ens defendus pour 
fatisfaire leur vani- 
te: Nous fommes 
Be perfuades,que 
a veritable ambi- 
tion necherche qu’& 
fe vendre füperieur 
en merite, quelle fe 


renferme tous jours 
dans les bomies, de 
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jenigen mit befoudern 
Gnaden und Gewogen⸗ 
heit beygethan zu bezei⸗ 


gen , welche, aus ſo ruͤhm⸗ 


hchen Antrieb, ſich vor 
andern durch preißwuͤr⸗ 
dige Thaten hervor zu 
thun, keine Gelegenheit 
verſaͤumen. 


Gleichwie aber Un⸗ 
ſere Adſicht hierbey in 
geringſten nicht dahin 
zielet, eine ſtraffbare 
ambition zu autorifireny 
noch weniger. dem vera 
meſſenen Unternehmen 
derjenigen beyzupflich⸗ 
ten, welche, durch aller⸗ 
band verbothene Mite 
telihrer Vanite gnug zu 
thun, fich verleiten laſ⸗ 
fen: Alſo find wir im 
Begentheilvielmehr ger 
wiß verfichert, da die 
wahre Begierde zur Eh⸗ 
re, eingig und allein dad 
Abſehen hege, ſich Durch 
Berdienftund Meriten 
dor andern zu diftingui- 
ren, und daß dieſe noble 
ambition niemals die 


u Schran⸗ 


1] 


go 


laraifon & de ver 


‚tu, & que des que 


cette noble pafhon 
Seft: emparee dun 
— elle luy in- 


ire un — ardent 
g& 


bien fervir‘Dieu, 
fon Prince & fa Pa- 
irie, meme fi ce ne 
füt qu’au peril de fa 
vie, & au hazärd 
des’ biens de la for- 
tüne, 


. Ce font les rai⸗ 
fons, pour les quel- 
les Nous ne trou- 
vons rien deplus ju⸗ 
(te, ny de plus avan⸗ 
tageux au public, 


que d’entretenir ces 


genereux mouve⸗ 


“ iments dans les ames 


nobles & elevees, & 
pour les exciter d’ 


. avantage & recom- 


penfer . a me£me 


. ‚temps, -autantqu’il 
- eften > les glo: 


L 


"W. V. Abthellung 


— er 
- Siranden der Debs 
nunfft und Tugend üs 
berſchreite, hierbey auch 
in einem edlen Hertzen 
Fein andere Verlan⸗ 
gen erwecke, als GOtt, 
feinem Landes⸗Fuͤrſten / 
und dem Vaterlande 
treue Dienfte zu leiften, 
und wenn es gleich mit 
Geſahr des Lebens und 
hazard aller zeitlichen 
Güter geſchehen miſta 


Weil nun in * 
trachtung deſſen nichts 
billiger, noch dem ge⸗ 
meinen beften vortraͤgli⸗ 
cher ift, als diefe fü 
hoc): :tühmlicheDefleins 
bey edlen Gemüthern zu 
befördern; und fie ie 
mehr und mehr zu 
ruhmtürdigen Thaten 
aufzumuntern; zugleich 
auch ihre bereits erwor⸗ 
bene Treue und B tr 
Bienfte; zu erkennen; So 
haben Wir; fo viel an 
Uns ift, nicht ermangeln 
wollen; Die ee 





—* ——e——— „qwils. 


ent de ja fait dans, 
Certecarriere, Nous: 
avonsjuge a propos, 
de Nous unir plus 


particulierement &- 


| euxpar 


“ LaSocietedela 
noble Paſſion, 


nous -venons d 


ue 
ver &dont 
Nous avoris dreſsé 


les Statuts & Articles 


faivants 5 


x. 


a — 
Cette noble So- 


| Tiere maura Beach. = 


| autre 


chef‘! 
Nous; Nos PR 
& fücceffeürs en li= 
gne droite &colläte- 
rale, en la qualite de 
Ducs regnäns de Sa- 
Ze eQuẽs fourth. 
NH 


Qüoygte pour le 


brefent Noüs n dions 


iu Yin 


“ r 
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s Efime, deren deren Bir fie fie 
würdig achten / ihnen 


aufs nachdruͤcklichſie zu 


zeigen, indem Wir, Uns 
um fo viel genauer mit 


nachfolgende Statuta 
und Articul verfafletr 


. und eigenhändig aufge, 


ſchet — 


len wir allein 
und nad Ung, unfere 
Fuͤrſtche Erben und 
Nachkommen, als regle⸗ 
rende Hertoge zu Sach⸗ 


Socierät fen. 
2. 


Ob Wir zwar die 


Zahl der. Societaͤt· Ge⸗ 


Tot dererming k ot Vac im Ann 


‚ihnen zu deveinigen, Die 
Gocktät 74 


delanoblepallion | 
> geftifftet,. und hierüber 


F 


ſen⸗Overfurth der Herre 
und das Ober ⸗ Haupt 
dieſer ‚Dreiß oruirdigen: 











fervonstousjours de 


le faire.encore à no+ 


tre bon plaifir & & 


P’avantage de la dite. 


Soclete, 
ML. 
Nos füucceffeurs & 


defcendants males 


feront tousjours 
Chevaliers nes de 
cet Ordre ou Soci- 
ete, 


"I. 

Outre cela per- 
fonne ne fera recü 
dans cette Societe, à 
moins qu’il ne foit 
de noble extradtion, 
& d’une vie & con- 
duite fans reproche, 
N faut ausfi, qu’il fe 
ſoit tellement diftin- 
gue par fon merite, 


“= qu’ausfibienle Chef 


que les autres Chs- 


38 w. Abrheilung | 


nombre des Cheva- | 
liers, Nous nous re- 


auf keinen gewiſſen nu« 
merum zu jegen gemey⸗ 
net find: So wollen 
Wir iedoch ſolches nach 
befinden, und mo es der 
Nutz und das befte der. 
Socierät erfordert, noch 
kuͤnfſftig zu thun, Uns 
vorbehalten haben. 


3 . 
Unſere und unſerer 
Nachkommen maͤnnli⸗ 
che Deſcendenten ſollen 
iederzeit gebohrne Glie⸗ 
der dieſes Ordens oder 
Societaͤt ſeyn. 


4. 

Sonſt aber ſoll nie⸗ 
mand in dieſen Orden 
aufgenommen werden, 
er ſey denn zum wenig⸗ 
fin Ritter » mäßigen 
Herfommeng, und uns 
tadelhafften Wandels, 
habe jich auch zuvor 
durch gnugſame Meri» 
ten dergeftalt bekand ge⸗ 


. macht, daß fo wohl das 


Dbers Haupt, als die 


geſammte Societaͤt, ihn 


bier⸗ 


® 


| von dem Chur⸗ DZauſe Sachſen. 309 


valiersde P’Ordre le bierzu_ fattiam que. 


trouvent digne & 
capables d’etre ad- 
mis, 


La marque de cet 


Ordre fera une &to- 
ile d’or-ayant au mi- 


lieu le Chifre du 


Chef de la Societe 


auchamp &maille de‘ 


bleu, avec une croix 
rouge,autour de la 
quelle il y aura un 
rubanblanc à la bor- 
dure d’or,& la deffus 
lesmots: 


J’aimePhonneut,qui 
vient par la 
Vertu, 


Sur le revers on 
trouvera les armes 
de Duch£ de Saxen- 
Querfourtb,& aPen- 
töur: 


cirt erkennen muß. 


5. k 

Das Zeichen diefer 
Preußwuͤrdigen Socie⸗ 
‚tät ſoll in einem guͤlde⸗ 
nen Stern beſtehen, in 
deſſen Mitte die Buch⸗ 

ben J. G. als des O⸗ 
ber⸗Haupts Nahme/ in 
einem blau emaillirten 
Felde, hinter demſelben 
ein rothes Creutz, und 
um ſelbiges ein weiſſes 
Band mit goldener 
bordure, auf welchem 
dieſe Worte zu beſin⸗ 
den: 


Jaimel’honneur,qui 
vient par la z 
vertu. 


Auf der andern Seiten 
aber ſoll ſich das Sach⸗ 
ſen⸗Overfurtiſche Wa⸗ 
pen zeigen, mit dieſen 
Worten: 


u 3 So- 


. 


a0.) "WW. hei 


Societé de la noble, 
asſion inftituee par 


I. G. D. D. S. & 


pꝓlus olairement dans. 
les figures cy join“. 


ae 
| VL 


‚ On portera estte Gen jolkaneinem reife 


{2 % , ", {de € h> 


warque de l’ordre 


„blanc. 3 la bordure 


gauche, entre la ve 
ſte & le'juft-aucorps: 
<tant ferme la mar- 
que paroitra par la 
boutonnerin: 


Yo 
Cette noble Soci- 
ete aura 'ausfi fon 
propre fecan, für le 
quef on: verra d’un 
cote les armes du 


Chef de ’Ordre, für 





Societ& de la noble 
pofhon inftituee par 
J. G. D. D. 8. — 
1740. 
wie ſolches aus nachſte⸗ 
—— zu erſe⸗ 

oa | 


6. 
Diefes Ordens⸗Zei⸗ 


dordure von der rechten, 


; l end 
d’or pendante — Ba 


bras droit vers la: 


auf der linden Seite, 


und zwar überderVelte, 
wenn der Rock offen ſte⸗ 
‚het; getragen werden, 
+ wann aber folcher zuge» 


wacht wird, fol der 


Stern durch ein Knopfe 


Loc) des Rockes gezo⸗ 


gen ſeyn. 


— 

Es ſoll auch dieſe So⸗ 
cietät Ihr eigenes Sie⸗ 
gelhaben, auf deflen ei“ 
ner Seiten Unfer, als 
des Drdend » Her 
Wapen, aufderandern 
Seiten aber das Or⸗ 

dens⸗ 


— 


. \ , X 2 . . 
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Vauere lamarque de 
la: 


la Societe ,„ avec 
devife; 


Jaime P’honneur,qui 


vient par. -1a - 
vertu. 
VIII. 
Celuy, qui eft ro- 
cũ dans cette noble 
Societe, fera particu- 
Jierement tenu d’&tre 
fidelle au Chefde P 
Ordre, & & toute la 
auaifon de Saxe, 1 
tachera de fe diftin- 
guer par toutes for- 
zesde generofites, & 
pär une gloire fon-, 
dee fur le vray me- 
site, & ne perdera 


aucune occafion, de 
‚menager les-avanta- 


ges & Phonneur de 
soute la Societe. 
RX. 
Chacun desmem- 
bres de Ja Societe 
donner A fa recepti- 


dens-Zeichen, mit der 
gewöhnlichen devife: --; 


Jaime P’honneur;qui,; 
vient par 
vertu. 

we gl — 
Gin teglicher; fo in 
diefe Socletaͤt aufges 
nommen wird, fol Un« 
ferm Fuͤrſtlichen und. 
dem gefammten Haufe : 

Sachſen, holde und ger : 

freu ſeyn, in allen feinem. 

Leben und Wandel ſich 


der Generoſitaͤt befleißi⸗ 


gen, Ruhm und Ehre, 
vechtmäßiger Weiſe zu 
erlangen füchen » auch 
der Geſellſchafft beſtes 
bey aller Occañon for⸗ 
dern und beobachten. 


9% 

Berner fol ein jeden, 
fo in diefe Geſellſchafft 
tritt, fchuldig ſeyn, einen 
Allmofen,feiner eigenen 
u 4" Gene- 


» 512 
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on, ſuivant lemouve- 


ment de fä generofi- 


te, une aumone pour 
les foldats invalides, 
&ilferamarque dans 
un regiftre , ce que 


chacun aura donne 


pourcervfäge, .. 


ii X. 
De meme, tous 
les Chevaliers feront 
obliges de donner le 
Vendredi fäint de 
chaque ännee au 
Caiflier de l’Ordre 
pour les dits Soldats 
uneaumöne, dont le 
dit Caifier aura foin 
detenir comte exact. 


XI. 


Ces aumönes fe- 
ront fidellement di- 
ftribu&es toutes les 
annees le troifime 
jour de päques, aux 
ſus ditsinvalides, qui 


"Bud 


IV; Abtheilung 


" Generofitätnach,gleich - 





— — 


bey Erhaltung des Or⸗ 
dens, vor arme, krancke 
und-bleflirte Soldaten, 
in. die Drdens:Cafle zu. 
geben, und foll in eın ge⸗ 
wiſſes Buch verzeichnet 
werden, was ieder hier⸗ 
zu verehrechat. 


10. 

Nicht minder ſoll alle 
Jahr auf den Char⸗ 
Freytag ein ieder von ._ 
der Societät, einen ge⸗ 
wiſſen Allmofen vor be: 
fagte bleflirte und kran⸗ 
cke Soldaten /in die hier: 
zu geordnete Caſſa erle⸗ 
gen, und wie viel er aus 
eigener Bewegniß hier⸗ 
zu gegeben habe , eben⸗ 
mäßig in das Cafla- 
eingejchrieben 
werden, 


II. 

Die in der Cafla ber 
findlichen Almofen ſol⸗ 
len alle Jahr auf den 
dritten Oſter⸗ Tag an 
blefüirte, krancke, ge» 
laͤhmte, alte und unver: 

. moͤ⸗ 
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auront auparavant 


produit de tenıoi-: 


gnages de bons & fi- 


delles fervices, 


XII. 

La fete de cette 
nobleSociet£ fe cele- 
brera toutes les an- 
neesj le jour de Saint 
Jean, ou le Chef de 
l’Ordre,accompagne 
de tous les Cheva- 
liers prefens,enhabit 


bleu galonne d’or,ira. 


aflıfter au fervice di- 

vin, apres quoy l’on 

confultera furlebien 

& avantagesde P’Or- 
u Zu 


. XHI. 


Ausfitötque quel- 
qu’un fera recùu dans 
cette noble Societe, 
il donnera fon nom 
par Ecrit & fesarmes 
encouleurs auSecre- 


313 
mögende Soldaten, fo 
wegen ihres gutin Ver⸗ 
haltens mit Abfchieden 


- und tüchtigen Zeugniſ⸗ 


fen verfehen find, treus 
lich, und ordentlich aus» 
getheilet werden. 


12. 

Das Feſt dieſer 
Preißwuͤrdigen Socie⸗ 
taͤt wird jaͤhrlich auf den 
Johannis⸗Tag gehal-. 
ten, allda alle anweſende 
Ordens⸗Glieder in. 


blauer mit Golde char- 
mirter Kleidung bey Ho⸗ 


fe erſcheinen, und nebſt 
Uns, dem Dberhaupte, 


den Gottesdienſt abwar⸗ 


ten, auch nachgehends 
von des Ordens Aufneh⸗ 
men und Beſtem mit 
Uns zu ſprechen, befugt 
ſeyn ſollen. 


13. 
So bald iemand in 
dieſe Socletaͤt aufge- 
nommen wird, follEr, fo 
mol feinen Nahmen, als 
fein mit Farben gemahl⸗ 
tes Wapen dem Or⸗ 
dens Secretario ausant⸗ 
Us wor⸗ 


314 
— 

taire de Pordre, qui 
les mettera auProto- 
colle, & — a 








meme tem ps le jour, 


de la wzoeptien. 


XV. 


Chaque Cheva- 
ker fera tenü de por- 
terleruban & lamar- 
que de l'Ordre à Pen- 
tour de ſes armes, de 
la maniere cy wur“ 
quee,. | 


IV. teilung 





— er 
wortem welcher Daffeibe; 
in die Dvdens-Mätricul, 
beingen,und zugleich das: 
ſelbſt deuglich vet zelch⸗ 
nen ſoll, zu welcher Zeit 


ein jedweder in Die So⸗ 


gietaͤt is worden 


u 


| ediveder, fo indiefe: 
Societaͤt aufgenom̃en 
worden, ſoll ſchuldig ge⸗ 
halten ſeyn, zu allen Zei⸗ 
ten das Ordens⸗Band 
und ‘Zeichen um fein, 
Wapen. nachfolgender- 
Geſtalt zu fuͤhren: (nem⸗ 
lich daß das Band um 
das Wüpen Schild 


von auſſen gewunden 


XV. 


Lorsque deux ou 
plufieurs Chevaliers 
feront en froideur ou 
mes intelligence,laf- 
fairefe vuidera parle 

Chefde l’Ordre eon- 
jointement avec 
quelques aueres 


werde, unten aber dex- " 


| un vn hange.) 


Im Salı unter aibetns 
en oder mehreen Geſell⸗ 
fehaftern diefes Ordens 
über Vermuthen einige, 
Mißverftändniffe. enteo 
ftünden / folten Diefelbe 
durch der Societaͤt Da 
berhaups,mit Zuziehung 
einiger Ordens⸗Ver⸗ 

wands 
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*— + 
membres delaSocie- 
16, & les intereſſes ſe⸗ 
ront obliges de sen» 
tenir a-leur decifion. 


xVL 


1l eft defendu & | 
töutChevalier de pa-. 


roitre en public fäns 
la marquede Tordre, 
für peine de cinquan- 


te Ducats à diftribu- 


er aux pauvres, & 
celuy,qui pendant un 
an, de propos delibe- 
re, neporte pas la 
marque de Pordre, 
fera declar& indigne 
& exclus entiere- 
ment de la Societ£, 

: XVII. 


S’ils fe trouvent 
des Princes & des 


Souverains,quiveuil. 
lent bien sentrer 
dans cette noble So- 
ciete, ilsne feront pas 
genus par ces Arti- 
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wandten, beygeleget 
werden, bey welchem 
Ausſpruch Die. Interel- 
ſenten es bemendten zu 
iaſſen gehalten feyn ſol⸗ 
len. | 
EP 
Keinem der Geſell⸗ 
fchafter ſoll frey jtehen, 
ohne das Ordens » Zeir 
chen fich öffentlich fehen 
zu laffen, bey Strafe 
funfzig Dusaten,fo dem 
Armuth ausgetheilet 
werden follen : mer aber 
binnen Jahr und Tag 
das Drdens:Zeichen mit 
Vorſatz öffentlich nicht 
träget , (ol, weil er ſich 
der Geſellſchaft unwuͤr⸗ 
dig gemacht, aus derſel⸗ 
ben gaͤntzlich geſtoſſen 


ſeyn. 


17. 
Woferne Fuͤrſtliche 
und andere hohe Perſo⸗ 
nen in dieſe Societaͤt zu 
treten, fich genigt fine 
den würden, follen diefe 
eben an gegenmärtige 
Articul nicht gebunden 
feyn, maſſen Wir von 
Ihnen 


* 


—ñN — 
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cles, par cequeNous 
fommes d’ailleurs 
fuffifamment perfüa- 
des de leur bien ve- 
uillancee & bonnes 
intentions pour P- 
avancement & bien 
de la Societẽ. 


XVIII. 

Si quelqueCheva- 
lier vient à mourir, 
ſes heritiers ſeront 
obligés de renvoyer 
au plus tard en trois 
moisdetems la mar- 
quedel’ordre, avec 
Vexemplaire des Sta- 
tuts, que le defunt 
aura requ, au Secre- 
taire de l’Ordre, le 
quelferatenu deren- 
- dre !un & l’autre au 
Chefde la Societe. 

XIX, 

Maiss’ilarrive, que 

uelque Chevalier 
perdela vie à la guer- 
re, dans une bataille 





IV, Abtheilung 


Ihnen ai dem gnug⸗ 
fam verſichert find, daß 
Sie uns mit aufrichtie 
ger, Sreundfchaft mey⸗ 
nen, und der Societaͤt 
Aufnehmen und Beftes 
au befördern fuchen wer⸗ 
en. 


18, 

ann einer von des 
nen Didens - Gliedern - 
mit Tode abgiengr, ſol⸗ 
len deffen Erben fehuldig 
feyn, das Ordens⸗Zei⸗ 
chen, nebft dem Exem⸗ 
plar der Statuten,fo der 
Verſtorbene bey fich ges 
habt,an den DrdenssSe- 
cretarium, aufs längfte 
binnen drey Monathen, 
er Neun Pe 
Uns, als des Ordens Ds 
berhaupte, unverzüglich 
auszuliefern hat, 


19. 
Wann aber der Ver⸗ 


forbene in einer batail- 


le, Sturm, oder fonft im 

Keiege gegen den Feind 

fein Leben gelaffen m 
A 
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se occafion la mar- 
que de l’Ordre ſoit 
egaree, en cecas on 
n’oblige point fos 
heretiers d’on re- 
Pondre. 


XX. 


De plus nous avons 
faitinferer cesStatuts 
dansnos Archives,& 
il en fera delivre-4 
chaqueChevalier un 
exemplaire, avec un 
certificarde fa rece- 
ption.Nous nous re» 
fervons aufli d’aug- 
menter & diminuer 
ces Statuts à notre 
bon plaifir. Em foy 
de tout ce ge’eftdch- 
fus,Nousdonnons Ja 
prefente fignde de 
notre main, & sdellee 
duSceau delaSocie- 


— — — — 


ou affaut.& quꝰa cet- 


das Ordens s Zeichen 
bierbey verlohren gan 


gen waͤre; auf ſolchen 


Fall follen des Verſtor⸗ 
benen Erben, zu Erſtat⸗ 
tung des beſagten Or⸗ 
dend-Zeicheng, oder An⸗ 


ſchaffuͤng eines andern 
‚nicht gehaltenfeyne , = >= 


20, 

Uber diefeshaben Wir 
nicht nur gegenwaͤrtige 
Statuta in Unfer Archiv 
verwahrlich beylegen 
laſſen, ſondern es "fol 
auch einem jeden, fo in 
die Sorietät don Ung 
aufgengmmen wird, ein 
Eremplar derfelben, be⸗ 
nebft einem Certificat 
unter Unſerer Unters 
schrift, undanaehängten 
Societaͤt⸗Inſiegel/ aus⸗ 
geantwortet werden. 
Worneben wirling, ſol⸗ 
the Statuta zu mehren o⸗ 
der zu mindern, hiermit 
ausdrücklich vorbehal⸗ 
tem. Gegeben auf Un⸗ 
ſerm Reſidentz⸗Schloß, 

Neu⸗ 


te, FaitennoftreRe- NeurAuguftus ⸗Burg/ 
fidence WAugufte- 30 Weiflenfelß den 24, 
bourg Ja’ neufre a Suallı704 Br 


Wweifienfeh, le 24. Ihhann Geor 5 e 
| DER 2 RR 


1 been 


Juin, 1704: 
Fear Geöotee dd. 
% N, 5° D. und beffer unten 


Eylus baꝛ Johann George 
Jean George Menins Menius, 


“5 2.0, VII. 
Endlich habeh auch Ihro Königt Maſeſtaͤt. hert 
Sri —— Thurfuͤrſt zu Sachſen im: 
Jahr 1705. den Rittere Orden des weiſſen Adlers 
geſtifftet. Das Ordens⸗Zeichen (*) beftehet aus 
einem dutchfichtigen töth : emaillirfen guͤldenen 
Greug, mit einem weillen Rande, mit 4. Feuer⸗ 
Hlammen zwiſchen den Spitzen, ſo aufeinet eiten 
mit Diamanten verſetzet find. Auf der vorder⸗ 
nien Seite ſtehet der Polniſche weifle Adler cals 
das Wapen des Reiche, von welchen der Ritter⸗ 
Drden den Nahmen hat) der auf der Bruſt wie⸗ 
der um ein weiſſes Exreutz/ nebſt denen uͤber zwerch 
durchgezeichneten beoden Chur ⸗Schwerdtern traͤ⸗ 
ger, Auf der andern Seite ſchauet man in * 
t⸗ 


— Eu 





0%) Die obifvun defieiben Fan man im Kupfer» 
ſtich ſehen in Herr Tentzels curieulen Bibliöcher 
— 1706.Aten Repohiaeii EnhnBn A un | 
KR 


| 
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Mitten des Königes Nahmen A. R. das iſt Augu- 
ſtus Rex, in einer Chiffre nebft der Benfchriffe: 
Pro Fide, Rege& Lege. Oben drüberift eine mit 
Diamanten verfegte Crone, undin allen ein Ring 
mit Diamanten um dag DrdenssZeichen anzus 
hängen, welches an einem blauen Bande getragen 
werdeumuß. (lH) a 

— ‚RXR. 
Und nachdem bekandt iſt / dab fo wohl der de 
hıetianifche Nobile BernardoGuftiniani,infeinent 
Hroffen Sratiärifchen Werck / ſo er von den Rittero 
Orden heraus gegeben, (*) als auch vorbelobter 
Herr Imhof )benebſt deinfel. Herrn Chri⸗ 
— —— zu Breßlauc VErwehnung thun⸗ 

aß nicht allein von der Kayferin Eleonora, Kayſer 
Ferdinandi III. Gemahlin imJahr 1662. der Or⸗ 
den der Sclavinnen der Tugend, deſſen Ordens⸗ 
Zeichen, fovon den Dames an einer güldenen Ket⸗ 
se um den lincfen Arm getragen werden mufte, 
war eine goldene mit einem Lorbeer⸗ Crantz umge» 
(*) Sind Worte des. Herin Auktorisder Euro⸗ 
paͤiſchen Fama, im 45ſten Theil, p. 621.622, alu 
100 er zugleich erwehnet, Daß ey Die Starura ſelbſt 
noch nicht geſehen habe. 


9) Der Titelift :Hiftorie'Chronologichedelß ' 


origine degl’ ordini militari,editutreleRel 
gioni Cavallerefche, in Venetia, 1692. infol, 
2 Notitta Procerum Imperii fol.31.12, | 
CH Dieferift der wahre Autor des mohlgefäßs 

ten Buͤchleins: Kurtzer Entwurff der geift-undg 

weltlichen Ritter Orden, Leipzig 1697. in 800, 
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bene Sonne, darüber gefchrieben : Sola ubiqu® 
triumphar; das iſt: Die Tugend behält allein ür 
berau den Sieg; fondern auch von derofelben im 
Jahr 1668. der Drden der Ereugträgerinnen; oder 
der vereinigten Creugs Verehrung, deren Zeichen 
ein mit 4. Sternen funcfelndes goldenes Ereug iftı 
mit dem Beywort: Salus & gloria, Heylund Eh⸗ 
ze; geftifftet,und vonder ietzo vermittbeten Aller 
Murchlauchtigſten Kanferin, GrauEleonora Mag» 
dalena Therefia, als Ordens Großmeiſterin, zeite 
hero erhalten worden ; fo hoffe, es werde mit nicht 
ungleid) genommen werden, wenn, zwar nicht als 
einen ausdruͤcklich alſo benahmten Orden/ jedoch 
dergleichen inder That ſelbſt etwas aͤhnlich haben⸗ 
des Werd, allhier anführe, Daß von der weyland 
Durchlauchtigſten Fuͤrſtin, Frau Magdalena Si⸗ 
bolla,Herkogin zu Sachſen ⸗Altenburg / als (Sroßr 
frau Mutter unſerer Durchlauchtigſten Landes⸗ 
Mutter, zwar vor Edangeliſch⸗Lutheriſches Her⸗ 
tens&tandes und Adelich Frauenzimmer anges 
rönete,abervon dem Durchlauchtigſten Fürften 
und Heren/ Herrn Friedrich Hertzog zu Sadfen 
und |. m. der Gothaifchen Linie, und derd Frau 
Gemahlin, der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und 
Frau/ Stau Magdalena Auguſta, zu feiner Voll⸗ 
Fommenheit am 4. December 1705. gebrachte 
Magdalenen : Stifft zu Altenburg, _ Denn fo 
wohlder Herr Stiffts-Probftrats die Frau Proͤb⸗ 
ftin,und fämmtliche Stifte Fräulein ein verguͤl⸗ 
detes Drdens-Zeichen, darmne der Nehme JE⸗ 
ſus mit verzogenen Buchſtaben zu ſehen an einem 
vothen Bande hangend aragenʒ IM welchem RR | 
ie 


von den Chur Zauſe Sachfen, aut 


"Diefe Adeliche Suifftg « Perfonen von Denenjenie 
gen, fo etwan in andern Evangelifchen Stifftern 
leben, gar mercklich und. beſonders unterſchieden 
find. Ausfuͤhrliche Nachricht aber hievon zu ex⸗ 
iheilen ift gegenwaͤrtigem Zweck nicht gemäß, und 
Fan inandern Schriften (Hd nisht.fonder Vergnuͤ⸗ 
gung geleſen werden. — 


J 


"Hp tin zroae micht zu leugnen ſiehet/ daß die 


vorbefehriebenenerjien Sechs Diden in Abgang 
gerathen, und ihr Andencken weiter nicht, als in 
den Geſchicht· Buͤchern gefuchet werden Fönne; ſo 


erſiehet man demnach hieraus nicht alem ſo Dich 


daß das Durchlauchtigſte Chur⸗ und Fuͤrſtliche 
au Sachſen je und allwege bemuͤhet geweſen 


— qufiften, und ſa 


diel möglich, zu befordern; ſondern es zeiget uns 
Auch die Hiſtorie nicht weniger / das verſchledene 
derer: Dürhlaurhtigften Chur und Fuͤrſten zu 
Sachfen von denen Hiſpaniſchen / Groß ⸗Brutan⸗ 


nifeheri und Daͤniſchen Königlichen Majeſtaͤten, 


mit Dero vornehmſten Koͤm glichen Ritter ⸗Oxden 
von Zeit zu Zeit beehvet worden. Und toird € 
hoffentlich nicht unangenehm fallen, wenn wir 
Sie / nach Anleitung der am fo weit ung F 

Bet | : 


(*) Man fehe des neubeftellten Agenten, (ſo eine 
Colle&ion iftallerhand curieufer Briefe von den 

neueſten Sachen) zweyte fon&ion 1. und 2. de- 

“ peche, 1706. pa. 19. U: f. und pag. 164. uf. 
nach faſt umftändlicher aber inder Europdifchen 
Fama, num, 48. 1706. Pag. 855. fr. 


em — 
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die Wiſſenſchafft hiervon beywohnet, nahmente 
ich, und wie fie aufeinander folgen, anzeigen. 
» 7, Churfürft Friedrich der Dritte, oder Weiſe 
ward Anno 1493. Ritter des heiligen Grabes / wo⸗ 
von ein gewiſſer Bericht, ſo an des — Spala- 
tini noch nicht im Druck edirten Lebens» efäreis 
bung diefesChurfürften,alfo meldet: Um am Sons 
nabend: (nad) Mariz Heimfuchung) zu Nacht 
um 12. Uhr, da ſchlug Er Heinrich von Schaume 
berg (einer aus des Ehurfürften Gefehrten) uns 
fern gnaͤdigſten Heren,Herbog Friedrich zu Sach⸗ 
fen und Ehusfürften; zum Ritter... Dann er vor» 
mals auch zumjheiligen Grabe und zu S. Catharina 
gewefkmar; unddaser vormals da war zum Nite 
ser gefchlagen worden. Und darnach fchlug feine 
Gnade die andern Hochgebohtnen Fürften und 
tafen Herren und Edelleute, die fih Dann wolten 
chlagenlaffen. ꝛc. (*) Wiedenn auch dieſes Or⸗ 
dens⸗Creutz auf verſchiedenen Thalern und 
en diefes Ehurfürftens zu ſehen 
. ) I ur 





2.3. Here 
(yHerr Sengel, in feinem Tractätgen,pon Saͤch⸗ 
fifchen Ritter Drdens und Ritter⸗Spiel Me=. 
daillen, fol. 12.13. es 
(**) Derfelbe in feinem Medaillen Werck, erſten 
Theil der Erneftinifchen Linie, Tab. 3. und 4. 
und in dem von mir edirten güldenen und filber» 
' nen Ehren⸗Gedaͤchtniß Lucheri aus Medaillen, 
wa 81.bi8 84. u 
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23. Hertzog Albrecht (Urheber der ehmals 
Fürſti. nun aber: Churfürftiichen Albertintſchen 
. Zinie ) und deſſen Here Sohn⸗ Hertzog George, zu 
Sachſen, wurden in den nun Königlichen Spanis 
fchen Ritter Drden des üidenen Vließes aufge» 
nommen ; jener zwar von Philippo dem Schoͤnen / 
Ertz⸗Hertzog zu Defterreich ; dieferaber von Kapp ı 
. fer Carln dem Fünfften.H ee 

4. Herbog Friedrich nur bemeldeten Hergog 
Albrechts jüngerer Sohn, ward felbft zum Hoch⸗ 
meifter des Teutſchen Drdens in Preuſſen, Anno 
1498. ermehlei,.C**) | Bee 

5. Churfuͤrſt Chriſtian, der Erſte diefes Nahe 
mens, ward in den Sohanniter.oder Malteſer Kite 
ter- Drden aufgenommen, ums Jahr 587. wovon 
id) aber etwas zuverläfliges weiter.nicht Sagen Fan, 
als das. man folches nur muthmaſſe aus einigen 

üldenen und filbernen Medaillen, fo im befagtem 
ahre unter feinem Nabmen find gepraͤget „and 
fämmtlic) mit dem Zobanniter- Ordens: Ereuß bes 
zeichnet worden. (***), —— 
mas 2 6.7: Chur⸗ 
(*) Joh. Jacobus Chiffletius, in Infignibus Gentir 
‚littis Equitum ordinıs aureiVelleris, Antwerpix 
1632. in 4to pag. m. 60. und 100. 2 j 
(**) Oohanı Saar Venacor, Hiftoriiher Be⸗ 
richt von dem Marianifch-Z eutichen Ritter Or⸗ 
den, Nuͤrnberq 1080. 4to Lib. 2. cap.14.P.m.209. 
() Herr Tentzel im Saͤchſiſchen Medaillen⸗ 
Werck, P. II. der Albertiniſchen Linie, pag. 267. 
268. ML FOR iH . 


Wi 








34. IV. Ubrheilüng © * 


617. Churfuͤrſt Johann George der Andere;und 
deſſen Enckel, Churfuͤrſt Johannes George der 
Vierdte / haben / jener Anno 1669. von Koͤnig Carln 
den Andern, dieſer aber Anno 1693. von Koͤnig 
Wilhelm dem Dritten, in Groß⸗Brittannien/ den 
Orden de la Jarretiere, oder des blauen Hoſenban⸗ 
Des, empfangen. : - nd 

“8.9, 10,11.12. 13.14.15. haben den Dänifchen 
Elephanten⸗ Drden von Ihro Königl. Maj. Maj. 
Friedrich dem Dritten, Ehriftiano dem Zünffteny 
und Friedsich dem Vierdten, erhalten: Ehurfürft 
— der Dritte, Anno 1663, Ihro Kö» 
nigl. Raj. Herr Ftiedrich Auguftus, Ehurfuͤrſt, 


Anno 1686. Hertzog Friedrich der älterer u Go · 


3lja,Anno 1678. Hertzog Johann Adolph zu Weiſ⸗ 
ſenfels/ Anno 108.. Hertzog Albrecht zu Coburg, 
Anno 1684. Herrn HertzogFriedrichs, ietzo zu Go⸗ 
tharegierenden Hoch» Fürftl. Durchl.Anno 1634, 
Herrn Hertzog Johann Georgen zu Weiſſenfels 
regierenden Hoch⸗Fuͤrſtl Durchl. Anno 169.. und 
endlich Herrn Hertzog Heinrichs zu Roͤmhild ver 
gierenden Hoch-⸗Fuͤrſtl. Dutch. Anno 1698, 
U Undnachdem, wie obgedachtı Ihro Königliche 
Majeftät in Preuffen, Here Friedrich, Churfürft 
au Brandenburg, u. ſ. m. vornunmehro fieben und 
einem halben Zahre Ders Ritter⸗Orden des 
Preuſſiſchen Schwartzen Adlers geftiffter haben, 
‚und in denſelben Anno 1705. * 


und! San 
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Sadienu. [.m.als dererft regierende Fürft au“ 
dem Durchlauchtigſten Haufe Sachſen der Ehur 
oder Albertinifchen Linje / aufgenommen worden; ſo 


ind. 
N ı7; Dei Daorchlauchtjgſte ; Fürft und Herr, 


Herr Johann Wilhelm / Hergog zu Sachſen u. 


m. als Erſter regierender Fuͤrſt aus der Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Erneſtimiſchen Linie, dieſem Exempel zu 
nechſt gefolget; bey welcher Dero ReceptioniNige 
ſes / als etwasremarquables nicht vorbey zu gehen 
ft, daß, wie auch oben mit wenigen erinnert iſt / Ihæ⸗ 
so Hoch⸗ Fuͤrſtl.· Durchl. auch der erſte Fuͤrſt von 
allen denjenigen find, ſo lemals die Sachſen ⸗Eiſe⸗ 
nachiſche kandes Portion beherrſchet haben / die mit 
einem Königlichen Ritter⸗ Orden bezieret geweſen⸗ 
wie ſolches aus obbemelde terspeciñcation honſelb⸗ 
ſten erhellet. Deme dann dieſes noch beyzufügen 
ſeyn moͤchtn / daß auch Dero Herr Sohn und Erb⸗ 
Printz/ der auch Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr, 
Here Wilhelm Heinrich Herhog zu Sachſen u.ſ- 
m. eine beſondere Vergnuͤgung, über Dero juͤngſt⸗ 
hin befehehene Reception in den von Ihro Koͤnigl. 
Majeftät in Preuffen bereits vor neraumen Jahren 


geſtiffteten Ritter, Orden de la Generofitt, zu ha⸗ 


ben bezeigen. 


** 


& 3:° Fuͤnffte 


z20 V. ati: —* 
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Deren übrigen: Hechtö> A 
ſprüchen des Chur⸗Hauſes 
Brandenburg. 4 


&s if srbat don dem — und ber 





Ankunfft des heutigen hohen Hauſes 
Brandenburg bereins im etſten Theile Dies 
ſes Werckes einige Erwehnung geſchehen; gleich 
wol hat man vor nöthig befunden, ſowohl zum voͤl⸗ 
ligen Werſtaͤndniß deſſen Rechts⸗Anſpruͤche/ ale 
auch die Geſchichte von ſelbem deſto beſſer zu er⸗ 
laͤutern / do wohl von gedachten Uhrfprunge , als 
auch son dem ehemahligen Zuſtande der Branden⸗ 
burqiſchen Lande; albier ettvas umpändlicher zu 
handeln. Wann alſo vorgegeben wird, ob hätten | 
die Nachkommen des: Kränckifchen Fürften, des 
Pharamündi,fihnad Schwaben gewendet, allwo 
ein gensifler vornehmer von deſſen Geſchlecht / Nah: 
mens Erchenbald fich gefeßeti mie diefes Gville 
mann inHabsburgieis,Chiflet inStemmateAuftcy 
aco, (welches leßtere nur eine Uberſetzung von des 
Vignıer feinem Wercke ift,) und noch einige ande: 
re mehr alfo haben wollen, fo märe diefes zwar 
wohl eben nıchte unmöaliches,twenn nur andeıs die - 
Umftände darvon recht zufammen hienatn; Es 
kaufft aber dieſes Werck ſo wohl wider die geiunde 
Rirnunfft, als sr wider die gewöhnliche Erfab⸗ 
sung 
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rung. Den allergröften Zweiffel wider diefe, vom 
dem Pharamund: gemachte Ableitung, erreget vor⸗ 
neml. der hauptwichtige Umſtand des Greg Turo» 
nenfis,rer.Francie.von Diefem Pharamundo nichts 
gedengfet, Der gleichwol Der allerältefte Geſchicht⸗ 
Fehreiber Der Francken iſt / anbey andere Scriptores 
von Diefem Pharamund auch nichts wiſſen wollen, 
worvoh inſonderheit Mezeray Hiftoire de France 
Tom. 1. und auch des gelehrten Abels Saͤchſi ſche 
Alterthuͤmer P. J. p.494. mit nach zu leſen. Und 
zwar wider jene, weil Die Francken faſt noch 100. 
Zahr zu thun hatten, bevor fie mit denen Schwa⸗ 
ben und Alemanniern ferilg werden kunten den 
BaßClodovzus l.ſie volkommen überrounden habe 
wie zwar insgemeinnorgegeben wird, ſtreitet in ſo 
weit mit der Hiſtotie ſelber / daher fällt ja gar nicht 
glaublich, daß von des Pharamundi oder Merwin« 
ei:feinen Nahfommen,in ein feindliches Land fich 
jemand fo:tieff folte hinein gewaget⸗ und allda nie⸗ 
dergelaflen haben. Wieder die Erfahrung aber, 
und auch wieder die Praxin ijt e8, weil die Nach⸗ 
kommen eines Hauſes, welches die Regierung ent⸗ 
weder annoch wuͤrcklich hat, oder doch ſolche eher 
mals geführet, gerne in demjenigen Lande bleiben, 
darinnen fie. Herren, gemefen, oder zum Thell noch 
feon. Was hindert es aber daß man das Graͤfli⸗ 
ehe Zoleriſche / oder Soleriſche Hauß / nicht von 
dem uhralt Graͤflichen Altdorffiſchen Hauſe ſolte 
obieiten onen, welches Hauß jedoch von einer 
Berrvandfchafft mit denen Major domus. der 
Fraͤnckiſchen Könige , fo weit entfernet geweſen / 
bagß gar nicht abzuſehen Be aus was vor * 
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gen; wodurch dann über unſere aͤltere Sachen / 
and auch zugleich uͤber den: Zuſtand der smittlern 
iten, eine fo groſſe Finſterniß gezogen worden, 
af wir in ſelbigen entweder nicht recht fortzu⸗ 

kommen vermögen: Oder wir laſſen Die Seri» · 
tes rerum Germanicaruin uns dahin verleiten, 

daß wir alles und jedes nach unſern gemachten 
Captu theils nach denjenigen Begriff erklaͤhren, 
den ſie von dem Politiſchen Zuſtande von Teutſch⸗ 
land hatten/ darbey wir denn gar nicht zu erwe⸗ 
gen und zu unterſuchen begehren / ob unſere Vor⸗ 
fahren dasjenige auch alſo genommen und verſtan⸗ 
Dan, gleichwie es von beſagten Muͤnchen aufge⸗ 
zeichnet und: genennet worden. Wie aber der 
Alzugroffen Liebe der Teutſchen, Die ſie vor ihre 
Freyheit hatten/ gantz Gemäß ift, daß die Schwa⸗ 
Beii eben auf ſolche Art, als wie die Sachſen zes 
gieret worden; fo muß hieraus: nothwendig fols 
gen. daß unter ihnen, gleichwie üderhaupt in 
Hank Teutfchland, ebenfalls vornehme Herren ges 
wefen., die ihre eigene Laͤndereyen gehabt, unter 
welchen die Grafen von Altorff vornemlich ges 
hören, ind aus welchen der Taflılo, ale der Zolle⸗ 
‚rifehe Stamm Bater feinen Uhrſprung herges 
habt: Um den Nahmen — Schloſſes Zol⸗ 
teen wollen wir ung ietzo in fo weit nicht bekuͤm⸗ 
mern. Denn dadie uhralten Diale&i der teut⸗ 
ſchen Sprache gröftentheild verlohren gegangen, 
unDd erfofchen, mithin nur wenige Überbleibfaale 
darvon annoch vorhanden, fo mürde es geriß eine 
fehr vergebene Mühe heiffen, wenn man den wah⸗ 
ven Grund und —— ermelter Woͤrter aus⸗ 
1:72 5 zu⸗ 
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zuforfchen fuchen wolte. Bon diefen. Grafen dem⸗ 
nach von Zollern, hat Eitel Friederich das Burg⸗ 
grafthum Nürnberg; jedoch durch Heyrath in das 
- Gräflihe Vohburgiſche Hauß, erlanget, mithin iſt 
er der Stamm⸗ Vater und Uhr⸗Anherr des geſam⸗ 
‚sen heutigen Allerdurchlauchtigſten Koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſch / Brandenburgiſchen Hauſes geworden; von 
deme allhier das Merckwuͤrdigſte beyzubringen, in 
fo weit die Nothwendigkeit erfordert/ weil man 
ſonſt deſſen habende Jura nicht wohl verſtehen kan/ 
Was aber erſtlich gedachtes Burggrafthum betriſt / 
ſo iſt es ohne Grund / wenn insgemein vorgegeben 
wird,ob habe Kayſer Rudolph ſelbiges an beſag⸗ 
tenitel/ Friederichen/ als ein Lehn vergeben, in⸗ 
Dem er ihn nur zum Reichs⸗Fuͤrſten und teutſchen 
Reichs⸗Stand niachte,miedarvon bereits Erweh⸗ 
nung geſchehen, weil er nemlich das Land ſelber 
Durch Heyrath erlanget hatte, ein folglich beſitzet 
das Hauß Brandenburg mehr⸗beruͤhrtes Burg⸗ 
grafthum, und deſſen Zubehoͤrungen / Theils als 
ein Heyraths⸗ Gut, Theils auch/ als ein Uhr⸗Groß⸗ 
Muͤtterliches Erbſtuͤcke. FE, 
Wie aber nicht geläugnet werden Fan daß das 
Jus Publicum des teutfchen Reichs von verſchiede⸗ 
nen Publiciften entweder fehr verwirret, oder über» 
aus weitläuftig pfleget vorgetragen zu werden ; ale 
fo rührer diefee Mangel und Gebrechen von:nire - 
gends.andersher,als weil man Theils nicht recht . 
verſtehen mil; mag das teutfche Staats⸗Recht eis 
gentlich fen, Theils weil man die formulam des 
Bandes zwiſchen Haupt und Gliedern nicht behoͤ⸗ 
rig begreiffet. Doch alleswärde gang leicht u 
<a / en / 
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den wenn man dieſes letztere wohl einzuſehen begeh; 
tete, welches dann nicht beſſer und fuͤglicher geſche⸗ 
hen kan, als wenn man den Urſprung des teutſchen 


Reichs ͤberhaupt und dann auch denUrſprung der 
dgegenwaͤrtigen Reichs-Ständs,und ſonderlich der 





Ehar / und aiten Fuͤrſtlichen Haͤuſer/ recht bettach⸗ 
ger, welches letztere inſonderheit in. der teutſchen 
Relchs⸗Hiſtorie geſchehen ſolte; allein die meiſten 
derſeiben beſtehen entweder bloß in einer trockenen 
Erjehlung der fatorum, oder man miſchet ſonſt al⸗ 
ſerier Dinge hinein,die in denen heutigen Zeitẽ ent⸗ 
weder einen ſehr kleinen / oder oft gar keinen Nutzen 
haben / da doch weit beſſer waͤte wenn man vorher 
Den eigeytlichen originem præſentis ſtatus politici 
Des teutſchen Reichs nor Augen legete, Indem man 
dadurch die wahre Beſchaffenheit obgedachten 

Bandes zwiſchen Haupt und Gliedern recht erlen⸗ 
nen und einſehen koͤnte. Weil aber dieſes in denen 
wenigſten Reichs⸗Hiſtorien geſchicht, ſo iſt aller⸗ 
dings hoͤchſt noͤthig und nuͤtzlich / das man ſich Hi-· 
Aoriam Germaniz ſpecialiſſimam befannt mache: 
Eine fothanige Kenneniß würde Einheimifchen und 
Fremden einenfehr guten Nugen bringen in fona 
Derheit dab fie Daraug,. wie gedacht, die eigentliche 
Zufammenhangung des teutfchen Reiche behörig 
einfehen lerneten,zugleich auch vexftünden,mie jeder 
Staat in felben und felber zulammen verknüpft 

- fe. Dochift hierbey nicht nöthig, das man alle 
und jede Heine und geringe Stände des teutfchen 
Reichs wife, und ihr innerlich regimen politicum 
verſtehe, indem felbe aus verfchledenenCompendi- 

‚36 Jurispubl.erkernetwerden Fönnen sob man gleich 

Ä pe ‚denen 
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denen nicht abrathen will / die ſolche Muͤhe uͤher ſich 
nehmen, indem ſie ebenfalls einen Nutzen darvon 
empfinden werden. Weil aber das Hauß Bran⸗ 
denburg eidies der maͤchtigſten teutſchen Haͤuſer iſt / 
und diejenigen, Die in deſſen Landen leben, ſich um 
ſolches vornehmlich bekuͤmmern ſollen als ſoll auch 
ſelbiges vorjetzo allhler in ſo welt auguſtiſſimum 
ſub & objetumfeyn.  -- — 
Es muß aber hierbey / und zum Verſtaͤndniß deſ⸗ 

ſen/ vor allen Dingen der gegenwärtige Zuſtand 
don Teurfehland, und woher folcherentftanden,aus 
der Hiftörie erft wohl betrachtet werden. «Denn 
wie es ſeine ungezweiffelte Richtigkeit hat, ‚daß 
Teutſchland zu allen Zeiten nur aus gewiflen grofe 
fen Haupt- Voͤlckern beftanden, fomillman zwar 
mit deſſen uhralten Zuſtande ſich itzo eben nicht aufe 
halten/ ſondern nur ſo viel ſagen, daß die vormahlie⸗ 
gen 4. Haupt⸗ Voͤlcker geweſen: 1) Boji, 2) Svevi, 
3) Vandali, und 4) Hermunduri, oder Tburingi, 
Zwar weiß man wohl,daß diefe Wahrheit auch 
nicht allen und jeden eingehen mill,alleine fie Eieben 
entweder an ihren Vorurtheilen, indem fie ſich ſo 
fefte aufden Tacitum de moribus Germanor. ver⸗ 
laffen,nicht anders,als ob felbiger ein heiliges hiſto⸗ 
riſches Evangelien ⸗Buch von Teutichland wäre, 
da doch der gute Mann eine gar geringe Nachricht 
darvon gehabt, wiewol gedachteg. Haupt⸗Voͤlcker 
dennoch aus ſelben zu erweiſen ſtehen: Oder ſie 
ſtellen ſich das alte Teutſchland als einen Wald vol⸗ 
ler wilden Thiere und voll ſolcher Leute vor, Die oh⸗ 
ne alle Drönung dahin geleber hätten , welchen 
mercklichen Einfall man unter andern.bereits in de⸗ 
— nen 
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nen dNotis ad Verporten ii diſſert. dæ Ducat. here- 
dit. yet.Germ. ſatſam widerleget: Oder ſie haben 
dleſerhalben ſonſt Ihreeigene Meunung, Jedoch 
wie man einen jedweden ſuo ingenio leben laſſen 
kan; allo iſt hingegen doch auch gewiß, daß alle die⸗ 
fe Einfaͤlle ſonder den mindeſten Grund ſeyn. Ge⸗ 
dachte Haupt⸗ Voͤlcker aber habes nachmals/, und 
etwan in 3. Seculo, eine ziemliche Veraͤnderung ges 
litten, indem um ſelbige Zeit die Wenden und Scla- 
ven in Teutſchland einfielen, die erſtlich derBojer ihre 
Land in engere Graͤntzen ſatzten indem ſie allda dat 
Königreich Böhmen und Mähren anlegeten, mit⸗ 
bin diefefänder denen altenBajuarien oder Bayern 
entriffen. Nebft dem nahmen die Selaven aus Poh⸗ 
len Schlefienund alles das ein / was ießo überhaupt 
Ober⸗Sachſen genennet wird, wodurch Vandalien 
und die Hermundurer auch engere Graͤntzen bekam: 
Ja die Hermundurer oder Chuͤringer ſelbſten ent⸗ 
wendeten denen Sveviern alles das was itzo Fran⸗ 
cken heiſſet. Hierauf ward durch die Sachfen 
und grancken eine neue Aenderung vorgenommen 
indem jene den alten Nahmen Vandalien gang aus⸗ 
tilgeten, und dafuͤr den Nahmen Sachſen oder Sa- 
xonia aufbrachten: die Francken aber zerſtoͤhreten 
das Hermunduriſche oder Thuͤrngiſche Königreich, _ 
gaben anbey denjenigen Strich Landes, der zwi⸗ 
ſchen den Mayn und nach dem heutigen Schwaben 
zu lieget, den Rahmen Francken/ worzu nachmals 
ein groß Theil von dem ehemaligen Germania par⸗ 
va; nemlich Germania prima, geſchlagen ward, und 
welches in der Fraͤnckiſchen Hiſtorie ne] Efexie 
Francia orientalie heiſſet. Gleichwol blieben F 
* 
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alle dieſen Peränderungen: beſtaͤndig nur vier 


Haupt Voͤlcker, nemlich Bayern, Schwaben, 
eincken undSachfen;jedod) als Conradüs III 
yern, oder Provinciam Bojicam, ſo, wie ſelbige 

* Damals rar, zerriſſe, dergleichen Fridericus I. mit 
Sachſen auch thatesund nachmals unter dem Con- 
rado V. oder dem Conradino, Anno 1268. gant 
Schwaben und Francken Herrn⸗loß ward; muß 
von daher der gegenwaͤrtige Zuſtand von Teutſch⸗ 
land vornehmlich geholet werden, nicht zwar ratio- 
ne feiner Zuſammenhangung, denn die iſt annoch 
eben diejenige, aleich wie fie vom erſten Anfange an 
gemweſen, nemlich eine — ſeu (yftema di- 
verfhiflimarum rerum publicarum, oder eine Zu⸗ 
fammenverbindung allerley verichiedenerStaaten, 
don denen einige fehr groß, andere nur groß, wiede⸗ 
zum andere mittelmäßig , noch andere Elein, und 
endlich noch welche fehr Elein und gering an Lande 
befchaffen, indeffen ftehen fie doch allemit einander 
in einem gemeinfchaftlichen Lande, welches deñ dag 
Band zwiſchen Saupt und Glieden heiſſet, we⸗ 
gen ihrer Länder und deren Regierung aber, find 
alles lauter befondere Staaten und Herrfchaften, 
don denen feiner mit Denenandern,ratione regimi- 
nis,in fo weit eine connexion hat, fondern fie han⸗ 
.9&gedachter maflen,nur duzch ein gewiſſes gemein 
ſchaftlich Band unter einander zufammen. Nebſt 
dem,und wenn man alles diefeg recht verftehen will, 
muß man auch wiſſen / was vormals Dux,Princeps 
und Marchio an’ und vor ſich ſelber geweſen; in» 
gleichen was überhaupt ein Minifterialis geheiſſen; 
dann dieſes nutzet ſo viel, Daß man daraus — 
tig 
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tig beurtheilen lernet / ob einiger Publiciſten ihre Lehr 
re, die ſie deßfalls haben, auch richtig ſey? oder ob 
ſolche nicht vielmehr wider die — Ver⸗ 
knuͤpffung des teutſchen Reiches, und deſſen We⸗ 
fen, lauffe? da dann. bey vernuͤnfftiger Erwegung 
Der Sache ſich finden wird, daß nicht wenige die⸗ 
ſer Leute voller Vorurtheile geſtecket, mithin ſie 
deßſalls nicht kluͤger ſeyn, als die Seriptores, die von 
denen teutſchen Geſchichten vor dem geſchrieben, 
und die ihren Schriſten lauter auslaͤndiſche Nah⸗ 
men und Terminos einverleibet haben. Zwar iſt 
es an dem; daß, vorerinnerter maſſen, vor die teut⸗ 
ſchen antiquitaͤten es kein kleines Ungluͤck ſey, daß 
deren elende vormalige Geſchicht⸗ Schreiber alles 
mit lateiniſchen und ſolchen terminis gegeben, wie 
fie. die Römer brauchten, welches zwar nirgends 
anders herrührete, als weil dieſe Leute fich einbilde⸗ 
ten / ob fey das teutfche Reich eine continuation des 
Roͤmiſchen / welchen Schnitzer annochdiejenigen be⸗ 
halte,die es vor eine continuation des Fraͤnckiſchen 
ausgeben. Solchergeſtalt muß diefen Leuten ein - 
Dusx imteutfchen Reiche eben das ſeyn/ was er bey 
denen Francken und Römern warnemlich ein bloſ⸗ 
fer General und Stadthalter, welches gleichwol 
Grundsfalfch ift,indem ein Dux oder Aerzoog, dag 
iſt, Zertzog, bey denen Teutſchen den Landes⸗ 
Herrn ſelber bedeutete, der zugleich feine Soldaten 
in eigener Perſon commandirete. Princeps, ein 
uͤrſt, heißt im teutſchen Reiche nicht ein bloffer 
ber» Befehlshaber, fondern ein folcher Landes 
Herr, der in feinem Lande einen hoͤhern aber fich 
"bee. Sothane Sonnen-Fare Wahsbsiten, * 
— viele 
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Nele hicht einzufehenbegehren, fo hat eben dieſes 

unendlich viel Irrthuͤmer zuwege gebracht. Ein 
Marggraf aber, und wie Die übrigen Grafen 
heilen, war nichts anders,als ein blofjer Bedienter 
Des Bandes Herrn jedoch muß man hier roiederum 
die Minifteriales eines Kayſers fonderlich Die er auf 
deren bonis domanialibus hatie, von denen Mi- 
nifterialibus der Fürften wohl aus einander ſetzen 
und unterſcheiden welches aber auch nicht von allen 
deſchicht / Daher folches ebenfalls nicht wenige Irr⸗ 
ehümer verurſachet. Wie aber die Bedic-ung in- 
: einemLande zu allenZeiten dreyerley.gemefen,und 
noch alſo feyn, nemlich Aulici, Bellici, und Eiviles, 
alfonabe es auch dreyerleyMinifteriales,von denen 
Glafey deMinifterialibus undEftor de eadem ma- 
teria vor andern ſehr wohl gebrauchet werden koͤn⸗ 
nen. Bey alle demmüffen auch, ebenfalls erinnere 
tet maffen, die Gen«alogien der vormaligen hohen 
äufer mit beobachtet werden, welches, weil es 

nicht geſchicht. eines der gröften Gebrechen vieler . 
ünfererKeiche- Hiftorien iſt/ daß fie nemlich dieGe- 
nealogien der ehemaligen hohen Häufergang und 
gar auſſer Augen fegen, oder, wenn fie in deren ers 
wehnen, wie in einem und dem andern geringen 
Compondioes ju befinden, fo gefchicht folches ent» 
foeder ſehr Furk, mithin ftellen fie nu einentruncum 
genealogicum vor, oder es ſind ſelbige ſonſt nicht 
Tichtig woraus aber nothwendig folgen muß / daß ſie 
in einen, nicht weniger recht falſchen, auch denen 
heutigen hohen Käufern höchftenachtheiligen- Irr⸗ 
chum derfallen,indem fie Die fucceflienes in denen 

- Ländern vor lauter collationes feudales, ausgeben. 
ö | Doch / 
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Doch wie dieſes falſche aſſertum ſich vornehmlich 
darauf gruͤndet, daß man die ehemaligen teutſchen 





Kayſer vor vollkommene ſucceſſores hereditarios 


anſiehet, da doch gewiſſer als gewiß iſt, daß Con- 
radus I,ex nullo Jure fucceflorio auf denThron ges 
langet, dergleichen von denen nachherigen Kayfern 
auch gefaget werden muß, auch die Hiftorie felber 
folches beftärcker; alſo müfle aus diefem Borges 
ben auch folgen, daß das gange Teutfchland.ein 
regnum heredirarium feiner Kayſer gewefen, mits 
Din hätten, nach diefem wercflichen principio, die 
ehemaligen Fürften nur blofie Statthalter geheiſ⸗ 
fen: Alleine wollen denn die Liebhaber dieſer wun⸗ 


derlichen Meynung nicht fehen , daß fie hierben 


zweyerley zuftehen müffen, undzwareinmal , daß 
die Vorfahren der ietzigen hohen Häufer entweder 
permodum rebellionis von dem nexu ergalmpera- 
torem fich loß gemachet ; oder es feynd Die Kayſer 
felber ſolche unverjtändige Herrn geweſen, und has 
ben denen Fuͤrſten ihr begaugenes Unrecht nicht 
nur iberfehen, fondern fie haben ihnen auch gantze 


Provintzien gang willig, und aus freyen Stücken 
überlaffen und abgetreten. Iſt nun das erftereifo fer - 


ben fie ja felber,mas fie denen heutigen hohen Fuͤrſtſ. 
Haͤufern vor einen gar fchlechten glorieufenAnfang 
gegeben, indem fie deren Borfahren zu Rebellen 
machen. Iſt aber das andere, fo hat die prima 


acquiſitio ebenfalls fehr viele Gebrechen. Doch 


iſt vielmehr gewiß, daß u Beſitzung der Lande 


dieſe irrige Lehren ietzo aufdie Seiten zu feßen , ſo 


um 
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imGrunde nichts anders, als ſucceſſiones heredita- 
riæ geweſen, wie alles dieſes ſich ex hiſtoria ſelber 
fattfam beſtaͤrcket wenn man nur ſolche vernünftig 
anfehen,anbey die altenGenealogien zu Hülfie neh⸗ 
men will; die Kayfer aber haben jeden Fuͤrſten in 
feinem Lande, als einen Reichsſtand erfennet, Er 
aber hat durch feinen geleifteren Eydı diefen ale 
feinen Obern in behörigen Dingen anzufehen, vers 
fprochen. wie denn eben Diefes das eigentliche wah⸗ 
re Band zwiſchen dem Haupte und Gliedern iſt, 
und welches eine vlel ſtaͤrckere Verbuͤndung in ſich 
bat, als wenn man ſelbiges aufandere Art anſehen 
will zugleich aus dem Reſchs/Grund ⸗Geſetzen ſel⸗ 
ber herflieſſet. Jedoch ietzo auf dem Uhrſprung 
des Haufes Brandenburg⸗Preuſſen wieder zurück 
zu gehen, von dem vorher gedacht worden, daß ſel⸗ 
biges aus dem Zollerifhen Haufe abftamme, dies 
ſes aber von dem ehemaligen, berühmten Graͤflich⸗ 
Atorffiihen Haufe pflege abgeleitet zu werden; 
fo waͤre bierhey freytich zu wuͤnſchen, daß diefer 
vormaligen uhralten Grafen , ihre eigentliche Ans 
kunfft fattfam befanns wäre; alleine man wird 
hier weiter nichts zu fagen vermögen, als daß fie, 
oder deren Borfahren, unter die vornehmen Herren 
in Schwaben gehöret; dergleichen cs; mie bereits 
gewieſen worden / in gantz Teutſchland gar viele ges 
neben, die nemlich ihre eigene Lande hatten, den 
Fandes-Türften aber , famt dem teutichen Könige, 
in ſo weit zwar vor ihre Obern erfennet, daß fie 
nemlich beyden auf gewiſſe maffe, treu , hold, und 
gewaͤrtig maren, jedoch hatte in deren Landes⸗Re⸗ 
gierung weder der eine, noch Der andere — * 
* 
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‚fehlen, nicht anders, als: wie dermalen ein Chur⸗ 
und Finft; undianderer Reichsſtand infeinemLans " 
den ebenfalls fein eigener Landes- Here iſt / Daher 
man mit vollkommenen Grunde. der Wahrheit far 
gen Fan, daß das dermalige Vinculum zwiſchen dem - 
Haupte und Hliedern; in fo weit nichts. anders, als 
eine Eyß⸗graue Sache fey, mithin Diejenigen teut⸗ 
ſche Fürften, die Conradum ‚mehleten, ſelbiges 
a in das ehemalige: Weſen bergeftellet has 


en; ' are HH 
Was aber vorberuͤhrtes Altorff anbeteifft, 
welches das eigentliche Stamm⸗ Hauß der ehema⸗ 
digen Strafen von Altorff geweſen/ ſo lieget ſolches 
in Schwaben, und zwar nicht weit von der Bene⸗ 
dictiner Abteh MWeingarten: auch ohnfern der 
ießigen Reichs⸗ Stadt Ravensburg, wovon unter 
andern des gelehrten Benedictiner ⸗Muͤnchs/ Buuce- 
lini German, Sacra P.2.mit nachzuſehen. Ob die⸗ 
ſes Altorff in denen uhralten Zeiten ein Kloſter, 
vder nur eines gewiſſen Geiſtl. ſeine Zelle geweſen, 
will man ietzo nicht unterſuchen/ wann es aber die 
Umſtaͤnde allhier litten, twolte man ſattſam Darshuny 
daß die meiften alten Klöfter amd Stiffter in dem 
Hevdenthum eben dergleichen geweſen, darinnen 
nemlich die Drayden gelebet und gelehret/ Dig abet 
nachmals, nach geänderten Sacris, in diejenige Ger 
ſtalt und Weſen verſetzet worden darinnen fie fich 
dermalen vorſtellen. Von dieſen Grafen von Al⸗ 
torff alfo, ſoll Warini Enckel/ Guelſux, oder Weifun 
unter andern Kindern, einen Sohn gehabt haben 
Namens Tafila, der bereits REN maflen - 
sum Stanım- Täter der an en. bon Zollern an⸗ 
i VY 2 
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‚gegeben wird. Herbey aber wuͤrde ſehr gut feyn, 
wenn man aus der Hiſtorie behörig darzuthun ver⸗ 
"möchte, wie nach gedachter Taflilo der Grafen von 
Zolern uhr⸗ Anherr geworden? Jedoch, und weil 
die Altorffiſchen Grafen groſſe und weitlaͤufftige 
Guͤther gehabt, fo koͤnte man hlerbey etwan fagen, 
daß ſelbige ſich bis in den Schwartzwald hinein, 
und alfo indiejenige Gegend erſtrecket gehabt , wo 
dermalen die Zollerifchen Lande gelegen, denn wer 
Fan aus derGeographiamedii zvifo genau bemer⸗ 
efen, wie groß eines jeden teutfchen Herrn feine 
‚Sande eigentlich geweſen? Es koͤnte Daher wohl 
fenn, daß Graf Gvelfkdem Taſſilo ein Stuͤcke Land 
zu feiner Apanage, tie man es ijetzo nennet, einge | 
räumer gehabt, worauf er das Schloß Zollern ers 
bauet, und von welchem nachmals der gangen Ge⸗ 
gend der Nahme geblieben. Man giebet zwar die⸗ 
fesvor Muthmaſſungen aus, und will erwarten/ ob 
ein anderer Gelehrter eine desfals wahrfcheinlis 
here Meynung erde vorbringen Fünnen: Daß 
aber Huͤbner In feinenGenealogifchenTabellen,und | 
zwar Tab. 175. die Grafen von Altorff von dem 
Pharamund herleiten will, gehörer mitunter dieſes 
Mannes feine andern Genealogifchen und hiſtorl⸗ 
ſchen Schniger, als mit denen beyde nicht wenig 
überfüllet. un | 2 
Indeſſen wird von befagtem Thaflılone die Ge- 
nealogie nacheinander beftändig fortgerühret, bis 
auf Rudolphum, Grafen von Zollern, der um das 
Jahr 153. aelebet habe , und defien Gemahlin 
Agnes, Freyin von Gundelfingen geweſen / von der 
die Genealogie ferner dieſe iſt: * 
Re- 








) 


von dem Chur · Zaufe Brandenburg. 341 


Rudolph, Graf von Zollern Ar 
vondemvorher,. 


u — | — — — 








—— 


Conrad, Graf von Zollern, erfter Buragraf 
don Pürnberg, und zwar, tie fo wohl Lucz 
im Grafen⸗Saal p. 145. als aud) der Autor 

- des Specilegii adRittershufii opusGenealog, 
haben wollen, habe Er gedachtes Burggraf⸗ 
thum wegen feiner Gemahlin befommen, die 
die feßtere Etbin von felbem geweſen, wo⸗ 
von vorher auch fehon einige Ermehnung ges 
un: ſchehen. — 
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Friederich 1:&raf von Zollern, und Burg⸗ 
graf zu Nürnberg} 1218. 
BGem. Sophia, Marggraf Dtten des reichen 
— von Meiſſen Tochter. 
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Conrad I, Graf von Zollern und Burggraf 
El zu Nürnberg F 1260. 

Gem: Clementia, Gräfin von Habsburg, und 

Schweſter Kayfers Rudolphil. woraus er« 

bellet, daß diefes Hauß,mit dem Defterreichie 

ſchen Haufe, obgleich im einer etwas weit⸗ 

läuftigen Verwandſchafft, befreundet fey. 


— — 
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Friederich III. Graf von Zollern, und Burg» 
graf zu Nürnberg, ward von Rudolpho I. 
93 ium 


— — ——— 
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er er ⏑ ⏑ ⏑ ⏑ — — ⏑ — 
zum Reichs⸗Burggrafen und Reſchsſtand 
gemachet. T 1297. 
2. Gemahlin Helena, Hertzog Albertil. von 
Sachſen Tochter. * 








⸗— — — u— — 
Friedexich IV. Graf von Zollern und Burg⸗ 
graf zu Nuͤrnberg F 1332. 


— N — 


— en 
„Johannes IL Burggraf zu Nuͤrnbergt 


| 1357. — 
Gem. Ebhſabeth, Princeßin von Henneberg. 
aus welcher Heyrath erhellet, worauf das 
Recht des Hauſes Brandenburg wegen der 
Erb⸗Verbruͤderung mit Sachfen und Hef⸗ 
ſen; und —— — Henneberg ſich 
ei c. in 


s 


RT m — 
“Friedesich V, Burggraf zu Nuͤrnberg - 
2 1398. ’. u 
Gem.Elifaberh,eine Tochter Friderici [everr " 
Eandgrafenin Thüringen. 





—— — 








— 
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Friederich VE. geb.1372. Burggraf zu fürn 
berg, und erſter Marggraf zu Brandenburgs 

auch Churfuͤrſt allda / worzu ihn der Kanfer 
Sigismundus anno 1417. auf dem Concilio zu 

Coſtnitz erhube. Er fr440. | 

Sem. Ehfaberh,Princefin von Bayıtnn 
gondshudifher.£inie 


> 
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Won dieſem Herrn gehet nachher das hohe 
Hauß BrandenburgePreufien in beftändiger 
Drdnung big auf iegige alücklich und Ruhm⸗ 
vollregierender Königl. Majeſt. fort. 


Mebſt dem harder gelehrte nun feel. Herr Hei- 
neccius, ehemaliger Dber- Pfarr und Infpettor in 
Halle, in feinem Stemmare Boruflico-Brandenbur- 

gico diefes hohe Hauß aus des Caroli M. feinen | 
achkommen herzuleiten fich bemühet, weil aber. 
dieſes nur der weiblichen Linie nach) geendet werden 
koͤnte, auchin fo weit diefes Drdes eigentlich nicht 
iſt, indem beſagte Abftammung den Uhrfprung des 
Zolleriſchen Haufes nicht berühret, als wird ſelbi⸗ 
gein gedachten gelehrten Wercke p.17. & feqg.fero 
ner nachzulefen ſeyn. — Bu 
Reinefius hingegen macher in feinem ftemmiate 
Wittichindeo p. 53. wegen der Uhralten Marggra⸗ 
fen zu Brandenburg diefe Ableidung. 

Brunico, &raf von Wettin, ein Enckel des . 

- berühmten Wittichindi M. ihm ward nach 

Abjterben des Geronis Marggrafen zu 
Brandenburg;diefes Amt gegeben: | 


a — — ——— — — — 


Sighardus, Marggraf zu Brandenburg 
ſoll ıoro. geftorben feyn. 
Deſſen Enekelin fey geweſen, Tulburga, die an 
Dedo, oder Dietrich, Marggrafen zu Wettin 
verheyrathet worden, ihr Gemahl aber habe die 

- Marek, wegen der Wenden nit befommen 
koͤnnen. Diefer Sog wuͤrde beweifen, was oft. 
le Dyq erin⸗ 
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des. Bedienungen alſo erblich geweſen, daß ſel⸗ 
bige auch die Toͤchter ihrem Maͤnnern haben zu⸗ 
bringen koͤnnen. 

Weil aber dieſe Ableitung das dermallge 
Hauß Brandenburg eigentlich nicht angehet, fo zei⸗ 
get ermelder Reinefius p. 10. eine andere, nach wel⸗ 
‚cher die offt: berühren uhralten Grafen von Ai⸗ 
torff aus des Wittichindi feinem Gefchlecht herzu: 
hohlen/ waͤren, indem Wernechin, gedachten Wit: 
tichindi Bruder , einen Gohn, Nahmens 
Bruno gehabt, der anno 790, verftorben , die 
Sufannam aber Weubardi, von Altorff Enckelin zur 
Gemahlin genommen, deffen Sohn, Ethico, well 
feine Vettern ohne Kinder verſtorben, die Muͤtter⸗ 
liche Erbſchafft erlanget / von welchem Ethico nach⸗ 
her das Graͤfliche Altorffiſche Geſchlecht ferner 
fortgehe, wie alles dieſes bey gedachten Reinefio 
weiter nachzuſehen. Man traͤget gantz kein Be⸗ 
dencken, dieſe Ableitung fo wohl des Gvillimanni, 
als auch des Riperti feiner allerdings vorzuziehen, 
denn die Urfachen bereits vorher angeführet wor» 
den. Immittelſt wird aus Diefer Ableitung zu: 
aleıch auch erhillen daß das Hauß Brandenburg 

die befte Befugniß gehabt, die iym von Eyß⸗grau⸗ 
en Zeiten zufommende Königliche Wuͤrde, und 
meil e8 aus Königlichen Geblüch eine vielfache 
Abftammung aufzumeifen vermag, in denen neu⸗ 
een Zeiten wieder herfür zu fuchen. | 

Mann fonften gedachter Reinefius p. sar.unter 
andern- mit errehnet , e8 habe MarggrafSighard 
‚ von Brandenburg, den Bey: Nahmen Chrißiamif- 
: 7 j 
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flimmet, Der zugleich eines gewiſſen Tractats er⸗ 
wehnet: „Daß das Hauß Brandenburg als 
„lezeit mehr auf des Reichs, als auf ſein Inter- 
„eſſe geſehen; welches Werck hoͤchſt⸗ermelden 
Hauſe dieſen hohen Beynahmen auch vindiciret/ ſo 
wuͤrde hieraus der Schluß entſtehen, wenn ehe⸗ 
malige Ehren⸗Wuͤrden, wieder herfuͤr geſuchet 
werden ſolten, daß das Brandenburg⸗Preuſiſche 
Hauß, erwehnte Titul von Rechts⸗wegen eben⸗ 
fals führen koͤnne, wohin dann auch angefuͤhrte 
Autores mögen gezielet haben,  Hiertieder wird. 
auch nichts thun, wann man wolte jagen, es fey 
auf dergleichen Ehren-Worte von diefem nicht 
geſehen worden, indem dieſes Vorgeben exft ere 
wieſen werden muͤſte, weil es ſonſt ſeine gute 
Richtigkeit hat, daß das, was einem Fuͤrſten und 
deſſen Landen einmal erworben worden, die nach⸗ 
folgenden Beſitzer derſelben, ſich deſſen auch bes 
dienen koͤnnen. Ungeachtet nun die ehemaligen 
Marggraffen nur groſſe Staats » Bedienten ges 
weſen, alleine Damit Genehmhaltung des Landes 
Herrn felber, man dergleichen EhrensZeichen mag 
erlanget haben, fo würde das Recht datzu fich von . 
daher um ſo mehr beftärcken. 

Dermalen aber ob gleich nur mit wenigen aufden 
ehemaligen Zuftand dieſer Rande, Die ießo die Mare 
cken heiſſen zufommen, fo ift es andem, daß die 
uhralten Einwohner derfelbigen, oder den heutigen 
Marcken Theile Die Yandaler, Theile Die Hermun- 
‚darer gerosfen ; alleine wie ungleich man fich er 

| mein 
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mein den uhralten Zuſtand unſeres Vaterlandes 
vorzuſtellen pflege, darvon iſt berrits gar verſchieden 
gedacht worden. Dann bald iſt es ein Land voller 
Wildniſſe und Wuͤſteneyen geweſen, darinnen deſ⸗ 
fen Einwohner gleich denen unvernuͤnftigen Thie⸗ 
> zen herum geſchwaͤrmet hätten: bald heiſſen fie 
Leute, die nichts anders gethan, als daß fienur ge= 
freffen, gefoffen,und auf der Bären: Haut gelegen 2 
bald haben fie einander Durch-beftändige Kriege aufs 
zureiben geluchet, und was der wercklichen Abfchite 
derungen mehr feyn, die alle mit einander von daher 
rühren, weilman die Römifhen und Sriechifchen. 
Scriptores,die das alteTTeutfchland befchriebenent« 
weder nicht recht will einfehen, oder nicht mercken, 
daß ſie felber Feinen behörigen Begriff von ſelbem 
‚gehabt, indem fie in denen wercklichen Gedancken 
ſtunden, es müften alle Voͤlcker inder gangen Welt 
eben die Lebens⸗Art haben, als wie ſie, diejenigen 
aber, denen folche ermangele, wären, ihren Gedan⸗ 
cken nach, unvernünftige Thiere und wilde Beſtien. 
Jedoch dieſes dermalen auf die Seite geſetzet, 
fo iſts an dem, daß das alte Teutſchland ratione cub 
turæ niemals anders ausgeſehen, als dag heutige, ra⸗ 
tione morum & holitiæ aber moͤgte einiger Unter⸗ 
ſchied vorhanden feyn, welches aber das Haupt⸗ 
Hort nicht aufbebet. Diejenigen Völcker alfüy 
die Die heutigen Marefen bewahret haben, waren, 
wie vorgedacht/ Theils Vandaler, Theils Hermun- 
derer, anbey nichts zur Sache thus, daß man die 
Graͤntzen eines jeden fo genau nicht beniemen Fan, 
weil ſolches das Haupt /Werck ebenfalls nicht an⸗ 
gehet / wiewol gar glaublich iſt / daß die Vandaler - 
etwas - 
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etwas / die Hermundurer aber das meiſt m 


Marcken bewahret. Daß aber die Roͤmer bis in 
das alte Vandaliam, oder in die heutigen Marcken/ 
mit ihren armeen ſolten gelanget ſeyn, laufft wider 


alle vernünftige Moͤglichkeit/ ob es wol an demifl,. 


daß einige Gelehrte, und darunter auch der ehema⸗ 


lige Berliniſche Herr von Gundling, in feinem | 
Brandenburgiſchen Atlante, in denen Gedancken 


geftanden, «0b wären ſelbige bis in die heutigen 


Marcken hinein gedrungen. Doch mie überhaupt 
Beinen Glauben verdienet, was von Bezwingung 
Sermaniæ wagnæ die Römer in ihren Schriften 
und weiß machen wollen ‚ indem es eines Theils 
Dinge, die fich handgreiflich miderfprechen, andern 
Zheils, die ſo wol wider die gefunde ale auch wider 
die Krieges-Vernunftlauffen, derer Ungrund man: 
gleich finden koͤnte, wenn man der Sachen nur oh⸗ 
ne Vorurtheil nachſinnen wolte; alſo wird man 
auch aus der Roͤmer ihren Schriften nicht darzu⸗ 
thunvermögen,daß diefe Länder jemals unter ihrer 
Bothmaͤßigkeit folten geftanden haben. Und ob 
man gleich zum Behnffeiner Meynung, einen und 
den andern Namen, der dieſem oder jenem Drte 

annoch geblieben ‚nd der aus der .chemaligen Roͤ⸗ 

> mifchen Benennung herfommen folle,als die Doͤrf⸗ 
fer Druftädte, Druſedau, Trupizhufen und was 
etwan dergleichen erzmungene Etymologien mehr 
fern möchten, beygubringen fuchet, fü ift Doc) vor⸗ 


bin bekannt, daß rationes Etymologiex ebenfeinen _ 


groſſen Beweiß, fonderlich in hiftoricis abgeben: 
su gefchweigen, daß eben diefe Namen weit gegruͤm⸗ 
deter und wahrſcheinlicher aus dem uhrglten Teut⸗ 

| er ſchem 
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ſchen, und ſonderlich von dem Worte Drud, Druyd, 
und dergleichen hergeholet werden koͤnnten, als daß 
man ihren Urſprung bey denen Römern ſuchen will. 
Noch weniger ift auf die, beym Vellejo Paterculo- 
1.2. c. 106. befindliche Stelle etwas gegründetes zu. 
* bauen ‚ indem felbige mit fo handgraiflichen und - 
Sonnen⸗klaren Roͤmiſchen Auffchneidereyen ans. 
gefuͤllet, daß man fich billig vermundern muß , wie 
gelehrte und ihre gelunde Vernunft habende Leuter 
folchen Dingen einigen Olauben zuftellen wollen, 
Alleine wir haben vor die Roͤmer insgemein eine fo 
blinde veneration, daß wir auch deren allergröfte 
und. offenbarſte Lappalien, vor die beften, und 
gleichſam gang güldene Wahrheiten annehmen. 
Ebenfalls verdienet keinen Glauben und Beyfall 
wenn vorgegeben werden will,ob hätten die Vanda« 
ler damals ihre alte Sitze verlaffen (*) als fie in 
Die Roͤmiſchen Länder eingefallen, um allda neue 
Staaten anzurichten. Denn wenn es auf die ſo 
genannten Wanderungen der Voͤlcker ankoͤmmt, 








fo laufft bey felbigen ebenfalls nicht ein geringes. 


Vorurtheil mit unter,indem man fich einbilder, und 
auch alfo fchreibet,ob hätten die fo genannten wan⸗ 
dernden Voͤlcker alles zuſammen, und. gleichfam 
Sick und Bock, Sack und Back auf einmal verlafs 
fen, und wären alſo darvon gezogen, welche laͤcher⸗ 
liche Einfälle fonderlich Cluver in Germ. antiqua 
und die felbigem nachzureden pfleaen, vor lauter 
heilige Wahrheiten ausaeben. Wie aber feinen 
guten Grund hat, daß niemals dergleichen IBans 
derungen geivefen, wie man nemlich felbige insge⸗ 

mein 
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‚mein anzugeben pfleget, alſo find auch folche in der 
That nichts anders, als groſſe Krieges⸗Zuͤge gewe⸗ 





fen, indem ein Pring, oder ein anderer; mit ſonder ⸗ 


barer Tapfferkeit begabter Fürft; / deme fein Vater⸗ 
land entweder zu enge war, oder, der als der jüngfte, 
Feine Regierung haben Funte, mif einer Menge gu⸗ 
ter, Huand-feiter und Blut-benieriger. Leute fortges 
gangen , um in dem Roͤmiſchen Staate (denn 
mit felbigen harte man nur zu thun) fein Glück zu fur 
chen, und allda einenneuen Staat anzulegen. Man 
will aber jego nicht unterfuchen,.was fothane expe-' 
ditiones eigendlich veranlaflet habe? wiewohl die . 
vornehmften Urfachen etwan diefe mügen geweſen 
feyn: 1)Innerliche Kriege, 2) Begierden ein re⸗ 
gierender Herr zu. werden, darzu man im Vaters 
Iande nicht gelangen Eunte: dann 3) Das Verlan⸗ 
.gen von der Roͤmern fich veich z. machen , und 
darbey denen Innerlichen Unruhen diefes Statts 
fich zu,bedienen: welches alles zu einer anderenzeit 
etwan mehrers ausgeführet werden Fan. Im⸗ 
mittelft haben durch die, von denen Venden oder 
Slaven, wie auch nachher von denen Sachfen be⸗ 
fchehene Einbrüche die Vandaliſchen und Hermun- 
durifchen Länder eine ziemliche Aenderung gelitten. 
Denn nachdem vorher gervtefen worden r die 
enden oder Slaven (welchen legten Namen fie 
fich felbft gegeben hatten, und der bey ihnen fo viel 
als einen Edeln heiffet, da hingegen den erftern ih⸗ 
nen die Teutſchen auflegten) etwan im 3. oder 4. 
Seculo nach Ehrifti Geburt; weil Die eigentliche Zeit 
fo genau nicht ausgemachet werden Fan, von dee 
Caſpiſchen See durch das heutige Polen herein fas 
j men, 
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- men, überwältigten fie ein groß Theil derjenigen 
Länder, Die ehemals Vandalien und Thüringen hieß 
fen, indem fie das gange heutige Pommern, Meck⸗ 
-Jenburg, Holftein, und alles was jego die Mate 
cken genennet wird, hinmegnahmen, denen Thüs 
zingern aber, oder Hermunderern, ſonderlich das 
Meiffen,mit ſeinen Zubehörungen abteungen, Die 
San hingegen, die eigendlich ein aus alleriep 
Rordiſchen Völkern: beftehendes Volck waren, 
(wegen deffen Urfprung aber ein neuer Autor, 
Weiffius de orig.faxon.fich als feinen vernünftigen 
Gelehrten aufgeführet) haben nachher allmählich 
- Die Wenden verdrungen, woraus denn die heutigen 
Marcken entftanden. Durch dieſer beyder Voͤl⸗ 
cker ihre Eroberungen alſo iſt gefchehen, daß der 
Name Vandalien und Hermundurien oder Thuͤrin⸗ 
gen, und zwar der erſtere/ ſich endlich gantz und gar 
verlohren, in denen eigentlichen Marcken aber, der 
Name Marggraf vornemlich geblieben. Immit—⸗ 
telſt haben die Venden oder Slaven nicht das gan⸗ 
- Be Vandalien undHermundurien eingenomme; und 
.. unterihre Gewalt gebracht, noch meniaer haben fie 
denen bezwungenen Randfchaften neue Namen ges 
: geben. Dann role viel die Slaven denen Wanda- 








lern und Hermundurern anfande abgetrungen, das 


von ift gleich jetzo Erwehnung geſchehen und gewie⸗ 
fen worden, daß der meifte Verluft die Hermundu- 
rer betroffen. Bey diefen, der Wenden ihren bes 
fehehenen Eroberungen aber,Fan man des Helmoi- 
di fein Chronicon wenig gebraudyen,indem folches 
bloß die Slaven alfo vorftellet , mie fie ſich in 


Teutſchland eingefeger , nicht aber wienach u 
. re 


» 
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ihre Eroberungen geſchehen ſeyn, daher ſehr zu 
bedauren iſt / daß von dieſer Voͤlcker ihren Geſchich⸗ 
ten wir ſo wenig wiſſen, mithin uns nur mit denen 














srockenen Erzehlungen / Dig bey denen teutſchen Seri. 


ptoribus deßfalls zu befinden, behelffen müflen, da 
doch fein Zweiffel iſt, Daß diefe Venden, denen es 
an Tapferkeit und guter Einrichtung ihres Staats 
gar nicht fehlet nicht auch ihre Scriptores gehabt 
baben folten , obgleich. einige, wiewol ohne allen 
Grund, folches leugnen. Daß aber diefe Slaven 
denen bezwungenen Landichaften neue und eigene- 
Namen gegeben haben folten, wie man. insgemein 
zwaͤr auch Dafür halten wid, ift falfch. Dann man 
darf fie nur alle mit einander, ‚twie Gundling p. 7- 
Atlant. Brand, ſolche anführet,fein ohne Vorurtheil 
anfehen, fo wird fich gleich finden, daß e8 lauter Nas 
men ſeyn / die aus dem ehemaligen Teutſchen ohne 
groffe Mühe hergeleitet werden koͤnnen, und. Die ges 
Dachte Landfchaften gehabt, ehe fie unter der Wen⸗ 
den ihre Gewalt gerarhen Ebenfalls ift itrigr 
wenn vorgegeben wird, ob hätten die Francken die 
Slaven bezwungen, indem ſolches erft von Denen 
Sachfen gefcheben, die zugleich die oſtgedachten 
Lande zwar. mit vielen neuenEinmwohnern verfaben, 
jedoch die gar alten, und auch die Slaven felber 
nicht völig aüsrotteten. Dann diefen Irrthum⸗ 
als ob die Francken, derer in denen heutigen Mate | 
cken gemefenen Slaven, Meifter geworden , und 
- felbige unter ihre Bothmaͤßigkeit gebracht, fin» 
det man zwar hin und wieder, und ſonderlich 
in verfchiedenen teutfchen Reiche » Hiltorien ; 
Doch hier waltet eben das prejudicium En 
’ ches 
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ches wir insgemein wegen der Römifchen Hiſtori- 
corum zu haben pflegen, da man Dod) vielmehr vers 
nünftig bedencken folte, daß faft Fein eingiger Seri- 
ptor fey, fonderlich inhiftoricis, bey dem die papıri 
domania, oder die Vater⸗Landes⸗Liebe, nicht Den 
adfcendent gehabt; wie Vellejus Paterculus dieſes 
felber geftchen muß, daß nemlich alle Hiftorici , ih⸗ 
rem Baterlande zu gefallen NB. ein Bißgen gelo⸗ 
sen. Wann alfo dieFrancken der Wenden Meir 
fter geweſen wären, fo-ift nicht abzufehen, warum 
die Teutfchen mit deren Bezwingaung fo viele Jah⸗ 
re hätten zubringen müffen? vornehmlich Da, fich 
aus der Hiftorie nicht finde, daß die enden ets 
. Wan wieder revoltiret, und ſich von der Francken 
Gewalt loß gemachet gehabt. Ebenfals ergiebet 
aus vorhergehenden ſich von felbften , daß dicke 
Slaven aud) Feine eribur- bare Voͤlcker der 
Francken gemwefen, ungeachtet abermals eine und 
Die andere Reichs⸗Hiſtorie, und auch nicht weni⸗ 
gelibri politices vonfehen und tribur-baren&Staas 
ten zureden pflegen, die es nemlich vordem m̃ der 
Welt gegeben. Abfonderlich aber habe das 
teutſche Reich verfchiedene Reicherin fothaner qua- 
itate befeflen, mit welchen Einfällen,(quod nomen 
fummo jure merentur) verfchiedenePubliciften gar 
reichlid) verfehen feyn. Und bey diefer Sache will 
es fait das Anfehen gewinnen, als ob der fonft ſehr 
geleyrte Herr Conring, in feinem mit vieler Mühe 
zulammen gefegten Wercke, de finibus Imperii,der 
erſte Erfinder von diefem, gewiß wieder alle geluns 
de und Staats⸗-Vernunfft laufenden Vorgeben, 
ſey. Jedoch wie es ein ſehe groß Unglätk * die 
Hi⸗ 


‚won dem Chut · gaut· Beandenbung. FE 
Minñorie iſt daß man ĩman fo. wenig.anfdie. 
proptias moditationes haͤlt, ſondern (hut nur dasje⸗ 
nige nachſchreben was man bep.diefemund jene: 
Kucose ciwan Far — — 38* pr 


eig 
— —— — man auch von keinem 
Krie en. ‚nun dieſes ſeine gute / 
undantorder(ptedhtiche Ruchtigkeit bat mithin. dere 
jenige von —* vor einen; ſehr wercklichen Men⸗ 
ſchen würde gehalten werden⸗ 25 —5— er eines 


————— 
und Aufwand. erlanget/ cd 
und — foleben * * 


Baier senthunn 139 — —* ſo 
kau ja von ei schen Werſahren leichte Die ap» 
—— rHexep ihre Krieae gemachet 

werderi; we ',h einander Land und Leute 
— darbey Guth und —— 
gefetzet haͤtten/ ſolche aber nochmals Dem Vi 

Dieder ůͤbergebem ſich hingegen nur mit einen bloſ⸗ 

 feniwieder alle Remunfftrfquffenden, fonenannten 

:behelffen: wolten?. Wie aber, 

zithtigäft; daß die — den ehemaligen en 

ten weder noch pꝑprincipia Juris; 

publici —— zen —— juris 
natu® 


| EN | | 
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nature & gentium verfianden, alles hingegen von 
ihnen mit Latein gegeben werden mufle ; fohaben 
fie von daher Die adiones genrium publicas fo gut 
ausgedrucket, als fie einen Begriff Davon hatten. 
Die heutigen Zeiten hingegen folten Desfals ane 
ders verfahren, mithin ſothane fata hiftorica und 
a&us publicos beffer einfehenda ſich denn gleich fine 
den wuͤrde, daß das, was die alten, einfältigen Zei⸗ 
ten, Vafallos und fideles genennet;federatiinzqua- 
les geweſen, dasjenige aber, das fie mit-dem Nabe 
men Tribut beleget; nad): Umftänden der Zeiten, 
enttweder feindliche contribution, oder Brandſcha⸗ 
Küng, oder Ehren⸗Gelder, Gefchenske, und derglei⸗ 
eben geheiſſen. Wenn mart alfo dieſes auf die; 
von denen Slaven in Teutſchland beſeſſene Laͤn⸗ 
der behoͤrig ziehen will, fo wird ſich gleich finden, in 
wie ferne felbige denen Francken etwan mögen tzi- 





burbargeivefen feyn. Zur Bezwingung aber ge⸗ 


dachter Slaven hat Heinricus 1. oder Auceps; erfh 
im X. Seculo den Anfang gemacht, wie denn auch 


von ihm die eine Marck der Brandenburgtfchen 


Marcken angeleget worden. Dann daß die im 


Deutſchland eingefeffene Wenden nicht unter den: 


Francken ihrer Borhmäfligf:it geftanden, iſt gle 
ka reits — —— — — 


von einigen, als von Herrn v. Gundlingl.eic.p. 32. | 


will vorgegeben werden, es hätte Heinriei aucupi 
Vater, Herkog Dito don Sachfen; diefe Völker: 


"zu dezwingen / bereits den Anfang gemachetzudem. 


Ende man auch den Wittikindl. 1. p. 634. anal, 


desejals apfuͤhret —R ee 


von dem Chur · thauſe Braudenbutg I... 


von äe dein-nicht ein WWörtgen zu befinden, tie 
dem er nur fo viel ſaget: Es habe Hergug DM. ... 


mit Denen Daleminciern lange Krieg geführet, die 


Endkd) die Ungarn wieder ihn gedungen / die zwar . 


mit 2. Atmeen angekommen, auch Yang. Sachſen 
jammerlich vorwuͤſtet hätten. Sie wären aber 
auch wieder zuruck gegangen , darbey denn noch zu 
gedencken ift, daß Daleminzien zwar Wenden bes 


faflen; alleine dieſes war das heutige Meiſſen/ und 


gehoͤret nicht zu denen Marcken, von denen aber all⸗ 
hler Die Rede iſt. Deeſemnach hat es feine Rich⸗ 
tigkeit, daß Heinricus J. nachdem er die Hevelet 
Wenden bezwungen, in daſigen Lande die erſte 
Marck angeleget / und zwar diejenige, die dermalen 
die Mittel⸗Marck genennet wird. Zwar koͤnte es 


fcho dag die -Soldiwedelifcye Marek, dieiiegoioe 
alte Marek heiſſet/ die erſtere geweſen / und daß ſela 


bige damals xa reLoxel⸗ den Nahmen Marck ge⸗ 
ret; fie wird aber doch dasjenige nicht in ſich 





Beweihthuͤmer die man desfals vorzubringen 
Keim nicht gar zu richtig / noch weniger. allzuweit 


er ſeyn vid. vagiet. antiqy. Solducdelenſ. Indeſ | 


hat eine Marck damals nichts anders, als eine 
Sraͤntze geheiſſen gleichwie Dux, auch nichts an⸗ 


ders, als einen General bedeutete, mithin ſind we⸗ 
derMargaraffinoch Dax in dem heutigen Verſtand 
: defanht geweſen. Danneinenaucorem,und füns 


derlich einen: Gefthicht-Schreibee recht y" verſte⸗ 


00 


et Haben, toas fiedermäten unter fich begreife — 
FR Za es ſtehet überhaupt dahin, ob fieumfee . 
bige Zeiten annoch errichtet geweſen, indein die . . 


* 
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wege. au — Zeit er ——— 2) ns 
eisen Beguiffervoneiner Sachegehabt? 29 
"Die Zeiten beſchaffen geweſen, darinne dagjeni 
vorgeſallen, was er befchreiber ? und 4) ob ı ir 
von denen Dingen, die er beſchrieben⸗ en ttfae 
me Kennniß, gehabt, oder ſolche haben fönuen 
- Henn man mundielen ſo hochnörhigen gatis und 
. segulis criticis,aachgehet, fo finder fich, daß | 
wicht alle Reihen Hiſtorien Schreiber und Publ» 
eiften, wenn ſie die rerminos publicos der Scripto- 
u — —— x ER | 
a sſalls vielmehrauf Dinge-fallen, Die je 
nen guten Leuten lauter Spamſche und Böhmifcye 
Dörfer feyn. würden , wenn ſie aus ihrem Graͤ⸗ 
bern wieder herfuͤr kommen, und: nen Auss 
gungen anhören * Alſo machet man aus 


one. einen Landes⸗· Herru⸗ 
Dacmupein Keiche-Fürku und Hertzog ** 
* hingegen heiſſet ebenſalls ein Reichs⸗ 

Fuͤrſt, welches alles zwar nach denen 
—* recht iſt, aber nicht nach dem Sun * 
Deutſchlandes von 6. 9. 10 1. und 12. 

als in welchem ein Margaraffı wie: vorher —* 
fen. worden, ein. Graͤntz ⸗ Commendant, Dus eig 
Statthalter Erincepr aber: ein vornehmer Der? 
im Sande hieſſe, wenn fie nemlich dieſe termino⸗ 
alſo brauchen/ daß ſie ſolche dem eigentlichen Lane 
des ⸗· Herrn / den ſie offt auch Ducem nennen gleiche 
ſam entgegen ſetzen. Dann weil vorher oft erin⸗ 
nerter manen / gedachte Scriptoressalies mit Latein 
gaben, anbey ihre Einfaͤlle von dem Roͤmiſchen 

ee ee "> 
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fhe Reich. ſern muſte; fo Eunte es ſrebllch nicht 
fehleni; es muſten in ihren Schriften die termins 

publieifo gus Happen, als fie es auszudrücken vers 


mochten theilsimußten ſoiche auch nachdem Römle  - - 


ſchen Leiſten zugeſchnitten werden. Solcherge⸗ 
ftalt ſind es lauter unerfindliche Dinge, wenn man 
gleich ſam mit aller Gewalt behaupten will / es ſey 
Der erſte Marggraf zu Brandenburg nicht nur. ein 
Landes⸗ Herr, ſondern auch ein Reichs⸗Fuͤrſt / und 
Hertzos geweſen, indem derglelchen Dinge, wieder 
den Zuſtand der vormaligen Zeiten lauffen, anbey 
Denen iegigen hohen teutſchen Haͤuſern, weder 
ſchaden, noch heiffen,als deren Hoheit ſchon in an⸗ 
dere Wege ihren fattfam gegruͤndeten Uhe ſprung 


hat. 
Da auch offt gewieſen worden, daß das: alte 
Teutſchland allerdings von Staͤdten gewuſt; al⸗ 
font richtig, daß die Stadt Prambor ebenfals eine 
uhralte teutſche/ nicht aber von denen Wenden er⸗ 
dauete Stadt fen» gleichwie Le⸗bus dergleichen auch 
geworfen; der Fuͤrſt Tugumir.aber hat über die Ha⸗ 
veler Wenden zu.befehlen gehabt. : Wegen det 
Stadt Branybar aber und.Lesbusfeßet es faft eben 
ſolchen Lerm, als wie uͤber die Worte Marchie, 
Prineeps und Dust, indem beyde mit. aller Gewalt 
zwey von denen Slaven oder Wenden erbauete 
"Städte feyn mürflen, darbey man ſich dann mit ale 
ferien, aus der Slaviſchen Sprache hergehohleten 
"Erymologien zermartert,ie doch dadurch mehr nicht 
zu erkennen giebet, als daß man beſtaͤndig an dem 
wunderlichen Vor⸗Urtheil klebe / ob habe das alte 
Teutſchland keine — und — u | 
wa 34m. habe, 


eV Abtheilung 
habt. Alleine wie diefee Irrthum bereits zur 
Gnuͤge wiederleget worden; alſo iſt auch 52 
vbor nichts anders, als Brandenburg: das iſt/ des 
Breunens Stadt, oder Wohnung: Tesbus hinge⸗ 
gen may vielleicht in denen Eyß ⸗grauen Zeiten ein 
berühmter Sitz Der Druyden geweſen ſeyn / weil 
Leube (*) fo viel bedeutet, als ein heiliger Det, 
Hufs aber heilt eine Wohnung, daraus das heus 
tige Wort Hauß entflanden. Dann wäs das 
erſtert anbercift, folaufftes auf gang feine Maͤhr⸗ 
gen hinaus, Daß jedes groſſe teutſche Volck feinen 
* und Beherrſcher gehabt, daher dann die 
WMWandaler dergleichen Regierung auch geführet, 
. Deren ihr erfter Beherrſcher / oder auch wohl vers 
fhiedene defien Nachfolger, Zreuno geheiffen, und 


die an demjenigen Drte ibre Haupt Wohnungen 


"gehalten, der Brandenburg, oder audy den. Weu⸗ 
diſchen diale&o Brannibor geheiflen. Dann ob: 
gleich die Wenden verfchiedene Städte in diefem 
Gegenden fünnen erbanet; oder vieleicht mus vers 


beffert haben, fo folget doch daraus nach lange 


"nicht, Daß Feine darinnen geweſen wären, als fie 
von felbigen Meiſter worden. Ein gleicher Jrr⸗ 
‚them iſt es auch, wenn vorgeaeben wird, ob babe 
—— auceps, als er die Wenden — 





— — — 

© (*) Der gelehrte Den Abeiwih in feinen Saͤch⸗ 

ſtiſchen Alterthümen Zeuke zwar auch aus dem 

WVWendiſchen herhohlen, alleine er wird erlauben, 

en + .. besfalis bey der obigen Meynung ver⸗ 
ble 


V. Sagivar, Ang Soldvedelend, | | = 


von dem Chut / Sauſe Brandenburg. 39 
""fetbige insgefamınt ennweder niedermachen, oder 
zum Lande hinaus jagen laflen. . Denn es laufft 
ja wieder Die geſunde Bernunfft, wenn man in ei⸗ 


nem beziwungenen Sande, alle und jede Einwohnet 


‚niederhauen, oder ſolche zum Lande hinaus treiben. 
wolte, indem fodenn das Land in eine groffe Wuͤ⸗ 
ey gerathen muͤſte. Es taugen auch die wegen 
ber aus Spanien verjagten «juden, desfals beyo 
gebrachte Eyempelnichts, indem folche mehr po⸗ 
‚Htifche Staats⸗ Fehler, als tüchtige Deweißthüs 
mer heiſen. "Denn weil die Menſchen nicht gleich 
wieder machfen, als wie die Erdſchwaͤmme, fo hane 
delte ein Fuͤrſt, wenn er ein Eand eingenommen, 
gang wieder die. gefunde, und aud) wieder die." 
Staats ·Vernunft wenn er die bezwungenen Ein⸗ 
toohner ausrotten, und ſelbige mit Strumpff und 
- &tiel gleichfam heraus zu. reifen fuchen wolte. 
Db nun alfo Heinricusauceps gleich) Meifter von 
einem Theil der Wendiſch⸗ieutſchen Lande ward/ 
ko hat er doch die uͤberwundenen nicht ausgerot⸗ 
"set „fondern ex bat fie vielmehr mit teutſchen Ge⸗ 
btüte vermiſchet/ anbey nad) und nach mehrere 
teutfche. Einwohner. hinein gebracht, da denn zu⸗ 
gleic) der Reñ der uhralten Einwohner fich auch 
 gpieder erhohlet und mit ihrem Landes⸗Leuten / Deo 
nen Teutichen, fich mehr und mehr zufammen ges 
feßet. haben. , Hierbey geben es in fo weit viele 
Umftände, abſonderüch bemeifet der in denen 
Marckenüblicye diale&us,daß.die neuen Colonien 
meiſtens aus. Niederfachfen hergelommen , die 
- -Pronunciation felber aber mag vornehmlich von 
denen Wenden berühren, / weswegen man auch 
2 HER TER SRH RER 3 4 Nr nicht 
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nicht unbilig fagen Fünte, / es fey in denen Marcken 
der diale&tus und Pronunciation ein, aus alten teut⸗ 
ſchen Einwohn:m, und aus denen über gebliebenen 
enden zufammen gefegtes Welen. -. Daß aber 
Heinricus1. und Otto J. igdenen Marcken Die das 
mals in Teutſchland übliche Religion eingeführet; 
ift zwar wohl wahr ‚ es willen aud) viele nicht 
orte gnug zu finder, undzu rühmen, daß Heinris 
cus I, und Oro I. die Wenden von dem blinden 
Heydenthum , wie ſie es nennen, gu dem Licht des 
Evangelli gebracht: Doch dergleichen Redner; 
und Encomiften verftehen: in der. That nicht was 
fie ſagen, weil fie nehmlidy von der Chriſtlichen 
‚Religion keinen andern Begriff haben, als den: 
fie mit der Mutter « Milch eingeſogen. Wie 
man abet hier keinen theologifchen diſputatorem 
abzugeben begehret / ſondern nur fo viel Jagen will, 
daß das Hauptivefen der Ehriftlichen Religion, 
in einer wahrın Verehtung des Göttlichen Wer 
fens im Geifte und in der Wahrheit beſtehe, weil 
die ſes der Heyland der Welt felber alfo lehret; ale 
ſo war diejenige Religion, datzu die Wenden ſich 
bekennen muften, von einer ſothanigen Verehrung 
ziemlich weit entfernet; beftunde auch fort fat in 
nichts anders,alsin vielen Auferlichen Eeremonienz 
und allerley vermeindlich⸗ verdienſtlichen Wercken: 
Woraus ſich dañ ſelber ergiebet, daß man gar nicht 
noͤthig habe, von ſothanen Bekehrungen eben viel 
Ruͤhmens zu machen. Die denen Wenden zuge⸗ 
ſchriebene Goͤtter aber ſind lauter teutſche Gotthei⸗ 
ten geweſen. Und zwar fo iſt der Begriff,den wir ung 
insgemein vonder religione gentili zu machen pfle« 


gen, 


won dem Choinäanfe Brandenburg. 2. 


Seh;ber der Vernunft und 1ft und auch dem m efen der. Del 
sion felber fo [ehr zumider, als Licht und Finſtern 
vonreinander emgegen zu feyn pflegen. Je 
von diefer Sache dermalen auch nicht viel zu Jagen, 
da man fid) ſonderlich auſ des gelehrtenEngländere 
fein Werck, des Cherbury de religione gentilium 
beruffet, einfolglich allhier nurfo viel beyſetzen willy 
daß Die religio gentilium nichts anders, als religio 
naturalis vel deiftica geweſen / () ſo iſt Doch gang 
ſatſch/ daß. die Gottheiten, die Die. Wenden vereh⸗ 
zerhaben foken,. von ihnen erft nacy Teusfehland 
wären gebracht worden, indem vielmehr richtig. ifb 
daß die Teutſchen ſelbige beſtaͤndig gehabt. 
heiſſen aber ſelblge Aown, ‚Fliwes, Tralaff, Sic, 
Svandowit, Radegafl,:Krodö, davon des -Schedit 
Werck, de diis German und Mafıns de.iia Obotrit. 
nachzufehen, / da man gieichwoi mit ſonderhawn 
Bedacht leſen muß weil deren Verfertiger —2* 
denen Boruttheilenunterworften geweſen. Wer 
nun dieſer Goithelten ihre Namen: in der Slavi⸗ 
ſchen Sprache fuchen wolte / muͤſte faft blin⸗ 
der; als der alte Tireßo ſeyn / indem ja: der 
klare Augenſchein Appel = 0 * lauter aka 
te. teutſche Worte ſtand ſich leich 
und fonder groffe Mühe enden en Als demna 
die enden in diefe Lande famen, haben fie den 
Gottesdienſt gelaſſen wie fie ihn fanden, : indem er 
quoad cultum Idoloruin mit dem ihrigen in fo weis 
einerleuwar. Da auch Helmoldus unteranderg ' 
verfichert, es waͤren Dem Svandowir zu Ehren 300% 
„ 35 oe⸗ 
’(P) V.Epif, Pauli adRem.C.t. vg ” — 
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gewann Ritter gehalten ı worden, Die wegen der 

ligion mic hätten zu Felde gehen müflen, fo wuͤr⸗ 
de fich hieraus gar leichte der Grundder fogenann« 
gen Ehriftlichen Ritter⸗Orden aufſuchen laften, die 
In der That mit dem ordine facro militari des Svan- 
tevichs einerley Endzweck und Abſehen geführet, 
Daß indeſſen die Stiffter Havelberg, Branden« 
burgund Magdeburg, die Otto L full angeleget ha: 
ben, zur Belehrung der Wenden mögen errichtet 
worden ſeyn / hat in fo weit feine Nichtigkeit. Dann 
weilfanfer Otto L ein Herr war,derfich von denen 
Geiſtlichen nicht nur nach ihren.eigenen "Gefallen 
lencken undregieren ließ, ſondern der auch / nach Art 
aller regier/ ſuͤchtigen Printzen, unter dem Deck⸗ 
Mantel der Religion, ſeiner Laͤnder⸗Begierde ger⸗ 
ne ein Gnuͤgen thun wolte; ſo faͤllt ſo gar unglaub⸗ 
lich nicht, daß die beyden eriten. Stifter von ihm 
berrühren mögen, / wiewol weil er dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten von ſeinem Vater ererbet hatte, nicht abzuſehen 
iſt, warum nichediefeuder eigentliche Urheber ders 
felben feyn könte? 

Immittelſt haben die uhralten Marggtafen von 
Brandenburg dasjenige, was ſie zwiſchen der Elbe 
and der Oder befaffen,nne als Miniſteriales derPro- 
vinz von Sadfen, nicht aber als Landes⸗Herren 
inne gehabt; mie Diefes vorher bereits gewieſen wor⸗ 

den. Dann wie die Marck Brandenburg anfaͤng⸗ 
—5 bis auf Albertum Urfum, nur in der alten 
- ler» Preignitz⸗ und Mittel Marek beftunde , alſo 
haben die Marggrafen Diele Länder auch ae ans 








ders, als Minifteriales,in Verwaltung geführet,ob: 


BIN: ulevenen ftehen, daß fie eich ‘ ion 


& 
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verfhieden groffe Güter dnnen angekauft haben. 
Es gehet alſo dem hohen Hauſe Brandenburg art: 


) 


feiner Vortreflichkeit garnıchts ab, wenn man ges 


wieſen, wer die ehemaligen Borfahren in denen 


Marcken eigendlich geweſen, indem ſothane Eigen⸗ 

ſchaft nur ermeldte Vorfahren, nicht aber das heu⸗ 
tige Hauß Brandenburg betrift, ſintemal es von 
felbigem weder abilammetnoch in derenjuraeinges - 
treten ift, Daher auch die Mühe um fo weniger nu⸗ 


‚get, wenn die Marcken in einem Stand erhoben 


werden / darinne ſie vor dem weder geftanden, noch 
dieſes mit dem vormahligen Zuſtande von Teutſch⸗ 


land uͤbereinſtimmet. 


Nicht weniger iſt wider die Hiſtorie, wenn der 
Name Marc und Marsgrafthum von einem Fürs 


ſten, der Marcomir geheiffen » hergeleitet werden 


will. Dann nahdem die Teutſchen im 15. Se- 
culo und nachher fich etwas befler aufdie Geſchicht⸗ 
Schreiberey zu legen anfiengen, als vorher von des 


nen Münchennicht gefehehen war, fo machten fie zus 


leich den Anjang, die Genealogi:nder hohen teut⸗ 
ſchen Häufer etwas befler, als vorher auch nicht ge» 
ſchehen war / aus dem Alterthum herfür zu fuchen, 


Daibey es doch ſehr gut würde geweſen ſeyn wenn 


ſie binnen denen Graͤntzen ihres Vaterlandes ſich 
behalten, mithin auf felbft ausgeſonnene Dinge 
nicht zu viel gebauet hätten. Dann wie es an dem 
iſt daß kein eintziger Scriptor der alleraͤlteſten Zei» 
ten mehr vorhanden, (daß ihrer aber da geweſen, 
wird hoffentlich Fein Wernünftiger zu Läugnen bes, 
gehren, und darf man ſich hier an anderer ihr Vor⸗ 


geben garnicht ehren ;) fo. hat es auch feinen Su 


x 
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ten Grund, daß don denen gang Eyß⸗grauen Ge⸗ 
ſchichten unfers Vaͤterlandes wir wenig zuverlaͤß⸗ 
liches zu ſagen wiſſen, einfolglich uns nicht bekannt 
iſt, wer die Helden deſſeiben eigendlich geweſen? 


naoch weniger , wo fie hergeſtammet ſeyn? Wie nun 


aͤlles dieſes Sonnen⸗klar wahr iſt, alſo folget auch 
von felbften,daß die Seriptores des ı5. undr6.Sedülä 


wenn ſie von teutſchen Pringen vedeit, die vor ſehr 


Bielen Hundert; ja taufend Jahren ſollen gelebet ha⸗ 
ben, fie dergleichen Dinge meiftens, obgleich etwa 
nicht alle, erdacht haben ; nicht daß Teutſchland 
Bon dergleichen Fürftennicht gewuſt hätte, fondern 
man faget nur, Daß deren eigenidliche Namen nicht 
bekannt feyn. Daher ſtoͤſſet Auch diefes Denjenie 
gen Sag, den man vorher behauptet, gar nicht um⸗ 


daß mmlich Teutfchland zu allen Zeiten eben ein 


ſolches Reich geweſen, als wie man felbiges jet 
frehet, fintemal, wenn auch die Namen der uhralten 
teutfchen Könige, die Arent. lib; I, Annal. Bojie. et> 
jehlet, nicht wahr waͤren / dennoch diefes dem Haupt⸗ 
Wercke nicht das geringfte zu nehmen‘ vermag. 
Solcher geſtalt iſt vergebens, wenn, nie vorher ſte⸗ 
bet, einige den Namen Marck von einem Fürften, 
der Marcomir geheiflen, herleiten wollen, die auch 
der Herr von Ludewig in feinem Germ.,princ. gang 
recht riderleget, ob es wol ſeyn koͤnte/ daß die Van- 
daler, als allererſte Einwohner dieſer Gegenden, ehe⸗ 
mals einen Printzen dieſes Namens gehabt. Das 
her bleibet es vielmehr darbey, daß die Marcken 
von dem teutfehen Worte Marck, welches eine 
Oränge bedeutet, ihren Namen empfangen. Un⸗ 


ter dieſen Marcken aber iſt die Marck Soldwe del 
| | in 
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Rate —— —— ar 
mi ann. me ——— 
—— —* Be ah a 
* vr ni Bor jego Die. Marcken nennet, 

— — —5 — — ee 

it mut denen die Francken zwar viel 
— meen nicht glaublich, daß jie 

dei arck Soldn geben un angeleget fen. ine 
jaHeintich — il von ih 
ee As Fa He in 
en Wenden unter fich,buächte,diefich a 
* in denen Marcken befanden. Es konte al 

wol jagen daß er die Soldiedelifche Marek wider 


—— Sr oe sa 


* ie: wol wichtigcie Dinge ausgelaſſen. 
Dann wenn dieſem rail wäre: fo iſt mcht ab⸗ 
Igſehen / wienach er angreif⸗ 
a enuen? Weil nun dieſe Marek die allererſte 
weſen/ die wider Die Wenden errichtet worden 
hat man fle von Daher, und als deren mehr erfol⸗ 
eten, die alte Marek genennet / worauf dann der 
ame der Soldwedeliſchen Marck gantz und gat 
erloſchen, biß endlich der Name/ „alte Marck allein 
übrig geblieben. (*) Hierbey iſt Hlaubfich, dag die 
tadt Soldwedel zur Zeit des Heydenthums ein 
ohes Stifft gemefen, mwelch:s der Name Wedel 
mit anzeiget, der ehedem fo viel als ein gehelligter 
Ort geheiffen, jedoch bleibetdahin geſtellet mas vo 
cu —— 


—— x Dei 
* ——— BEE 


“ Dermalen aber wieder auf das hohe Hauf 
Braridenburs und deſſen übrige Rechts⸗Anſpruͤche 
zuruͤcke zu gehen fo hat man im Exften Theile des 
Pergleiches erwehnet, den dad Königliche Hauß 


Brandenburg Preufien mit des Printzen von Ura⸗ 


nien Hoheit, wegen der Uranifchen Erbſchaft in vo⸗ 
digen Jahren getroffen. Weit. nun Diefer 

Blei) ebenfalls in die Rechts » Anfprüche gehöret, 
indem befagte Erbfehaft ohne ſolchen nicht: verſtan⸗ 
den werden kan; als hat ſolcher in Diefem Wetcke 
voͤllig mit einverleibet werden müffen, welcher voñ 
Wort ʒu Wort alſo laute: 


Im Nahmen der afferheiligften, und 
. ungertrennlichen Dreyeinigkeit. 


Spas zwiſchen Ihro Königlichen Majeſtaͤt | 
IE in Breuffen, und dem Durchlauchtigſten 


Hauſſe Naſſau Uranien, wegen a Den 
Hhümer, Graffpafften, Länder, Lehen und Herk 
Jichkeiten, die die vorigen Fürften von Uranien,und 
leschin Ihro Königliche Majeftät in Groß Brite 


tannien beſeſſen gehabt und hinterlaffen Zeithes 


verfchiedene Tra&aren und Untethandlungen nache 


einander gepflogen worden, darbey Denn beyde 


Speile gewuͤnſchet / um, wo möglich, ſich aus den 


Grunde mit einander zu feßen,damit dieſe Sache zu 


allerfeits Vergnügen endlich einen gewuͤnſchten 
tund Ausganghaben möchte. Nahdemnun 


Tor 
Zoro Hoheit der Herr Printz von Naſſau⸗Ura⸗ 


nien / Deio männliche Jahre erreicht, bat * | 


% 
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Diedisher unterbliehenen Handlungen, wieder br 
» Gelegenheit gegeben, weswegen denB 


‚. aud) ver ſchiedene Derfelbengepflogen worden; fone 


derlich aber hat man Diejenigen Unterhandlungen. 
vorzunehmen gettachtet, Die 1722. 3u Berlin zuſam⸗ 
‚men vor getwefen:. Und dann Zhro Königk Mar 
jeſtaͤt in Yreuſſen damit ſehr wohl zuftie den gew⸗· 
Hr lich man. bepderfeits nicht. mehr gewuͤn⸗ 
ſchet, als diefe, fo viele Jahrenacheinander gedaus 
rete Sacherendlich zu einem billig-mäßigen&chtt 
aubtingen, zu dem Ende auch.auf-bepden Seiten 


beliebet worden, gedachte 1722. gepflogene Trade - 


sen; wieder vorzunehmen, anbep felbige zum Grun⸗ 
de Der non neuen gepflogene Tractaten zulegen, - - - 


| —— 35 alfa. zu.erreichen, mithin 


ge » Berbindungen, die bene 
frseabt.on neuen wider fe hen 
gehadt/ hon neuen wieder feſte zu jeken,yas 
ben. der Durchlauhtigfte and ——— | 
d Herr, griederich Wilhelm, —* * J 


| m: on — 2 being‘? 


BE Und‘ geerdam, ‚Herezu ee! | 


Statgard, Lauenburg / Airiah und Bean 





ee a pr dm: —— 
crudenburg/ — — 
dyck Seevenbergen/ und Sternbetgen 
de er u a1 
rimbergen/ 
a 
e Herr meland/ Burggr 
Bas und Bizantz / Erb⸗ Marcha 
















— ————— 


Bann 6 von Sue, — dere 
amt Satpyen, Erb⸗ lter u 
Capitam von Frſesland⸗ Statthalter u 


mEapuamn don Gromngen Der — 


des dandes von Drenthe x; Dero-Miniteripde 
8* befehliget und: bevolmaͤchti get/ und zwar 
ro Königliche Majeſtaͤt in Preuſſen etc. 
Staats⸗Miniſter, nehmlich den Generäl-Li 
nant, Adrian Bernhard von Borck / Hentidden * 
Podewels, und Wilhelm Heinrichen von Th 
meyer/ Ihto Hoheit aber, Der Herr Printz von 
ranien und Naſſau folgende Dero Minilter,. oW) 
Diettichen * sen condes Deni von ð 


| 
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‚Brigadiern und Dbriften uͤber ein Regiment zu Rog, 
wie auch Dero Ober⸗Hof⸗Meiſter Habben, Ba⸗ 
ron von Aglva, Obriſten über ein Regiment zu Fuß/ 
Ober ⸗ Küchen ⸗Meiſter und Landgraf der Graf⸗ 
ſchaft Bayern, dann ferner, Johann Dumean, de⸗ 
to Rath und Requeren-Meifter, wi⸗ auch in dero, 
Domainen Rath und Rechnungsführer. Dieſ 
Minifre demnach, als fiedie habenden Vollmach⸗ 
ten gegen einander ausgewechfelt, haben fie die bis⸗ 
- her unterbrochen geweſene Tractaten wieder vor 
Beuen vorgenommen, fonderlich diejenigen, die man 
obberuͤhrter maſſen ehemals zu Berlin gepflogen, 
torauf fie dann, nachdem man alles, was dieſem 
Wercke zeither im Wege geftanden, hinweggeraͤu⸗ 
met, im Namen Ihro Koͤnigi. Majeſt. und Ihro 
Hoheit, als dero beyderſeitige allergnädigfte, und’ 
gnädigfte Herren, folgende Vergleichs⸗ Punete zu⸗ 
ſammen abgeredet, und geſchloſſen; und zwar⸗ 
Weil von fämtlichen obermeldten Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern, Grafſchaften, Domainen, Laͤnderehen, 
Shhloͤſſern und Gütern ein billig mäßiger Vers. - 
"gleih u. Theilung getroffen werden ſoll / wozu man’ 
die vor hergegangenen Tractaten zum Grunde geles 
get, wie man ſich dann auch zufammen verglichen 
auf ſelbige beſtaͤndig feine Abficht zu haben, weil 
felbige vor das allerbequemſte Mittel gehalten wer⸗ 
den, alle und. jede etwan entftehende Irrungen zu. 
heben,anbey alles, was annoch abzuthun geweſen, 
fleißig erwege und unterfuche, um dadurch den 1722. 
entorffenen Vergleich zum voͤlligen Stande zu 
bringen ; als ift man auch uf beyden Seiten nach⸗ 
folgender maſſen — einig geworden. 
— a 


2) Es 


270 V.Abtheilung * | 
[ne 
-2) Es follen alfo Ihro Koͤnigl. Majeft. in Preuf 
fen zu Dero Antheil haben das Fürftenthum Oran- 
ge,nebit den Herrfchaften und Orten Chalon, und 
Chatel - Belin, die allerfeits in Srancfreich gelegen, 
ingleichen auch die Graffchaft Burgund, und zwar 
Anntfic, wie befagte Majejt. das Eigenthum von 
felbigen , durch die zwifchen Ihnen und der Cron 
Franckreich den ır. April.27 13. zu Utrecht geſchloſ⸗ 
fenen Sieden, an Ihro Alerchriſtlichſte Majeſtaͤt 
abgetreten gehabt, darbey dann der Herr Printz von 
Naſſau⸗Uranien ſich Kraft dieſesſerklaͤret, daß fie 
gedachte Abtretung vor genehm halten, wie ſie denn 
auch Ihro Aleerchriſtlichſte Majeſtaͤt dieſerhalben 
nie einige Unruhe verurſachen, oder Ihnen den Be⸗ 
fig gedachter Lande, nemlich beſagtes Fuͤrſtenthum 
vonlra nien ſamt darzu behörigenfanden,jemahls 
in einigen Anſpruch nehmen wollen. 
3) Nachdem auch Se. Majeſt.uͤber ſich genom⸗ 
men, und Kraft dieſes verſprochen, daß ſie denen 
ben des Hauſes Naſſau, die etwan einen An⸗ 
pruch auf ermeldtes Fuͤrſtenthum uud deſſen Zu⸗ 
be hoͤrungen möchten machen wollen, durch ein deß⸗ 
— æquivalent ein Gnuͤgen zu thun; 
als thun Ihro Durchl. der Herr Printz vor fich, 
dero, eben und Nachkommen, ſowol männlichen : 
als weiblichen Gefchlechts ‚dafür diefe Erklärung, ’ 
daß fie mit dem, was fie dieferhafben zudero fatisfa-. 
tion befommen werden, vollfommen wohl ie ; 
den ſeyn, ohne daß Ihro Majeft. verbunden ſeyn 
muͤſten dieſerhalben auf einige Art, ſie beſtehe auch 
worinn ſie wolle, oder werde gefordert, unter was 
dor einen Vorwand daß es wolle, eine weitere ſa⸗ 


2 tis⸗ 
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tisfadtion oder Schadloßhaltung zu leiſten. 

4) Des Herrn Pringen Durchl. wird frep ges 
ftellet, ob fie einem don dero Domain-Hütern,den 
Namen Uranien beylegen wollen, auch von ſelbem 
den Titul und Wapen zu führen,belieben,und zwar 
alles dieſes fo wol vor ſich, als auch vor dero Erben 
und Nachkommen maͤnnlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, gleichwie eben dieſes in vorbemeldten 
Traetaten Ihro Koͤnigl. Majeſt. von Preuffen iſt 
zugeſtanden worden, darbey Ihro Majeſt. verſpre⸗ 
chen, und ſich hiemit verbindlich machen, bey Ihro 
Alerchriftlichften Majeft. ed dahin zu vermittein, 
daß felbige fich Dieferhalben auf keinerley weife wis 
derfegen follen, um dadurch ale. Gelegenheit und 
Anlaß zu etwan neuern Weiterungen abzufchneie 
- den, und zu verhindern, und zwar alles diefes um ſo 
mehr, weil Se. Königliche Majeſtaͤt in Preuffen 
diejes Feinen Nachtheil bringet; fo viel nehmlich 
Dero Titul und Wapen wegen des Fürftenthums 
Uranien anbetrifft, als welche, als ein unablößlis 
ches: Stück bey dem Königlichen Haufe, fo wohl 
weiblichen als männlichen Geſchlechts beftändig 
verbleiben. ER 

5) Nebit dem befommen Ihro Königliche 
Majeftit in Preuffen zu Dero Antheil. und zwar 
als Dero beftändigesEigenthum vor ſich und Dero 
gefamtes Hauß , Erben und Nachkommen, das 
Fuͤrſtenthum Meurs, die Graffchaft Lingen, die 
Ammaney Montfort, die Herrfchaft Dbersund 
Nieder⸗Schwalebe, die Herrfchaften Raaltwick, 
Honderland, Wateringen, Uranten Palder ‚und 
Sravefand; die Ben von: Gennep / hatde 
— Yan vdl⸗ 
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voͤlligen Baroney Herſtall, die Hertſchaft Thorn⸗ 
but, den alten Hof im Haag und das Schloß 
Honslaardyck. Alleine diefe Lande und Derter bes 
aiten Zhro Königl. Majeſtaͤt jamt allen und jeden 
nr jubenörenden, oder anklebenden Rechten, 
©üthern , Domainen, Ländern und Häufern, wie 
auch allen und jeden Einfünfften, Oberzund Nies 
der» Berichten, Regalien, Vorzuͤgen, Zehenden, 
Mühlenund andern Dependenzien, diein befagten 
Landen, Herrfchaften und Gütern gelegen, und 
war eben aufdie Art und Weiſe, gleichwie der 
Gere Printz von Uranien folche befeffen , genuger 
und gebrauchek hat, ohne desfale die geringfte Aus⸗ 
nahme zu maden, mas etwan nur von gedachten 
ringen noch möchte feyn darzu gewonnen worden. 
leichwie auch alle und jede Meublen, die zu befag- 
ten Schlöffern gehören, und dermahlen wuͤrcklich 
in feidigen befindlich, darunter ebenfalls begriffen 
ſeyn, zu welchem Ende Ihro Durchl. vor. fich und 
- alle Dero Erben und Nachkommen, männlichen 
und meiblichen Gejchlechts , zum Behuff und bes 
ften Ihro Königt. Majeft. Dero Erben und Nache 
kommen beyderley Gefchlechtes , aller und jeder auf 
diefe Stücfe, Länder und Güther jemahls ger 
machten Anſpruche, und Rechte, fich völlig be« 
geben, dergeftalt ‚daß weder fie, noch Dero Erben 
und Nachfommen auf folche zu feinen Zeiten eini« 
gen Anſpruch foden machen koͤnnen, es möge folcher 
auch herrühren, unter was vor einen Vorwand 
baßer wolle. Zudem Ende werden Ihro Hoheit 
dahin forgen, fo bald diefe Tractaten zu völliger Ra- 
- tification gedichen,daß fodenn der Zoll,der bisher in 
ä der 
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der Stadt Grave unter dem Namen des Zoßeß- 


\ 


bon Genep gehoben worden fo gieich aufhören,und 
eingeftellet werden folle. 

6) Mebft dem verfprechen des Pringen Ho» 
heit wegen der Ammaney Montfort , kraft des, 
von dem Hofe zu Burmund den 23. April.1704.dees 
fals gefälleten Ausfpruchs, aller Aniprüche fich zu 
begeben, gleichwie fie auch wegen des Fürftentyums 


- Meurs, der Örafichaft Lingen, wie auch wegen al⸗ 


fer und jeder derjenigen Ländereyen, Herrſchaften 
und Güther, die Ihro Königl. Majeftät dermahlen 
wuͤrcklich befigen, oder kuͤnftig hin’befigen werden, 
vermöge diefer Tractaten, ebenfals verfichern, nie⸗ 
mals wieder einigen Anſpruch zu machen, inſon⸗ 
derheit aber nichts zu fordern, ob hätten fie felbige 
verbefiert, oder fonftvermehret, oder, ob wären ih⸗ 
nen oder ihren Erben und Nachkommen, feint dem 
Abfterben des Königes Wilhelmi,aug felbigen noch 
einige Einfünfte abzuführen, oder welche Rech⸗ 
nungen abzulegen, noch weniger von denen Zeiten 
etwas zu fordern, ald Se. Königl. Majeftät felbige 
in Befig genommen, tie denn auch alles und jedes 
was etwan verbefjert, oder vermehtet worden,oder 


ſonſt an Rechnungen und dergleichen annoch rücks 


ftändig wäre, eingig und Alleine gedachter Koͤni⸗ 
alien Majeſt. zuwachſen, und ihnen anheim fallen 
2 ji 


7) Der Herr Bring von Uranien und Naſſau 
aber wird zufeinem Antheil behalten, auch als fein 
Eigenthum vor ſich, feine Erben, und Erbnehmere 
befigen, ſammtliche übrige Domanial-Güther,Rän« 
der und Schlöffer, famt alle dem was fonft zu der 

Aa 3 Ura⸗ 
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Uraniſchen Erbſchaft gehöret gehabt, und zwar ſo 
wohl diejenigen s die ihnen bereits eingeräumet 
fenn, als auch diejenigen, die die Herrn Generals 
Staaten der vereinigten Niederlande dermahlen in 
ihrer adminiftration haben, oder fonft in einiger 
Ausländer ihren Händen feyn moͤchten ohne davon 
das geringfte auszunehmen, gleichwie auch Diejenis 
gen Schlöffer, die Se Koͤnigl. Majeft.in Preuſſen 
dermahlen befigen,Die fie aber nunmehr wieder ab» 
$reten werden, Ihro Hoheit ebenfals beftändig vers 
bieiben , mithin fie alfo in Befig aller derjenigen 
Guͤther, Domainen. Länder und Het die fon» 





ften in die Uranifche Erbfchaftj gehöret, unddie 
von ſelbiger an Ihrd Koͤnigl. Moͤjeſtaͤt in Preuſſen 
nicht abgetreten worden, voͤllig und ſonder Ausnah⸗ 
me gefeßet werden, und darinne verbleiben. Und 
zwar erſtlich allediejenigen Domainen/ Laͤnder, Guͤ⸗ 
ther und Schloͤſſer die Ihr. Hoheit bereits über» 
geben feyn, die fie auch wuͤrcklich beſitzen, die ein 
Stück der Wranifchen fucceflion,in demjenigenAn« 
theil aber, der Ihro Koͤnigl. Majeſt. wuͤrcklich zus 
gefchlagen, nicht mit.begriffen ſeyn. 
“ Und zwar erftlich alle die Domainen, Ländern 
Schloͤſſer und Guͤther, die Ihr. Hoheit bereits uͤ⸗ 
bergeben worden u, die fie auch wuͤrcklich befigen, 
nehmlich, die Ammaney von Bredenvort,die Ze⸗ 
henden von Buyren, die Herrfchaft von Seeven⸗ 
bergen, das Hondenhuis im Haag, die Zehenden 
unter Delfft und Monfter, das Schloß, genannt 
der Kraitberg, Eolinsplags, ſammt denen andern 
auf der Inſul Nordbeeveland gelegenen Güthern, 
die Baroney non Iſſelſtein, Die in dem Sin 
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Ambachi gelegene Guͤther, der Pallaſt zu Bruͤſſel, 
Die freye Herrſchafft Dienſt, die Herrlichkeit von 


Sichem, ‚und Schernpenheuvel, die Herrſchaften 


von Roſendahl, Niſpen, Ofſterhus und Dongen, 
die Herrlichkeit von Steenbergen, die Herrlichkeit 
von Printzenland, die freye Herrſchaft von Kra⸗ 
nendonc, und die Herrlichkeit von Eindhopen. 
Zum andern ſollen ihnen verbleiben alle die 
Domainen, Laͤnder, Schloͤſſer und Guͤther, die ſich 
dermahlen annoch wuͤrcklich unter der adminiftra- 
tion Ihro Hochmoͤgenden, der Herren General⸗ 
Staaten der vereinigten Niederlande befinden, o⸗ 
der aber in auswärtigen Händen feyn, ohne eine 
eingige davon auszunehmen, daher werden ihnen 
ebenfalsabgetreten und überlaffen, das Schloß zu 
Dieren , nebft allen feinen Zubehoͤrungen, das 
Schloß zu Loo ‚nebftebenfals allen feinen Zubehör 
rungen ‚die Herrlichkeit von Klundert, oder Wiens . 
vaert, die HerrlichFeit von Sertrupdenberg , nebft 
allen ihren Zu und Anbehörungen , das Matg⸗ 
grafthum von Treveere und Fließingen, die Herr⸗ 
lichkeit von St. Martinsdyck und Scherpeniſe, das 
Hauß zu Soesdyck, nebſt feinen Zu⸗ und Anbehoͤ⸗ 
rungen, die Grafſchaft Buyren, die Grafſchaft 
Leerdam und Agray, die Herrlichkeiten von Grin⸗ 
beegen, Meerhut und Voeerſt, das Burggrafthum 
Antwerpen, die Baroney von Breda ‚die kommen⸗ 
den Güther von Brafe „die Baroneyvon Grave, 
amt dem Lande von Cuyck, die Herrlichfeit von 
ilhelm-Stadt,und Burgenbil die Güther und 
Vorwercker von Weernhut, Bianden ‚St. Zeit, 
und Buigenbag, ingleichen Daesburg und War⸗ 
> % 404 j ne« 
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. neton, Und weil Ihro Hoheit, an Ihro Königl. 
Majeſtaͤt in Preuffen, vermöge des 5. Artic, Die 
ſaͤmmtliche Baroney von Heerftallabgetreten, des 
zen Heiffte aber Ihro Hoheit bisher befeffen ge» 
habt; als folen fie vorgedachtes ihr Antheil haben 
und wuͤrcklich befommen vor fich, ihre Erben und 
alle ihre Nachfolger, die Herrlichkeiten von Mönz 
fer und Teerheiden, die Helffte von Loesdunen, die 
Echen zu Polaanen, famt denen dafigen Zinfen, 
worzu ihnen annoch das Hau von Nienburg ohn⸗ 
fehren Ryßwick, Die 15. Hufen Feldes, die 580. 

Ruthen beträget, und die vorher Peter Eoim, als 

NPacht ⸗Innhaber gehabt, ebenfals mit abgetreten 
und überlaffen feyn follen, EEE 
Ferner treten Ihro Könige, Majeft. in Preufs . 
fen, zu einem fonderbaren: Kennzeichen Dero 
Freundſchaft annoch ab an den Heren Pringen, 

das ohnfera Ryßwick gelegene Schloß Niens 
burg, famt dem in dem Walde erbaueten Lufte 
Haufe, Uranien ⸗Saal genannt, mie denn auch Aha 
ro Hoheit die 1000. Gilden jährliche Renthen er« 
lajjen werden, die fie aus denen Seevenbergifchen 
Einkünften, zu Erhaltung gedachten Luſt⸗Hauſes 
‚bisher bezahlen müffen, und zwar alles diefes in 
- Betracht, daß ermeldts Ihro Hoheit, dem General, 
aron don Keppel, die meliorations-KRoften wieder 

gut thun müffen, die felbiger auf gedachtes Hauß 
versendet gehabt. Nicht weniger folen an den 
Herrn Bring von Uranien ale &üther, Do- 
mainen, Laͤnder, Schloͤſſer / famt deren Zu⸗ und Ans 
behoͤrungen, imgleichen ale Rechte, Einkuͤnfte, 
Gerichtsbarkeiten / fo wohl Ober⸗als Unter, Regm 


- 


\ 
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lien, Freyheiten und Vorzuͤgen, die mit erwehntem 
Hauſe verfnüpfet ſeyn, ingleichen alle Zehenden, 
Muͤhlen, und deren Zubehoͤrigen, die zu vorbe⸗ 
ruhrten Herrlichkeiten und Suͤthern gehören, und 
zwar wie ſolche binnen deren Bezirck gelegen feyn; 
felbige auch von denen vormaligen Pringen von Us 
ranien befeifen worden, vollig überlafjen ſeyn, ohne 
desfals einige Ausflucht oder Einwendung zu ma⸗ 
chen, auf mas Art gedachte Pringen ſolche möch» 
ten erlanget haben, wie denn die in ermeldten- 
Schloͤſſern vorhandene Meublen, fo wie fich felbis 
ge dermahlen darinnen wuͤrcklich befinden, varuns 
ter ebenfals begriffen, zu dem Ende Ihro Majeftät 
fo wohl vor fich,als auch vor Dero Erben,und Erbs 
nehmen bepderley Gefchlechte, allen und jeden . 
Rechten und Anfprüchen, die fie bisher auf bejagte 
Guͤther, Domainen, Länder und Schlöffer gema- 
chet, oder möchten haben machen Eönnen,Fraft dies 
ſes ſich vöNig begeben, und zwar dergeftalt, Daß we⸗ 
der fie, noch Dero Nachfolger, auffelbige nun und _ 
zu feinen Zeiten, e8 fen auch unter mag vor einem 
Borwand, daß es wolle, einigen Anſpruch zu mas 
then,nicht follen befugtfeyn. 

3) Beyde hohe Paciscenten, famt Dero Er⸗ 
ben und Nachkommen fo wohl männlichen als 
weiblichen Sefchlechts behalten je der den Titul und 
Wapen, wie ſie ſelbige bisher gefuͤhret, fo viel 
nehmlich die Fuͤrſtenthuͤmer, Grafſchaften, Do⸗ 
mainen, Länder, Schloͤſſer, und andere Guͤther an⸗ 
betrifft, die zu der Uraniſchen Erbſchaft - gehören, 
ohne daß dieſer halben einiges Nachtheil ſo wohl 
Ahr. Koͤnigl. Majeftät in Preuffen, als auch des 
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Heerrn Printzen Hoheit, oder deren reſpective Er» 
ben, und Nachkommen, beyderley Geſchlechts, ſol⸗ 
te zuwachſen koͤnnen, oder ſonſten denen gegenein⸗ 
ander gethanen cellionen, eintzigen Eintrag dieſes 
ſolte zudringen koͤnnen. Und wie Ihro Königliche 
Majeſtaͤt in Preuſſen die ganze Zeit über, als dieſe 
Tradtaten gedauert , auch ſelbige dermahlen gepflo- 
gen worden, fatfam an Tag geleget , wie fie mit als 
lem Ernite verlangten, daß des Herrn Bringen 
Darchl. des Tituls Mears, und Lingen fich nicht 
weiter bedienen möchten, Ihro Hoheit hingegen 
auch dezeiget, roiegeneigt daß fie wären, alles das 
zuthun, was Ihro Majeftät ein Vergnügen mas 
chen könne, zu erfüllen ;. als haben fie fich ent« 
fchloffen, gedachrer Titul fich zu begeben , gleichwie 
fie ſolches Kraft diefes hiermit thun, auch d 
MWapen diefer Länder biemit ablegen , zu welchen 
allen Dero Erben und Nachkommen , beyderleh 
Geſchlechts vollkommen follen verbunden ſeyn. 
Aus eben jothanen Abſehen alfo haben auch Ihro 
Königliche Majeftät fich völlig begeben , gleichwie 
hiermit wurcklich gefchicht , und zwar ebenfaüs fo 
- wohl vorfich, als auch vor alle und jede Dero Er⸗ 
ben und Nachkommen ‚des Tituls und ABapens 
des Marggrafthums von Teervere und Flißingen, 
dergeftalt, das beyde hohe Contrahenten ſotha⸗ 
ne Titul und Wapen fich künftig hin nie weiter bes 
dienen werden. 
9)So viel auch den Überfluß anbetrifft, 
deffen fo wohl Ihr. Könige. Majeftät , als auch des 
Printzen Hoheit,von denen Einkünften fich jähr- 
lich hätten bedienen koͤnnen, und zwar diefes vermoͤ⸗ 
* we ge⸗ 
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ge der von Ihro Hochmögenden den 11. Juli r7ir. 
gerhanen YAusfpruchg und von welchem Uberfchuß 
das Domainen Collegium ein mehrere nicht, als 
etwan ein Jahr bezahlet, indem die übrigen Aus⸗ 
gaben, die man megen der ftreitigen fucceflion uns 
umgängtich thun muͤſſen, und die Fraft befagter 

refolution dem Überfchuß hätten beygefuͤget wer⸗ 
den müffen, die weitere Auszahlung derfelben ver⸗ 
hindert ; Als wollen Ihro Majeftär alen und jes 
den Rechten und Anfprüchen, die fie dieferhalben 
zu machen befugt wären, ſich hiemit ebenfals beges 
ben, mithin gefchehen laffen, daß felbige zu der 
fämmtlichen Erbfhafts -mafatgefchlagen wuͤr⸗ 
den. 

10) Nachdem fich auch welche andere finden, 
die fich vor Erben des Uraniſchen Vermoͤgens ans 
geben, oder dergleichen wuͤrcklich feyn wollen, das 
her fie auch verfehiedene Länder, Domainen und _ 
Guͤther von felbiger in Anſpruch zu nehmen geſu⸗ 
chet; Als verfprechen benderfeitige hohe Contra. 
“ henten einander eine beyvderfeitige Garantie wieder 
gedacht&Pretendenten, infonderheit, daß fie einans 
der dieferhalben beuftehen, jedoch ſollen feindliche 
Betraͤngungen desfals ausgenommen ſeyn, wohl 
aber daß fie fonften beydezufammen alles das thun 
wollen, was etwan die Nechte deefals erfordern 
möchten, und zwar mie fie'befinden werden, was 
deren gemeinfchaftlichen intereffe bey diefer Sa⸗ 
che gemäß falle, um fich gegeneinander in dem rus 
higen Beſitz und Genuß alles deſſen zu erhalten, 
was ein Theil dem andern durch dieſe tradtaten ab» 
getreten. Diefemnach wird dieſe —— 


380 V. Avtheilung 


che Gewehrleiſtung vornehmlich wieder den Herrn 
Fuͤrſten von Nariau = Siegen» gerichtet ſeyn, als 
weicher verſchiedene Hütyer , Länder und Domais 
nen obbenannter Erbſchaft in Anſpruch genom- 
men , zu dem Ende auch Ihro Koͤnigl. Wiajetätin 
Preuſſen ſich dahin verbundlich machen, fo ferne'es 
noͤthig waͤre, und des Printzen Hoheit verlangen 
wuͤrden, daß ſie ſodenn alfobald eine interdictions. 
Klage anſtellen, oder ſonſt wider ermeldten Herren 
Fuͤrſten von Naſſau⸗-Siegen rechtlich verfahren: 
wollen, welches alles Iyro Maseitat auch mit moͤg⸗ 
lichten Eyfer fortſetzen werden, verſprechen an« 
bey alle andere nur erſinnliche ſo wohl Rechts » als 
andere Mittel anzuwenden, um gedachten Fürften 
von einer fo unbilligen und. gar nicht gegründeten 
Prætenſion ab-und hinweg zubringen. — 
11) Ihro Durchl. werden auch über ſich neh⸗ 
men, gleichwie Kraft dieſes wuͤrcklich geſchicht, als, 
Le und jede pafliv-Schulden, mit denen die Urani⸗ 
ſche Erb ſchaft, und das Haus Uranien wuͤrcklich 
behaftet, diejenigen Schulden, mitinbegriffen, die 
bis aufden Tag, dadiefe Tradtaren unterfchrieben 
worden, auf Weftland fich wuͤrcklich befinden moͤ⸗ 
gen, worunter zugleich diejenige Penſion mit ent⸗ 
balten,die durch den Printz Friederich Heinrich,als 
ein fidei Commifl Herrn Friederich von Zuilen- 
ftein und defien Nachkommen vermachet worden. 
und zwar was dieferhalben fo wohl die iegigen als 
„auch die fünftigen Zeiten anbetrifft ‚doch diejenigen 
hier bey ausgenommen, die man zum Behuff Jhr. 
Königl, Majeftät etwan getroffen ; Khr. Hoheit 
Aber werden allein an denen adiv-Schulden, we 
M . 4 au 
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auch an denen darmit verknuͤpfften Prætenſionen 
Antheil haben, worunter zugleich diejenigen Eins 
kunffte mit inbegriffen , diedie Staaten von Hol⸗ 
land und Seeland, anno 1548, zum Behuff des 
Print Sriederich Heinrich von Uranien ausgefeget 
gehabt , worunter denn zugleich die verfloffenen und * 
auch die Eunftigen Zeiten zu veritehen, Feine des fals 
ausgenommen ; es müften denn diejenigen feyn , die." 
hrs Majeftät etwan zu einiger Last gereichen koͤn⸗ 
“ten, dergeftalt , daß diejenigen Anfprüche, die die 
beyden hohen. Contrahenten gegen einander haben 
Fönten, vollfommen gegeneinander aufgehoben feyn 
foflen, von denen weiter unfen mehrers vorfommen 
wird , und worunter auch die Einfünffte und zwar 
die eine von 800oo. Sf. die andere aber von. 20000, 
SI. mit begriffen , die vor die Ein-und Yusfarth an 
der Maas: pflegen erleget. zu.werden, und wor⸗ 
* man ſich ins beſondere folgender Geſtalt ver⸗ 
glichen: * 
12) Was demnach dieſe beyden Einzuͤnfte, 
als die eine von 80000, die andere aber von 20000 
Fl. anbetrifft- die ander. Maas vor die Ein / und 
Ausfarth pflegen erleget zu werden, hat man ſich 
dieſerhalben alſo miteinander verglichen, daß Ihro 
Majeſtaͤt die von goooo, Zi. vor ſich behalten ſol⸗ 
len,da hingegen dem Herrn Printzen die von 20000; 
Fl. zu feinem Antheil verbleiben. 
13) &o viel aberden Pacht, diefer beyden 
Einkünfte oder. Gefälle anlanget , wie folcher von 
dem Jahre 1703. an bis hierher andiebeyden ho⸗ 
hen Contrahenten hätte abgeleget werden follen, fo. 
hat man ſich dieſerhalben alfo zuſammen . 
2 en 
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chen, daß ſelbiger zwiſchen beyde in zwey gleiche 
Theile gefondert werden, jeder alſo von ihnen ſei⸗ 
nen Antheil genieffen folle, und zwar diefes vor⸗ 
nehmlich aus dem Betracht, weil-&e. Königliche 
Majejtät in Preuffen nicht verbunden gemejen, 
zur Abfuhrung gedachten Pachtes etwas beyzutra⸗ 
gen, indem fieden Ertrag der Einsund Ausfart auf 
der Maafe von 1713. an bereits genoffen. Ä 
14) Weil auch unter denen adiv-Schulden 
der Uranifchen Erbfchaft fich zwey Poften finden, 
die den König in Spanien angehen, und die Ihr. 
 Majeftät durch die 1687. den 26. Decembr, getrof« 
fenen Tractaten von denen Indianiſchen Einfünfe 
fen angewiefen worden, und zwar beträgt die eine 
Poſt 50000. jährlichen Renthen, die andere aber. 
beftehet in einem Capital von 120000, SI, als vera 
bindet fich Ihre Majeftät und verfpricht hiemit, 
zum Behuff des Pringen Hoheit allebehörige Of- 
ficia anzumenden, damit die fothanen Poſten 
würcflich empfangen, und in deren Befig gerathen 
mögen, wie denn Se. Majeſtaͤt zugleich nicht nur 
wegen der verfallenen alle Mühe anwenden wol⸗ 
“fen, fondern fie werden auch nicht unterlaffen des⸗ 
fals vor das fünftige hinzu forgen. 
35) Was aber die adiv- und pafliv.Schul« 
den, ingleichen die Hypothequen und Verpfaͤn⸗ 
dungen anbetrifft, die. fich auf iedem Domaine, 
Laͤnderey, oder Guthe ins befonzere befinden, hat 
man fich miteinander alfo verglichen und dieſer⸗ 
halben zufamnıen .beliebet, jedod diejenigen ‚die 
auf Weſtland haften, darvon ausgenommen, als 
‚darüber man ſich bereits miteinanaer vorher * 
gli⸗ 
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glichen das die ubrigen insgeſamt von beyden 
hohen Contrahenten gemeinſchaftlich übernommen 
werden ſollen, wie denn auch ein jeder von ihnen 
dahin fehen wird, daß desfals nicht nur die Eins 
Fünfte, vie fie von denen Guͤthern und Ländern 
wuͤrcklich ziehen, angewendet werden follen, ſon⸗ 
dern man wird auch wegen der, vondenen £ändes 
teyen, Guͤthern, und SHerrfchaften fallenden 
Nusungen, fo tie felbige dermahlen getheilet 
ſeyn vie dieferhalben nöthige fernere Vorſorge 
tragen, — 
16) Wegen der Juwelen und Silber⸗Ge⸗ 
ſchirrs aber, das in der Uraniſchen Erbſchaft 
dorhanden geweſen, hat man dieſerhalben ſich da⸗ 
verglichen, daß es bey der 1702. getroffenen 
heilung verbleiben folle. a 
77) Damit auch Fünftig hin feine neue Irrun⸗ 
en zwiſchen denen beyden hohen Contrahenten ent⸗ 
—* moͤchten, mithin den abgezielten heilſamen 
Zweck man voͤllig erreiche, als haben beyde Theile, 
vor ſich, dero Erben und Nachfolger beyderley Ges 
ſchlechts, allen und jeden Anfprüchen und Forde⸗ 
rungen, es mögen folche Namen haben, mie fie wol⸗ 
len; Kraft diefes fich völlig begeben, und darvon loß 
gefaget, zu dem Ende die dieferhälben etwan gewe⸗ 
—* Proceſſe, Klagen, oder mie ſelbige Namen ha⸗ 
en mögen, völlig aufgehaben, abgethan, und ſich 





deren begeben feyn foll, und zwar diefes, fo baldge» . 
genmwärtiger Vergleich zu feiner völligen Guͤltigkeit 
gediehen. 
18) Gleichergeſtalt werden beyde hohe Contra⸗ 
kenten gegen, einander getreulich auswechſeln alle 
und 
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nd jede Brieffchaften,Documente,Berechn ungen, 
und was dahin geböret, überhaupt alfo afle Archi- 
ve und briefliche Urkunden, ſo viel von felbigen, die 
in diefen Therlungs » Trastat enthaltene Güter, 
Domainen,£änder und Schlöffer betrifft,die bey eis 
nem oder dem andern etwa ſich befinden möchten, 
und die man Kraft. diejes Vergleichs an einander 
abgetreten, dergeftalt, daß von felbigen ein jeder, fo 
wie es ihm belieben möchte, frey und ungehindert 
dariiberzudilponiren befugt, und zwar dieſes alles 
nicht fo wol mas die Archive und Brieffchaften ſel⸗ 
beranbetrifft,die einer oder der andere etwa in Hans 
den haben möchte, fondern auch Diejenigen ‚die vers 
möge der von Ihro Hochmoͤgenden der Herren Ge⸗ 
neral⸗Staaten der vereinigten Niederlande bisher 
jepflogenen Adminiſtration in denen Händen ides 
omainen-Rathes, des Hochſeel. Koͤniges Wil- 
helmi ſich befunden haben. 

. 19) ©» bald aber, als dieſe Tractaten ihre voͤl⸗ 
lige Richtigkeit, erlanget und ratificiret feyn, werden 
beyde hohe Contrahenten zu Ihro Hochmögenden 
der Herrn General⸗Staaten der vereinigten Nie» 
derlanden fich wenden , weil ſelbige Executore 
des von dem Hochfeel. Könige in Groß- Brittan« 


- nien, Wilhelmo III. und des Bring FriederichHen- 


rich von Uranien,verfertigten Zeflaments geweſen, 


um von Diefem getroffenen Bergleich ihnen Wach- 


richt zu geben, damit folchergeftalt die völlige Ab» 
tretzund Ausantwortung der. Güter, Domainen, 
Länder und Häufer ſamt denen darzu gehörigen Ar- 
chiven , und allen andern was :damit eine Ders 
wan dſchaft hat, wuͤrcklich erfolge, die aber —— 

en 
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len in der Adminiftration Ihro Hochmögenden ane 
woch vorhanden, wie denn auch beyde hohen Contra- 
henten zufammen daran feyn werden, damit erw 
meldte Yusliefferung ohne Aufſchub, mithin aller⸗ 
erſtens erfolge: | Se 
. 20). Gegenwärtigem Vergleich demnach 
werden fo wohl Ihro Königl. Majeftät als auch 
Hoheit der Printz von Uranien-Naffau ohne 

eigerung vor genehm halten undannehmen, zu 
demEnde die gembhnlicheratification in Zeit don 4, 
. Wochen, oder 100 möglich noch eher, erfolgen fol, 
bon dem Tage nemlich an zu rechnen, als foicher 
unterfohrieben worden. Zu mehrerer Beſtkrckung 
aber deſſen allen haben wir unten ermeldte Minine⸗ 
von Seiten Ihr. Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen und 

hro Hoheit den Herrn Pringen von Uranien und 
aflau, ie Unferer habendenrefpedtive Bolls 
machten in Derd Namen gegenwärtigen Trartat 
unterfchrieben. und mit Unferngemöhnlichen —7* 


ſchaften beſiegelt, geſchehen zu Berlin den 14. ap 
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Die übrigen Rechts + Anfprüche aber dieſes 
Hauſes betreffend ‚fo hat fich fonften unter ſelbigen 
die Streitigfeit wegen Neufchatel, und Valangin 
befunden ‚ die beyde in der Schweiß, und zwar an 
denen Burgundifchen Grängen liegen. Als nun 
die letere Erbin und Befigerin darvon ‚die Hergos 


| gi von Nemour 1707. ohne Erben verftarbe, gas 


en ſich zu dieſen beyden Kandichaften gar viele 
Erben an: meil man aber allbier Feine andere 
Rechts» Anfprüche der groffen Herren abzuhan⸗ 
deln gefonnen / alsdie annoch gleichfam in wuͤrckli⸗ 


. her Bemegung , oder fonft von befonderer Wich⸗ 


tigfeit feyn. Diefer Streit aber zum Behuff des 


Hauſes Brandenburg bereits vor vielen Fahren 
. abgethan worden, welches in Beſitz ermeldtenLande 


geblieben. Als will man fich desfals auf des 
Schwederi Theatr. Prxtenf. 1,2. Sect. 7. c. z. ingleis 
dyen auf des Herrn von Ludewig (dem beliebet, 
fich inden Namen Peter von Hobenbard einzus 
kleiden) Preuffifches Neuburg, ingleichen auf 


Gundlings Hiftorifche Nachricht von Neufchatef 


bezogen haben, wiewohl die Fudewigifche Ars 


fee weis gegründete ift, als des letztern Mannes 


J. 


Auf das Fuͤrſtenthum Geneve. 
ne Grund diefes Rechts Anfpruchg wird dies 


jer angegeben. Graf Amadzus III von Sa⸗ 
voyen und Genff / hatte unter andern Kindern auch 


2, Toch⸗ 
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2. Töchter, Mariam, und Johannam. Yeneheys 
räthete erftlich Zohannem, Grafen von Chalons, 
fie nahm aber zum andern Manne Hambertum VIE. 
Herr von Bilars und gebar ihm Humbert VIIL, 
. Die Johanna war die GemahlinRaymundi Prin« 
tzens don Uranien, oder Orange, mit dem fie eine 
Tochter erzielete. Mariam, die Johann IV. Grafen 
von Ehalons zum Manne bekam. Vorbeſagter 
Graf von Savoyen hatte zwar 5. Soͤhne, alleine 
fie ftarben ale unbeerbt, daher yiengeanno 1394 
zwiſchen Humbert VIIL und Graf Johann von 
Ehalon der Streit wegen Geneff ‚oder Genff, mit 
groſſer Hefftigfeit an, und fol gedachter Humbert: - 
VIII. von dem Kayfer Wenceslao mit Genff ſeyn 
belehnet werden, welches Humberti fein Better, 
Graf Otto anno 1411. die Grafſchaft Genf am 
Amadæum VII. Hertzogen von Savoyen vor 
45000. Hold » Bülden verfauffte, worwieder aber 
das Haus Chalon ſich Hefftig ſahte, auch zur Be⸗ 
haupfung feines Rechts das Genffiſche · Wapen 
feinem Wapen-Schilde miteinverleiben ließ. Die⸗ 
fer Rechts-Anfpruch ift von gedachtem Hauſe Eha⸗ 
fon, auf das Haus Naffau = Ehalon vererbet 
worden, von1. elbemesdas Haus Brandenburg 
erhalten, als welches bekannter maſſen, mit befags -- 
tem Haufe ſich vermaͤhlet. Man will auch verfi« 
chern, (*) es habe ermeldted Haus Brandenburg 
fothaner Pratenfion fich nie begeberr, worvon das - 
Bb a Koͤni, 
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EV. Sen Hift, Infiga, 1, I, Europ, Herold, 
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Königliche Archivzu Berlin die aderbefte Nachricht 
wird ertheilen koͤnnen. 


U. a 
Auf die Feſtung Schendenfhang. 


p, bi die beyden Länder, Geldern und Eleve, noch 
ihre eigene Herren hatten, entftunde bereits 
vor 200, Fahren und drüber, ein groffer Streit mer 
“gen der Örängen, (*) den man zwar durch gewiſ⸗ 
Commiffarien begzulegen fuchte, alleine es bliebe 
die Sache unausgemachet. Indem nun im ı6den 
Seculo; befannter maffen , Sieben der Niederläns 
diſchen Provingien fich von denen Spaniern loß⸗ 
machten,und einen eigenen Staat errichteten, bau»: 
ete 1586. der. Holländifche Generat , Peter 
Schenck, ‚aufeine Anful , wo der Rhein fich theilet, 
eine, Feſtung, die er nach feinen Namen Schen- 
den» Schang hieffe. Der damahlige Herkog von 
Cleve befchwerete bey denen Holländern über die⸗ 
ſes Verfahren fich zwar gar hefftig , weil derglei⸗ 
chen Unternehmen ohne fein Vorwiſſen gefchehen 
waͤre, befarne aber von denen General» Staaten 
Beine andere Berficherung, als daß nach geendigten 
Kriege , der Ort entweder wieder eingeriffen, oder 
an beſagten Herkog abgetreten werden folte, wor⸗ 
von gleichwohl keines von allen beyden erfolgte,fone 
dern es gienge vielmehr anno 1609. das Hergogliche 
Haus Eleve bekannter maſſen, der männlichen Li⸗ 
nie nach aus. Nachheriftdie Sache in — 
fans 


(*)V, Pontan. rer. Geldric, 1,8. 
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Stande verblieben) bis 1672. in welchem Jahre 
der damahlige Königin Franckreich, Ludewig XIV. 
die Hollaͤnder mit Kriege überzoge, und‚nebft vielen 
andern Orten, auch die Schenken» Schang hin⸗ 
weg nahme, felbige auch 1674. an den damahligen 
Ehurfürften von Brandenburg abtrate, worüber 
aber die Hollaͤnder fich befchwereten , weil ſie nem⸗ 
lich in pofleflione longiffima von diefem Orte waͤ⸗ 
ren. Anno 1678, follen zwiſchen ‘Brandenburg 
und Holland anderwärtige Tradtaten gepflogen 
worden feyn , (*) inwelchen das Haus Branden⸗ 
burg oftberuͤhrte Schencken⸗Schantz zwar an Hol⸗ 
land uͤberlaſſen, jedoch , daß hingegen dieſe Repu⸗ 
blic fo wohl die ehemaligen Graͤntz⸗Streitigkeiten 
zum Ende braͤchte, als auch ihre Rechts⸗Anſpruͤ⸗ 
che wegen einer alten Schuld » Forderung” fallen | 
lieſſe: aan aber keines von beyden gefchehen, 
als ergiebet ſich hieraus von ſebſten, daß dem 
Haufe Brandenburg fein ehemaliges ‚Recht , als 
Hertzog von Eleve , auf vielberuhrte Schencken⸗ 
—— wie vor und nach, unbenommen 
ey. | — 


SV. Pufendorff. rer, Brandenb.l.ı9.  - 
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II, 


Auf dad Hertzogthum Geldern, und 
x die Grafichafft Zutphen. 

GSFas Recht des Haufes Brandenburg Preuffen 

| ä ee diefe Lande, kommet hauptſaͤchlich darauf 

an, da 

1) Carolus, fetter Hertzog von Geldern, weil 
‚er feine Kinder hatte, 1538. ein Teſtament gemar 
het, und Wilhelmum, Herkogen von Eleve , famt 
deſſen gantzen Hauſe, zum Erben einſatzte. 

2) Daß dieſer Hertzog vorhin wit dem Her⸗ 
. Koglichen Gelderiſchen Haufe verwand war, indem 
Wilhelmi VII, Hertzogs von Juͤllch Gemahlin eis 
ne Torhier de Reinuldi, erften Hertzogs van Gels 
dern, war. 
3) Daß der *srgedachte letztere Hertzog von 
Geldern, Carolus, Wilhelmum, Hertzogen von Züs 
lich mit völliger Genehmhaltung feiner Lande 
Stände, zum Erkeneingeliset;, auch 
4) Diefe 1538. befagten Hergog Wilhelm die 
Huldigung abgeleget. (*) 

Db nun wohl alles dieſes feinen vollfomme« ° 
nen Grund hat, fo fuhr doch der Kayfer Carolus V, 
de fadto zu und nahm das Hergogthum Geldern in 
Beſitz, molte auch von mehr berührten Hergog 
Wilhelm von Külich haben , daß Er fich vergleis 
chen ‚und feines habenden Rechtes auf Geldern bes 

geben ſolte, welches zu thun dieſer zwar billig Be⸗ 
. den? 


/ 


’ 





a V. Pontan. xer, Geldkic. Lın 
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dencken truge, indeffen ift, Geldern und Zutphen 
dennoch mitdenen Niederländijchen Provingien in 
ſo weit verfnüpffet geblieben , und hat man von » 
Seiten der Dergoge von Eleve, und die in deren 
Rechte getreten, jederzeit eingewendet: 

ı) Geldern und Zutphen wären mit Juͤlich und 
Clede beitändig verbunden geweſen, welches auch . 
die Ranfer Sigisinundus und Friedericus II. fattfam 
erfannt. | | 

2) Daß aber Kayfer Friederich II, Herkog 

Carla von Burgund mit Geldern belehnet gehabt, 
fey auseinem privat - interefle gefchehen. 2 

V. Dedudt, Jurisin Ducat. Geldr, & Comit. Zut« 

phanix Dysburgi editam, 

V. Et Sleidan, I. 12. de Stat. Relig. Pontan.l. cit. 

1. 13: Pafendochrer,BrindenhL ra, &16, 
Dermahlen befigen zwar das Königl. Preuſſi⸗ 
ſche Brandenburgiſche Haus die Stadt und Fe⸗ 
ſtung Geldern, welche die Preuſſiſchen Waffen 
-1703. nach einer langen ploquade gewonnen, es iſt 
auch ſelbige in dem Utrechtifchen Frieden, nebſt 
noch verſchiedenen Aemtern, abgetreten worden: 
Alleine alles dieſes iſt aus gantz andern Rechts⸗ 
Gruͤnden beſchehen, wie beſagter Friede ſelber wei⸗ 
ſet, woraus denn folget, daß das alte Recht auf 
Lande annoch in feiner vorigen Guͤttigkeit 
ehe. | 
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IV 


Auf das Stift Lockum, ſamt denen 
Aemtern — und Steyer⸗ 


Jeſe Oerter haben ſonſt zu den Stifft Minden 
gehoͤret, wie ſolches der 1512. wegen der Graf⸗ 
ſchaft Hoya mit dem Hauſe Braunſchweig ge⸗ 
troffene Graͤntz · Vergleich beſaget, obgleich ſolche 
nachher von dem Stiffte wieder abgefommen, dar⸗ 
wieder zwar ſelbiges ſich allemal gefeßet, doch in⸗ 
Dem der 30-jährige Krieg darauf einfiele,ift die Sa⸗ 
he unentfchiedengeblieben, Alsermeldter Krieg 
648. durch den befannten Dfnabruggifcyen Sries 
den feine Endjchafterreichte, in welchen unter ane 
dern, vor das Haus Brandenburg ausgemachten : 

Satisfadtionen ‚ felben durch das Stift Minden, als 
ein fecularifirtes Fuͤrſtenthum abgetreten ward; 
ſuchten Ihro Ehurfürft. Durchl. von Branden⸗ 
burg die reſtitution vorbeſagter Oerter, und ward 
. die Sache vor das Cammer⸗Gerichte gebracht, 
welches auch 1677. nor Brandenburg fprache, twiea 
wohl die executio ſententiæ nicht erfolgete., Als 
ler hoͤchſt # gedachte Ehurfürftt. Durch!. meldeten 
ſich hieraufin einem, an den Kayſer Leopold 1680, 
den ar. Jan, abgelaffenen Schreiben, und führeten 
in felbem vornehmlich an: HE 
ı) Sey in dem Art. V. $. 9. Pag. Weflphal. von 
‚Aufhebung der ehemaligen Graͤntz - Streitigfei« 
ten zwiſchen dem Stift Minden, und dem en 
) h, en 


— 


von dem Chur-Zanfe Brandenburg. 39; 


—— —— — — — — — — — 
fen: on Hoya geweſen, nicht das allermindeſte zu 
befinden. | 

2) Sey das Stifft Minden an das Haus Bran⸗ 
denburg mit allen Regalien, Gerechtigfeiten, 
‘* Privilegien , und andern voͤllig abgetreten ‚ mit⸗ 
bin diejes alfo zu verftehen , daß Brandenburg bes 
fagtes Stifft fub titnlo Iucrativo, nicht onerofo, 
nemlich in dem Stande , wie e8 in denen Altern 
Zeiten ſich befunden, haben folten. 

3) Kraft Art, V.$. 8. Pac, Weſtph. wären alle 
diejenigen geiftlichen Güter , die einem Proteftanten 
abgetreten worden, in dem $. 9. nicht mit begriffen. 

4) Indem Art.ı3,$- 7. wäre in cauſa ſimili quoad⸗ 
terıminos terminantes wider Braunſchweig decidi- 
ret. Denn indem das Elofter Walckenried von 
dern StiftHalberitadt und deflen darauf habenden 
- YAnfprüchen exprefle fepariret worden, darmit nen» 
fich Brandenburg , deme befagtes Stift abgetres 
ten, darauf Beinen Anfpruch machen koͤnnen, ſo muͤſ⸗ 
fe daraus nothwendig folgen, weil das Stift Lo- 
ekum mit feinenZubehörungen von dem Stift Min⸗ 
den in ermeldten Srieden exprefle nicht abgeſon⸗ 
dert morden,daß es noch als einappertinens von fel- 
bern müffe betrachtet werden. | 

5) Das Iaftrum, Pac. felber mache Art. V. 6.14, 
einen deutlichenUnterfcheid inter controverlias fecu- 
lares,und inter controverlias religionis caufa,feu cir- 
ca bona ecclefiaftica aortas, daher feines mit dem an⸗ 
Vernzuconfundiren. 

6) In eben befagten Articul $. 2. fey diefer Gas 
che in fo weit profpiciret, und zwar durch das Wort 
aliunde, Beil nun da8 Stift Minden bereits 
Bbs auno 
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“ anno1;97. ein Mandatum dereftituendo wegen des 
Stiffts Lockum erhalten, fo ergebe fich hieraus von 
feibjten, da ß durch gedachte clauſulam falvatoriaın 
man die ſtreitige Dinge in ſuſpenſo gelaſſen. 
7) Dieſes auch die Lehre aller derjenigen, die 
etwan über den Wertphälfihen Frieden comınen- 
tiret gehabt. 

Das Haus Braunſchweig⸗ Luͤneburg hat hier⸗ 
auf zu antworten verſetzet, es ſeh: 

i) Art. V. 949. eine regula generalis, daß nemlich 
alles in einem ſolchen Stande verbleiben jülle, wie 
es in fothanizenjtreitigen Sachen den 1. Januarü 
1614. befiharfen gewefen. 

2) Weil nun das Haus Braunfchweig - Luͤne⸗ 
„burg den ı. Januarii 1624, da8 Stifft Lockum ber 
reits beſeſſen, ſo wolle fich nicht finden , wie hierwi⸗ 
der mit Beſtande Rechtens etwas einzumenden fen. 
3Solcher geftalt ſtehe wegen Minden Feine 

Exceptio im Wege, noch weniger ein Jus ſingulare. 

4) Habe der Anno 1597. lebende Bilchoff von 
Minden das Stifft Lockum zwar unter dem 
Schein, daß die Klage piam cauſam anbetreffe, 
durchzudringen gefuchet, aber nichts ausrichten. 
koͤnnen. 

5) Das Kloſter Lockum koͤnne nicht vor ein 
weltlich Gut geachtet werden , weil es in der ange⸗ 
far ‚enen Klage nicht anders als ein geiftlich Gut 
tractiret tzorden, wie nun Rechtens fey,daß ein Pro⸗ 
ceß, wie er angefangen, alſo auch fortgeführet „oder, 
wenn er liegen blieben,in eben folchenterininis wie⸗ 
der reaflumiret merden müffe , alfo mufte mehrbe⸗ 
xuͤhrtes Stiſſtockum a auch. annoch als 
ein 


ı 
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“ein geiſmch Stift tradtiref werden, mithinfey es 


fein appertinenz - Stüde mehr des ehemaligen. 
Stiftes Minden. — 2 
Diefe Sache aber. ift bisher unausgemachef ges 
bleiben , und ſtehet dabin ‚ob, und wienach fie ihre 
Endfchaft erreichen werde. 


Auf die Nieder⸗Laußnitz. | 
on diefem Untern Theile der Laußnitz wi 

man verfichern, (*) daß ſolches 

ı) Ein Erg- Bifhöffiiches Magdeburgifches - 


Lehn gemefen. 


2) Habe diefes Land Friederich IL, Churfuͤrſt 
von Brandenburg, vondem Könige in Boͤhmen, 
dem Ladislao, zu Rehn befommen , habe zwar 
3) Der König in Böhmen , Georgius, dieſes wies 
der umgeftoffen, und 1461. Brandenburg dah:n Mr 

is 


noͤthiget, daß es die ſamtliche Nieder⸗Laußnitz 


auf die drey Staͤdte, Cottous , Peizke, und Som⸗ 
merfeld abtreten muͤſſen, alleine dieſes ſey nicht ein 
modus procedendi legitimus, ſondern vielmehr eine 
Ceſſio violenter extorta geweſen, daher muͤſſe auch 
dem Hauſe Brandenburg ſein Recht auf dieſes Land 
annoch in ſeiner ehemaligen Guͤltigkeit verbleiben. 
Auch dieſe Streitigkeit läͤſſet man in. ihrem 
Werth und Unwerth beruhen, die Laußnitz ſelber g⸗ 
ber betreffend, ſo iſt es zwar an dem, daß ſolche die⸗ 
jenigen Wenden, die Boͤhmen einnahmen, unter 
ſich 
() V. Giovanu, Gesm. Princ, lı2.C+ 3. und P. 271. Edite 
novif, 


‘ 
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fih gebracht, aber es wird darinnen allerdings ger 
irret, wenn man den Namen felber als einen Wendi⸗ 
ſchen anyehen will, indem er vielmehr aus der uhralt 
teatichen Sprache aufgefuchet twerden muß, und 
eben jo viel heitist, als ein am Ende liegendes Land, 
indem ja der Situs geographicus ſelber weifet, daß 
es zwiſchen dem ehemaligen Hermundurifchen,oder 
dem Tduͤringiſchen, und zwifihen dem Bojiſchen 
Staat,und zwar zwiſchen jedes feinen Grantzen ſich 
befunden: tedoch würde gar wohl zu ermweifen ftes 
hen, daß es nicht zum ehemaligen Bojer- Lande, 
wohl aber zudemalten Thüringifchen Königreiche 
gehoͤret habe,auch von felbem ein Siuͤck undAntbeil 
gewejen. Evenfald wird geirret, C*) wenn man 
die ehemaligen Goftheiten der uhralten Einwohner 
der Laußnitz, als den Flinz, Prown und,andere, vor 
Wendiſche oder Slaviſche angeben will, da fie viele 
mehr der allererften Einwohner diefer ande ihre 
Gottheiten gemefen,rvelches auch die Namen felber 
bemeifen , indem mandarthun fehen möchte, wie 
man. ©. den Namen Prown aus der Wendi⸗ 
ſchen Sprache herhohlen wolte. Mehrerer Im» 
fände dermahlen nicht zu gedencken, indem von dies 
fen Dingen vorher bereits einige Erwehnung ger 
ſchehen. | 


(*) Groffers Laufnizifhe Merdiwürdigkeitenund Carp- 
Zov ; Annales Zittavienfes, ‚ 
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| Bon Ä — 

Denen übrigen Rechts⸗An⸗ 

ſpruͤchen — Braun⸗ 
weig. 


8 iſt zwar vonder eigendlichen, oder aber 






A der Deutſchen Abftammung diefes Haus 
EI fes bereitsnicht nurim Erſten Theile dies 

ſees Werckes, fondern auch allhier bey dem 
Chur⸗Hauſe verfchiedened gehandelt und gewieſen 
worden, wienach man mit der wahren Abſtam⸗ 
mung verfahren müffe, jedoch ift auch geirret, wenn. - 
einige deflen uhralte Ankunfft aus Stalien herhoh⸗ 
len wollen. Denn obgleich aud denen neuern Ge- 
- nealogiften Leibniz in feiner Lettre fur la Connexion 
‚dela maifon de Brunlvic avec la maifon deModene 
fich vide Mühe gegeben,das Hauß Braunſchweig⸗ 
Lüneburg von einem Römer, Namens Cajo Adio 
herzuleiten, der um das Jahr 402. zu Romgelebet 
haben foll, und von welchem in der 16. Generatiom 
Otbert, oder Albert, oder, wie ihn andere nenneten, 


Siegfried abgeftammet fey, und der anno 962. mit 


dem Kayfer Ottone M. nad Deutfchland fommen, 
allwo Er einen Sohn, Namens Hugo, gezeuget, 
der ferner den Azo, oder Adam erzielet gehabt, wele 
cher. die Cunizam, oder Kunigundam, letztere Erbin 


des Spelfifchen Haufes erheprathet, aus ls 
e \ A 4) 2 
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Ehe Gvelff IV, gebohren worden, den der Kayſer 


Heinrich IV. zum Hersoge in Bayern gemacher ges 
habt, Dieſer Gvelifhabe fernet Heinrichen den 
Schwarzen geboren , der ſich die Wulfhild, Er! in 
des Hertzogthums Sachen an der Elbe beyle.en 
laffen, wodurch diefer Theil von Sachfenan das 
Geelfifche Haus gelanget, einfolglich waͤren Heinz 
‚rich der Schwarge, und Wulfhild, die Stamm» 
‚Eitern des Haufes Braunfchiweig. Gleichwohl 
und wenn in denen Ältern Zeiten, nemlich von dem 


Cajo Adio an, alles feine Richtigkeit hätte, fo.fün« 


te man diefen Genealogifchen Urfprung des Haus 
ſes Braunſchweig zwar alfo gelten laſſen; Allein 
da 1) der Beweiß darvon nirgends beygebracht 
wird,auch überhanpt nirgends zu befinden ift,fo ſte⸗ 
het nicht abzufehen, warum man auf felbem fo feſte 
beftehen wolle. 2) Iſt Fein geringes Anzeichen ;; 
daß alles diefes Vorgeben erdichtet fey , weil der 
nach Teutſchland gefommene Albert,bald Otbert, 
bald Siegfried heiffet, weiche contraria nicht zu con- 
_ eilüren ftehen. 3) Iſt nicht zu befinden, warum 

Er feinen Gefchlechtd - Namen Adius verlaffen , 
und fich einen andern,nemlich Efte, oder Altgegeben 
haben folte,man wolte denn fagen, Adius und Efte 
oder Aft, fey einerley, welches aber vieleicht fehr 
ſchwer zu erweifen fallen möchte. Iſt 4) eben« 
fals nicht dargethan, daß dieferOtbert, oder Albert, 


Herr von Alle, oder Ateſtinum gewefen ? und wenn 


er es 5) geweſen, warum er fein Stamm» Haus 


verlaffen, und fich auf ein ungewoiffes nach Teutſch⸗ 


1 


land gewendet haben ſolte, welche Thorheit viel⸗ 


leicht kein vernuͤnftiger Menſch begehet / man wolte 
denn 


7 
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dena fügen, es Jen der quæſtionirte Otberf, der junge 
fte aus dem Adtifchen Haufe geweſen, welchesaber 
ebenfals theils aufein unerwiefen Vorgeben, theils 
auf eine petitionem principii hinaus laufft. Alſo 
find es lauter Erfindungen müffigerfeute, was man 

von einem Stamm - Pater des Hauses Brauns 
fchweig daher ſchwatzet, der Cajus Adtius geheiſſen 
babe. Vornehmlich da an diefer Tradition der 
Fides hiftorica ermangelt, daher verdienet fieauch 
ums fo weniger einem Glauben. Es dienet einem 
hohen ‘Haufe gewiß gang nicht zu feiner gloire, 
wenn man deffen Urfprung mit alleriey Gabeln zu 
befudeln fich bemühet. indem der Hoheit defjelten 
Dadurch nichts zumaächft ‚ felbiger auch nichts abge» 
bet. wenn man die Wahrheit zeiget , wo nemlich 
defien eigentlicher Uhrſprung hergehohlet werden 
müfle. Die alten- Genealogijten waren fchlechte 
Leute inder Hiftorie,und ftacken in dem wercklichen 
Rorurtheil ‚als ob das alteDeutfchland nichts an⸗ 
ders, ald ein Wildniß, und Wuͤſteney gemefen, 
daherglaubten fie, es müften die dermaligen hohen 
Deutichen Häufer nothwendig aus frembdtn Lan⸗ 
den hergehohlet worden fenn, fie begriffen aber: 
nicht, daß fie mit diefem Einfalle ihre wunderlichen 

- Gedanken, die fie von dem uhralten Zuftande von 
- Deutfchland gefangen hatten, felbft übern Hauffen 
ftiefjen.. Denn wer hatjemabls gehöret, daß die 
Menjchen, fonderlich aber grofje Herren, (e8 mülte 
fie denn die allereuſerſte Noth darzu getrieben has 
ben) ein fehönes und anmuthiges Land, gleichwie: 
Aſien, und Italien in. Gegeneinanderbaltung des 
vermeynten fehlimmern Zuftandes von Deutich«; 

| land 
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land waren , folte verlaſſen, und fich in ein raubeß, 
wildes und ungebauete® begeben haben ? Daher 
bat es vielmehr feine unmiederfprechlide. gute 
Nichtigkeit, daß alle und jede deutfche vornehme 
Haͤuſer, fo viel ihren Urfprung anbelanget, aus 
Deutfchland felber hergehohlet werden muͤſſen/ wie 
dieſes wegen des Haufes Braunſchweig vorher zur 
Gnuͤge gewieſen worden. 
Ebenſals hat feinen rechten Grund, wenn man 
den Wittikindum M. zum Stamm » Water des 
Haufes Braunſchweig machen wil, Zwar hat 
Reusner in feinem Steinmate Wittikindeo fich viele 
Mühe gegeben, die fämtlichen hohen Haͤuſer in 
Deutſchland, von dem berühmten Saͤchſiſchen 
Wittikind herzuholen , deme dann nachher andere 
Gelehrte mehr gefolget; Es kommt aber das gan⸗ 
ge Vorgeben darauf an,ob gedachterWittikind auch 
Kinder gehabt? So lange nun diefes nicht erwies 
fen , fo lange bleibet auch das übrige Vorgeben in 
Ungewißheit. Jedoch Fönte diefer Urfprung in 
fo weit eher ftatt finden ‚als der vorherige, weil Er 
binnen Deutfchland beftehen bleibet, zugleich das 
Haus Braunfchweig von einem Helden herieitet, 
der nur allzuviel Ruhm gehabt, und defien Abkom⸗ 
mung gedachtes Haus ſich gans nicht ſchaͤmen 
darf. Doc bleibet es darbey, wie bereits Erin» 
nerung gefchehen, daß fothanes Vorgeben nicht 
hinlaͤnglich ex Hiftoria beftärcker werden fan, ob 
man gleich vorher bey dem Haufe Sachſen eine 
umftändliche Genealogie von dem Wittikindo Ane 
geführet , fogehetman doch auch von demnicht ab, 
was. desfals alda erinnert worden, Zwar rer | 
. a 


von dem Zauſe Braunfchweig. 40. 
das Haus Braunſchweig der weiblichenLinie nach, 
auch aus dem ehemahligen Gvelliſchen Haufe mit 
hergehohlet, alleine es iſt der Urſprung der. Gvgl- 
fen ſeider mit vielen Maͤhrgen beſudelt. Denn 
daß das Grelffche Haus von Graf Iſenbards, der 
Grafju Altdorff in Schwaben geweſen, feiner 
Söhne einem abſtamme, Fan wohl zugeſtanden 
wer den obgleich ; das aite Maͤhrgen von denen 12. 
Göhren, die deſſen Gemahlin auf einmal gebo⸗ 
ven hätte, nicht-ven allergeringſten Grund hat, 
Denn es haben die Deutfchen fichehemals ihre 
Beynamen gegeben, entweder a peculiari quadark 
tinifhlänelinationg,tweirf alfo einerein Liebhaber der 
Hirfche und deren Jagd geweſen, hater den Na⸗ 
men Hirſch und dergleichen empfangen © Oder, 
&fpeciali quodam caſu von einen: fondetbaren Zur 
falle: Ddera loco habitationis, wie denn fonderlich 
Bon daher alle heutige Geſchlechts «Namen ver 
Grafen, Zrey «Herten, tie auch vieler von Adel 
entitanden. Alles dieſes hat gedauret bis nach Zer⸗ 
reiſſang der Provintzien, alimaͤhlig einige andere 
Behnamen aufgefommien, wiewohl auch gar vie⸗ 
te alte geblieben. Zur rechten Kaͤnntniß alſo des 
wahren Urſprunges des Haufes Braunſchweig 
muß man vornehmlich wiſſen, wie es in Sachſen 

ünter dem Heinrcio I. oder Aucupe, ingleichen auch 

anter dem Ottone J. befchaffen gewefen. Zwar iſt 
esandem; daß das uralte Haus Sachſen, gantz 

Sachſen beſeſſen, die Graͤntzen aber dieſes Landes 

find nicht beſtaͤndig einerley geweſen, angeſehen fie 

Anders vor dem Heinrico I, anders aber nachher 
beſchaffen waren, Den vor Heinricum], oder 
ALCh. 6Cc Au- 
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„Aucupeın, beſtunden ſelbige nur in Wenphalen, 
und in dem heutigen Nieder⸗Sachſen, Heinricus I. 
aber hat das jetzige Ober Sachſen/ oder doch dag 
;meifte von felbem anno hinzugethan, nachdem Er 
nemlich die enden daraus vertrieben hatte. 
And alfo find die Worte des Wittikindi, Monachi 
‚Corbejenfis zu verftehen , wenn er vom gedachtem 





>  Heinricol.libr, I. Annal, faget: Quod primus fue- 


rit, quilibera poteſiate regmaverit in Saxonia; dann 
vorher waren: die Sachſen theils ein Stuͤck der 
Fraͤnckiſchen Monarchie,getvefen, theils ſtunden fie 
nicht alle unter einem Fuͤrſten, worzu es aber. mehr⸗ 
befagter Heinricus Auceps brachte. Darbey iſt 
aber zu unterfuchen,mas Doch das eigendliche Sach⸗ 
fen gemwefen, deſſen bey denen Scriptaribus ver ſchie⸗ 
den gedacht wird? Wenn man desfalls die beſche⸗ 
henen Theilungen anfiehet ,.fo Fan es nichte anderg, 
als dasjenige Theil von dem: heutigen, Nieder⸗ 
Sachſen, famt etwas von Ober» Sachfen geweſen 
feyn «welches neml. an dem Hertzoge nad) Thuͤrin⸗ 
gen, und dem heutigen Ober⸗Sachſen hingelegen, 
mithindie Stiffter Naumburg, Merfeburg, Dved» 
Iinburg, Halberſtadt, Magdeburg,famtdem Säch« 
fifchen Antheifvon Thüringen ‚und dem Anhaiti⸗ 
fchen in ſich gefaſſet gehabt. Unter dem offt / be⸗ 
ruͤhrten Heinrico I. aber, bekam Sachſen eine et⸗ 
was andere Geſtalt, indem Er unter ſeine Soͤh⸗ 
ne das Land alſo eintheilete, daß der Ältere Ot« 
to I, das eigendfiche Herkogthum Sachſen be⸗ 
Fame , derjüngereaber, Heinrich, erhielte Days 
ern, diefer fein jüngfter Sohn aber Hermann dag 
Land an-und nach der Weſer zu, welches nachmals 

TO 
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Der Dueatua Noſeranus genennet ward jedom hat 
Zuſſet Diefera Siäsk, das uͤbrige alles mit einander. 
der aͤltern Linie zugeflanden. Oito: 1, nun gatt 
wegen einer ſonderbaren Verdienſte. Herman 
nen/ von Bilangenztingroß Stück an der Eibeein 

ehmlichen das heutige Linebut giſche und Zelli 
The ‚weldyes in Damahligen Zeiten Ducatusalbimug 
pder Cis albim hiefferdardon Erdderrmann von Bil . 

- Hungen zum Erb⸗ Deren und Landes⸗Fuͤrſten mach 

ft. „Heinriei ‚Aueupis ſeine Theilung ‚aber jeingf 
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—Zerx zu Grafzu Morde 
run. Drauhe heim von dem 
en Pbweig. gleich vorher, ; 
I, ' .WN “ i Bar 1} 
Heintich alſo der füngere Sohn, Kayſer Hein- 
Fici Lund der wegen feiner Gemahlin, Hertzog in 
Bayern war, haftedrey Söhne, Heinricum ricot 
ſum. deſſen Sohn, Kayſer Heinrich I.war, der aber 
hierher nicht gehoͤret Brunonem, ward Herr zu 
Braunſchweig, indem dag eigendliche Brauns / 
ſchweig damals nur eine Herrſchaft hieffe, vid. 
Leznets Braunſchweigiſche Chron, |. 4.5, und Her⸗ 
ee a Eia manız 
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Mann, der Nordheim, und wasnach der Weſer 
hinlage, bekame, welcher Theil nachmals, riie 
vorher befindlich Ducatus Veſeranus genennet ward. 
Bon Brunone ftammefe:in der 4. Generation ab, 
Gertraud, eingige Erbin des Braunſchweiger Lanz 
bes on Gemahlin Heinriei Pinguis, Herrns an 

er‘ er. Mey, F en BR \ . 2 *F 
Von NHerwmanno aber kam in der 5.’ Generätion. 
er meldter Heinrieus Pingvis her/ der gedachte Ger⸗ 
traud heyrathete, wodutch dann Braunſchweig und 
Dacatus Veferanus, an ein Haus gefängeten:- Aus 
diefer Ehe bliebe Richenfa übrig, die. Lothärium, 
Grafen von-Suppliaburgund Querfuͤrth heyrather 
te,der nachher deutfcherKanfer ward, und der nur 
eine-einsige Tochter, Namens Gertrand erzielete, 
die er an Heinrieum uperbum aus dem Gvelfifhen 

Banrifhen Haufe vermählete, wodurch denn gang 
Sachſen zufammen gelangete ‚iwie diefe Genealo- 


« 








gie mehrers befagen- wird: 

',c: .; Heinricus’I; feu Auceps, 
4 fe en . — * ER 
n.Ottol, : © einrich, Her&og in 
deſſen Hausin "= WBayern, und auch in 
Ottone III.au' Braunſchweig Herr. 
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„.Heinricus Leo, Hertzog in gantz 
2, Sachen und Bayern. 
Anbei iſt vorher Erwehnung gefchehen, da 
Rapfer Ottol. Hermannvon Billungen von Stus 
berkerhorn, zum Fuͤrſten und Heren in Ducası-Al& 
bigergemachet gehabt: Bon. diem Herinanno kam 
in der 5..Generation het, Magnus, laut dieſer Genea- 
logie, x are) 
Hermann von Bihlungen, Herr und Fuͤrſt 
re Re 7 





Ban ea 
Magnus, f 1306, 
— — — — 4 
Walfhild. Eilike, 
ihr Gemahl war ward an Otto, dem 
Hertzog Heinrich :: Reichen, Grafen zu 
der Schwarge in ' Anhalt, und Margs 
Bayern, aus den Grafen zu Soldwe⸗ 
Gueifiſchen Hauſe  ... del vermählet, 


Vater Heinrici . — 
"Superbi, und Große ESs iſt irrig wenn einige 
Vater Heinriciſie vor die aͤltere Toch⸗ 
Leonis. ter ausgeben. 


Von dem Heinrico Leone demnach, ſtammet 
das gantze rachherige Haus Braunſchweig ab, wie 
in ſo weit ſattſam bekannt iſt. Es ſind aber Bruno 
und: Hermann, als Heinrici, Bavariæ Ducis, Söhne, 

ur) nur 
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von dem Zaufe Braunfchweig. -407: 
nur Principes Paragiati.in Provincia Saxoniz gewe⸗ 
fen. Denn dag es heut zu Tage Principes Para- 
giatos in Deutfchland gebe, davon wird zwar info 
weit kein Publicifie mehr zweiffeln, ob gelich der 
fonft- gelehrte Hertius dafür hat halten wollen, es 
hätten Schiker Und Thomaflus die diſtinction inter, 
principem Paragiatum & Apanagiatum erſt einge⸗ 
fuͤhret, undlausgedichtet gehabt. V. Thomal. de 
Parag. & Apanag. Doch der wackere und gelehrte 
Hertiushat darinnen fehr gefehlet, indem es zuallen 
—— dergleichen Fuͤrſten in Teutſchland gegeben. 

he man aber zum Beweiß deſſen fehreiter,, iſt nur 
mit wenigen zu gedencken, was PrincepsParagiatus ug 
Apanagiatus an ſich ſelber ſey. Der erfterean 
ſich ſelber ein abgetheilter Hert,neml. der mit einem 
Stuͤcke Land abgetheilet wird, in welchem Er die 
meiſten Landes · herrlichen jura, zwar beſitzet, jedoch: 
ſtehet Er rations ſupremæ Jurisdidionis, & ultimaa 
provocationis, unter dem Principe ſupremo. Apa-⸗ 
Bagiarus aber wird ein abgefundener genennet, der 
jaͤhrlich ein Stuͤck Geld, nebſt dem jure habĩtatio⸗ 
nis, Deputaten, und. dergleichen bekommt/ auſſer 
dern aber nullam Jurisdidtionem hat. V. Thomaſ. 
cit. & Springsfeld de Apanag. Paragiati Principes 
alſo ſeynd, wie gedacht, zu allen Zeiten in deutſch⸗ 
land geweſen, ob mangleichden Namen karagir⸗ 
ter Fuͤrſt nicht mag gewuſt haben, denn Princeps 
paragiatus ſoll ſo viel ſeyn, als einen regierenden 
Heren faſt gleichkommender Fuͤrſt. Wer dieſen 
Satz nicht einraumen wolte muͤſte vornehmlich 
erweiſen, daß Haupt-Theilungen unter denen ehe⸗ 
maligen Fuͤrſtlichen Häufern befannt gemefen, bey 
Sr oe Fer &cı ihnen . 
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ihnen auch daB Jus ꝑrimogenituræ alſo gego len ge⸗ 
habt, das paragirte Fuͤrſten unbekannt geweſen waͤ⸗ 
ren; Weil aver keines von beyden ex Hiſtoria dar⸗ 
gethan werden kan als muß nothwendig folgen,daß 
Paragia und Apanagia. denen deutſchen Haͤuſern 
ſich jedesmal gefunden. Allein die Fuͤrſten ſeynd 
‚vormals. nur der Kayſer ihre Vaſallen geweſen, 
daher haben dieſe die Furſtenthuͤmer nach Belie ben 
vergeben. Doch alſo ſagen und lehren. nur diejeni⸗ 
gen, die das ehemahlige Teutſche Reich bloß nach 
ihren Einfällen, nicht aber nach der wahren Hiſto⸗ 
rie/ und nach deſſen eigendlichen Beſchaffenheit vor⸗ 
ſtellen, welches alles, und dag Deutſchland zu allen 
Zeiten feine Haupt⸗ und Erb»Zürften gehabt, an« 
Berwärts nach der Länge ermwiefen, und dargethan 
worden. Solchergeſtalt find die in dem Haufe 
Sachen» Braunfchmeig, oder. beffer zu fagen, 
Sachſen⸗Sachſen in denen Altern Zeiten vorge⸗ 
nommene Theilungen Paragia geweſen, ſintemahl 
nicht zu erweifen ftehet , dafHeinrici,Rayfers Hein- 
rici Aucupis,jüngften Sohnes, feine Soͤhne wuͤrck⸗ 
kiche regierende Herremabgeben hätten, als wel⸗ 
ches auch mit dem Interefle diefes Haufes nicht uͤ⸗ 
berein Fam, indem Kanfer Otto I. diefe feine Vet⸗ 
tern nicht als vegierende Herren anfehen kunte. 
Es wird aber das hohe Haus Braunſchweig der 
weiblichen Linie nach auch aus Engelland /oder viele 
mehr aus dem ehemals berühmten Normanni⸗ 
ost Gebluͤthe hergehohlet, und ift felbige fol 
gende: . — * 


——— 
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Abftammung der heutigen Chur⸗ 
uͤrſtl. Braunfchweig » Luneburgifchen 
inie, von dem groſſen Conquerantenz 

und Königein Engelland, Guiliclmo, wie 

auch non der Königl, Pinie der alten 

Grafen von Anjou, aus bewährten Scrie 

benten, als, Andr. du Chefne Scriptoribug 

Rerum Normannicarum , Rogerio Hove- 

deno Savilii, Roberto Montenfi DiTCherii, 
- Mathxo. Paris, Gervafio Tilberien- 
AG&cvorgeſtelt. 

Balduinus V. _ Guilielmus Cogque- 
Graf vonFlan⸗ for, Herkog in der 
dern, Normandie vonkol. 
* lone abſtamm nd, 

wird nach .gehalte‘, 
nem Treffen miiHa- 

raldo d. 14:Dctobr, 

1066, zum Könige in 
Engeland am Wey⸗ 
nacht» Feſt felbigen 
Jahres gefrünet, 
ſtirbt 6. Sept.1087, 
Gemahl. Mathildis, 

| Balduini V, ſGra- 

— * fens von Flandern 

Wel· — 2Lochter 108s3. 

foIV,} Judicha, . Mathil, —— 








Con- | des. von dis, Con-Henrieus I, Hergog 


que, }’Harali _ gpeftoris in der Normandie, 
ern. | Es und 
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u '|do vers, Ge⸗ |und König. in — | 
Schwa⸗ jagten Imaha | land} 1. Derembi 11354 
ger. Thron⸗ Tin. Erſte Gem. Mathildic 





Erbens vorher Edith genannt 
onſiini | Königs: .Malcolmi im 
ur Mike: 4 Schouiand Tochter. 
& ..; Wei, « 

5 “ Eulco 
— — | Manirne a5 
"Henricis, er lihres erſten Ge⸗ Koͤnia 
ger. * mahls Kavſers Jeru⸗ 
NHenrici V. Ab» ſalem 
gang ohne Er⸗ 
ben, Godofredi . 


Plantagen, —A 
Srafend von Godon“ 
Anjou Gemah/ fredus, 
lin/ und eintzige Plan⸗ 
— —Erbin von En⸗ tage- 
Henxicus ma ⸗ gellund, t1167. neta. 
gnanimus. 214 fust. 
eg een 
Henricus. Hu, 86 
Engelland, —** 
der Norsandie . und 
TB Guienne , Graf von 
— Poitou, Anjou, Maine, 
Gc. gekroͤnt den’ 19. 
Decemb. 1154. ftirbt 2 
* JIul. u189. Gemahlin 
DR "y ir Alienox Wilbelmi. X, 
rn “ : a hr 
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des legten Grafens vpn 
Poitou und Hertzog von 
Guienne Tochter und Er- 
bin, (von ihrem —5 — 
Gemahlludovico VII. 

nige in Franckreich geſchi * 
den) + 1204. begraben in 
der Abbaye de Fouten. 


“ art: rauld. 
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des Chur⸗ 
und 
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Hauſes 
Braun⸗ 
ſchwoeig 
und Luͤne⸗ 
burg. 


Heinrichen den föiven, Anno 116g, 


(Roger, Hovedey. Rob, Mont. Als 
bert. Stadenf, tı18g. 


Wilhelmüs, 


Otto Puer „erfier Hergogzu 
A Veaunſchweis und Luͤneburg. 


| er ln Magnus. 


. Albertus Pinguis« 


e - Magans, 
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N Magnus Torguatus 
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._ Friedericus Devotug 


u Otto Vidoriofus,, 


ge Henricu, 


ä 
14 


Bene, Jacobus I. König in 
= BGroß⸗Brittannien 


| 116354. soll 
Wihehuu, ——— 

I ° —8 eh 

| : -&ücft , Feiderici 


Georgius, Vnu pſs⸗ 
—— mahlin. ta3 
ebr. 1662. I 
— Ermeflus, Augußus, — Sophfa. 
erſter Chur⸗Fuͤrſt zu Erbin von 
Braunſchweig und Groß· Bri⸗ 
—— tannien. }8} 
F Jun. 1714, 
Georgiür Ludovscus, Chur⸗ 
Fuͤrſt, und König in Große 


Britannien, f 1727. 


—F 
Georgius Augufus, König 
in Groß» Brittannien und 
Ehur- Fuͤrſt. 
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Anmerckungen. 

F J57 * i. ‘ r Y * 
Von Warino und Ifenbardo anzufangen, habe 
= ‚um deswilen Bedenckemgetragen ‚meilafles 
ungemiß, und der Weingartif he Muͤnch in feinem 
Chronico,als dem Haupt Document der alten Wel⸗ 
fifchen Hiſtorie, ſchon zu feiner Zeit, nemlich im An⸗ 
ange des ı13tenSeculi bekennet, daß er uͤber den Wel⸗ 
onem I, weiter nicht hinaus ſteigen koͤnnen. Ges. 
neratiohes principum noſtrorum ſumma diligentia 
invelligantes, nullum nominatim ante Guelſontun 
 Comitem, qui tempore Caroli M. fuerat, invenire 
Poteramus.... Neteflario igituf generationis hujusfe. 
riemab eodem ĩncipere oportebit. 
2 Derjenige Autor, von welchem Conradus Ur 
fpergenfis in feinem Chronico pag.'269. edit. Arge 
tor Zetzneri 1609. Unterm Lothario Saxone beym 
Jahr 1126. die Generationem Wehphonum excerpi- 
rer, trifft faft überallmit dem Chronico Weingar: 
tenfi, und.deffen Genealogien ein, nur darinne gehet 
er ab, daß er Welfonis Lundveflen Tochter Judithz 
gar nicht erwehunet, fordern von Ethicone anfängt, 
und WelfonemH.Rudolfi Sohn den erfteninennt, 
Welphonem, quiprimus hec nomen: aecepit · Alſo 
von Ihm an ſechs Welfones zehlet ‚ deren doch im 
Chhron. Weingart. und beym Sundheiinio fieben 
77} ı EEE SES2Er re 
Mi 3, Im Chron. Weingart, wird Ethico für der 
Kauſerin Judith Bruder ausgegeben. In denen 
Scriptoribus Francicis hingegen zwey andere Bruͤ⸗ 
— DER — der⸗ 


1 —. 
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der ; Conradus und Rudolfus gemeldet, von welchen 
die "Tabelle ſub num. 2.,nachzufehen.- Chiflletius 
und andere haben dafür gehalten,von Ethicone,al® : 
dem Altern Sohn, kaͤmen die Welfen in Schmar 
ben her , Conradisale des juͤngern Sohns / Familie 
aber, habe unter; den Fraͤnckiſchen Königen in 
Franckreich, dahin fie die nahe Anverwandſchaft 
mit dem Kayſer Ludovica Pio gezogen, in einem 
andern At fich. Ausgebreitet:: Allein es find nut 
Mauthmaſſungen, die aus fcriptoribus eozvis nicht 
koͤnnen dargethan werden. ri Kraut 
4.14 Marggeaf Äzzonem; der Stanıns Mütter 
Qunicz Gemabl; nennt mehr gedachtes Chronicon 
Weingart, cap, Ditiſſimum :Italix Marchioneim} 
In einem Chronico Francotum Manuferipto das. 
Mabillonius gehabt, find mir dieſe Worte vorge⸗ 
kommen: Cunica nupſit Azzoni Marchioni de Eon» 
obardia, deCaftris Calim & Ein. Sein ges 
chtecht haben etliche von denRömifchen Aciis an⸗ 
deregar von einem Trojaner, Atheſte herleiten wol⸗ 
len. Es kommen aber dergleichen Fabeln heut zu 
Tage in keine Confiderstion mehr, und glaube ich 
nicht ‚Daß wegen fo vielerley Perſonen, welche den 
Namen, Atto oder Azzo geführet, eine richtig auf 
einander folgende Genealogie von denen Vorfahren 
pbgedachten Aazonis bis auf das JahrChriſti 1200. 
(enn in folgenden Zeiten fchon mehr Nachricht 
porhanden,) ‚mithin: eine voͤllige Connexion der 
Braunfchmeigifchen und Eltenfifchen Linie, jemals 
werde zu hoffen ſeyn. Mach Bertoldi Gonttantien- 
ſis Vorgeben, ad Ann. 1097. Tom. I. Urſtis ſoll Az« 
ao über hundert Jahr altiwordenfepn, 4 1zo Mar 
*6 ehie 


von dem Haufe Brannfchweig: "4 
chio de LongoBardia, pater Welphonis Düeisde Ba- 
joaria, jaui major cenzenario, ut ajunr,viam uniyer[& 

geirZarrinaite 02 0, ° Sim 3 vegan, 

. Was maffen WelfäIV. des Königs in Engels 

land; Guilielmi Conquelloris Schwager gemefen, 

jeiget die Tabelle [ab num.4...;- $n meiner unter 


Haͤnden habenaen Genealogiichen Hijtorie der.ale 


ten Welfenund Weiblinger , werde folhes aus 
Orderico Vitali, ChronicoAlberici, ChronicoWein- 
gartenli, und —— darthun. 
6. Wellonis V. mit der maͤchtigen Gräfin Ma- 
thilde getroffene Pacta dotalia, kraft welcher Ihm 
Ihre Lande heimfallen ſollen, wenn er ſie uͤberle⸗ 
ben wuͤrde allegirt der Herr Geheimde RathLeib⸗ 
Nig in ſeiner Introduclione in Tom, I. Scriptorum 
Brunſvicenſium, num, 40, in vitaMathildis, jedoch 
ungemeldet, wo fie zu finden: Tabulis pacti matri< 
monialis dotalibus lex fcripta erat, ut fi ſuperſtes ma- 
ritus effet, ditiones conjugis haberet &c, Vermuth⸗ 
lich ftehen fie in des Abbate Bacchini Storia delmo- 
naftero di S, Benedetto di Polirone, der viel fchöne 
Documenta angefüget , vorjego aber nicht bey Dex 


and iſt. u 
» 7. Gertrud, Hertzog Heinrichs des. Großmuͤ⸗ 
higen ,.gder , wie er von feinen Feinden genennet 
woͤrden des Stoltzen Gemahlin iſt des Kayſers Los 
tharii eintzige Princeßin geweſen. Vrſpergenſis 
209. Lotharitis vero filium Gerdrudim unicam, 
uam babebat, dederat ußorem Henrico Duco Bave- 
Tiorum, fratrı Welfonis. noviſſimi, yuern nos vidis 
inus. Chronison vetus Ducum Brunfyicenfum p, 
iq. Heioricus Catulus de Gertrude flia Regis uniea 
at. ge 


die VE Abe 
genuit Heinricum Leonem. Irren demnach die 


neuern Scribenten , weiche des Thüringifchen 
Larldgrafens , Ludewigs, Gemahlin Hedwig füt 


‚ Ihre Schmefter ausgeben. Der alte Autor de fun- 


datione Monafterii-Gozecenfis p, 215. nennet diefen 
Eandgrafen,einen Verwandten ver Kayferin Rich: 


E und nicht ihren Tochtetmann ; ſed & Regine pro: 
pinguus kuiffe narxatur. durch das Wort narratur die 


Ungewisheit der Verwandſchaft anzeigen. 
. 8. Hertzog Heinrich der Loͤwe ift Inne 1136: gta 


Boten ‚ undjun die. Pfingſt⸗Zeit getaufft worden; 


Ürfpergenfis. p.213. Arno 1136. Lotharitis iuit in A- 

uliam, in qua expeditione Henricus Dux Frater 
Weifonis duxit mälle quingentos milites. LCodem 
Ayo Heincicus, filius ejüsdem ducis, Pater Ottonis, 


poſt modum per breve tempusregnanitis,in penteco* 


fte bapuzatus eſt. Der Appendix Chroniei Wein⸗ 
Hart, fetfeine Geburt in das vorhergehende Fahr 
5135. Heiaricus Dax, filius, Heinrici poffea Bavariæ 
&Saxoni& Dux, inpentecoftebaptizatusefl, Quo 
& inanrio Paterejus in fecunda expeditione Lotha« 
rii Imperatoris foceri {ui per Iraliam in Apuliam mils 
le ducentas lorieas duxit, ‚Urfpergenfis Jahrzahl 
duͤrffte wohl richtiger ſeyn / toeil’Lotharii Zug nach 
en bey allen Chronögraphis in das Jahr 1136 

it: —B ’« . . h ’ — —1 
“9. Hertzog Heinrichs zu Sachfen und Pfaltz⸗ 
grafens an Rhein eriten Gemahlin Namen‘ 
Judith, habe aus der Narratione Altahenfi Tom. 2, 
Scriptorum Brunfric.Leibnit. p. 21.9 nommen Mit 
diefer hat er einen Sohn erzeuget, der Anno 1214 


‚Jung geftorben, Albertus Stadenf,im befagten Jahr: 


Hein. 
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Hefnricus Junior Palatinus obiit ; ingleichen zwey 
Toͤchter, Agnetem und Irnrengardem, welche auf: 
das Braunſchweigiſche Pretenfion gemacht. Bon 
der-andern ohne Kinder verſtorbenen Gemahlin, 
Agnes, Marggraf Conrads von Landesberg Toch⸗ 
ter. und Stiffterin der Cloͤſter Minhauſen und J. 
fenbagen, iſt ein mehreres in Hertn Leucksfelds 
Beſchreibung des Stiffts Poelde cap.ıg. zu leſen. 
10. Gervalius Tilberienfis macht in feinen Otiis,, 
Impgrialibys T. I, Leibnit, fol, 497. eine Schweſter 
Kanfers Ottonis IV: ‚nahmhafft, nemlich Alienor, : 
von der ich zur Zeit feine weitere Nachricht finden 
Fönnen.. Ex vodem Rege Heinrico prodiit hincDu. 
cifla Saxoni« (Mathildis, Heinrici Leonis uxor) cu- 
jus.flos tu, Sereniflime Princeps, (Otonem IV.allo 5 
yuitur Gervaſius) ut bone arböris dulciffimum.po« 
um procefhilli, cum illuſtri Comite Palatino Hen=-! | 
ric0,$9.:Gwjlielmo.Longa Spata,fratribus tuis, utro- | 
que parente conjundtis, nec nonnobiliffima Comi« 
tiEa Alienor germanatua. Von den andern mit. - 
der. Engellaͤndiſchen Mathilde erzeugten Töchtern . 
Henrici Leonis, und Schweſtern Ottoäis IV. Rike= ; 
za, und Mathilde,Gaufridi®rafens vonPerche(Per- 
tico) Gemahlin, find gnugfame Zeugniffe vorhan⸗ 
den. * Dr ai “, N — 
12. Obſchon das Chronicon vetus Brunfvicenfe. 
eine Tochter Ottonis Pueri, Alheit, oder Adelheit,“ 


Landgraf Heinrichen in Thüringen, nachgehende 


Roͤmiſchen Koͤnige, zur Ehe gibt; Aleydem duxit 
Henricus filius B, Elifabeth, Landgravius Haſſiæ ſo 
bat doch Sagittarius in feinem gruͤndlichen Bericht “ 
von dieſem Landgrafen / 1692. cav: 4, erwe ifen wole - 
iR U. Ch. Dd len, 


' / f 
Aas Vie: 
Ts aaa 3 

fen ‚ dag diefes irrig, und feine Gemahlin Elifabere 


geheiſſen, deswegen ich dieſe Alheit ausgelaſſen. 


i2. In der neueren Genealogie iſt zu erinnern, 
daß ich der verroittweten Aler- Durch. Kayſerin, 
Wilhelmine Amaliz, Geburts-Tag nicht auf-den- 
16, 26. April, wie Lohmeyer und andere Genealogi« 
ften, fondern aus denen gedruckten Perfonalien Der 
ro Heren Baters, Hertzog Johann Friedrichs, 
aufden e1,4pril 1673. gefeget. " 
Sie bat zum Urheber den ehemaligen Sach⸗ 
Weimariſchen :Secretar. Feller, einen fonft ge» 
ehrten Manne, und.der mit verfchiedenen guten 


Schriften fichin der Welt befannt gemachet, das: 


her man diefen feinen deßfals erwieſenen Fleiſſe 
gar wohl Glauben beylegen Fan, woraus fih aber 
zugleich ergiebet, daß dem hohen Haufe Braun⸗ 
— ein gar altes Recht auf die Groß⸗ Britañiſ. 

‚von, nicht weniger auch auf alles was Wilhelmus 
Conqueltor .in Franckreich beſeſſen gehabt, von 


- BDtt und Rechts wegen zuſtehe und gehöre, 


Die übrigen Rechts, Ansprüche aber dieſes H w 
fer find folgende: | - * 


Auf die Grafſchaft Ravensberg. 


A Von dieſer Prætenſion gedencket fonft Niemand 


etwas, auſſer daß Pufendorff. rer. Brandenb. 
1.8.47. faget, alſo anno 1609, der letztere Hertzog 
von Fülich,Eleve und Berg verftorben,fo habe ſich 
das Haus Braunfchweig wegen dieſer Graffchaft 
gemeldet: Er gedencket aber nicht, worinnen die ju- 
E 


„N 


von dem Hauſe Braunſchweig. 4A19 

za.und fundamenta dieſer rætenſion beft Anden Drag 
leicht aber „Daß fiedaraufanfommen: 
e 4) Daß diefe Grafſchaft in Territorio der ch 
maligen Provinciz Saxonicz gefegen, ; 

2) Daß das Haus Braunſchweig mit dem eh⸗ | 
maligen Grafen etwan padta fuccefloria gemachet 

gehabt, oder daß | 

in Heyraths ‚und pacta doraia a vorhantes ge 
m I 


627 m ur er a — 

Auf die Herrſchaft Moͤrsberg. 
Ars von. diefer Pretenfion gedenefet font: Nie⸗ 
mand ettvaß,befagterPufendörfk, rer.BrandenbS 


1,19, meldet , es habe das Haus Braunſchwei 


ſolche ann. 1685. rege gemachet,jedoch zeiget er au 
nicht, weder ex quibus rationibus & jurium funda 
mentis, fie folche aufgetworfen worden, noch weni⸗ 
ger, wie ſelbige abselauffen. — — 


AIII. 


Auf das Königreich Neapolis undi in⸗ 
ſonderheit auf das Fuͤrſtenthum 
Tarento. 
Pretenfionf t i 
DM eich ch, —— Same 
ſchweig heyrathete Joanna II. Königin.von 
polis ‚aus dem Haufe Anjou: Wie aber diefe Fr 


nigin von dem Hertzog von Durazao umgebracht 
Dd⸗ ward 


— A ee — — 


/ 
— — — — — — — — — — 
len, daß dieſes irrig, und feine Gemahlin Elifabece 


geheiſſen, deswegen ich dieſe Alheit ausgelaſſen. 


»12. In der neueren Genealogie iſt zu exinnern, 
daß ich der verwittweten Aller Durchl. Kayſerin, 
Wilheiminæ Amaliæ, Geburts-Tag nicht auf den 
16, 26. April, wie Lohmeyer und andere Genealogi« 


ſten, fondern aus denen gedruckten Perfonalien De⸗ 


ro Herrn Vaters, Hertzog Johann Friedrichs, 
auf den er. April 1673. geſehet. | 
- Sie hat zum Urheber den ehemaligen Sache 
Weimariſchen Secretar. Feller, einen fonft ge⸗ 
ehrten Manne, und. der mit verfchiedenen guten: 


. ‚Schriften fichin der Welt befannt gemachet, da⸗ 


her man diefen feinen deßfals erwieſenen Fleiſſe 
gar wohl Glauben beylegen Fan, woraus fih aber 
zugleich ergiebet, daß dem hohen Haufe Braun⸗ 
(un ein gar altes Recht auf die Groß⸗ Britafiif 

‚von, nicht weniger auch auf alles was Wilhelmus 
Conqueltor in Franckreich befeffen gehabt, von 


- ®Dtt und Rechts wiegen zuflehe und gehöre, 


Die übrigen Rechts⸗Anſyruͤche aber dieſes Hau⸗ | 


ſes find folgende: 


Auf die Grafſchaft Ravensberg. 


R Von dieſer Prætenfion gedencket fonft Niemand 


etwas, auffer daß Pufendorff. rer. Brandenb;, 
118.47. ia et, alſo anno 1609, der letztere Hertzog 
von Juͤlich, Cleve und Berg verftorben,fo habe ſich 
das Haus Braunſchweig wegen dieſer Graffchaft 
gemeldet: Er gedencket aber nicht, worinnen die jw- 
E 


von dem Kaufe Braunſchweig. 419 
za. und fundamenta DiejerPretenfion beflanden;biet« 
leicht aber „Daß fiedaraufanfommen: 

e 4) Daß diefe Grafſchaft in Territorio der ch 
maligen Provinciæ Saxonicæ gelegen. 
2) Daß das Haus Braunſchweig mit dem eh⸗ 
maligen Grafen etwan pacia ſucceſſoria gemachet⸗ 
gehabt, oder daß 
3) Heyrathẽ⸗ und pacta dorali a vorhanden ges 
mein 


u. 


„ ; h . > } 
+ ‚ ? — — 
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Auf die Herrſchaft Moͤrebeige | 
Ars von. diefer. Pretenfion gedencket fonft: Nies: 
mand etivas,befagterPufendörff.rer.BrandenbS 


-1, 19, meldet , es habe das Haus Braunſchwei 


folcheann. 1685. rege gemachet,jedoch zeiget.er a 
nicht, weder ex quibus rationibus & jurium funda:' 
mentis, wie folche aufgetworfen worden, vr weni⸗ 
ger wie ſelbige RATEN, — — 


2 um 


Auf das Königreid Neapolis undi in⸗ 
ſonderheit auf das Fuͤrſtenthum 
Tarento. 
Die ga — kommt auf eine — 
DI emlich, — Otto von Braun⸗ 
ſchweig heyrathete Joannam I. Königin von. Mea⸗ 
polis ‚aus dem Haufe Anjou: Nie aber dieſe Koͤ⸗ 


nigin von dem Herbog von Durazao umgebracht 
Dd⸗ ward 


' 9 
Js VI Abtheilung | 
len, daß dieſes irrig, und feine Gemahlin Elifaberke 
geheiſſen, deswegen ich dieſe Alheit ansgelaffen. 
»ı12. In der neueren Genealogie {ft zu erinnern; 
daß ich der vermittweten Aller- Durchl. Kayferin, 
Wilhelmine Amalie, Geburts-Tag nicht auf den 
16, 26; April,tvie Lohmeyer und andere Genealogi- 
ſten, fondern aus denen gedruckten Perfonalien Des 
ro Heren Vaters, Hertzog Johann Friedrichs, 
aufden 21. April 1673. gefeget. | | 
Sie hat zum Urheber den ehemaligen Sach⸗ 
Weimariſchen 'Secretar. Feller, einen fonſt ge⸗ 
ehrten Manne, und der mit verfchiedenen guten: 
. "Schriften fichin der Welt befannt gemachet, das 
her man diefen feinen deßfals erwieſenen Fleiſſe 
gar wohl Glauben beylegen Fan, worausfih aber 
zugleich ergiebet, daß dem hohen Haufe Braun⸗ 
chweig ein gar altes Recht auf die Groß⸗ Britafif: 
Cron, nicht weniger auch auf alles was Wilhelmus 
Conqueltor in Franckreich befefien gehabt, von 
- ®Dtt und Rechts wegen zuſtehe und gehöre, - 
Die übrigen Rechts, Ansprüche aber diefes Hau⸗ 
fe# find folgende: - 


Auf die Grafſchaft Ravensberg. 
Von diefer Prætenfion gedencket ſonſt Niemand 
etwas, auſſer daß Pufendorſff. rer. Brandenb. 
1.1.8.47. I et, alſo anno 1609, der letztere Hertzog 
von Juͤlich, Cleve und Berg verftorben,fo habe ſich 
das Haus Braunſchweig wegen dieſer Graffchaft 
gemeldet: Er gedencket aber nicht, worinnen die jw- 
467E 


2 


von dem Hauſe Braunſchweig. 419 
za und fundamenta DiejerPratenfion beſtandemn 
leicht aber / daß fiedaraufanfommen: m. 

e 4) Daß diefe Graffchaft in Territorio der ch 
maligen ProvincizSaxoniczgelegen. - 

2) Daß das Haus Braunſchweig mit dem eh⸗ 
maligen Grafen etwan pacta fuccefloria gemachet | 
gehabt, oder daß | 
ii ja Heyrathẽ⸗ und pacta doralia asorhanden ge 

eſen. 


“a 
Pr 


„IL ET TE TA 
Auf die Herrſhaft Mörsherg. 
Ars von diefer Pretenfion gedenefer fonft: Nie⸗ 
mand ettva,befagterPufendörff.rer.BrandenbS 
1, 19, meldet , es habe das Haus Braunſchwei 
ſolche ann. 1685. rege gemachet,jedoch zeiget er au 
nicht, weder ex quibus rationibus &j jurium fundat 
mentis, wie ſolche aufgeworfen worden, ue⸗ weni⸗ 
ger / wie ſelbige asien. BR * 


3 um 


Yufdas Königreich Hrenpolis undi in⸗ 
aan auf das Fuͤrſtent hum 
Tarento. 
Die gan ERFRE 
Du emlich , — Otto von Braun⸗ 
ſchweig heyrathete Joanna I. Königin von Mens. 
polis ‚aus dem Haufe Anjou: Wie aber diefe Koͤ⸗ 


nigin von dem Hertzog von Durazao umgebracht 
Dd⸗ ward 


' / 
48 VI. Abrheillung . 
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len, daß dieſes irrig, und feine Gemahlin Eliſabeth 
geheiſſen, deswegen ich dieſe Alheit ausgelaſſen. 
+12. In der neueren Genealogie iſt ju erinnern; 
daß ich der verwittweten Aller- Durch. Kayſerin, 
Wilhelmine Amalie, Geburts-Tag nicht auf den 
16, 26. April, wie Lohmeyer und andere Genealogi« 
ſten, fondern aus denen gedruckten Perfonalien De⸗ 
ro Heren Vaters, Hertzog Johann Friedrichs, 
aufden 21. April 1673. geſehet. — 
Sie hat zum Urheber den ehemaligen Sach⸗ 
fen- Weimariſchen Secretar. Feller, einen fonſt ge» 
lehrten Manne, und der mit verſchiedenen guten 
Schriften ſich in der Welt bekannt gemachet, das 
her man diefen ſeinen deßfals erwieſenen Fleiſſe 
gar wohl Glauben beylegen Fan, woraus ſich aber 
zugleich ergiebet, daß dem hohen Haufe Braun⸗ 
chweig ein gar altes Recht auf die Groß⸗ Britañiſ. 
Cron, nicht weniger auch auf alles was Wilhelmus 
Conqueltor in Franckreich befefjen gehabt, von 
- ®Dtt und Rechte wegen zuſtehe und gehöre, 
Die übrigen Rechts⸗Anſpruͤche aber dieſes Hau⸗ 
fe# find folgende: : 


’ | ARE | 
Auf die Sraffchaft Hatiensberg. 
: 50 diefer Pr=tenfion gedencket fonft Niemand 

etwas, auffer daß Pufendorff. rer. Brandenb;, 

1.1.8. 47. faget, alſo anno 1609, der letztere Hertzog 

von Juͤlich Cleve und Berg verftorben,fo habe ſich 

das Haus Braunſchweig wegen dieſer Graſſchaft 
gemeldet: Er gedencket aber nicht, worinnen die jw- 
E 


von dem Hauſe Braunſchweig. 419 
zaund fundamenta DiejerPrtenfion beflanden;vieß 
leicht aber „Daß fiedaraufanfommen: 

e 4) Daß diefe Grafſchaft in Territorio der ch 
maligen Provinciz Saxonicæ gelegen. 

2) Daß das Haus Braunſchweig mit dem eh⸗ 
maligen Grafen etwan pacta ſucceſſoria gemachet 
gehabt, oder daß | 
7 ie Heyraths ‚und pacta doralia a vorhanden en’ 

eſen. 


- 


FE 35 er ® — * RN 
Auf die Herrſchaft Moͤrsberg. 
An Uch von. diefer Pretenfion gedencket fonft: Nie⸗ 

mand etwas, befagterPufendörff.rer.Brandenbf 


1, 19, meldet , es habe das Haus Braunſchwei 


ſolche ann. 1685. rege gemachet,iedoch zeiget er au 
nicht, weder ex quibus rationibus & jurium funda- 
mentis, wie folche aufgeworfen worden, ”r weni⸗ 
ger / wie ſelbige —— — 


- AI, 


Auf das Königreich Neapolib undi in⸗ 
ſonderheit auf das Fuͤrſtent hum 
Tarento. 
Die 9a übe Prztenfion kommt auf eine — 
— emlich, — Otto von Bra Bin 
ſchweig heyrathete Joannam H, Königin von 
polis ‚aus dem Haufe Anjou: Mie aber diefe Ri 


nigin von dem Hergog von Durazao umgebracht 
Dd⸗ ward 


a6 N vi. Abebeitung, 


do '|do ver⸗ Ge⸗ |umd König. in —* 
Schwa⸗ jagten -- Imahe | land 1. Decemb. 11354 
ger. | gbrons lin. Erſte Gem. -Mathildiss 





Erbens vorher Edich genannt, 
5. |Tonfini} .. | Könige -Malcolni in 
rn Mike, 4. Schottland Tochter. 
we. 
| — — eg an 
| Henricus, ni- ihres erſten Ge⸗ *8 
ger. mahls Kayſers Jeru⸗ 
HenriciV, Ab⸗ ſalem 
gang ohne Er⸗ 
ben, Godofredi 


Plantagene, A 
Srafens von Soden“ 
Anjou Gemah/⸗ fredus, 
lin,und eingige Plans 
a. ErbinvonEns. tage- 
‚Henricusma,  gelland. Frı6y. meta 
guanimus; 1 too 
Henricus H. 80 
Engelland, Feet. in 
der — und 
— Guienne , Graf von 
28 on. Anjou, Maine, 
. - gefrönt Den 19. 
Da 1154. ftirbt 2» 
$ on. Zul, 89: Gemahlin 
7 dr Alienox Wilbelmi X, 
2% d ä hi 


vondem Haufe Beaunfchweig. At... 

des lebten Grafen von: 
Poitou und Hergog von. 
Guienne Tochter und Er⸗ 
bin, (von ihrem vorigen 
Gemahlludovico VII.Kö⸗ 
nige in Franckreich geſchie⸗ 
den) } 1204. begraben in 
der Abbaye de Fouteu- 








Ar net: rauld, 
Henricas —-T Mathildis „ vermählt an Herkog \ 
Leo, Heimichen den Loͤwen, Anno 116g. 
Stamm⸗(GRKoger. Hovedey. Rob. Mont. Alk 
Vater bert, Stadenſ. 1189. 
des Chur ⸗ 8 
und Wilhelmus. 
Fuͤrſtl | 
Haufe - OttoPuer „erfter Hertzog zu 


Braun⸗Braunſchweig und Lüneburg, 

ſchweig Y 43 * 

und Luͤne⸗ Alberius Magnus. 

bung. —— 
Albertus Pinguis« 
Aagnus. 
1 

AMeagnus Torguatus 

— HE 

Bernlardus 
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| "Friedericus Devotug | 


ee Otto Vidoriofus,, 


* Henricue 


| | 
Biel, Jacobus I. König in 
Broß⸗Brittannien 
——— 
Whelmin 
De 5 Eh 

| Fuͤrſt , F 
Georgiun, Wu pne⸗ 


mahlin. t‘ı% 
Febr. 1662. :. , 


u Ermeßus Augußus, — Saphfa. 


erfter ChursFürftzu Erbin von 
Braunſchweig und Groß«Briz 
_. » tannien. }8} 
. un. 171% 
Georgiu⸗ Ludovicus, Chur⸗ 
Fuͤrſt, und König in Große 
titannien. f4727. 


l: 
Georgius — König 
in Groß » Brittannien und 
Chur/ Fuͤrſt. 


An⸗ 


. > ’ : \ " j 
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Anmerdungen. 





nd Ge er .x 
VOn Warino und Ifenbardo anzufangen, habe 
> „um deswillen Bedencken getragen weil alles 
ungemwiß, und der Weingartiſche Muͤnch in feinem 
Chronico,als dem Haupt Document der Alten Wel⸗ 
fiichen Hiſtorie, fehon zu feiner Zeit, nemlich im An⸗ 
nge des 13tenSeculi bekennet, daß er uͤber den Wel⸗ 
fonem I, weiter nicht hinaus fleigen.fönnen. "Ges. 
neratiohes principum noſtrorum ſumma diligentia 
invelligantes, aullum nominatim ante Guelſontan 
 Comizem, qui tempore Caroli M. fuerat, invenirs 
Poteramus. . Neteflario igitut generationis hujusfe. 
tiem ab eodem incipere oportebat. RR 
2. Derjenige Autor, von welchem Conradus Un 
fpergenfis in feinem Chronico pag.'269. edit.Argen» 
tor, ZetZneri' 1609. Unterm Lothatio 'Saxone beym 
Jahr 1126, die Geherationem Welphonum excerpi- 
ver, trifft faſt überall mit dem Chronico Weingar: 
tenfi, und deſſen Genealogien ein, nur darinne gebet 
tr ab, daß er Wellonĩs J.und deſſen Tochter Judithe 
gar nicht erwehnet,fondern von Ethieone an fängt, 
und Welfonem H.Rudolfi Sohn den erfteninennt, 
Welphonem, qui 'primus hec nomen accepitz"Y1fo 
bon Ihm an . Welfones zehlet/ deren doch im 
—— Weingart. und beym Sundheimio ſieben 
ind. 7 BESSER: re 
3. Jim Chron:- Weingart, wird Ethico für der 
Kanferin Zudich Bruder ausgegeben. In dene 
deriptoribus Franeicis hingegen zwey andere Bru⸗ 
1.2 ee ders 


444. VL Abtheilung 
der Conradus und Rudolfus gemeldet, von welchen 
die "Tabelle ſub num. 2..nachzufehen.- Chiffletius 
und andere haben dafür gehalten,von Ethicone,alg : 
dem Altern Sohn, kaͤmen die Welfen in Schwa⸗ 
sen her ‚ Conradi,als des jungern @ohns, Familie 
aber, habe unter den Fraͤnckiſchen Königen in 
Franckreich, dahin fie die nahe Anverwandſchaft 
mit dem Kayſer Ludovico Pio gezogen, in einen’ 
andern Aſt ſich ausgebreitet: Allein es find nur 
Muthmaſſungen, Die aus fcriptoribus eozvis nicht 
koͤnnen dargethan werden 1.4 riet 
4. Marggraf Äzzonem; der Stamm ⸗ Mütter 
Ouniceæ Gemahl/ nennt mehr gedachtes Chronicon 
Weingart, cap, '.Ditifimum :Italie Marchionem 
In einem Chronico Francotun Manuſeripto das 
Mabillonius gehabt, find mir diefe Worte vorge 
kommen: -Cunicanapfıt Azzoni:Marchioni de Eon» 
obardia, deCaftris Calim & Efin. Sein ges 
chtecht haben etliche von denRömifchen Adtiis,ans 
deregar von einem Trojaner, Atheſte herleiten wol⸗ 
len. Es kommen aber dergleichen Fabeln heut zu 
Tage in keine Conſideration mehr, und glaube ich 
“nicht, daß wegen fo vielerley Perſonen, welche den 
Namen Atto oder Azzo gefuͤhret, eine richtig auf 
einander folgende Genealogie von denen Vorfahren 
pbgedachten Azzonis bis auf das JahrChriſti 1200. 
wenn in folgenden Zeiten ſchon mehr Nachricht 
porhanden,) mithin. eine voͤllige Connexion der 
Braunfchmweigifchen und Eftenfifchen Linie, jemals 
werde zu hoffen ſeyn. Nach Bertoldi Gonflahtien« 
dis Vorgeben, ad Ann. 1097. Tom, I. Urſtis foll Az- 
ao über hunders:Zahr alt worden ſeyn. A zo Mar- 
ui: j ehie 
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chio de Longobardia, pater Welphonis Düeisde Ba- 
joaria, jaui major centenario, ut ajunt, viain uniyerſæ 
terræ arripuit·. ar nee 
. Bas miaffen WelfäIV. des Königs in Engels 
land; Guilielmi Conquellofis Schwager gervefen, 
jeiget Die "Tabelle fub num.4... In meiner unter 


Händen habenden Genealogiichen Hiltorie der ale 


ten Welfen und Weiblinger , werde ſolches aus 
Orderico Vitali, ChronicoAlberici, ChronicoW ein. 
gartenli, und Urfpergenfi mit mehrern darthun. 

6. Welfonis V. mit der maͤchtigen Gräfin Ma- 
thilde getroffene Pada dotalia, Eraft melcher Ihm 
Ihre Lande heimfallen ſollen, wenn er fie überles 
ben wuͤrde allegirt der Heer GeheimdeRathKeib« 
nitʒ in feiner-Introdudlionein Tom, I. Scriptorum 


Brunfvicenlium, num, 4e,in vitaMathildis, jedoch 


ungemeldet, wo fie zu finden: Tabulis padti matri« 
monialis dotalibus lex feripta erat, ut ſi ſuperſtes ma- 
ritus eflet, ditiones conjugis, haberet &c, Vermuth⸗ 
lich ftehen fie in des Abbate Bacchini Storia delmo- 
haftero di S, Benedetto di Polirone, der viel ſchoͤne 
en angefüget , vorjego aber nicht bey Dex 
OD IE Asa SE a A ge 
® 7. Gertrud, Hertzog Heinrich? des. Großmuͤ⸗ 
tigen, gder ». wie er von feinen Feinden genennet 
woͤrden des Stoltzen Gemahlin iſt des KanfersLos 
tharũ eingige Princeßin geweſen. Vrſpergenſis 
ꝑ 200. Lotharitis vero filium Gerdrudim unicam, 
uam habebat, dederat uXorem Henrico Duco Bave« 
Tiorum, fratri Welfonis. novifluni, guem nös vidi« 
imus. Chronicon vetus Ducum Brunfyicenfium p, 


jq. Heinricus Catulus de Gertrude flia Regis uniea 


sl “gehui 


J 


die VE Aber 


enuit Heinricum Leonem. : Irren demnach die 


neuern Scribenten, weiche des Thüringifchen 
Landgrafens, Ludewigs, Gemahlin. Sedwig fuͤt 
ſdre Schmefter ausgeben. Der alte Autor de fun- 
datione Monafterii-Gozecenfis p. 215. nennet dieſen 
Landgrafen einen Verwandten ver Kay ferin Rieh⸗ 
fe und nicht ihren Tochtermann, ſed & Rıgine pro: 
nquus fuifle narratur, durch das Wort nartatur die 
Ungewisheit der Verwandſchaft anzeigend. 
s. Herhog Heinrich der Loͤwe iſt Annd 1736: ge⸗ 
Boren , undum die Pfingſt⸗Zeit getaufft worden; 
Vrſpergenſi. p.2iʒ. Anno 1136. Lotharius iuit in A- 
pub. in qua expeditione Hehricus Dux Fratet 
elfonis duxit mille quingentos tmilites, LCodem 
anno Heinricus, ſilius ejüsdem dacis, Päter Ottonis, 
poſt modum per breve teinpusregnantis,in penteco* 
ftebaptizätusef. Der Appendix Chroniei Wein« 
art, fetzt feine Geburt indas vorhergehende Yahr 
1135. Heinricus Dux, filius, Heinrici poftea Bavariz 
&Saxoni& Dux, inpentecofte baptizatuseft, Quo 
& in anno Paterejus in fedunda expeditione Lotha- 
rii Imperatoris foceri {ui per Italiam in Apuliam mils 


le ducentas loricas duxit, Urfpergenfis Jahrzahl 


dürffte wohl richtiget ſeyn , wen Lotharii Zug na 


Italien bey allen Chronögraphis in das Fahr 136% 


fälle: 
9, Herhog Heinrichs zu Sachfen und Pfaltz⸗ 
grafens an Rhein erften Gemahlin Namen‘ 


Judith, habe dus der Narratione Altahenfi Tom. 2. 


Scriptorum Brunfvic.Leibnit. p.21.g nommen Mit 
diefer hat er einen Sohn erzeuget, der Anno 1214 
Jung geftorben, Albertus Stadenf,im befagten Jahr: 
= ein- 


vondem Aaufe Braunfihweig. 417. 


Hefnricus Junior Palatinus obüit ; ingleichen zwey 
Qöchter, Agnetem und Irmengardem, welche auf 
das Braunſchweigiſche Pretenfion gemacht. Bon 
der andern. ohne Kinder verfiorbenen Gemahlin, 
‚Agnes, Warggraf Conrads von Landesberg Todhe. 
ter und Stiffterinder Cloͤſter Minhauſen und Te: 
fenbagen, iftein mehreres in Herten Leucksfelds 
Beſchreibung des Stiffts Poelde cap.ıg. zu leſen. 
10. Gervaſius Tilberienfis macht in feinen Otüe 

Impęxialibus T. I. Leibnit, fol, 497. eine Schweſter 
Kayfers Ottonis IV; ‚rahmbafft, nemlich Alienor, : 
von der ich zur Zeit Beine weitere Nachricht finden 
Fonnen- Ex eodem Rege Heinrico prodüt hincDu- 
ciſſa Saxoni« (Mathildis, Heinrici Leonis UXOF) cu- 
jus flos tu, Sereniffime Princeps, (Ottönem IV _allo: er 
yuitur Gervaſius) at bon arböris dulciffimum.po« 
mum proceſſiſti, cum illuſtri Comite Palarino Hen-' 
rico. Guilielmo Longa Spata, fratribus tuir, utro- 
que parente conjunctis, nec nonnobiliffima Com. 
tiEa Alienor gersmanatun. Von den andern mit 
der. Engellaͤndiſchen Mathilde erzeugten Töchtern . 
Henrici Leonis, und Schweftern Ottois IV, Rike- ; 
za, und Mathilde,Gaufridi®rafens bonPerche(Per- 
tico) Gemahlin, find gnugfame Zeugniffe vorhans 
den. <:- Bun 0. © r., d 

„12. Obſchon das Chronicon vetus Brunfvicenfe. 
eine Tochter Ottonis Püeri, Alheit, oder Adelheit, ’- 
Eandgraf Heinrichen in Thüringen, nachgehende . 
Roͤmiſchen Könige, zur Ehe gibt; Aleydemduxit 
Henticus filius B, Elifabeth, Landgravius Haſſiæ ;p. 
bat Doch Sagittarius in feinem gründlichen Bericht - 
von dieſem Landgrafen / 1692. cap: 4, erweiſen mol © 
MC Dde len, 


e 


— — 
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len, daß dieſes irrig, und ſeine Gemahlin Elifaberk ° 


geheiſſen, deswegen ich dieſe Alheit ausgelaſſen. 


12. In der neueren Genealogie iſt ju erinnern, 
dag ich der verwittweten Aller- Durchl. Kayferin, 
Wilhelmine Amaliæ, Geburts-Tag nicht auf den 
16, 26. April,twie Lohmeyer und andere Genealogi-.' 
ften, fondern aus denen gedruckten Perfonalien Des 
ro Heren Vaters, Hertzog Johann Friedrichs, 
aufden 21. April 1673. geſetzet. — 

Sie hat zum Urheber den ehemaligen Sach⸗ 
ſen· Weimariſchen Secretar. Feller, einen fonſt ge⸗ 
iehrten Manne, und der mit verſchiedenen guten: 


. Schriften fichin der Welt befannt gemachet, das: 


her man diefen feinen deßfals erwieſenen Fleiſſe 
gar wohl Glauben beylegen Fan, woraus ſich aber 
zugleich ergiebet, daß dem hohen Haufe Braun⸗ 
Ei ein gar altes Recht auf die Groß⸗ Britafiif: 

‚von, nicht weniger auch auf alles was Wilhelmus 
Conqueltor in Franckreich befefien gehabt, von' 


- EDtt und Rechts wegen zuftehe und gehoͤre. 


Die übrigen Rechts, Anfprüche aber diefes Haug 
fe find folgende: u. 


Aufdie Grafſchaft Ravensberg. 


R 30 diefer Prætenfion gedencket fonft Niemand 


etwas, auffer daß Pufendorff. rer. Brandenb. 

1.1.5. 47. faget, alſo anno 1609, der letztere Hertzog 
von Juͤlich, Cleve und Berg verftorben,fo habe ſich 
das Haus Braunſchweig wegen dieſer Graffchaft 
gemeldet: Er gedencket aber nicht, worinnen die ju- 
E 


von dem Haufe Braunſchweig. 4rg. 


‚zaund fundamenta DiejerPretenfion beftanden;biels 


leicht aber / daß fiedaraufanfommen: 

) Daß diefe Grafſchaft in Territorio der ch 
maligen Provinciz Saxonicz gelegen, . 

» 2): Daß das Haus Braunſchweig mit dem eh⸗ 
maligen Grafen eitwan pacia ſucceſſoria gemachet⸗ | 
gehabt, oderdaß Ä 

3) Heyraths und pad doralia a vorhanden ges 
— 


Auf die Herrſhaft —— | 
Ans von. diefer Pretenfion gedenefer fonft: Nies: 
mand ettmas,befagterPufendörff.rer.BrandenbS 


‚1,19, meldet , es habe das Haus Braunſchwei 


ſolche ann. 1685. rege gemachet,jedoch zeiget er au 
nicht, weder ex quibus rationibus & jurium funda 
mentis, wie ſolche aufgeworfen worden, noch weni⸗ 
gt ‚toke felbige — — 
ED En 


- IM, 


— Königreich Neapolid AR | 


lie auf das Fuͤrſtent hum 
Tarento. 
ie ga nde Prztenfion kommt auf eine — 
Dr mlich, ‚Der Otto von Brauns 
ſchweig heyrathete Joannam II, Königin von Nea⸗ 
polis ‚aus dem Haufe Anjou: Wie aber diefe Ko⸗ 


nigin von dem Herbog von Durazao umgebracht 
Dd⸗ ward 
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ward, muſte Hertzog Otto nur bloß mit dem Fuͤr⸗ 
ſtenthum Taranto verlieb nehmen, allwo er anno 
1387. ohne Leibes⸗ Erben verſtorben. Hierbey 
fragt ſich billig, wo das Haus Braunſchweig ein 
Recht auf dieſe Lande her haben wolle? Man muß 
alfo przfupponiren::ı) Daß pacta dotalia und ſuc- 
cefforia zwiſchen Hergog Ottenfeiner Bemahlin,: 
und Hertzog Ottens feinen Brüdern und Vettern 
errichtet worden: 2) Daß er das Fürftenshung: 
Darento erblich beſeſſen, und alfo daruͤber per Ter 
ſtamentum difpoairen koͤnnen. st; 


= ſchaft Poitou, * 
SA Recht des Hauſes Braunſchweig auf dieſe 


sn Grafſchaf t. ruͤhret ex donatione Richardi, I. 
Koͤniges in Engelland her, dieeranno nyo. feinem 


"Richardus aber hatte darzu diefes Recht. 
. Godofredus Plantageneta, Hertzog von Anjou, 

©®em. Mathildis, Tochter Heinrici I. Königes in“ 
ir Engelland. + 2.2. -\ 

— — unge ———— — 

Heinrich IL WE 

Gem. Eleonora, Erbin von Agvitanien, oder Lan- 
Kr - guedock. 


Richardus I. 
König in Engeland, 





— 





Alſo 


on dem Zauſe Brauuſchweig. gar 

7 Alſo war Poitouein Erb⸗Gu der Könige in En⸗ 
gelland, darüber fie nach Gefallen dilponiren koͤn⸗ 
nen, einfolglich Haben die Könige in Franckreich 
kein Recht gehabt ‚ihnen dieſes Land zu entwenden. 


V 


Auf die Erb ⸗Schutz ⸗ Gerechtigkeit 
über das Stifft Hildesheim 


Dð eſes ruͤhret vornehmlich von denen Zeiten des 

CaroliV. her , der wegen des damals unruhi⸗ 
genzund in die Acht erflärten Biſchoffs von Hildes⸗ 
heim / dem Hauſe Braunſchweig bey nahe das gan⸗ 
tze Stifft zuerkannte, ſoiches auch 130, damit or⸗ 
dentlich belehnte. Jedoch, da in dem 30. jährigen 
Kriege die Catholiquen ales übern Hauffen watf⸗ 
fen aß erſchliche man auch aus dem Cammer⸗Ge⸗ 
richte eine Sentenz, in welcher dem Haufe Braun⸗ 
ſchweig der Befig der Hildesheimifchen Stiftes 
Aemter,allesrechtlichen&inwendens dieſes Hauſes 
ungeachtet, aberkannt ward, welche Sentem Kah⸗ 
fer Ferdinand II. auch ſogleich mit der Execution fe- 
<undirte. Indem Weftphälifchen Frieden hat 
das Haus Braunfchweigmehrnicht , ale tutelam 
perpetuam über dieſes Stifft erhalten fönnen,, die. 
auch 1708. ald man die in diefem Stifft vorhandes 
ne Proteltanten vertreiben wolte, von neuen confir- 
miret morden, V.Mein£eben Jofephi, 


Ods VI.Auf 


* / 
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Auf die Grafſchaft Peine. 
Vor dieſer Prætenſion hat Herr Prof. Gabel zu 
Helmſtaͤdt einegar gelehrte Difputat. fubtit, 
de jureDom. Brunfvic, in Comitat. Peinenf. gehals 
ten. Es kommet aber vornehmlich darauf an:. 
.:2)&ey die Grafſchaft in Territorio Duc, Brun- 


Wie, gelegen. 
2 Wären padta feudalia-fuccefloria da. 


EGs beſitzet die Graffchaft jegt das Stift Hik⸗ 
desheim , jedoch hat vigore Inftrum. Pac. Weſiph 
die ehmalige fefte Stadt Peine, ratione der kortifi= 
eation, müffen gefchleiffet werden. 


ee, gg 
AufdieMathildifchen Lande. 
On diefen Rechts-Anfpruche ift zwar bereite 
im Exften Theile etwas gehandelt worden; 
man hat aber vor nöthig befunden , des falls anhier 
annoch folgendes beyzuſetzen. Und zwar wegen 


der Genealogie der Mathildis, giebet Domnizo in vi- 
ta Mathildisdiefe an: 


Thedald, 
Bonifacius. 


Yale, 


von dem Hauſe Braiimfcbweig: "425 
Siegfried fol ein vornehmer Herr zu Lucca gewe⸗ 


fen feun. Atto habe Canafio inne gehabt, (Princeps ' 
aber heißt hier nichtein Fuͤrſt) Otto M. habeihnzu 


einen Comitem gemachet. V. Giornale de letterati 
de 1671. Thedaldus habe den Bater allenthalben 


fuccediret: Bonifacius wird Dux & Marchio genens 


net, und habe er diefe Bedienungen von dem Kayſer 


CTonradoSalieo erhalten. So weit gehet Domni-' 


zo von p. 6 33. leqq. Sigonius aber dereguo Italiz 1.6, 
Macht eines Atto, oder Azozum Stamm; Pater. 
Atto, Marggraf zu Efte, foll anno 967. gele⸗ 


bet haben, Ä 
— 
Thedaldus, : 


Bonifaeius, 
Mathildis, 

- Alleine niemand kennet diefen Azo,obgleich Herr 
von Leibniz in feiner Lettrefur la Connexion de la 
maiſon de Brunlvic, avec la maifon de Modene, dies 

ſes alles fehr fleißig nur befagter Schrift mit einver, 
leibet bat. 

- - DieGenealogia aber S.Arnulphi bringet eine an⸗ 
dereStamm-Tafelherfür: 





Heinricus Auceps, 
— ER VEREIN 
Hadwids Otto I. 
RER DE 





‚Hugo,Rex.. Beatrix 

Franeorunı:  &em.Friedericns. 

—— Hertzog an der Moſel. 
— — 
Tkeodoricus 


— 


— 
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a 

— 
» 
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— — * 
Friedericus. 
Beatrix, uxor 
Bonifacii. 
— — 
" Mathildis, 

Chifletius hingegen in Tenevrio expenfo feitet 
” Mathildis von denen alten Grafen ‚von Brie 
her. | . 

“ Friederich®raf von Barri und Hertzog vonfos 
j thringen. 
— — I zo 

Theodoricus, Graf von Barri,und Dux Lothar, 

— — 
riderich Il. 
DuxLothar. 
Zi 
Beatrix, z 
Alle diefe Genealogien werden "dem Haufe 
Braunfchmeig in feinen Pretenfionen an und vor 
fich felber nicht viel Helfen , es fen dann ‚ daß man 
zeige , als welches auch nothwendig pr&fupponiret 
werden. muß,daß ſo wol Siegfried, als auch der Atto 
aus dem ehemahligen Sächfifehen Haufeihre Ans 
Tunft gehabt, wie denn der Staats- Vernunft ges 
maͤß ift,daf fo wol die Francken, als auch die Deut⸗ 
- [chen in fo ferne fie ;Meifter von Ztalien gewefen, 
die wichtigften Bedienungen allda anDeutfche vers 
geben. Man muß alfo bey diefer Pretenfion die 
Genealogie des Heil, Arnulphi vornemlich beybe« 
halten, daher es auch bey dieſer Sache infonderheit 
2 an 





vonder Hauſe Beaunfhweig, "425 
:anfommet, 1) auf die Verwandſchaft mit dem 
Haufe Braunſchweig. 2) Was die Mathildis an 
‘andern in Italien beſeſſen? 3) Warum fie an 
ven Pabſt dieſe ihre Länder nicht habe verſchencken 
Sonnen? und 4) woher Braunſchweig auf diefe 
Lande prxtendire? So viel alfo die erfte Frage an⸗ 
langet, muß man, wie gedacht, die Verwandſchaft 
aus vorherjtehender dritten Genealogifchen Tabel- 
den vornehmlich.erfehen, wiewohl dieſe dem Haufe 
Braunſchweig nicht anders nugen Fan, als, daß ges 
wiſſe padta fuccefloria ebenfals;prxfupponiret were 
den müffen, die vorhanden geweſen, wie dieſes auch 
aus des Leibniz Introdudt in T.I, Script. Brunfvi# 
cenf.zu erfeben. Denn daß in denen Bonifaciufli- 
ſchen Guͤthern die fuccefliö feminea ftatt gehabt, 
«befaget AlbericusMonachus trium fontium adann. 
-2052. ausdrücklich. * Regen der ander aber muß 
man ı) diejenigen, darüber Bonifacius Anfänglich 
nur Statthalter geweſen, 2) von denen, Die 
er erfaufft, und 3) von denen , die ihn die Kay⸗ 
fer nachher gefchencfet ‚wohl unterfcheiden ‚welche 
obgleich DieScriptores ſolches fo gar eigendlich nicht 
‘berühren, doch vornehmlich in dem Tofcanifchen, 
 "Parmefanifchen, Placentinifchen, Modenefifchen, ins 

"gleichen in denen Herkogthümern Caftro, Spolet- 
to, und Urtino beftanden haben. Daß aber die 
‘Mathildis diefe Länder nicht an dem Pabft habe 
ver ſchencken / koͤnnen, rühret vornehmlich daher, 
weil alles, was ſie beſaß, und ihr Water beſeſſen 
«hatte, incomplexuregnij Italiæ begriffen wat/ da« 
Her ihr die allodialitas kein Recht zu verſchencken gas 
Be/einfolglich koͤnnen dieſe Mathildiſchen Länder ſo⸗ 
Di: wohl 


4 
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wohl das deutſche Reich uberhaupt, als auch in Ipe- 
cie das Haus Braunſchweig omnĩ tempore wieder 
vindiciten, Jedoch findet bey dem Haufe Braun⸗ 
ſchweig wegen die ſer Sache fich annoch die Schen⸗ 
ckung die Kayſer Friederich II. ſelbem beſagter 
Lande halder gethan, worzu fommet daß, wie be⸗ 
reits berübhret worden, ‚inter Bonifactum, und denen 
Hertzogen von Sadfen pacta fuecefloria, ex confir- 
inatione Imperatorum corroborata, vorhanden ges 
wefen. Do nun aber wohl das Haus Braun⸗ 
ſchweig dieſer Lande halber fich niegroß gereget, fo 
benimmt doch folches der Gültigkeit feiner desfalls 
habenden Rechtegang nichts. Auſſer dem hat die. 
ſes Haus mitder Stadt Braunſchweig ein 100, 
Jahr nach einander viele Streitigkeiten gehabt, die 
‚zwar nunmehr bengeleget, fie Famen aber vornehm⸗ 
fich datauf an, dag die Stadt Braunſchweig pra- 
tendirte: i) Sie fey eine Reichs⸗Stadt: 2) Ha» 
be fir das Recht Gefege zugeben: 3) Habe auch 
das Recht ihre eigene Obrigkeit zu ordnen. Allein 
das Haus Braunſchweig verfagte: 1) Gie fen 
allemaf eine Land⸗Stadt gewefen, daher habe fie 
Fein Kayfer vor frey erklären koͤnnen, helffeihr auch ' 
)nichts.daß fie chedem ‚eine Hanfee-Stadt geheife 
‘fen, weil dieſes den Landes⸗herrlichen nexum nicht 
aufhebe. 3) Das Jus nometheticum und pro- 
prios fibi conflituendi magiftros rühre ex fpeciali 
conceflione & gratia der Herkoge von Braune 
ſchweig her,daher fey falches vielmehr ein Bemeiß, 
der Landes Unterwürffigkeit. Der Streit iftan- 
.n0 1672, geendet, als nemlich -Hertog Anton Uls 
rich die Stadt hinweg nahm ; diein diefer Sache 
| gps 


/ 


von dem Hauſe Braunfchweie: “Yay 
gewechſelten Schriften aber machen IV. Folianten 
aus, jedoch iſt das Examenilluftre Autoris illuftris 
in 4to vornehmlich zugebrauchen, Sr 
Auſſet dieſem geniefjet das hohe Haus Brauns 
fchweig annoch gar befondere Vorzuge, die man als 
‚bier billig mit beybringen-follen.. Zwar iſt es an 
dem, daß alle deutſche hohe Haͤuſer mit beſondern 
Vorzuͤgen verſehen, die man, obgleich gantz irrig, 
und denen; Fuͤrſten ſelbſten prejudieirlich / Privilegia 
zu nennen pfleget, da fie vielmehr Vor⸗Rechte heiſ⸗ 
ſen ſollen, denn ein Privilegium præſupponiret Prin- 
cipem & ſubditum, als relata und correlata, welches 
ſich auf einem Teutſchen Reichs ⸗Fuͤrſten nicht ſchi⸗ 
‚det. Indeſſen it doch immer eines mehr mit ſel⸗ 
bigen verſehen, als das andere, nachdem es nem⸗ 
lich eine mehrere, oder wenigere Aelte aufzuweiſen 
vermag. Des Hauſes Braunſchweig ſeine wich⸗ 
tigſten Vorrechte aber ſeynd: sh, 

i) Das von dem Kayſer Ludovico IV. anno 1317. 
erlangte Privilegium, oder Vor⸗Recht, daßdeffen _ 
Unterthanen von denen Graͤntzen des Braune 
‚fchweigifchen Landes an, bis zum Aus-Fluß des 
Elb⸗Strohms Feinen Zoll auf ſelbem ſollen geben 
duͤrffen: Wiewohl man eben nicht ſagen kan, daß 
dieſes ſo genannte Privilegium einen ſonderbaren 
Nutzen habe, eines theils, weil die Braunſchweigi⸗ 
ſchen Unterthanen, auf ſelbem wenig negotüren, 
andern theils, daß die Herrn Hertzoge von Braun⸗ 
ſchweig ſelber ein anſehnliches Stuͤck von dieſem 
Fluſſe beſitzen. Wenn aber geſchehe, daß etwan 
dermaleinſt Daͤnnemarck zu Gluͤckſtadt, oder fon 
an der Elbe, unterhalb Hamburg, einen Zoll anle⸗ 

gen 
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gen wolte, fodann £önte der Mugen diefes Vorrech⸗ 
aes ſich erftlich weiſen. | 
2) Von dem Kapfer Sigismundo wird von anno 
1413. ein Peivileginin angeführet, Fraft deffen die 
Benachbarten Das Saltz aus Lünebyrg zu hohlen 
verbunden. Doch auch Diefes Privilegium möchte 
eben von gar zu groſſer Wichtigkett nicht ſeyn, weil 
kein Kayſer dergleichen Dinge im Reiche vor ſich 
alleine .. Fan. Zu dem,'dain denen be⸗ 
nachbarten Landen fein Saltz zu befinden, fo ergies 
bet fich von felbften, daß ſolche gezwungen, thr be⸗ 
noͤthigtes Saltz von füneburg zu nehmen. 
.* 3) Bon dem Kanfer Friederico III.und zwar von 
1488. ruhret her, daß die an der Elbe erbaueten 
Damme zum Nachtheil der füneburgifchen Lande 
nicht verändert werden koͤnnen. 
+. Denn weil die Eibe oben von denen Mecklen⸗ 
burgifchen Landen an, gar breit zu werden anfängt, 
mithin bey groffen Waſſern ſehr austrit, als hat 
man folche auf beyden Seiten mit ſtarcken Daͤm⸗ 
“men verfehen, die vor einigen Fahren die Hamburs 
ger in ihren Teeeritorio Andern wolten, um die Elbe 
‘auf ihrer Seiten hinunter waͤrts Dadurch tieffer zu 
‘ machen, fie muſten es aber von wegen eben dieſes 
Privilegii, bleiben laſſen. Alſo erftrecket fich fols 
ches auch inaliena Territoria, Doch wäre. hier ei⸗ 
‚ne Srage, obdas Haus Braunſchweig diefe Elb⸗ 
Dämme, zu fernen Bortheil ändern koͤnne? wel⸗ 
sches wohl nicht verneinet werden Fan, weil gemelds 
tes Privilegium haben will, ne prejudieium & da- 
“ imntım terris Liineburgicis inferatur, daher es ein 
“ prohibitoriutn.de damno avertendo ift, nicht = 
j d 
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daß Dadurch utilitas. ex aggeribus refultans verwehret 


rde. ud 
4) Wienach dieſe Lande Herkog Otto, das Kind 
genanntr wiederum zu Reichs⸗Landen gemachet; iſt 
vorher bereits erwehnet worden; alleine da Die Leh⸗ 
re/ Die viele Feudaliften de terris-Principum allodia- 
libus, und feudalibus Imperii insgemein zu haben 
' pflegen, nach ihren eigendlichen Berftande, nicht! 
begriffen werden kan, weil fie felber nicht im 
Stande, jemanden desfalls einen behörigen Begriff. 
darvon zu geben, als muß man folche alfo nehmen, 
daß ein jeder Ehur-und Fuͤrſt, wegen aller und jeder: 
feiner£ande, ein volfommener Reichs⸗Stand, dem 
Reiche auch von daher mit Eyd und Pflichten ‚fons. 
der Ausnahme, verwand if. Alſo ward gedachter 
HertzogOtto, auch wieder ein volfommenerReiches : 
Fuͤrſt, welches factum der gelehrte Thomaſius, und 
andere vernuͤnfftige Publiciſten, obgleich gang im- 
proprie, eine oblationem feudalem nennen. Weiter 
fihdet fich | 
5) Daß in diefem Haufe die Prinkeffinnen von : 
der Landes Wachfolge nicht ausgefchloffen: Wie⸗ 
wohl dieſes eine Sacheift, die bey einem jeden 
Fuͤrſtlichen Haufe vorhanden , obgleicheinige hier 
abermals mit ihrer wunderlichen Lehre fich mel⸗ 
den wollen, quod fœminæ a fuceeflione feudalifint - 
exclufx, da fie Doch das handgreiffliche Conttarium _ ° 
nicht nurex hiftoria Germaniz, fondern auch exPra= . 
xipublica felber. fehen, indemja alleundjede Padta: 
- echfraternitatis,umd ſueceſſoria fich auf die fucceffio- 
nes famineas gründen, und von daher erwiefen wers : 
den’ koͤnnen. Ob alſo gleich die laminæ in feudis,. . 
oe qua 


30 I.Abtheilung 
qua feudis, das iſt, in denen Ritter⸗ Guͤthern, a ſuc⸗ 
eeflione excludiret feyn,fo gehet doch dieſes inPrin- ‚ 
eipatibus undDucatibus des Teutſchen Reiches nicht 
en,als in welchen die feminz, obaddudtasrationes, 
nicht in totum, ſondern nur in tantum excludiret, 
nemtich- ſo lange Pringen, und ‚deren maͤnnli⸗ 
| e defcendenten in einem Sürftlichen Haufe vor⸗ 
anden. | 
. 6) Die ungleichen Heyrathen ſchaden in dieſem 
- Haufe denen Pringen, und denen daraus gebohr⸗ 
nen Fuͤrſtlichen Kindern wegen der Landes Nach⸗ 
olge nichts, fondern fie roerden desfalls denen gleich 
geachtet, die mit wuͤrcklichen Printzeſſinnen gezeuget 
worden. A 
Allhier aber wäre vornehmlich zu unterſuchen / 
ob ungleiche Heyrathen mit Adelichen, oder auch 
mit Bürgerlichen Frauenzimmer zu verſtehen? 
‚ Denn diejenigen, die das eritere bejahen, das letzte⸗ 
re.hingegen verneinen wollen , vermifchen den ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuſtand vonDeutfchland mit dem vor⸗ 
mahligen, nach welchen erftern , und.nachdem Die 
Leibeigenfchaffi aufgehoben worden , der Bürger» ; 
fand allen und jeden Rechten, und Serechtfamen 
genießbar gemachet worden,deren vor dem, und als 
ie Reibeigenfchafft annoch bräuchlicy warı die | 
— nur alleine ſich zu erfreuen hatten. 
eil aber doch der Wohlſtand in jedem Staate 
erfordert, daß ein Unterfchied der Stände gehalten. 
werde; Als flieffet auch von daher, daß in dem - 
Deutfchen Reiche, ein Deutfcher Kayfer die Stans 
des⸗Er hebungen verrichte. Immittelſt wird bey. 
dem Haufe Braunſchweig ſothane Erhebung, we⸗ 
— | . gen. 
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‚gen ettvan getroffener ungleichen Heyrathl, fo wohl 
von dem Adelichen, als auch von den Buͤrgerſtan⸗ 
de erfläret werden müffen,meil das desfalls ertheile .. 
te Kayferliche Privilegium in fauter generalen Ter- 
minis abgefaffet , obgleich bey diefer Sache,aug des 
nen Deutfchen Alterthümern noch verichiedenes 
erinnert werden Fönte, das man aber bis zueiner 
andern Zeit ausgefeget laffen muß. 
7) Nebſt dem wird behauptet, daß das Jus Se- 
njoratus in dem Haufe Brannſchweig annoch guͤl⸗ 
tig fey. Und auf diefes Jus hat das Hergogliche 

aus Braunſchweig, in denen, mit dem Chure 
Bu wegen der Chur· Wuͤrde ehe dem gehabten . . 
Streitigkeiten ſich einiger maffen auch mit bes 
ruffen. 
V.Leben Jofephi,]tvo dieſe Sache umſtaͤndlich 
uu befinden. It.Raifonement wegen der gten 
Chur⸗Wuͤrde. | | 
¶Doch iftdiefes auchein Recht, das, nebftdem 
Mechte der Erfigeburt, aus denen allerältefien - 
Zeiten Deutfchlandes herrahret , daher diejenigen, 
die diefes laͤugnen, bemeifen müflen , daß die Pros 
vingienjemahls getheilet worden, wie fieaber dies 
ſes nicht zu pr=fliren vermögen ; Alſo ift richtig, dag 
die Eandes- Theilunge vor dem 73.14, Seculonicht 
befannt geweſen. | 
:8) Diefes Haus hat auch annoch feine Austräge. 
Gerichte. Die Austräge ſeynd die allerälteften . 
Berichte der Deutjchen, die gleichfam mit deren 
Deutfchen felber gebohren worden , obgleich ver⸗ 
ſchiedene Publiciien hier abermahls gag mine 
3 Ä zu 
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{vavia fomnia zu haben pflegen. Indeſſen baten. 
die Deutfihen Furiten fehr übel gethan, daß fie, an 
ftatt diefer Furgen Gerichte, die foltbaren, weit⸗ 
läuftigen,und ihre Sreybeit faft unterm Fuß treten⸗ 
. den Römifchen Rechte, ſich aufbürden laffen. Daß 

immittelft bey dem Haufe Braunschweig die Aus- 
tragere nicht ceſſiren, beweiſet fich unter andern mit 
daher , weil bey denen, anno 1665. in felbem vorge⸗ 
fallenen Streitigkeiten, beyde Theile aufdieje Auge 
frage provociren. | — — 

9) Über die Stadt Goßlar hat dieſes Hauß die 
Erbſchutz⸗ Gerechtigkeit, von welcher Erbſchutz⸗ Ge⸗ 
rechtigkeit die Stadt Goßlar zwar nicht viel hoͤren 
will, daher verhindert fie auch auf alle Art und 
Weiſe, daß die Hiftorie diefer Stadt, ausihren ei⸗ 
genen Nachrichten, nie zum Vorſchein kommen 
möge: Die Urjache deſſen aber findet fich gleich, 
weil nemlich Goßlar ehemals eine Land - Stadt 
geweſen, und hat fie bey denen unglücklichen Zufaͤl⸗ 
len des HeinriciLeonis in gegenwärtige Freyheit 
verſetzet / darinnen fie ſich auch noch fo taliter qua-⸗ 
liter bisher erhalten. Indeſſen irren hier diejeni⸗ 
gen fehr, die a Sl ob habe es zu alenzeiten 
im Deutfchen Reiche freye Städte gegeben, indem ' 
diejenigen Städte, Die fie vor Frey⸗Staͤdte anſe⸗ 
ben, ville regix, das ift, Cron⸗Staͤdte waren ‚ die“ 
unterm Könige ffunden,und darüber diefer völlig zu ' 
befehlen: hatte, Hierwieder thut des Aventini 
Auroritas nichts , wenn er haben will, daß Heinricus ' 
‚Niger ſich am eriten des Rechtes bedienet,denen of⸗ 
fenen Derteen Stadt /Recht zu ertbeilen , weil die⸗ 
ſes ein. Recht: ift, das fich beſtaͤndig in —— 
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land findet, und allda allemal ‘gefunden worden 


iſt. — J — 
10) Ob hiernaͤchſt Sachſen vormahls ein Groß⸗ 
Hertzogthum genennet worden, wird zwar von eis 
nigen vorgegeben, es hilft aber dieſer Titul dem 
Haufe Braunſchweig in fo weit nichts ‚fordern es 
ruͤhret ſelbiger vielmehr von einer beſondern deut⸗ 
ſchen Antiquite her. Als nemuch ſolches nur aus 
4. Haußt⸗Landen böftande, war jeder Fuͤrſt in ſel⸗ 
bigen ein Gtoß⸗Hettzog/ das if, er hatte verfihiedes 
we andere gürften und groffe Herten unfer ſich nicht 
anders; als wie jetzo die Hertzoge von Oeſtereich 
verfbiedene Fuͤtſten in ihren Landen haben dieas 
ber keine reglerende Landes» Herren, fondern nur 
Prineipes. Landſaſſ, oder ſolche Fuͤrſten ſeyn, die 
unter dem Erb⸗Landes⸗ Herrn per viuvulem quid- 
dam fubjedtionisftehen, , — * 
. 27) Gehoͤret das Haus — der ehe⸗ 
maligen Zeiten nach, unter diem chtigſten Häus 
fer von Deutfchland. Denn melcergeftaitDeutfeh- 
land ehedem- nur aus vier groſſen Haupt ⸗Fuͤrſten 
gleichfam zuſammen gefetzet gemefen,ift eine befans 
te Sache, auch desfalsällhier verſchiedene mal be⸗ 
ruͤhtet worden. Nachdem aber dag Fraͤnckiſche 
Haus ſich mit dem Hohenſtauffiſchen befreundete, 
wuchſen Francken und Schwaben in eines zuſam⸗ 
men; Und als Heinricus Niger aus Bayern, die eins 
tzige Erbin des’ Kayſers Lotharii beyrathete, kamen 
dadurd Bayern und Sachſen unter ein Haupf. 
Undeben diejes war die Urſache, der eine siemliche 
Zeitin Deutichland gewährten innerlichen Unru, 
hen, indem beyde Haͤuſer mit einander zuulirten, 
II. ch, Ee bis 
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bis endlich das Gvelfifche Saͤchffiſche Haus unters 


liegen / und dem Hohenftauffiichen dn Pla, und 
Dberhand laſſen mufte , wie. alles. dieſes aus 
der deutfchen Hiftorie in fo weit gang befannte 


Dinge feyn. Auf ſothane Art demnach iſt es zu 


verſtehen, wenn unter die Prærogativen die ſes Hau⸗ 
ſes gerechnet wird, daß es eines der maͤchtigſten 
deutſchen Haͤuſer geweſen. — 

Hieraus nun flieſſet 12) von ſelbſten, daß eine. 
Ehur + Würde zu ſuchen, daß Haus Sachſen⸗ 
Braunſchweig gar wohl befugt gemefen, als die 
ihm bey Berfertigung der Aur. Bull. ohne dem ges 
buͤhret hätte, daher man der Unfänntnif des vor» 
maligen Zuftandes des deutſchen Staats in fo 
weit zufchreiben muß ‚, daß anno 1692, die Fürften 

‚ forhaner Chur fich fo heftig wiederſetzen. 

Nebſt dem haben 13) die Geſanden diefes 
Hauſes, fonderlich in Engelland, allemalden Titul 
Excellenz bekommen, hat auch diefem Haufe das 
Mecht , Gefandten vom erften Range zu ſchicken, 
man niemals ftreitig gemachet. Ob inzwiſchen 
die Eintheilung der Geſandten vom erfien und ans. 
dern Nange ‚der.vormaligen Welt bekannt gewe⸗ 

fen, begehret man jetzo nicht zu unterfüchen , und 
koͤnnen von diefer Sache, Presbeutade Jure Lega- 
torum, Böhner de Legatis primi & fecundi ordinis, 
Wiquefort del’ Ambafladeur &c. und andere mehr 
nachgefehen werden.Fürftenerus aber hat in feinem 
Tradat de Juve fuprematus gang recht, wenn er far 
get das Recht Gefande zufchichen , fie möchten 
vom erften, der andern Range ſeyn, fomme über» 
haupt demjenigen zw der die Jura Majeflatiga velre- 
9 
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galia ſublimia beſitze. Da nun diefes ich bey allen 
und jeden alten deutſchen Reichs » Fürften fande, 
‚(und gewiß um fo mehr bey dem Haufe Brauns 
ſchweig) fo fönte ihm auch.ein fothanes Recht nichr 
abgefprochen werden. Adde Fürftener.1, cit, Yufe 
fer dem haben. a — 

14) In denen! ehemaligen aberglaubiſchen 
Zeiten, die Fuͤrſten und Pringen aus diefem Haus 
fe nicht nur denen fogenannten Creukzügen fleiffig. 
bengemohnet,fondern es hat fie auch ihre eigene, ob⸗ 
gleich abergläubifche Andacht, dahin zn Wahlfar⸗ 
ten angetrieben, Was aber von diefen Creutz⸗ 
zugen überhaupt zu halten fey , darvon fan vornem« 
lich Rechenberg. de Expedition. Cruciatis, nachgefes 
hen werden. Sie waren ein liſtiges Werck der 
lieben ⸗⸗ “um dadurch die ſaͤmmtlichen 
Ehriftlichen Pringen zu ſchwaͤchen, darmit fie ih⸗ 
re ausgefünftelte Monarchie defto eherum Stan⸗ 
dezubringen vermoͤchten. Bann fie immit⸗ 
telſt bey diefen Creutzzugen und Wahlfahrte vor⸗ 
nehmer Herren ſich fleiſſig haben finden laſſen, ſo 
darff man daraus eben kein ſonderlich Werck ma⸗ 
chen, weil es actus irreligioſj & ſuperſtitioſi waren. 
Bey dem Haufe Braunſchweig aber iſt, dieſer 
Ereugzüge halber, ſonderlich die Bulla, wie man es 
nennet, zu mercken, die der Griechiſche Kayſer An- 
dronicuslII.Hertzog Heinrichen dem Wunderlichen 
von Braunſchweig 1330. gegeben. Denn weil er 
ſich in ſelbiger cognatum luum nennet,fo hat der ge 
jehrte Meibom. in Notis ad hanc Bullam fich viele. 
Mühe gegeben, Diefe angegebene Verwandtſchaft 
zu jufifisiren; es — aber der Augenſchein je | 

5 (-&e3 er 
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As, rn 
der gelehrte Manni es nicht getroffen , Daher er audy: 
fe[ber befennet, er müffe das. weitere Nachfuchen: 
andern uͤberlaſſen. Wir wollen alſo verfus 
chen ,, ob dieſe Verwandſchaft recht Ausfündig! 
zu machen. ET ER Ro 2) 
Conradus III. Deutfcher Kanfer, feiner Ger 
mahlin Schweiter , eine Gräfin von Sulßs, -, 
bach; , heyrathete nach. Eonftantinopel, und, 
zwar dem damaligen Kahyſer. 
Friederich war Herr in Francken En 
©emahlinRichenfaHeinriciLeonis 1 
Roten nr 
Ron Heinrico Leone, kam Otto IV: Deutſcher 
Kayfer, und Stamm⸗ Vater des mittlern Hauſes 
Braunfchmeig ber. Weil nun Kayſer Andronicus : 
IH ;Heinrici mirabilit Tochter zur Gemahlin hat, 
ſd wird ſich hoffentlich gleich finden, warum jener? 
diefen feinen Cognatum-genennet: Feboc qvævis 
hæc ſalvo judicio melius ex Genealogicis ſentien- 
tium. | En A 
15) Bon dem Kayfer Friderico IH, hat an.ı47r. 
das Haus Braunſchweig das Recht empfangen ,zu 
Lüneburg eine Academie anlegen zu Fönnen: Weil 
aber Deutfchland ſchon mit vielen Academien vers“ 
fehen , fo hatman es nachher nur bey einer Ritter». 
Asademie bemenden laffen. RER N 
16) In dem Wieder - Sächfifchen Creis, füh-. 
vet dieſes Haus, nebftder Eron Schweden, ais 
Hertzogen in Bremen,und dem Könige in Preuſſen, 
als Dergogen zu Magdeburg, das —— 
| | ie 
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Dieſe Sache iiteine Reliquie aus dem ehemaligen 
Zuffande von Deutfchland, wovon anderwärt. 
Thon gehandelt worden. N. 0m.) 
.„, 17) Aus deffen Banden fan unter 2600. Gold 
Guͤldem aus denen Chur⸗Landen aber gar nichtap- 
‚pellivet werden. ae ir 
18) Wann ein Hetsog von Braunſchweig von 
einem andern belangef wird, fo hat er 2. Monat 
Srift, ob er ven Reich⸗Hof⸗ Rathe vder das Cam⸗ 
mer · Gerichte zu feinem fora competente erwaͤhlen 
will. Dieſe 2. Vorzüge ſchreiben ſich aus denen aͤl⸗ 
teſten Zeiten her, denn das-Beneficium, wie man es 
nennet, de non appelländo iſt eine reliquie des ehe⸗ 
mahligen Status Politico-Jndiciatim Deutſchen Re⸗ 
che, in weichem die Juridica Palatinatuın in caufis 
privatis & citilibus nichtaanders,ale Judicesdeman- 
dati waren, daher auch ſothane Privilegia die Prin- 
cipes annoch die geoffen Gereichtſamen dero Frey⸗ 
heiten haben. | | 

Sonſten bat 19) an Votis dieſes Haus im 
Fuͤrſtlichen Collegio i) das Wolffenbürtelifche , 
2) d03. Zelifche, 3) das Orubenhagilihe , 4) das 
Kalenbergijche. .. Im Chur⸗Fuͤrſtl. Collegio aber 
das Ehur-Fürffliche, dann ferner im Fuͤrſtlichen 
Collegio auf der Grafen Band; 1) das Höilchek 
2); Das Diepholdifche, 3) das Walckenvoͤrdi⸗ 
ſche, und das Graͤflich Bla Kenburgifche. 

. 22) Finden fichverichiedene Herkoge aus dieſem 
Haufe, die vonder Kepubli:- Venedig in Dero fo- 
genanntes guldened Buch eingezeichnet werden- 
Diefe Ehra (wenn fie vor einen Deutſchen Herkor 
ge anders eine Ehreit,) Haben gendffen anno 1658- 

Eez Her⸗ 
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Hertzog Erich, und E68. Hertzog Johann Friede⸗ 
— Es ſcheinet aber, daß dieſes ſogenannte guͤld⸗ 
ne Buch nichts anders ſey, als der Ritter⸗Orden 
von St. Marco, den die Republic Venedig, daß it, 
die Signoria, oder der Math, auszutheilen pfleget: 
Jedoch bleibet dahin geftellet ‚in mie ferne ein deut⸗ 
ſcher Reichs-Fürft mit diefem Ritter- Orden, oder 
güldnen Buche beehret werden fünnen. 


VL. Abtheilung. 
Von | 
denen übrigen Rechts⸗Anſpruͤ⸗ 
chen des Hoch⸗Fuͤrſtlichen Hau⸗ 
| ſes Anhalt. 

S find die vornehmſten Rechts⸗Anſpruͤche 
dieſes Hauſes bereits im Erſten Theile be⸗ 
ruͤhret worden, es iſt auch allda deſſen fuͤh⸗ 
renden Anſpruchs auf die Sachſen⸗ Lauen⸗ 

burgiſchen Lande mit zubefinden: Weil aber dar⸗ 


von nur wenige Erwehnung geſchehen, gleichwohl 
dieſer Streit jetzo wiederum ſehr gereget wird; Als 











hat man zudefto beſſerer Verſtaͤndniß diefer Sa⸗ 
che, eine von Seiten des Hauſes Anhalt ehmals 
herausgegebeneDedudtion,die von hoher Hand mits 


getheilet worden, diefer-Arbeit völlig einzuverleiben 
wor nöthig befunden, fintemal ohnedieß feine gute 


Nichtigkeit hat ‚daß dergleichen Dinge nicht beffer,. 


als aus denen Schriften erkannt werden Fünnen, 


die 
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Die einer oder der ander Theil in ſelbigen der Welt 
mittheilen laͤſt. 


An die Roͤmiſche Kayſerliche Maje⸗ 
ſtat ꝛc. aberunterthanigtte Gegen⸗Re⸗ 
monſtration und Bitte, Anwaldts des 
Hoch · Fuͤrſtl. Hauſes Anhalt, entgegen 
Anwaldten der Hoch⸗ Fuͤrſtl. Sachſen 
Lauenburgiſchen Erb+ Princeßinnen ꝛc. 
Die von Denenſelben an das durch Ab⸗ 
ſterben Weyland Herren Juli Frantzens, 
Hertzogs zu Sachſen ꝛc. dem Hochfuͤrſtl. 
Hauſe Anhalt angefallene Aſcaniſche 
Stamm: Hergogthum Nieder : Sachfen 
2c. gemachte Erb - Pretenfion, und Succes- 
fion, wie auch deren Ungrund betreffend 
2. fammt Beylagen fub Lie. A. und B. um 


endliche Aller⸗Gnaͤdigſte Immiffion in fol 


Hergogthum ꝛc. und Kayſerl. Manute- 
nenz hey diefer angeſtammeten 
.  Succeflion, 


Aller» Durchlauchtigſtet / Großmaͤchtigſter 

Unuͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kayſer, 

‚auch zu Hungarn und Boͤheim Adnig. 
— Allergnaͤdigſter Hert. 


W Kayſerl. Majeſt. kan unten bemeldter An⸗ 
wald alleunterthänigft anzuzeigen nicht ein 
1. bin 
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— — ç — — —— — — 
was geſtalt kurtz verwichener Zeit, feinen gnaͤ⸗ 
igſten Herren Principalen, den ſaͤmmtlichen Re⸗ 
gierenden Fuͤrſten zu Anhalt, ein Abdruck derjenis 


. gen Dedudtiion, welche von Weyland Herrn Julii 


Frantzens, Hertzogs zu Sachſen, Engern und 
Weftphalen .beeden hinterbliebenen Fuͤrul. Staus 


en Töchtern »zurBehauptung einer pretendirenden 


Erb» Succeflion an dem befannten Anhaltiſchen 
StammzHertogthum Nieder-Sachfen, fo man 
fonften auh Nord⸗Sachſen⸗ und Sachfen-Lauen« 
burg zu nennen pfleget, aliber eit vor ehlichen Mona⸗ 
ten aller unterthaͤnigſt eingebracht worden / extra- 
judicialiter fey zuhanden kommen. — 

Wiewohl nun Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt Hoch⸗ 
preißlicher Reichs⸗ Hof ⸗Rath auf ſolche Dedudtion, 
ſo viel Anwald erfahren koͤnnen moch zur Zeit nichts 
decretivet, deren Unerheblichkeit auch al obald pri⸗ 
mo intuitu maͤnniglich in die, Augen leuchtet, und 


hingegen das Hoch-Fürftt. Haus Anhalt fein Jus 


fuccedendi an viefem uralten  Anbältifchen 
Stamm-Lehn der gangen Welt vorhin ſchon ders 
nraffen hell und klar fürgeftelet und dargethan, daß 
niemand mit Fuge und ohne Verletzung feines Ges 
wiſſens und der. heylfamen Juſtitz, demtelbigen mis 
derfprechen fan, und dahero Eingangs bemeldte feis 
gnaͤdigſte Herren Principalen anfaͤnglichen nicht 
illens geweſen, ohne vorhergehende Kayſerl. als 
lergnädigfte Conununication und Verordnung im 
geringfien darauf zu antworten. : Wann aber uns 
gewiß, ob und wie bald ſolche allergnädigfte Com- 
münication und Verordnung an fit erfolgen moͤch⸗ 
te/ hingegen ihnen an möglichfter Befbrderung und 
en fchleus 


au 
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ſchleuniger Erörterung der Sachen vor allen ans 
dern merdlich vielgelegen, fo haben fie, Diefer und 
anderer confiderationen halber endlich für gut anges 
feben, ſolchen Anſpruch, dergleichen von hocher⸗ 
wehnten Orteiman ſich nimmermehr vermuthet 
hutte, ohnermwartet fernerer ©erichtlichen Commu- 
nication, hiermit folide und gründlich zu wiederles 
gen, und. mithinihr wohl fandirtes Succeſſions⸗ 
Recht vonallen und jeden daber beforglichen prx- 
judiciis, welche durch folche ungleiche information 
bey manchen verurfachet werden durften, fo viel . 
immer möglicy præveniendo nochmals zu vindi- 

eiren. . ß ER \ * 
Dieſemnach werden Em. Kayſerl. Majeſt. aus 
gegenſeitigen Anwalds Vorbringen allergnaͤdigſt 
wahrgenoͤmmen baben, wie nemlich deſſelben 
Hauptſatz, auf welchen er feiner gnaͤdigſten Frauen 
en Anſpruch fundiret,eigendlich diefer.fey: 
Es wäre das Hertzogthum Nieder - Sacfen-oder 
Sachfen⸗ Lauenburg ein Feudum feemineum, em- 


ptitium, pignoratitium & oblatum, und alfo ein feu- 


dum vere hereditarium & alienabile, in welchen die 
Toͤchter vor den Agnaten zur Succeſſion müftenad- 
mittiret und zugelaſſen werden, und conſequenter 
gehoͤret die Sache und deren examination, ug 
terdings in den ſtatum definitiuum ſeu definitionis, 
ob mehr erwehntes Hertzogthum und deſſen zugehös 
rige Lande: wahrhaftig ein ſendum herzditarivm, 
ignoratitium & femineum ſey/ und einfolglich die 
ucceffion daran nicht denen Agnaten, fondern 
des leßtsverftorbenen Valalli Töchtern gebühre? 
Da dann ermeldter'Anwam , das fundementums 
u Ees ſei⸗ 
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hin , was geſtalt kurtz verwichener Zeit, feinen gnã⸗ 
igiten Herren Principafen , den fammtlichen Re⸗ 
gterenden Fürften zu Anhalt, ein Abdruck derjenis 
. gen Dedudion, welche von Weyland Herren Julij 
Frantzens, Hertzogs zu Sachſen, Engern und 
Weitphalen beeden hinterbliebenen Fuͤrſil Frau⸗ 
en Toͤchtern, zur Behauptung einer pretendirenden 
Erb⸗Succeſſion an dem bekannten Anhaltiſchen 
Stamm-⸗Hertzogthum Nieder⸗Sachſen, fo man 
ſonſten auch Nord-Sachfen-und Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg zu nennen pfleget aliber eit bor etzlichen Monas 
ten aller unterthänigft eingebracht worden; extra- 

judicialiter fey zuhanden fommen. AR 
Wiewohl nun Ew. Kayſerl. Majeftät Hoch« 
preißlicher Reichs⸗ Hof ⸗Rath auf ſolche Dedudtion, 
fo viel Anwald erfahren koͤnnen noch zur Zeit nichts 
decretiret, deren Unerheblichkeit auch aljobald.pri- 
mo intuitu mÄnniglich in die, Augen leuchtet, und 
hingegen das Hoch⸗Fuͤrſtl. Haus Anhalt fein Jus 
‘ Succedendi an viefem uralten  Anhältifchen 
Stamm-Lehn der gangen Welt vorhin fchon ders 
maſſen hell und Far fürgeftellet und dargethan, daß 
niemand mit Fuge und ohne Verletzung feines Ges 
wiſſens und der. heylfamen Juſtitz, demyelbigen wis 
derfprechen fan, und dahero Eingangs bemeldtefeis 
e gnädigffe Herren Printipalen anfaͤnglichen nicht 
illens geweſen, ohne vorhergehende Kayferl. als 
lergnädigfte Communication und Verordnung im 
geringjien darauf zu antworten: Wann aber uns 
gewiß, ob und wie bald foldye alergnädigfte Com- 
münication und Berordnuftg: an fie erfolgen moͤch⸗ 
te/ hingegenihnen an möglichfter ua un 
eu⸗ 


Fr 


von dem Hochfl. Hauſe Anhalt, gr | 


Tchleuniger Erdrterung der Sachen vor allen ans 
dern merclich viel gelegen, fo haben fie, diefer und 
anderer confiderationen halber endlich für gut anges 
feben, ſolchen Anfpruch, dergleichen von hocher« 
wehnten Orteiman ſich himmermehr vermuthet 
hatte, ohnermwartet ferneter erichtlichen Commu- 
nication, hiermit folide und gründlich zu wiederle⸗ 
gen, und mithin ihr wohl fündirtes Succeſſions⸗ 
Recht von allen und jeden daher beſorglichen præ— 
judiciis, welche durch ſolche ungleiche information 
bey manchen verurfachet werden durften, fo viel 
immer moͤglich preveniendo nochmals zu vindi« 
ciren. MR & 
Dieſemnach werden Em. Kayſerl. Majeft. aus 
gegenfeitigen Anwalds Vorbringen alergnädigft 
wahrgenommen baben, wie nemlich deſſelben 
Hauptſatz, auf welchen er feiner gnaͤdigſten Frauen 
Principalen Anfpruc) fundiret, eigendlich diefer.fey: 
s waͤre das Hertzogthum Nieder-Sachſen oder 
Sachfen⸗ Lauenburg ein Feudum fœmineum, em- 


ptitium, pignoratitium & oblatum, und alſo ein feu- 


dum vere hereditarium & alienabile, in weichen die 
Toͤchter vor den Agnaten zur Succeſſion muͤſten ad- 
mittiret und zugelaſſen werden, und conſequenter 
gehoͤret die Sache und deren examination, —*8 
terdings in den ſtatum definitiuum feu definitionis, 
ob mehr erwehntes Hertzogthum und deſſen zugehoͤ⸗ 
rige Lande wahrhaftig ein ſendum herzditarivm, 
ignoratitium & femineum ſey/ und einfolglich die 
ucceffion daran nicht denen Agnaten, fondern 
des letzt⸗ verſtorbenen Valalli Töchtern. gebühre? 
Dadann ermeldter Anwald, das fundamentums 
> Ee5 ſei⸗ 
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ſeiner intention mit nachfolgenden Arzumentis zu 
behaupten gedencket: 
1. Weilen ſolche Lehen dem Invellito bloß und 
. allein, ohne eingige Meldung feiner Kinder, Soͤh⸗ 
ne oder Defcendenten verliehen worden, welchens 
fals zu prefumiren: quod feudum fit hereditarium 
& non ex padto ; docente fic Gail.2. Obſ. 134. num. 7. 
Yultej.de feud.1. 1.c. 8.n. 66, 
2, Beil in denen Literis inveſtituræ depadto & 
rovidentia primi acquirentis lauter nicht8 zu leſen, 
Pac aber. wären kacti, und lieffen fich nicht prefu- 
miren. 
3. Weilen alle Inveftituren de qualifate heredita- 
via fich voll befindeten ‚ ibiin verbis: | 
„Alsdann daffelbige Land. und Pfaltz⸗Grafſchaft 
ſeineEltern aufihm und feine Bettern geerbet 
hat xc. 
Daß diefe Lande unverrückt nach degeinen Todt 
aufden andern Erben gefallen füllen ıc. 
Als feine Eltern auf ihn in derfelben Stadt und 
. Indem Lande geerbet hat ıc. 
L kam und Leute als fein Vater aufihne geerbet 
at ꝛc. 
Alsdann die (fcil. Land und Guͤther) von ſei⸗ 
nen Better aufihn geerbet feyn. : 
Bey welchen reiterirten Umftänden Rechtens fey, 
quod feuda hec noſtræ quæſtionis nonex pacto & 
providentia primi acquirentis, (ed potius hereditaria 
cenfenda& præſumenda fint ; fiquidem verba enun- 
ciativa, Erben/ erblich; toties geminataidem operan- 
tur, ac fi verba dilpofitivacflent, 


— — — 
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Myunſing. Decad. 2. Reſp. 18. n. 48. Air 
maximein contradibus (qualiseft inveſtitura) ubi. 
Partes inter easdemfcilicet contrahentes plene pro» 
bant, : 
‘1, optimam.C.de contr.& commit,Stipul, ! 
» Ef eo fortiusetiam, ubi in modum cauſæ prolata in- 
veniuntur, \ u 
. Rofenthal,de feud,cap, 6. Concl. 24. n. II. 

4. Weil dieſelbe von mehr als hundert Jahren 
her, je und allezeitabsque ullo conſenſu Auguſtiſſimi 
patroni pignoratitia & alienabilia gewefen, allermaſ⸗ 
fen Em. Kayſerl. Majeft.und Dero Höchftprießli«, 
chen Reichs⸗Hofrath aus dem Wackerbarti⸗ 
fehen Proceß contra Sachfen-Lauenburg &novifi- . 
me aus gegenfeitigen fub prefentato den 9. Auge . 
1691. in caufa extrahirten allerunterthänigfte produ- 
cto. Dero Kanferl. Cammer-Gericht aber,aus,den 
dafelbft angefangenen & ad ultimum ufque pun« 
&tum executionis ausgeführten proceflunotorie be⸗ 
kannt, wie daß pars diefer&Sachfen-Lauenburgifchen _ 
Reichs⸗Lehn im Jahr 1565. absque ollo confenfu 
Domini vel Agnotorum um ein nahmhaftes Eapi«. 
fal verhypothesiret und oppignoriret , und da die 
Schuld über ein Seculum verjähret, und gar auf 
viel tauſend Gülden ſich erſtrecket, unangefehen der 
ſuper qualitate feudali, & ſuper defectu confenfus 
AugufliffimiPatroni &Agnotorum vielfältig befche« 
henen exceptionen, nicht nur allein contra debitores 
defcendentes &fucceflores in feudo, inannis 1614. 
671.674. Und 686. Mandata S. Cl, defolvendo vel | 
dimittendo hypothecam, auch unterfchiedliche pari- 
toriæ cum, annexis Executorialibus, fondern ſo gar, 

eK 
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extincta tota Debitoris generatione, ſive linea deſcen 
denti inalculina im Jahr 1090, poſt mortem ultimi 
Vaſalli und da die Lehn quæſtionis fi non relictis filia⸗ 
bus, jedennoch Ew Kayſerl. Majeſt. als Lehn⸗Hetrn 
bereits eroͤffnet geweſen, coñtra Vaſallos com. 
imiſſio ad exequendam in Camera decernitet und 
inſinuiret worden: Welches ja. nimmermehr 
in Rechten haͤtte erkennet werden moͤgen, wann 
man anders dieſe Sachſen - Lauenburgifche 
Lehn quæſtionis nicht pro feudis pignoratitiis, natu- 
ra ſua & confuetudine alienabilibus, hereditariis & 
fanineis angefehen hätte: Wohl erwogen, quod 
talis oppignoratio vel alienatio feudi antiqui & ex 
— fit absque conſenſu Domini ſeinper ipſa 
jure nulla fit — 
2. Feud.ss. Vultej. de feud. lib. 2.cap. 10. n. I25. 
Ja es wären nicht nur dergleichen oppignaratio- 
nes diefer Sachſen⸗ Lauenburgiſchen gehn und Fans 
den viel unterjchiedfiche mehr von Zeiten zu Zeiten 
geſchehen, fondern auch gar würckliche alienationes 
unterſchiedlicher Laͤndereyen absque allo confenlu 
Domini feudi vorbey ganzen, ohne daß deſſentwe⸗ 
gen Ew. Kahſerl. Maiejt.ald Lehn-Herr oder duch 
einige Agnati fich iemals intra ullum præſcriptionis 
fatale gerühret hätten. - Geſtalt bann im Jahr 
1420. (zu geſchweigen deren a Valallis poflefforibus 
horum feudorüm in Anno 322. ex capite permüta- 
tionis, und im Jahr 1370. EX capite oppignoratio-. 
nis befchehenen alienationen) ju Perleberg Hertzog 
Erich von Sachſen die beede vom Gegentheil mit 
B.und C. bemerofte Lehnbare Staͤdt und Schloͤſ⸗ 
ſer, Bergerdotf und Riependurg, ſamt denen dar⸗ 
zu 
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zugehörigen fo genannten vier Kanden; den Zoll und 
die Fehre zu Eißlingen, ietzo Tollenſpicker genannt j} 
an die Staͤdte Luͤbeck und Hamburg abeque ulis 
conſenſu Domini vel Agnatorum abalieniret;, und: 
als darüber, bey Em. Kayſerl Maj. Hocpreißl.: 
Reichs» Hoffrath. ob dickam qualitatem feudalem,,) 
prohibitionem FRIDERICI Imperatoris & ficin je‘ 
pfa lege feudali deolaratam adtus nullitatem ab Agna 
fis Succefloribus, non filiis deſcendentibus recht ger’ 
fuchet worden, Anno-1672, den 21. Jan: contra di. 
Atos Vafalli abalienantis fucceflores Agnatos fenten- 
tia condemnatoria (allermaffen aus denen in Sa⸗ 
chen Sachfen-Lauenburg contra’ Lübeck und Hame: 
burg:inRegifratura’Imperiali Aulica fich befindlis : 
chen Adtis & Adtitatis notorium) publicitef, die bee ⸗ 
den Staͤdte bey denen Ihnen a Vaſallo absque con. 
fenfu Domini überlaffenen Lehen manutenitef, und“ _ 
mithin dieſer Sachfen-Rauenburgifchen' Lehn-Art 
und Eigenfihaft fivenatura alienabilis:ipfo fadto de. 
clariret worden. 

Vid.Vultej. de feudilib.i.capn.naꝛ. 

Nechſt dem feh Land⸗und Reichskundig, weſcher⸗ 
geſtalten in vitis fuceeſſoribus, & ſie nequaquam illo⸗ 
rum eonſenſu die vom gegenſeitigen Anwalt mit B;: 
bemerckte Lehnbare Pit ⸗Grafſchaft, wieauhi 
daß Ehur-Sachfendefado hinweggefömmen;, und 
fo gar adextraneain‘fämiliam transferiret worden.· 
Nicht weniger die ohne einigen Lehnbaren Confens. 
bereits veraͤuſerte Stadt Möllena füccefloribusfen-. 
dalibus padto reluitionis onerofo: recuperiret;,:und:) 
wie daß die in didis Inveflituris bemerckte viel anzı 
dere Land und Guͤther, als in ſpocie das Land 

| Worſt⸗ 
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Worſt⸗Frießland, mit der Herrfchaft Brederira, 


die Grafſchaft Hollitein, dag Land zu Stormarn, : 
die Grafſchaft Schwerin , mit ihren Zugehoͤrun⸗ 
gen, die Herrſchaften Nirnbocd, XWarmeflau’Burgs . 
haufen, Hodenhagen, WBunsdorffund Börde, und, 


alſo der meifte und gröfte Theil dieſer Sachſen⸗ 


Lauenburgifchen Lehn und Landen per multivarias 
absque ullo confenfu vel Domini vel Agnatorum bes . 
fchehene alienationesad extraneos (qui multo ma- 

gis atque ſiliæ inhabiles funt) devolviret worden, id 


quod inveteratum & longifimum ufum & confvetu- 


dinem alienandi, fiveipfam qualitatem & naturam 


alienabilem der fubB.& C. bemercften Lehen, & con- 
faquenter fucceflionem filiarunideficientibus mafcu- 
liseoiplo an Tag legete. | 
. Weil in befagten Lehen⸗Briefen nachfolgen» 
deformalia ffünden: EN 


1... Zuhaben , und des und der zugebrauchen 
und zu genieſſen/ als dann Fuͤrſten / Lehn, 
und der andern vorgenannten Lehn Recht 


— 
.. 


und Herfommen iſt. | 
Nun ſey aber eben diefer Lehen und Landen Mecht 


und altes Herkommen, daß Sie absque confenfiu 
Domini veralieniret werden möchten, daß fie titulo,. 
hereditario. ad fucceflores ie und allezeit devolviret : 


“ und vererbet worden daß fie deficientibus mafculis 
auf die Töchter gefallen, - wie aus der Hiftoria 
oder Ipecie facti fub lit. D. und dieſer Hiſtoriæ fub 
Numeris 1. und 4. beygelegten Stamm » Bäumen 
erhelle: Ergo Fünte auch mit. Beſtande Rechtens 
nicht gezweiffelt werden , daß deficientibus modo 


walculis, exdinfsqus omapibus Agnatis die mar 
vo | ene 


1 


Legen, __ su Een rd 
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fene Hoch⸗ Fürftl,Erb-Princeßinnen ‚qua notoriz 
heredes patris fui ultimi Vafalli poflefloris,ad fuccel- 
ſionem dieſer noch übrigen feudorum adeo degene- 
rantium & impropriorum & hereditariorum,, ich 
nach ihren-alten Herkommen, Art und Eigenfchaft 
alienabiliüm & femineorum vel exiNfo tenore di- 
darum Invefliturarum, (als welche das alte Herz 
Tommen ‚ Recht, Art und Eigenfchaft diefer Lehen 
nichtalteriren, fondern ineadem qualitate viemehr 
diefelbe exprefle concediren) zu’admittiren ſeyn; 
Bevorab da leßlichen. auch Reichs-und Landkuͤn⸗ 
dig, welchergeftalt ein groffes Theil deren oberzehlf 
absque canlenfu Domini abalienirten Lehnbaren 
Landen und in Specie dasjenige, mas der Billinge- 
rifche Stamm ex collato ſibicæſarium beneficio in 
Weltphalen poflidiret, an das hohe Er&- Stift: 
Coͤlln transferivet worden fey, und de lacto noch von 
demſelben tanquamab Ecclefiapoflidiret werde, 

: Imhof; in Notit. Procer, Imp.lib. 2.cap.4.$.6. 
ubiautemadınittiturad feudum Ecclefia, ivemanus 
uiortua, ibi neque feminea arcetur, cum eadem illas 
prohibitio legis teneat, & Clericus & fœmina quoad 
fucceflionem feudorum eodem jure habeantur, ; 

Alexand. Conf.16.lib.<.n. 16. Brun. Conſ. 16. n. 
x 7. Marin.de feud. tit;t1.n.144. 

6. Weil folches Sachjen-Kand ab Alberto Urfo, 
Bernhardo Afcanio, und Alberto primo, tanquam 
MeliczNepotibus,Ab & Trinepotibus,fo wohl nach 
des Kanfers Ottonis Magni,als Friederici Barbarof- 
ſæ in feculo decimo & duodecimo befehehenen col« ; 
lationen, vi armorum hätte gewonnen, und ols 
mehrmals verlohren mit unfäglichen Krieges⸗ um, | 

9* 08 
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- £often (mie: alle Hiflorici weitläuftig conteſtirten) 


a. detentoribus hafte recuperivet werden müffen : 
Woraus dann folge daß diefelbe Jure arınorum ein: 
wahres dominium diredtum darüber erworben, und 
auf ihre poſteros devolviret hätten: atteſtante id 

H. Grot. de Jure bell. ac pac. lib.3.'c,4. S.2. numm, . 


add. text. in L. naturalem $. ult. fl..de aequir,rer,, 


Dom.Rofentbal. cap. 8. concl. 2. per tot, & maxime 
in gloſſ. lit. 1. &K. — — 
. Weil die Valalli ihre mit Kriegs ⸗Macht ihnen: 


abgetrungene Lehen ſelbſt proprio Marte mehrmals 


wieder zuerobern, und mithin all ihr patrimonium 
und allodium denen Waffen und unbeſtaͤndigen 
Krieges⸗Laͤuften zu conſecriren ſich gezwungen ben 
funden; endlichen aber und nach fo lang⸗jaͤhrigen 
unerichwinglichen Unkoften fothane Ihtehn ſeldſt 
ad hoftibus vindieiren, und mithin ihr eigen zu mas) 
chen das. Gluͤck gehabt / dem unangefehen aber folA; 
che Land und Guͤther gleichwohl hernach twiederum . 
von Ew. Kayferl. Majeſtaͤt und Dero allerglor⸗ 
würdigiten Vorfahren. am Reich von Fall zu Fall 
als Lehn empfangen, foEönte niemand in Wieder⸗ 
rede feyn, daß diefe alfo.& poftadeo mutatum-res: 
rum fhatuın de noyo wiederum recognofeirte Zehn, 
nur als feuda oblata, & jnta.arınoram Vafallorum 

propriafadta zu erfennen.feun. Don 
g. Weilen nach alfojurebelli erlangten dominio; 
die Vafalli ſolchekand und Leute nimmermeht e pof-. 
ſeſſione fua dimnittiret,oder demDominie feudi tradi- 
vet, (qu& traditio demum dominiuın transfert) und 
durch Diefe ihre Lehen recognition ein mehrere nicht 
geftändig waren, ale ihre immedietzt five depen- 
den- 
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- „eritiam fuarh Imperialem; ind das apud Patkonist' 
‚five Ew. Kayferl. Maj. fubllituitende Jüs füprex' 
inatus & Dominium füpereminetts; trahens quidem 
‚Pal ſe Valalti ſidelitatoeim, debotio lein & [ervirite 
‚tum præſtationem. nach proporuon nemſich des 
eöinmuni. Vafallorum coffenfe. Aufgerichreten 
Meiche » matrienlar - Anſchlags oder deren ſonſt 
edmmuni Statutim voto entbilligenden Preftandos 
zum; und, daß im übtigen aber gleichwohln fiedag 
| —A ie tendum propriutn, fed qua improptia 
um &degenerans, noch auch hdcipfum improptiun 





fendumalia lese & couditione eimpfängen, als talvo 
antiquo Mylo,jure & obfervatitia, ft welchen Bid. 
ariherodie Vafalli ſolche Lehnbare Land und Pente 
Guͤther und. pertinentien acquftitet, befeffen und, 
auf ihre pofteros vererbet haben; K;e, Talvoin oinıtie 
bus eorum defider radicato domitio, proprietate, jü: 
re heredlearda ck Hbera dilpöfitione hadents mtio· 


% 


ducla, & continnata, ibi in verbisiäveftituruh: -  - 


„su haben / und des und der zu gebrauchen und fir! 


v geriehen als denen Fuͤrſten⸗Lehen, ind der ans 
dern dorgenannten Lehen Recht und Herfoms 
men ie * 
ubl verbuum zu haben ihdigitat Pröprietatem five di 
rechim domitium, a 
Puran. Rotz Decif. 85. 1.1: & Decil,477.nnin. . 
part. 2. Klack, Tom,2, Conf, Erst. 34, Befold, 
"Tfrefaur, pract, verb, haben. BE 
verhum zu gebrauchen abet denotät ipfum uſum; & 
verbum genieſſen frudtum, item verba Recht und” 
Serfommen int confirmatoria omnis juris & potes 
"4, ui iv : S- 2 wa head Has“ 
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fiatis,quam in.& fuper bonis hifce pofleflores & ma 
joreseorum abantiquo habuerunt & tenuerung, & 
funt relativa ad ipfun feudum, ur 
Taſ Conf.r2.n.69.lib. 1. Gylman. Symphor, tom, 
4.p.1.Vot.9,n,46. 
atque fic excludunt omnem fupenadditam qualitatem 
feudaleın: | | 
_ Befold. inaddit. Lit, L.verb, Lehen 27.$. ob wel⸗ 


. 171 ee u 
9. Weil vielvortreffliche Nechts-Eehrer & few 
difte docirten , quod deficientibus mafeulis filiz Va- 
falli defundi invefliendz fint,quando adfunt eximia 
patris merita vel etiam Mariti,  .. . 
aul. Paris, Vol.ı. Conf.4. num. 4% & Confil:' 
222. num. 31. & Conf.16.n.26. .., = 
Und nun diefe merita diefes Orts conjundtim, id eft, 
tam in perfona Patris defundi, quam Sereniffimo- · 
. zum, amıbarum Filiarum Maritorum (allermaſſen 
Land und Reichskündig, und ſolchemnach fpecia-, 
liter anzuziehen nicht nötig) fich befinden , fo wuͤr⸗ 
"den Fiv. Kayſerl. Majeftär alergnädigft geruhen 
beeden hinterlaffenen Hoch ⸗ Fürftl. Sachſen ⸗ Lau⸗ 
enbur giſchen Erb-Princeffinnen, ſtante adeo dege · 
nerante horum feudorum natura & qualitate,& con«. 
currentibus præſertim tot & tantis eircumliantiis, 
und da im übrigen auch in Juris prudentia Andleri 
Expertiffimi Confiliarii Imperialis Auliei lib. 1. tt. 
15. part. 531,17. das unverwerfliche Teltimonium 
mit dieſen formalibus hell am Taae liege: Czterum 
namque feuda Imperialia majora hodiejure feudali 
proprio non cenferi,fedin multisredadta effe in con« 
dittonem rerum allodialium, ffeiliget ulm & pra- 
| us 
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xin refpicimus noſiræ ztatis, &c. mit der gebethenen: 
Succeflion und Invelitur allergnaͤdigſt zis willfah⸗ 
ven, und an die Hand zu gehen, bevorab 

10. Weiln in. feudis majoribus das Weibliche 
Geſchlecht in Abgang des Männlichena fuccefio- _ 
ne nicht ausgefchloffen werde, obfchon von der Suc- 
ceffion in Inveftitura nicht8 verfehen worden, wie 
folches docire ' 

Bofensbaleapiz; Concl,46, poft num. 18. & gloſſ. 

it, T. i 


 Cancerins Var.Refolut,part.r.cap.12.de feud.n.gg; 

Allein wann gleich alle prefuppofita, auf. wel⸗ 
hen diefe Argumenta beruhen,mit denen darbey an⸗ 
geführten Umſtaͤnden in fadto ihre Richtigkeit hät 
sen, woran Doch noch zur Zeit dem gegenfeitigen‘ 
Anwald nicht das allergeringfte concediret und eins 
geräumet wird, defuper conflantifline proteftando; 
So ift’ doch die contraria oder negativa fententia des 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Haufes Anhalt weit beffer gegruͤn⸗ 
det, Kraft welcher jenem die exceptio peremtoria 
non competentis adtionis ad impediendum litis in⸗ 
greſſum mit hoͤchſten Fuge, wie auch hiermiteven- 
tualiser geſchiehet, kan opponiret werden, 

Denn 1) befennet und geftehet gegenfeitiger Ans 
wald, Quo acceptatur,. in feinem exhibirten facti 
Ipecie oder Hiftoria Succeflionis Saxo-Lauenburgi- 
ex gleich Anfangs felbft, dag das Sachfen-Land 
(wiewohl andere behaupten wollen, es habe Henri- 
eus Auceps, dor defjen Sohn Ottone, ehe diefe Lan⸗ 
de aufden Zune: Stamm fommen, ſolche 

| 8Ff2 RB 
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abloluts und ſonder dependen⸗ von dem Römifchen 
eich beherrſcheee | 
Vid.Vittek. ſb. i. Cran2,lib,3, Sax.c.u. Beat. 
s "Rhenan, ib. 2.deReb. Germanie., 
ein Feudum imperiale, des Wittikindiſchen Stam⸗ 
mies ſeyh, welches der von folchen Stamm defcengi- 
rende enricus Auceps, Hertzog zu Sachſen und 
“ nachgehends Römifcher Kayſer, auf feine Pofteros,, 
Ottones & Henricos; pariter Imperatores fadtos, de- 
volviret habex — 
 Canif. Pacti Species five Fifloria Succeflionis Sa- 
20 · Lauenburgicæ fub Lit. D. in principio. 

» 2) Geftehet und befennet derfelbe, quod rurfus, 
am folenniffime acceptatur, daß Herbog Otto zu 
achfen,als der dritte Sohn Heinrici Aucupis,unDd. 

nachgehends der erfte Roͤmiſche Kayſer diefes Na⸗ 
mens, wieer im Jahr 961. aufdem Reichs⸗Tag zu 
Megenfpurg mit denen Reichs⸗Staͤnden eine expe- 
dition in $talien wieder Berengarium vorzunehmen 
befchloffen und beforget , Daß Zeit feiner Abwefen- 
heit fein gegen Mitternacht liegendes , und ihme in 
diviſione paterna zugefallenes Sachfen- Land von 
denen angrängenden Voͤlckern Überfall und Ges 
fahr leiden möchte, Herrman Billingen, Grafen 
von Stubecks horn zu feinen Statthalter verord⸗ 
net, und alser nach feiner Wiederkunft dieſes feis 
nes Statthalters groffe Treue, Fleik und Aufrich» 
tigfeit wahrgenommen , denfelben zu einen Hertzo⸗ 
gen in diefem Nord » five Nieder» Sachfen (nuns 
mehro insgemein Sachfen» Lauenburg genannt,). 
creiret, und ihme alfo Diefes Nieder-Sachien-Land 
famt der Burggraffchaft Magdeburg, ar 
| tor⸗ 
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= — Dittmarn und das Land, ſo das Has 
kogthum Lüneburg der Zeit eanfiraitet ‚ ini 5 
conleriret habe: 

Conf.Albert,Cragz. in le & 4. 

Lehmann, SpeyerifcheChronic.libsas. © 

‚Bunting. Braunſchw. Chrome Pit 2. fol, 2 

verl. fin, . 

3) Geftehet und hekennet derfeibe,. daß dieſer 
Billingiſche Mann /Stamm ſolches Hertzogthum 
bis auf Magnum Bilkirgium, ſo der legte Hertzog 
davon geweſen non: — ſerie bey nahe * 
| Jahr lang erblich poflediret 5 
j Meibom. in Vind, Billing, tom.3. P437.pr- :; 

4) Geftehet und befennetderfelbe, und wird difs - 

feits für u und geftänden angenommen » daß 


Otio Dives Marggraf zu Soltwedel Graf zu An⸗ 


halt etc. noch bey deſſen Lebzeiten Magni Billingiani, 
deſſen aͤltere Tochter Helicam, und Heinrich der 
Schwaͤrtze, Hertzog in Bayern, die andere Toch⸗ 
„tet; Wulphildem, fpe optinendz Saxoniz, zur ehe 
- genommen, . 
* Phil. Melancht. inChromCarion,ib,4,invita, 
Lothar Imp. | 
9 Veftehet und befennet er, daß deſſen unerach⸗ 
tet der damalige Kayſer Henricus V. und nach Ab⸗ 
leben erſt bemelten Hertzogs Magni zu Sachſen fi — 
ſolches Hergogthums ‚als eines — 38 — Reiche 
Lehns, angemaſſet, und daſſelbe karhario, But. 
zu Supplinburg; conferitgt.‘ nt, 
‚Granz.inSaxon.lib.$. cap. 2 
6) Geſtehet und’ bekennet derfelte, und wird 
Sf3 hier⸗ 
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hiermit gleichfals für Gerichttich befannt und ger 


ftanden angenommen, daß nach Lotharii Fodte 
Henricus Superbus, welchen Henricus Niger, Dux 
Bavariæ mit der Obgedachten Wulfilde des Magni 
Billingians jüngften Tochter erzeuget , folch Sach» 
ſen⸗Land de; facto oceupiret hätte: Deflen aber 
wegen begangener exceflen, nebft andern feinen 
Landen, von Kayfer Conradb dem Dritten, auf den 
im Jahr 1140. gehaltenen Reichs + Tage‘ verluftig 
: erEläret, und Daß hingegen Albertus Urfus, welcher 
von oberwehnten Magni Billingiani Alteften Toch⸗ 
ter Helica und Ottone Divite, Marggrafenzu Solt⸗ 
wedel und Grafen zu Anhalt herſtammet, mit dem 
. —— Nieder⸗Sachſen wuͤrcklich beliehen 
worden on. HE Tr a nern 
7Geſtehet und bekennet der ſelbe, und wird hier⸗ 
mit für Gerichtlich bekannt und geſtanden ange⸗ 
nommen / daß Abertus Urſus ſich hernach Anne 1142. 
mit. Henrico Leone, Henrici fuperbi filio aufm 
Reichs⸗Tage zu Franckfurth andermeit verglichen, 
und ſelbigen die Lande Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg davon abgetreten habe, wie auch Daß bemelter 
Henricus Leo,als derfelbe folches Vergleiches uner- 
‚achtet , Alberto Urſo das Sachſen⸗Land im Jahr 
167. mit Gewalt wieder abgetrungen, endlich Dies 
fer und anderer begangenen excefle halber, von Rays 
fee Friderico I. im Jahr 1170. aufm Meichd- Tage 
zu Würgburg völlig exauthoriret,feiner Länder gar 
pp und hingegen Bernhardus — — 
ra fitius & Helicæ nepos mit dem Hertzoglhum 
Sachſen belehnet worden ſey. | : 


8) Ge⸗ 


| 
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8) Heitehet derfeibe, und wird hierwit fur Ge⸗— 
zichtlich gejtanden angenommen , daf don dieſem 
Bernhardo Afeanio,twelcher zwey Söhne; nemrich 
Albertum I. und Henrieum verlaffen , zwo Linien 
‚entiprungen, als eine des Alberti, und die anderedes 
‚Henrici, und daß Albertus das Hertzogthum Sach⸗ 
fen: Henrigus aber die Grafſchaft Anhalt 2.46 
hernachmals von Kayſer Friedrichen den An⸗ 
dern zum Fuͤrſtenthum gemachet worden,überfome 
un: , Su Pre ER PL ’ i 
Ferner und fürs 9) geftehet und befennet dee 
. gegenfeitige Anwald, und wird hiermit gleicherged 
ſtalt für bekannt und, geftanden.angenommen , daß 
bon Alberto, welcher ebenfals zwey Söhne gelafe 
fen‘, wiederum zwo Linien originiren, nemlich des 
Alberti II.und Johannis I, und daß diefe das — 
ſen⸗Land unter ſich getheilet haben, alſo daß der Als 
tefte Sohn Albertus H, Saxoniaın fuperierem five 
EledtoratumSaxoniz ;Johannes aber das ſo genanne 
te Nieder⸗Sachſen erhalte. 2 
Endlich und: fürs 10. geftehet derfelbe und wird 
“Hiermit für geftanden hoͤchſt feyerlich angenommen, 
daß diefe legtere Linieihte Defcenidenten von iet;ts 
erwehnten Johanne bis auf den juͤngſt⸗ verſtorbenen 
Hertzog Julius Frangen in continua ferie fortge⸗ 
pflanget; Die von Beruhärdo Alcanio poflerirens 
De andere — aber, nemlich des Henrici, 
‚fo aller nachkommenden und tego lebenden Fuͤrſten 
iu Anhalt; AhnsHerr iſt, noch uͤbrig ſey. 
Hieraus folget nun 1. der unwiedertreibliche 
und feſt begründete Schluß: Dasjenige Feudum, 
| | 5f4 wos 
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— — Tr 
wowit zum — ein gewiſſer Manns⸗Siam̃ 
ãuveſtitet und·beliehen worden / daſſelbe iſt Fein Feu- 
dum fceminsum ein Weiber⸗ Lehen ſondern Mafeu. 
Hann, ein Mannbi Lehene Mälkülinum enim diei. 
;ukillad, de Quo. Mafcdlüs prühlunv efinvelitus; 
«Femineudh‘ veno asd’z fomiha et ——— feu 
dates tie Prinnin etinvelia? Ze 
— Rofeutbalih Synopf, feudal.cap.ↄ sondl; 
. 7. Vultej. de Feud. Luc. 8: 503, -Haztyfer, 
in Analyl, Feud. c. 4. Harım: Piſt. lib, 2. ar 
yo gynum.B, 
quia —æVBS—— — — — — — — &R- | 
mandum eſt ex ‘Primo Melle e, non’ex 
— fucceffore, neue f iam ex prp 
————— yurat.Beudha Th.a; 2 
“Muh hataber.ggge feitiger Anwald in feiner Dedu- 
‚ion mit ——— Worten ſelbſt bekannt, 
und geftanden, daß erftlich.der. Witjikindiſche/ her⸗ 
ach der Billingiſche Drittens der-Supplinburgis 
‚she. und, leglich’der Alcanifchr,, oder Anhaltifche 
Inka ana diefen; Saaen-fande: ab * 
ate beliehen worden ſey: , 
ar "Sgaenieitige Dedudion Oval. Au 2.3. 
2.5: & 59: Cm. mealsgei, derem confetlio- 
Dr ‚niba 


= iR daſtibe fin! Fendhrn kemiineum, ‚fe 
detn Malculinum, ' ., 

IL, Welches Fendum zum allererften' beym 
Manns⸗Stamm conllituiret und uͤber fo viel 
Se: immer De einem: auf. den andern 
per 
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per ficsefionenrtkänsferiret worden, daſſelbe iff 
nicht pro: foudo -improprio, ſondern vielmehr 
proprid quod feilicgt perſfectam eſſentiam at· 
que communem feudi naturam habet, zu halten, 
— enim de r̃ucdo dubitatur, an 
it proprium vel improͤprium, nunquam im- 
proprium ꝓræſumitur, quia feudum conſti- 
tuentes præſumuntur ſeſe juri feudorum 
communi accomodaſſe, ac juxta illud feu- 
dum conflituiffe, cum præſertim pro perfe- 
EAo potius quam imperfecto militet pr&- 
fumtio, & a propria fignificatione verbi re⸗ 
‘cedenduin non fit, nift manifefto confter,id 
voliffeferibenretnaneloquendem; , 
Vultei.d. g.8.n, 52..Bocer. de qual. &.difler. feu-. 
> „dar.e.s. n. 65. Schneide. inEpitom,Feud, 


Ppart. $. m. 91, Ruding. Var, Ledt, Feud. c. 7. 
Th 
Midi, das gesfliönirte Hertzogthum Sachſen⸗ 
Lauenburg iſt zum gllererſten bey m Manns-Stam 
—— ſo viel Seculaiher immer von 
„eine. auf den andern per fuccäffionein transferiret : 
cwoer den. 1.55 ab vun hip, 
Diefes Aſſumptum lundivet ſich auf vorherge⸗ 
2,2 Menden Syllogistnum um des ge genſeitigen 
Anwalds sehen Confefliones, Ar ee 
u „Ergaift daffelbe nicht pro-Feudo improprio; ſon⸗ 
«dern vielmehr pro propriogu halten, ">. 27 r-: 
-Quando enim conſtat efle feudum confitg- 
er 7 et 





AB. VH Abebeilung 
» — ——— — 
‚tum, & non apparet pactis eſſe mutatum 
communem feudi naturam, neceſſe eſt pro⸗ 
priam feudi naturam ſequamur, donec aliud 
probetur, ur un 
22,2 argzfend,2$.ult. Ber lau 
hinc feudum potius habetur ‘in dubio pro 
feudo ex pa&o atque providentia, quam pro 
feudo — Fa: — 
Hartm. Piſt Iib.ꝛ. qu. I. uum. I5. & ſeqq. Mynſins a 
RS „Obfra. ET gar — 
el * de feud. ex paci. & provid. cap. 4, 0.175e 
ee A _ : 
& potius cenfetur foeminas fecundum Pros 
priam feudi naturam a Succeſſione excludi, 
guam easadmitti, ec 
arg f.1.$.boc autem & d.2.f.2.$.ult. 
“adeoquefi conſtat rem efle feudalem, &fi- 
liaid admittat, & nihilominus in ea velit 
ſuccedere, neceffe eft jus. fuccedendi vel eg 
anrg. dd. textib. on 
pacto vel conſuetudine probet. | 
;neque vero.hucreferripoteft textus 2. f. 26. 
§. inter Aliam quia loquitur de cafu, quo non 
»conftaeremeflefeudalem, : ©... 

Conf.Struv.Syntagm. Furis,Peud,cap.ro.aph.ı 

III. Reiches Raum nihe per —— 
»sontraetum emtionis venditionis,pretio exſoluto an⸗ 
faͤnglich eompariret worden, daſſelbe iſt pro leudo 
‚ „pmto nicht zu achten, cuienimnon compstit defini- 
Noridem necdefinitum, . . 

i In Actcqui 
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Atqui das Hertzogthum Sachſen⸗Lauenburg iſt 
anfänglich nicht per Contractum emtionis compa- 
riret worden : Ergo iſt daſſelbe auch pro feudo emto 
nicht zu achten. 
Das aſſumptum dieſes SyMogilmi wird durch v⸗ 
bige zehen Confeffiones des gegenſeitigen 
Anwalds beſtaͤrcket. | 
Wiewohl auch heutiges Tages Fein feudum, quam · 
vis fuerit pretio, five modico five juſto, emtum, pro- 
feudo improprio æſfimiret/ ſondern dergleichen alles 
mal den fendis propriis annumeriret wird. 
Conf. Soncbeck. de feud. part.2.num.8.10,Bocer.de 
| qual.& differ. feud.c.z,num.6n.  -- 
quia hietantum differentia eft inmodo, quo 
conftituitur feudum, qui modus non intra 
-naturamrei,fedeftextraeam. 
Struv.d.tr.cap.4.aph.15.pag.135. — 
IV. In welchen Lehn⸗Briefen dem modo fuc- 
„eedendi jure feudali determinato, der modus civilis 
nicht [ubltituiret , alda Fan das conftituirfe feudum 
pro hereditario nicht ausgegeben werden: fecundum 
veriorem enim fententiam feudi ex pacto & provi- 
dentia a fendo'hereditario differentia dependet a dir 
‚verfafuccedenti ratione. | * 
Vultej;.i.de feud.cap. g8.num. 25. Car. a Kirchberg. 
r.c. I.num.1i7. 
cum igitur modus ſuccedendi in feudis son. 
fit de ipfa eorum effencia. Mr 
| Vid. Struv.d,ir. cap.a. aph. 7. 


Idea 
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‚.Ideo nihilobflär, quo minus per patumin- 
veſtituræ verbis expreflum, modus — 

dendi civilis feudo applicetur. 

Id cap. 4. aph. 124. . 
Ei une demum, fi per naht in’ inve- 
'flitura conteneum modus fuccedendi civilis 
„accommodanır ad feudum, confituiturfeu- 
‚dum impropriam:, „&. dieitar hezeditarium, 
Erb⸗Lehn: quia modo civili quilibet he- 
ses, cum qualitate hereditaria in eo ſuc- 
ei. 

oh, Alfet, Difp; feud, * 13, 
dit a Bifpifmä zu un Erbe f Erb» 
Guth oder Erb⸗Lehn, Tubjecta claufula; wie folcher 


ie alt Herkommen / Recht und Gewohn⸗ 
eit?c. 

Knichen de: weft, pad 1. cap. 5. num. 5. 
Mun iſt aber in den Gegenſeits allegirtenLehn⸗ 
Briefen modo ſi uecedendi feudali die eivilis fucceffio 
nicht fübftituiref? 


robat, hoc inſpectio ocularis. 


Darum kan auch das conſſituirte keudum, nemlich 
das Hertzogthum Sachſen⸗Lauenburg pro teudo 
hereditario nicht ausgegeben werden, juxia ſupra al- 
Aeßzatam regulam Philofophortim $cui non cömpetit 
definitio eidem nec deflaitummcompetit. Und wann 
etwa hierüber ‚ein. Zweifel zu. entftehen pfleget, 
utrum hereditarium fit feudum, an vero ex padto & 
„pravidentia,to wird von denen Feudiften recht dafür 
| ? ger 
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gehalten, quod tunc feudum ex pacto &ptovidentia 
præſumendumſit. BR a 
Poaltei.d.c. 8.n.33. Bocer. de qual. & differ.feud.capı 
$.n.36.Ruding.lib.1.Var.leäi.feud.c:28.' Muth, 

de Affict. in pralud,feud.num.97.Niell.Difput. 
visFewd.u Th ‚10, Carpz.d.Bifput.feud.a,the[,304 
ubi & difent, allegan a 2... 


” 


V. Zu: welchen Fall das Zehn: nicht. 
ſub qualitate & conditione pignoratitia, ut 
Vafallus feudum quidem teneat, fed non a- 
liter quam jure pignoris, conſtituiret wor⸗ 
den, da iſt auch Fein feudum pignoratitium 
oder Pfand ⸗Lehn zu ſtatuiren: eſt enim 
feudum pignoratitium de quo dominus, cui 

ecunia creditur, abjecta conventione, qua 


jus pignoris conſtituitur, reſet vata fibi relu- 


endi facultate, aliquem inveſtit: J 
Schrader.de feud.part.2.num.57, Zaf. defeud.p.12.. 
#,23.ver[.4, Knich.dıtr.cap 3.num,379, Rofen- 
thal.d.cap, concl.77. Carpz.d,Di/pwt.2. Tb.48. 
Atqui,in diefem Fall. ift das Lehn auf ſolche maſſe 
nicht conflituiref worden: | — 


Vig.Lehn⸗Br iefe, welche gegenfeitiger Anwald 


ſub B.C.heygeleget. 

“VI. Was der Superior von ſeinem Eigenthum 
dem inferiori,0der einem andern in Lehen gegeben, 
fotches ift Fein fendum oblatum proprie fie dichm. 
Conf. hate Hertius di fendoblasB. I, 3 

lich ü; if Eur, j 


a BR Tr 


* a. Da 
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- Das Herboghum Sachſen⸗Lauendurg ift von 
Kayſerl. Majeſt. den obgedachten Acquirentibus ale 
fo in Lehn gegeben: a 


vid. Literæ Inveftituram,necnondecem _ 
prædictæ confefliones, 


Darum ift daffelbe Fein feudum oblatum proprie 
fie didum. Nec ungam ex voluntaria Principum 
oblatione pleraque aut omnia Imperü feuda exorta 
Junt: ! ——— 
citat. Hertius d.1.$.15 add. Stuck.Conſil.ꝛ5. H. 
Conring.ad Lampad. III. 5.28.pag,2ot. | 
Zu gefchtoeigen, Daß auch die bona allodialia in feu⸗ 
dum oblata, feudorum naturam aflumiren. 
Gedd.Confil,Marburg.Vol.4.conf,12.Hertius _ 
 .. dıtr.p2. 9.37. u 
licetVafalli mitius plerumque in ejusmodi oblatis feu- 
dis,quam inreliquis, in priftinz Itbertatis & dominii 
memoriam, hareri foleant. / 
" Vid,Befold.Tbefaur. Pr.lit. A, aum, 102, Faufl, 
de Zrario Clafl. IV,ord.163. 
quod exemplis variis illuftrant. | 
 Lyncker. de Gravam, Extraj, eap. 5. Sed.1.$.24- 
Klock. Conſil. 157. pr. Tom. 3. Vurmſer. 
defeud. impropr. claff. 3. fedt. 8.n, 7. feqq. 
G«dd,Vol.4.Confil, Marp.37.n.720.fegg, 
| n:701.leg. n.62.n.49.%& poflim, 
VIL Was ein Nechts-Lehn iſt, das fällt allein 
auf Mannssund Feine Frauens- Perfonen : ’ 
Gonf,. Relponfum Maximiliani Imp.ad Ludovi- 


[4 4 
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; eum XII, Galliarum Regem. Mediolanenfen Du =: 
“ eatummaterno jure ad fe pertinere contenden- 
“ tem: Antreffend die Belehrung des Hergogs 
shumeMepland,ift König Ludwig nach des Hei⸗ 
ligen Reichs Recht, Herkommen und Ge 
“wohnbeirkein Erb: Dann alle des Reichs 
belehnte Fuͤrſtenthum auf Mlanns-und Bei- 
ne FZrauens ⸗Perſonen fäller. — 
Aldat. Goldaſt, in, den Reichs⸗Handlungen · 
pas . 33. — 
tatio hujus rei hæc eſt, quod ſicut cztera ita & Impe- - 
tii Romano·Germaniei feuda communiter maſculi- 
na ſunt, fœminis ab eorundem ſucceſſione regulari- 
ter excluſis: A | —— 
Andr. Knichen P.ı.de veft, pact. cap.3.n.9, fegg. 
Klock, Tom.ı, Conf. 7.n. 255. leg, &n. 954. ' 
Decker.Relat. Cameral. IV.n. 954. Otto de, Jure : 
- Bubl. cap. 17. Franzk. lib. 3. Refel.ı. n, 140. 
"  fegg. Sprenger. in Font, Jur, Pubf.cap, 2, $. 1. 
Schuz' Vol.r. Colleg. Jur, Publ. Difp. 6,th.27, 
„lit. b, Zaf. de feud, part. 12. num. 36. Gail. 2,. 
> @bf.159. num.r. Ä 
Arqui "das Herkogthum Nieder⸗Sachſen iſt ein 
Reiches ehn: = NE 
Welches die darüber verhandenen Lehn⸗Briefe 
‚und . obangeführte gegenfeitige Confeflioues : 
Sonnenklar beftätigen: | * 
Darum faͤllt daſſelbe allein auf Manns-und keine 
Grauens, / Perſone. 
Es wollen, wat einige Seriptores vorgeben, daß 
ten 


asg . 33141 
Es wird aber ſol 


tempore Hearici Vl.in favorem der Reichs⸗Staͤn⸗ 
de eine Fändtion heraus Fommen , vermoͤge weicher 
auch die feminz, malculis deficientibus in Reichs» 





Lehnen fuccediren folten.., 


Mid. Auctor Chroniei Relgici & Gabeln Costno« 
drom, ætat. 6.e.61. Meibom. in opuſe. hiflot, 
ches von andern bewaͤhrten Scri« 
benten nicht beglaubiget ‚ ſondern vielmehr für uns 
begründet gehalten: u 8. 
Vid. Eyben.Disquif. de Tit. Nobil. pag. 141. 
Die Exempel, Kraft welcher ehmals a Seculo XII. 
her auch Fominæ Illalires in Reichs⸗Lehen jur Suc⸗ 
cefhioriadinittiret worden, davon zu lehenn 


- ConringiusadLampad, part. III. cap. 5.9.27. =” 


3 pag.201 Klock.i. Con J.. 
machenin noftrocafu fein jus, cum non exemplis 
ſed legibus judieaudum A ee 

1;.nemojudex 13, C. de Sentent. & inter loe. omn. 
udic. 1.nec,infimili negotio 4.C. Quib. res jud. 
non noc. — A 
Haͤtte Kayſer. Fridericus I. gewolt/ daß an dem 
Furſtenthum Nord-Sachfen defieiente mascula ſo 
bole auch fœminæ fuecediren ſolten, ſo würde der⸗ 
ſelbe nicht ermangelt haben, durch eine Special-Con+ 
ftitution, gleich wie Anno 1156. aufm Reichstage 
zu Regenſpurg wegen des allerglormürdigften Ertz⸗ 


 Hergoglichen Haufes Defterreich geſchehen / ſolches 
-ebenfals zu verordnen. 


Fonf Goldafl.lib, 2.de maiorat. c. 17.4.1288 Tom, 0 
.  Confl,p.303.n.11, Fung. Otto Frifing.l.2.de Geſt. 
Fridericil egal Jun RAP 39er 32. 
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Das ſich ent veder auf; Kayſerl. Auer⸗ 
gnaͤdigſte indulgenz, oder aber ſonſt auf 
VE ke han een fundiret,: 

das laͤfſet fichde loco ad locumwvelde per-i 
ſona ad perfonar, multominus de uno prin- 
cipatü vel Ducatu ad’ alium nicht extendi- 
ren: quod enim contra rationem jurisre- 
ceptumeft, non Et producendum ad cönfe- 
quentias: nlelli nee a an 

L14.f. de LL. —— l, 183. ff. de R. Jur, 

VI Welches Herkogthum und Lande nicht als, 
lein von Ew. Kanferl. Majeftät. und Deroſelben 
Glorwuͤrdigſten Vorfahren am Reiche, als aller⸗ 
gnaͤdigſten Lehn⸗ Herrn: Sondern auch von denen‘ 
darmit inveltirsen Valallen jeund allewege ” ein! 
Meiche + Mann-Kehn beftändig erkannt, gehalten, 
verliehen und befeffen, und nach folcher qualitæt 
darüber disponiret morden,dafjefde it atıch votietzo, 





davon deffen qualitæt controvertitet werden will, 


noͤthwendig fürein Reichs ⸗ Mann · Lehn zu erken⸗ 
nen und zu halten / etkenim hæc Domini feudi & Var: 
ſalloruureonfeſſio proprid ſæpius ropetitaduperla-} -· 
tiva oinnium akarum probationum :: 
ı Conf. Roſenthul.de ſeud.c. i2 concl.18. n. i3. 
nec ulla hic mutatio præſumitur: quia quæ 
facti ſunt, non præſumuntur: per 
4ulgata. BET 
Waun haben aber nicht alein Ew.Kanfer!. Maje⸗ 
ſtaͤt und —55 — Gliorwuͤrdigſte Vorfahren 
am Reiche als allergnaͤdigſte Lehn · Herren: Sons 
cb. ig dern 


406 vn Übrbeiling ©" 
dern auch diedamit inveftirte Valallen das Hertzog⸗ 
shum Sachfen» Lauenburg, famt Beffenzugehörigen 
Landen je und allewege für ein Reichs ⸗ Mann⸗Lehn 
beſtaͤndig erkannt, gehalten. verlichen, beſeſſen / und 
nach ſolcher qualitaͤt daruͤber diſponꝛrettt 
Wie ſolches die darüber in caſum deficientium 
Mafculorum ertheißte Kayferl, expedtantien / und 
von denen alten Befägaen zu Sachſen⸗Lauen⸗ 
Burg mit verfchiedenen Furſtl. Haͤuſern aufge⸗ 
richtete Reichg-Fündige Erbverbrüderungen zur: 
 Gpögeattefiiven und darthun· 
Darum iſt daſſelbe auch vorietzo, davon deſſen qem- 
* difpuriret werden will, nothwendig für ein’ 
eiche-Mann-Lehn zu erkennen und zu haften,’ 
wiewohl auch ohne dergleichen Umftände, die qua⸗ 
litas Mafculina præſumiret wird, ubi probatur feu-' 
dumeffe: —— 
Rofenthal,'de feud. 0.7, concl. $2, 1.4. ibiqueise 
glolſ. lit.e. jundtoc.2.concl.g4.pertot . 
ibi: Nunc autem ſtatuenda eſt regula:; 
Omnia illa naturalia non. minus, quam ipſa 
ſubſtantialia omni feudo ineſſe intelligi,.nec : 
non præſumi, :& id pro indubitato haberi, 
hoceft, feudum fimpliciter, ſeu in - dubio 
ptefumi juxta propriam fram naturam con- ! 
ceflum efle,ita ut ſolita omnia adfınt, nulla 
autem infolita pa&ta contineat, nifi natura- 
hiaipfa & folita aut conventione, aut con- 
ſuetudiac, aut ſtatuto mutata, fon abolita 


ar 
uak' “ 


zw 
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appareant: cujus rei ‚Arobine (ut forte 
feemina fuccedar; aut ſi 
bie. ih Tan ins tn yes Ir mer säued 

«Add: Mogtisine Feud; tit, de.naturalib, hun 3, 
"we :Subrader,:de,feud. part; 2. cap.g· n. 103. fegg, » 
Vultej. lib. 1.c. 8: n.5o. Zabel, Infl, Fı A 

gr ‚Exereita,th.lit,g.- > fies. = Br 
; ibit demper fecundumlimplicem feudi ; 
naturam fa@a'intelligitur ‚feudalis conces- , 
ſio, niſi aut conventione aut conſuetudine, 


aut ſtatuto mutatum aliquid aut abolicuum 


appäreat, cujustei probatio Actori incum- ? 


bit; quia quältas ab ipfa lege fu 'confies; 
tüdine rei indita eidem iHefle cenfetur,, &' 


% 


padta quibus a communi Feudorum natur 


‚ reerditur, cum in facto 
Fön ee — 
N Te 
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Et Craveitä in Contilio pro gehere, Aura 


conliftant, non præ⸗ 
—AA— 


.s 
4 


314»; dicit, hoc omnes velle, dive dubjann,, 
quod circa inveftituram driatur ſit fat ſi⸗ 
xs. Juris, relinquendum eſſe a ae 
cpnfuetudinum,; feudalium; ut Tecundum 
Implicem:naturam facta intelligatur con⸗ 
WVid. Roſenthal. d. concl; 5q. n. x. in gloſſ. t/ a. 
Menocb. lib. 3: pr=fühit; ad Za/ park? 


& AU, 


A rn Rome 
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FTSSERRBER..'7 1.2. SER | 
Es protefliret aber Anwald hierbey ſolenniſſime, 

“daß et ſolche refpedtive Expectanzen · und Erbver⸗ 
bruderungen weter nicht, denn nur allein quoad 
akt paflım proſicuum wi agnoſeiret, auch. fich 
fonften dieferhatb zu feinen Beweisthum will ad- 
fteingitet haben. = 00 

* 1X. Was alle und jede, fo ſich zu diefer Sachſen⸗ 

‚ Rauenburgifchen Succefhions. Sache mit engagiren 
wollen’; ja auch diejenigen, welche fich für Allodial- 
Erben mitangegeben, ſelbſt und zwar judicialiter 
befarint und.geftanden =: Solches Fangegenfeitiger 
Anwaldnicht ae a In Srmeifeljiebenfb. 
fange bis er, Durch klare und unverwerfliche Docu- 

taund Ürkunden das contrarium depgebtacht, 
Diefes folget aus ‚den vorigen, wie auch ſonſten 
"aus geſunder Vernunft... 
" Krqui, Ale und jede, welche ſich zu dieſer Sachſen⸗ 
Lauenburgiſchen Sache mit engagiven A ja 
auch Diejenigen , fo ſich für Allodial-Erben mit an⸗ 
eo 5 — er —— und ge⸗ 
anden, daß das Herkögthum Nieder⸗Sa ſen ein 
aa hic ad = judiciafia,und infonder« 
heit ver Hertzogin zu Schleß vig ⸗ Hollſtein, Frau 
Eleonoren Scharlotten IR hy Pie 
Srangen Heinrichs von Gachfen-Lauenburg: 
jüngere Tochter, Memorial in! Puridto ihres An⸗ 
peuchsan das Land Hadeln. 
Ergo Fan gegenfeitiaer Antvald ſolches nicht retra- 
diren, noch in Zweiffel ziehen fo lange bis ev, ns 
la⸗ 
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Flare und unverwerffliche Documents uny Urkuns 
Den, das contrarium bebgebracht. 
Ald.Struu.Jus Feud.c:4.aph, 1. — 
Es wird aber hierbey gleichergeſtalt proteliando⸗ 
bedungen, daß hierdurch Wiemanden,an feiner pr&- 
an fi das geringfte concediret und eingeraͤumet 
ſeyn fol. | A 
Legzlich und X.geben diejenigen pacta, welche Her⸗ 
609 Julius Frantz, zu Sachſen, Engern und Weſt⸗ 
phalen.unterm dato Wien am i · Marti Anno 1678. 
mit dem Hoch · Fürftlichen Haufe Anhalt derSuc- 
ceſſion halber aufgerichtet, ein ſolch buͤndiges argu⸗ 
‚ment wieder deſſen nachgelaſſene Frauen Töchter 
* die Hand/ weiches fie in Ewigkeit nicht umſtoſſen 
künnen. man ar ir 
„Denn als hochgedachter Herhog Julius Fran 
ac.amd. Fuͤrſt Johann George zu Anhaltzc. fich bee» 
‚berfeits der zwiſchen Ihnen enthaltenen Blutsver⸗ 
wandniß erinnert ‚und von Em, Kayſerl. Drajeftät 
‚die-Confirmation, der zwiſchen Ehur-Sachfen und 
nur jego beme ldten Herhog Jalius$rangen getroffe⸗ 
‚ne Erbyerbruͤderung nicht allein nicht erhalten wer⸗ 
Den Fönnen, fondern auch Durch.ein von den Fuͤrſten 
‚u Anhalt extrahirtegKapferl.Decret ale Hoffnung 
u. ſolcher confinnation gAnklich benommen wot⸗ 
den, haben. rathſam und nöthig befunden, nad) 
‚Ihrer Hol er Borfahren Exempel, dag Succes- 
Nons. Recht / ſo die JuraSanguinis einer Linien an der 
„andern Hertzogthumern, — Landen 
„und Leuten von Rechtswegen zu legen, vermittelſt 
eines ſonder baren Pach. von welchen beglaubte Ad⸗ 
ſchrift Tab Lin, A. hiermit beygeleget wird, defte 
Ed sche, 
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miehr zu derſichern und, auf die begebene Falle, fo 
wohl der Binterbleibenden Fürftt. MWittbin und 
‚Allodial-Erben hohes Tuterelle zu vberwahren, als 
„Auch, von. beederfeits Landfchaften und Unterthar 
nen alles Unheil, fo die Ungewißheit der Succeflio- 
nen mit fich zu fühtenpflegetjabzumenden. , 
Wie es aber in dem cafu der Succeſſion eigend« 
lich gehalten werden ſoll wañ Hergog Julius Frantz 
Hder dero Männliche Leibes⸗Lehne⸗Erben mit To⸗ 
"de abgehen, und alfo des Alberti (welcher des Berit- 
hardi Eledtoris Saxonici Altefter Sohn gemefen) 
Linyie in⸗ und mit ihm oder ihnen uͤberkurtz oder lang 
gac erloͤſchen ſolte, davon lautet die Diſpoſition im 
angezogenen Pacto $.1. alfo, daß alsdann in dem 
Hertzogthum Sachfen,Engern u. Weſtphalen und 
‚allen deſſelben Regalien , Für. Würden; Graf⸗ 
und Herrſchaften Rechten, Gerichten, Zöllen, Ge⸗ 
„deiten, Anfprüchen und proceflen,in Summa, allen 
Denen Reichs-Lehn, Landen und Fe 
derſelbe ars Hertzog zuSachſen, Engern und Weſt⸗ 
phalen, wuͤrcklich beſeſſen, oder don Rechtswegen 
‚und Innhalts der Kayferlichen Lehn⸗Briefe has 
„ben and befigen follen, nichts davon außgefchloffen, 
‚die Pergenafint; deſſen Vettern Fürften zu Anhalt, 
‚und. Deroſelben Lehns⸗ Erben ſolten fuecediren. 
Ferner iſt hierheh nlım,2, abgeredet worden, daß 
„Dicht allein die Witthuͤmen und Leib⸗ Renthen/ ſo 
ein oder der ander Theil _conficdiret haben wird, 
von dem fuccedirenden Theile denen Fuͤrſtl. Wit⸗ 
ben prziflitet und. geliefert, die” unverehligten 
eBrinceffinnen, nach des Hauſes Herfommen, aüb- 
‚gefattet, und was ut local - Erb —— * 
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achſiſchen Rechten gehoret ihnen abgefolget /ſon⸗ 
dern auch aus den angeſtammeten Lehnen ihnen 
zweymal hundert. tauſend Reichsthaler gezahlet 
und entridptetwerdenfallen. . - -- - +; 
Und dieweil vermöge des ‚vierten Puncts/ diefe 
Difpofition nur eine Erneuerung der alten Erbvers 
‚brüderungen und fürnemlich wegen der Allodial- 
Erbinnen, Wittben und Unterthanen, aufgerichtet 
waͤre, Die Jura Sanguinis &, Agnationis äuch die 
Busceffion einem Fuͤrſtl, Theile in des andern ape- 
rirten Landen ohnedem zulegten: So wolten & 
Die allergnädigfteRayferliche confirmation noch zur 
Zeit hieruͤber zu ſuchen anftehen,jedodh die rechte bes 
gueme Gelegenheit, ſie zu erbitten, ergreifen, und 
Dero Fuͤrſtl. Erbenund Intereffenten dadurch de⸗ 
ſtomehr zu.perfichern,beflieffen fepn. - _ __ , 
2 — nun ein ſolcher Schluß: Was 





Hering Julius Frantz als leiblicher Vater mit den 
Faͤrſtl. Hauſe Anhalt, der Reichs⸗Lehen⸗ 
Sueceſſion halber/ renovando paciſciret und aa 

chen» das koͤnnen deffen] nachgelaffene Erb⸗Toͤch⸗ 

ter nicht impugniren , vielweniger feiner abgelegten 

eonesflion über die Reichs⸗Lehns⸗ qualitaͤt cum effe- 

Au fih opponiren: Dann alle Erben und vornem⸗ 

dich, Kinder ‚müffen des defandti oder der verſtorbe⸗ 

nen Eltern fadta praNiren,. und würde fich hochge⸗ 

dachter Hertzog, welcher vermuthlich beſſer als feis 
ng Arincefin Töchter von der Lehne-oder allodial- 
‚qualität feiner. Lande informiret getvefen ‚nimmer 

„mehr ‚in fo. verfchiedene zum Theil auch. fremde 
‚Erbverbrüderungen eingelaffen haben, wann ſelbi⸗ 
ger gewuſt hätte, 8 verſichert geweſen waͤre 
— nv ı hoch⸗ 
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ar RATE 
hochgemeldte feine Princeffin Töchter zu deren Suck 
cefhion bon Rechtswehen gelangen fonten. 
| EN era, aus Anhalt⸗ 
wann ſelbiges fo fort nach bes vetſtot benen Het tzog 
fJulü Frantzens Tode gr vollkommenen Poflefion 
und Nutzung der angeſtammeten Lande haͤtte ge⸗ 
Langen fönnen, und nicht durch öffentliche Gewalt ⸗ 
thaͤtigkeiten davon waͤre abge halten worden/ præ⸗ 
ftando debito modo gu præltir en icht wuͤrde erman⸗ 
gelt Haben: Alſo hoͤlt daſſelbe es nunmehran Sel⸗ 
ten der Hoch⸗ Fuoͤrtl. alſodiz Erben für eine Ge⸗ 
richttiche reauneialion und Entfagung aller ſolcher 
pacileirten Bortheile, nac br iknon rc 
hres Hetrn Vatern pacle ſelbft fregwillig abge) 
reten und an ſtatt obiger praſtan gosrum eine ande⸗ 
ze action erwehlet / aller maſſen dunn fothangs fa- 
um: in vim renunciationis hiermit nochmaſs·i 
beſter ind beſtaͤndiger Form Rechtens accepti 
wird / und koͤmmet es nunmehr aiuf deren perieulan, 
:9b fiedätan wohl oder übel gethan; Oder do fie Hi 
ge weit beiler 'gethan, "warn fie dem Hoch⸗ 
uͤrſtl. Hauſe Anhalt, zu Förderfäinfter obtinirung 
feines compedirenden Rechtes‘; "Der nahen Andere 
wand niß nach / aſſilliret und adheriret haͤtten. 
"Und weil dann nun gleichwohl vor der gantzen 
Welt hiermit abermals gründlichen ’erhärtet und 
—5 — iſt, daß das Hertoglhum Sachſen⸗ 
Lauenburg, ſamt feinen übrigen in Lehn⸗Bliefen 
‚benannten Landen, ein wahres und unſtteitiges 
Reichs⸗Mann ⸗Lehn ſey, woran die Töchter nicht 
Juccediren fünnen: Diefe aber in obangeführten 
ihren Confefionibus —— ne 
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u Haß Bernhard Ai Afantus der: ee priinus 


* mit —5 Ser og ‚Julio FE 
ie ande⸗ 


ſt ja 
gher des — Sim, due Anhalı aan 
= = 


si Ha ‚priine * — Ei je ü 
dem ſecundun 'gradus & linex proximitatem, ' 
Lont Sirup, Jus Fendal, — ‚9, aph. 7. num, * 


2.3.4.5. 
Wa nun zu abilirung: der gegenfeitia BEER 
tion vorgebrachte rationes und — 57 — —5 
ſolche feund dermaſſen fehlecht, dag man darmit 
wohl zu Haufe | bie en migen, Denn ——— 


wiſſen/ daß das an — rincipium quod, 
un fh frieanerli ei har 
——* — * ap pr&fumi debeit * 
ditarium, au gar ſchwachẽ e ſſehe und voklä 
it contradidtorio vom Diele + Sammer» Gericht 
verworffen fen; 
Conf. Myifin ng: 4 obl, 2. ‚um 5, Mantic, de 
„ Tacit, convent.9. a 
G85 Het 


A he Yorbeilmgs: an 

„Dexnad; it. auch: Digfeg prafuppafitum untichtig » 
Daß Tolche Sehen Bainyehrto Dis und allein ‚ohne. 
eintzige Meldung der Kinder, Söhne oder Defcen». 
“ densen verliehen worden, denn in dem gegenſeits 
‚bengelegten Lehn⸗Briefe Käyfet Sigismundi, wird: 
michtallein.Dergog Erichs federn auch feiner Vet · 
Seen, Hergog Rudolph und Hertzog Albrechts, und, 
alſo des ganhen damaligen, Manns Stamms ges 
dacht mit dem ausdrücklichen. Zuſat Daß dieſelben 
Lande unverruͤckt nach des einen Tode auf den an⸗ 
dern erben und gefallenfollen : Die Beleihunge an 
Zr ſelbſten aber iſt laut des klaren Buchſtabens 
mie nachfolgenden kormalien geſchehe. 
Daß Er und die fuͤrbaß mehr von Uns und 
dem deiche zu rechten Sürfllichend,ehen zu ha ⸗ 
ben, zu halten und des und der zu gebrauchen 

und zu genieffen, aledann Sürfen-L.chen; 
der andern vorgenannten eben” Kecbr und 

Serum a a 
Aus welchen Niemand mit gefunder Vernunft 
ſchlieſſen kanı daß gegenmwärtiged feudumein, fe 
dum improprium& hereditarjum ſey; — 
- Add.Syllögisın. 247. 8.8. & 10. | 
Accedit tandom. daß guch im feudo ümpljeiter com- 
„sello,die ſceiniax regulariter, dafern ein 
padtum fpeeiale nicht bedungen, von Der Lehne-Sug- 
geflion exeludiref werden.: . BEN = 


⸗ 


Eont. derua. Jus —— 





En 
, 
* 


sol 


„Wird nir gends erfordert, Daß in denen titerjs in 
Wefliturz de pacto & provideutia primi acpuitentis 
er ne etwas 
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etroag muͤſſe geloſen werden dann ſolches gehoͤret 
ad naturalia feudi, und. muß darunter verſtanden 
erden „ mann auch gleich nichts Davon exprimiret 
dit, Naturaliaenim fendi funt qualitates Juris author 

igts fende inditz, ira ur, nifi aliter convertum, Hf- 
nlinf.!., —— BIT PO SFR IT 
dan. Ga. ff.de act. ent. vend. Stru®, in Jur, Feud, 


u) 





2... Bap-Zaph,4,exegel. & aph.7.6.n,3.&4, 
yon A Kr Ta nett Er. 


Wird gang irrig vorgeben, Daß alle Inveflituran 
de qualitate hereditaria. fich vol befinden: Die zu 
foichen Behuf allegirten, Worte: geerber und 
Erben, wollen das noch lange nicht behaupten; 
‚Dann folche müffen pro fubjedtz materia, und oo 
fequenter alſo interpretiget werden, wait eß 

der intention feydum conftituere yolentiung 
.gemäsift: ii vero.a vera eſſentia atque feu⸗ 
Ai natura, ſi hoc non exptoſſe dicant, nom 
creduntut deſecere, ſed heredis nomine, 
cheredum illius juris, quod conſtituunt. ſou 
feudalem intetligere, quod etiam confirımang 
6302 


sextusjuris feudalis, 


ib yox heros explicatur.de herede fews 
Vid,Kirchberg.d.te, e@p.4.num.29: & ſeqꝙ 
Rafenthal: vap:a: Conch33.num,7. &fegg. 
dtque ex hisconftat, vi ſola vocis heres, p⸗ 
Sf in inveſtituta non conftimifeudumherea 
Je er i . dire; 
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seditarium, fedantiquum ex pacto & provi= 
Nr 0 EOb.r54anm,20, 
a — 
.:, Pofito, die Herkoge zu Nieder » Sachfen haben 
in und ander Stud von ſolchen Hertzogthum pers 
—n UND Der Ander, fofolget Doch daraus nicht, 
ergo iſt daſſelbe ein Feudum Fomineum, oder ein 

Eeudum ex pacto ad Faminas tranfitgrium. Er rur- 
Füs pofito, 28 wäre-füich Hertzogchum ein derglei⸗ 
chen Lehen,quod’tauien-nunquam'eonceditur,foföns 
Fedodh das Weibliche Geſchlecht zur Succeiſion 
nicht gelangen ; ſo lange: iemand Don Dem 'Afcanj- 
ſchen oder Anpaltifchen Manns⸗Stamm übrig und 
im Beben ift: 
Coam. a. f. 30. $0.17. verb. non enim patet, lö- 
eus foeminz in feudi ſucceſſſone, donee mafcuhis 

ſuper ef ex eo, qui primus de hoc feudo fuerit 

mveſtitus, bee ad utid 

. - Add,Rofenthal,cap:7:conel:35,n-10. 
Das poſt obitumultimi Vafalli, :adinflantiam Erg- 
dirorhm eine, Commiſſion adexequendum angeord- 
* n 
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net: worden ‚daraus laͤſſet ſich nicht behaupten, Er⸗ 
go iſt das feudum qualtionisein ſeudum natura ſua 
& conſuetudine alienabile, hereditatium & fœmine . 
um,denn es iſt bekannt und gibt die gemeine praxis, 
daß Chur · Fuͤrſten und andere Hohe Stände des 
Reichs bey Aufnehmung gewiſſer Geld⸗Summen 
auf theils Ihre Aemter, wann Sie gleich Dero⸗ 
ſelben Poſſeſſion auf die. Creditores transferiren, 
bey der Kayſerlichen Majeſtat ſpecificum conſen⸗ 
ſum aüszubringen nicht vonnoͤthen haben, wie ſol⸗ 
ches der referent BEE — 
a4p. Gylmann tom. q. ymphor. Vol.ʒ. part. i. uum. vo. 
notabiliter ausführet: - 27 
Confer.EI Conſil. Argent. 30 num ai. ubi idem aſffe- 
ritur. Klock. Tom.i. Conſil. ii. num. 146. Struv. 
Jur. Feud.cap.ıg.aph.2g.n.5. Rena 
Dahero auch diejenigen, ſo etwa Wider diealiena« 
tion der Fuͤrſtl. Tafelroder Cammers&üther feyn, 
ſolche ihre Meynung alfo deelariren, daß Sie felbe 
nur von denen Faͤllen, da die alienätion oder auch 
wohl Berſchenckung von groffer importanz feyn, ’ 
undöfter auch mohlimmeritis gefchehenꝛzꝛ ꝛc... 
Vid. Foh. Imola inicap. 2.num. 8. verf, eadem 
Gloff, de Donat. Matth.de Affict. quali. 24, 
“  uper pr&lad;Conflit: Neapi num. 6. Kincap, 
3. $. pretereaDucatusnum,go. ubi dicit, haue- 
Imolæ opinfonum eſſe magis:conclufionem. 
Ja obgleich durch einiger Kay ſerConlitutione⸗ die 
alienatio feudorum ĩn totum und pto parte verbot⸗ 
sen, ſo ſeynd doch in Deutſchland / mie auch in Jia⸗ 
lien, aus einer Zeit in die andere die alienetionesier, 
rarum 


I — en... 
ratum & losorum ad feuda pertinentium, nicht nur 
ex neceflariis,fondern auch ex voluntariis eauſis über? . 
all uͤblich geweſen / ſo daß ſchwerlich Fuͤrſtenthuͤmer / 
Graf⸗und Herrſchaften in Deutſchland zu finden/ 
be welchen nicht Veränderungen mit ein⸗ der an⸗ 
dern Orien, welche zu Fuͤrſtl. oder anderen Lehen 
gehdret haben, paflirerfeyn ‚ geſtalt dann inſonder⸗ 
heit die Städte; ingleichen die Geiſtlichen Stifter 
umd pix caufx in Deutfehland, Ihre Land⸗ Guͤther 
mehrentheils don den.benachbatsen Gürften , Graf⸗ 
fen und Herren auf fich bekommen? Dahero un? ; 
ſtreitig vor: Augen daß ſothane prohibitio aliena- 
tionis bevorab in Deutſchland quoad loca particula⸗ 
tla in-Ducatibus, Comitatibus &c. fita eben ſo wenig / 
als die prohibitio diyiſionis feudorum (welche in ea- -· 
dein Conflitutione Friderici,datinnen die prohibitio 
alisnationis enthalten) zyt obfervanz gefonimen, 
aber auch nur de ipfa univerfitäte aat majori aliqie 
‚päcte-illorum,gemeinet gervefen, in czterisautem e6 ' 
bey der. primæva feudoruth natura, quod partes feu- 4 
- darum alienari potuerint usque adınedietatern 
bi; „Fr 13.82. —— * 
gefaffen, maſſen ſoiches quch ndunckel erſcheinet " 
— ex 2. fa9. 915 1 ar F . r i 
Und ſeyn die alienationes partieulerum terre 
fendalis in Deutſchland fo bekannt und-hänfigurtabs 
furdum fit, de recepta:& quotidie-ufürpata per o- 





snnemGermaniam talium partium alienandi confad:> 
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udine einigen Zweifel zu machen. Ks 
Conf. Heur., Michael. Refp. Kilon .XIV. p. 129.19. , 
Add, Roland: aValle.Con/109.:67, Vol. kb — 
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& 
von dem Hochfl. Hauſe Anbalt . 
"Ab Anqaler. lib.r. Juriſpri publ. & priv. tie 10. 
"part, 5.2, 16. 17. & 40, Junct ARb 2, tit 9. ga) 
D. Schilter. Exercit. ad ff. 45. 6. 68. ° © 
Aus dieſen allen iſt nun die Urſache warum An⸗ 
n0.1672.den 21. Jan, contra dictos Vaſalli ab alie⸗ 
nantis Succeflores Agnatos ſententia condetunatotiæ 
‚pabliciret, und die beeden Staͤdte bey den Ihnen ' 
—* absque confenfu Domini uberlaſſenen Lehen 
manuteniret worden, leicht zu ermeſſen. Was a⸗ 
ber ſolche Stuͤcke anlanget;meldhe von dieſem Her⸗ 
tzogthum quæſlionis de facto hinweg gekommem 
darum laͤſt man ſich vorietzo unbefüntmert / weil 
nicht abzuſehen, wie davon aufdie prætendirende 
Weibliche Sueceſſion mit Beſtande argumeittiret 
werden koͤnne. Noch weniger ift ietzo Zeit von reu⸗ 
nionen und recuperationen zu reden, und kan man 
in Ewigkeit nicht begreiffen, wie aus denen hier bey 
allegirten alienationen Auf eine Sücceflionern Riat 
rum etwas zu inferiren fey:: Dann das Hertzog⸗ 
thum Nieder⸗Sachſen iſt ja nach wie vor ein 
Reichs⸗Lehn blieben, und hat einen Weg wie den 
andern ordinariam feudi naturam behalten: Wie 
oben mit mehrern d argethhaaan. 
Daß ein feudum eum omni — utili dumĩ. 
ads ern adtionibus directis & utilibus comerditet”) 
werden fönne , ſolches hatinthefi feine Richtigkeit, ; 
‚Vid,.Zaf. defend, part, 12,n:33.- Rofenckalicaps - 
2 conel. 58. num· . & cc.. nano 
Allein mie ſolches auf, Unſere kypotheſin fiyapplis.> . 
oiren laſſe, Davon iſt nichts dargethan: In denalle- 
| girten 
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gietenLehn» Briefen , deren fides noch zur Zeit nicht 
bepgebracht, findet fich Fein einiges Wort hievon + 
quod autem literæ inveftiturarum non cantant, illud 
refutant. Und was ıfldas für eine conſequenz o⸗ 
der Toige, der Vafallus ſoll das conterirte Lehn ha⸗ 
. ben und geniefjen, wie Fuͤrſten⸗Lehn, Recht und Herz . 
kommen ft , Ergo iſt folches ein feudum feınineum, . 
hereditarium, alienabile &c. in weichen auch die ; 
ErbeTöchter zur Succeflion zuzulaffen? habere e- _ 
»im non tamis redte dicitur, qui rem ſimpliciter 
tenet,quam is, quireiDominuselt; A 
1. Stipulatio ifla38.$. habereg.fl.de verb, obl.  _ 
Regner.Sixtin.3. Confil. Marp, 7.num3. 
Wie e8 abereigendlih allhier u nehmen oder zu 
verſtehen ſey, das weiſet die dictio als, er 
‚abi: Alsdann Fuͤrſten⸗Lehn 2c, und andern Lehn⸗ 
Recht und Herkommen iſt. Ede 
eujus didionis natura hec eſt, ut fter reftri- . 
&ive, utque pr&cedentia reftringat & li- 
"Befold,in Thefaur.Pradt.ad audt.lit.A.n.43: 
Ft dubio carere, aitSchraderus,quod dictio- 
ni, prout, in Germanica lingua æquipolleat 
dictio Wie, & dictio Als, J 
+" Confil,1.num:301.Vobr, ° 7: 
Soll nun der Valallus ſolch Lehn haben und genieſ⸗ 
ſen wie andere Fuͤrſten⸗Lehn, Recht und Herkom⸗ 
menift, ſo hat er dadurch kein feudum improprium 
degenerans und informe, ſondern pröprium & re- 
dum und alſo nicht Das diredtum, NEUN En 
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von dem Hochfl. Hauſe Anhalt. as: 
ominium daran acquiriret, eſtſenim hec claufula 
intelligenda fecundum naturam contractus, eui op« 
ponitur, SR 
arg.l, ftipulatusff. de Ufur.l. non uno ff.locat, - 
nonnullis etiam civilem &naturalem poſſeſ- 
fionem importat, | | 
Klock, tom.2.Conf. 61,num.34. | 
Ja mann gleich diefe claufula Ampliciter und ohne 
rellriction gefeget, und etwa die conceflion mit fols 
chen formalien gefchehen wäre. | 
Zu haben, zu halten zu verfauffen,zu verfegen, zu 
verwechſeln / zu uͤber geben / zu verpfaͤnden und ſei⸗ 
nes Gefallens damit zu thun und zu laſſen. | 
fo hätte fich dennoch derDominiusinvefliensdeeDos 
minii recti Dadurch nicht begeben / vielweniger wuͤr⸗ 
de derſelbe ein feudum feinineum,oder ein ſolch feu. 
dum degenerans, improprium & informe andeuten, 
in welchen auch die &ächter fuccediren Fönnen: ſi 
quideın talis claufula nilamplius Operatur, quamut _ 
‘Vafallusptopteriillam poflit bonafua feudalia etiaın 
iĩrrequiſito —* alienare, deque foudo libere dii- 


Sosin.Sen. Confil, 252. qv, 2. lib. 2, Cravett, Con, 
fil.256.Col. 4. Tbefaur. Decil.146.n.6. 

Sedtamen eaconditione, ut alienatio illa in 
talesfiat, wi feudorum capaces fint,& Do- 
minium Domini dire&um falvum maneat, 
feudumque.debitötempore & modo ad eum 
redeat: SEHE 5 
Sehwanemann in Confil.Feudal,6.u.&Fegg, 

CH: 85 
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So giebt auch dieſes eine ſehr ſchlechte confe- 
“quenzund Folge zu Behauptung der Weiblichen 
Succeſſion/ wann man ſaget: Weil dasjenige, 
was der Billingianifche Stamm ex collato fibiCz- 


- fjarum beneficio in Weftphalen poflidiret, andas 


hohe Ertz⸗ Stift Coͤlln transferiret worden » und.de 
facto noch von Demfelben tanquam ab Ecclefia posſi- 
diret werde: Ergo fünten in dieſem Fall die Erb» 
Züchter von der Succeflion am Hergogthum Nie⸗ 
der⸗Sachſen nicht abgehalten werden, und zwat ex 
illa ratione,quiaClerieus & fœmina quoad fucceilio- 
nem feudorumeodem jure habeantur. Denn das 
Ertz ⸗Stift Coͤlln hat in felbigen Landen nicht Jure 
hereditario, oder als ein naher Alnvermandter in gi» 
nem ausgeftorbenen Herkogthum fuccediret , fon» 
dern deflelbigen Stück Landes, wie.gegenfeitiger 
Anmald vor bringet, fich defadto angemaffet: Hier 
aber wird von einer erblichen Succeflton des Weib⸗ 
lichen Gefchlechts gehandelt, in dem Gall da dieeine 
Manns⸗Linie ausgeftorben, die andere aber noch 
übrig , undiim Leben ift, welches ja handgreiflich 
zwey diverfi calus fegn: adiverlis autem male fit 


‚illatio,. - 
Ad VI. 

F Daß jure armorum ein wahres domininm acqui- 
riret werden koͤnne/ ſolches gehöret unter die effectus 
bellifolennisund wird diffeits nicht geſtritten, ſon⸗ 
dern: das ift allhier eigendlich in.quzftione, ob der 
Alcanifche Stamm das Hertzogthum Sachſen⸗ 
- Lauenburg von Ew. Kayferl.Majeft. Glorwuͤrdig⸗ 
ſten Vorfahren und dem Heil: Romiſchen > 
* eut⸗ 
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REISEN spiele ——— 
deutfeher Nation Anfangs vi armorum acquirirety 
undfelbiges in folcher qualität auf den legt verftore 
benen Hertzog Julius Frantzen ‚transferiret habe?: 
Weil nuͤn diefes nimmermehr erweislich gemacht 
werden. fan, fo fallen Die allegata exGrotio, 1, natura- 
lem $, ult, ff. de acquir. rer. domin. und dem Rofen« 
thal ohne eingige application hinweg. 
| Mi 


Daß der Aſcaniſche Stamm, nach erlangter 
Kayſerlicher invefitur,diefes Hertzogthums halber 
init Henrico Leone, viel Streit und Krieg führen 
müffen , folches hat Kayferl: Majeſt. an demſelben 
zur Gnuͤge geahndet, und den Afcanifchen Stamm 
ben feinem jure legitimo quzfito rechtmäffig ge» 
ſchuͤtzet davon oben in den zehen gegenfeitigen Con- 
feflionibusein mehrers angezeiget iſt, worbey man 
es bewenden laͤſſet. Und bey ſolcher klaren, und 
von gegenſeitigen Anwald/ ſelbſt geſtandenen Bes 
wandniß/ kan und mag das Hertzogthum Nieder⸗ 
Sachſen / der beſchehenen Anzeige nach, vor Fein leu · 
dum oblatum gehalten werden. Ze 
0.0 Ad VOR 
Dieſe objedtion beruhet auf Tauter irrigen pra- 
ſuppoſitis. Denn r. ift irrig, daß dißfals das Do- 
“ ninium don dem Aſcaniſchen Hauſe jure belli acqui· 
riret worden, da ſolches notorie ex benelicio Cæ 
» farex:Majeflatis hexruͤhret. 2. Sit irrig, was de 
traditione Domino non facta angefuͤhret worden, 
denn der Vaſall hat dem Domino nichts tradiren 
duͤrffen. 3. Iſt irrig, was man de nexu & obliga- 
tione feudali,.gder Der fogenannten dependentia In. 
i Sb pP 


484 VII. Abtheilung. 
periali vorgebracht. 4. Kommet es nicht darauf 
an, was der Vaſallus wegen des in Lehn empfange⸗ 
nen Hertzogthums 2c. der Kayſerl. Majeſt. und dem 
Reiche vor eine dependenz geſtehen will, dann fol 
ches waͤre gang was neues, und ein im Heil. Roͤ⸗ 
miſchen Reiche noch nie erhoͤrter Handel: Son⸗ 
dern auf das Recht und Gewohnheit, nach welchem 
die Reichs⸗Lehen geurtheilet werden muͤſſen. 5. 
Iſt auch gantz irrig, mas von dem Jure fuprematus, 
und Dominio fupereminente, und daß Ew. Kayſerl. 
Majeft.folches durch Dero Reichs⸗Vaſallen Lehns⸗ 
recognition haͤtten und uͤberkaͤmen, aſſeriret wor: 
den. Dann wo hat mann doch jemals erfahren 
oder geleſen, daß die jura Majeſtatis, ſuprematus und 
Dominii ſupereminentis im Heil. Roͤm. Reiche per 
recognitionem feudia Vaſallo factam conſtituiret 
werden, und daß in eines Reiche-Valallen arbitrio 
und Willkuͤhr ſtehe was er durch folche recognition 
der Kayſerl. Maieft. vor eine dependenz geftehen 
solle oder nicht? Mann will ſich aber gemiffer Urs 
fachen halber, bey diefermateria, fo fonften viel 
gründlicher und ausführlicher vorgeftellet werden 
koͤnte, nicht aufhalten, auch 6. don denenterminis 
gang abftrahiren , wann in gegenfeitiger Deduction 
des apud Patronum five Ew. Kayſerl. Majeft. fub- 
fiftirenden Juris fapreinatus gedacht wird, weil der⸗ 
gleichen difputationes und examina, theils ad dodtri- 
nam politicam,theilsad, Jus publicum und mithin ad 
Scholam & Cathedram oder vor die Profeflores auf 
Univerfitäten, nicht aber zur Erdrterung dieſer Sa⸗ 
„ begehören. . 7. Iſt irrig, daß die Valalli das Fehn 
nicht, qua feudum proprium, fed qua improprium - 
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degenerans empfangen. Wo ſeynd die Reichs⸗ 
Conftitutiones, welche dergleichen Principia lehren? 
oder gilt es in contradidtorio gleich viel, was man 
ftatuire, es ſey Davon ein Gefeg vorhanden oder ’ 
nicht? oder heiſt es nicht vielmehr, nach dem bes 
kannten brocardico, quod legenon cavetur, in pra- 
&ica non habetur ; 

Das ift zwar gewiß, daß folche Reichs⸗ Lehen 
fub slaufula: Wie ——— ent und Her⸗ 
Fommen iſt: verliehen werden, allein damit ift noch 
nicht ausgemacht, das darinn auch dieTöchter fuc- _ 
cediren können, denn folches ift bey Fürften»Eehen _ 
weder ein gleich durchgehendes Recht, noch eine 
bergebrachte Gewohnheit. Was der fonft bes 
zühmte Henning, Gedden fatuiret, daß nemlich 
heutiges Tages alle feuda Imperii, und infonders 
beit die Ducatus und Principatus, finon mere here · 
ditaria, faltem mixta wären. ' 53 

Vid.Vol.4-Conf.Marpurg.16.n.785: - 
und Pruckmannus,;weldyer indikindte dafür 
hält, quod omnia feuda in Germania fint 
hereditaria es 
apud Stuck. Conſil.as.a.ʒicss. 
Dem wiederſprechen andere und behau⸗ 
pten, omnia feuda Principatuum & Duca- 
tuum ex pacto & providentia eſſe: 

Bertramde Comit. th. 40. G. Anton. Dilp. Feud- 

1.th.8.Lit. K, Myler ab Ehrenb. Addit, ad 
Rumelin,P,2,D.4.ad A.B, thef,24.lit.a, 


vb⸗ An. 
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Andere fagen, Imperialia feuda nono-. 
mnia hereditaria, nec omnia ex padto & pro- 
videntia efle: | i 

Conf. Euben.Elet.Feud,. VIL 4. 

In noftro calu iſt man, mit Beyſeitſetzung der- 
gleichen difputat, darmit vergnuͤgt, was omnium 
feudorum natura communis mit fich bringet, welche 

unter-andern darin beftehet , quod in feudo a mafcu- : 
Joacquifito, non.nifi mafeuli fuccedant. 

1.£$. filia. &2.£.50.pr, — 

Mevon oben mit mehrern gehandelt worden, 
fomilitiren auch twider die gegenfeitige Meynung 
noch andere rationes mehr. Dann Eünten die 
Toͤchter fchlechterdings in Fuͤrſtl. Reichs ⸗Lehnen 
Succediren, oder es waͤren die ſelbe feuda quocunque 
modo alienabilia. vel ſub poſſidentisVaſalli libera dif- 
poſitione, fo wuͤr den zeither, zwiſchen fo viel Fuͤrſtl. 
Haͤuſern Feine expectanzen und Erbverbrüderuns 
gen haben gefucht ‚ertheilt und aufgerichtet werden 
Dürffen oder Finnen: Ya es wuͤrde nicht vonndthen 
gervefen jenn ‚wie in Ew. Kayſerl. Majeſt. Wahl⸗ 
Eapitulation $. 30. gefchehen , fo heiliglich und hoch 
au bedingen ‚wann Lehen dem Reich und Em. Rays 
ſerl. Majeſtaͤt bey Zeit Dero Megierung, durch 
Todes⸗Fall oder Verwirckung, eroͤffnet und ledig⸗ 
lich heimgefallen worden ‚daß fölche ohne Vorwiſ⸗ 
fen der Ehurs Fürften ferner niemand verliehen, 
auch Niemanden einige expedtanz oder Anwartung 
Barauf gegeben werden foltex. Dergleichen auch 
in allen vorhergehenden Capitulationen enthalten. 
as aber die clauful;Zu haben — 
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vorhin ſchon gründlich geantwortet u. remonſiri⸗ 
‚worden, daß ſolche keinesweges das importire, 
18 gegenſeitiger Anwald daraus erzwingen will, 
uamvis enim Dd, plurimi hanc eſſe indo- 
n feudi hereditarii in genere ſtatuant, 
õd Vaſallus de re, libere & absque con- 
iſu Domini inter vivos & ultima vᷣolunta- 
oflit diſponere: & quod ad quosvis he- 
les maſculos & foeminas tranfeat: Non 
nen hæc doctrina ſimpliciter probanda 
;.vel enim. I) Feudum hereditarium 
oad liberam dilpofitionem, & fucceflio-. , 
‚ tam quoad perfonas, quam quoadmo- | 
m, delationem, omnino fe habet, utres . 

reditariafeu allodialis: Atque ita ratione . 
us effentie eft improprium, Vel2.) ra- . 
nefolius modi-fuccedendi eft impropri- 
ı:. Vel 3) ratione modi & perfonarum 
cedentium eft hereditarium primi gene- . 
poſſit dici confitutum effe, necefle eft, 
rel talis.poteftas & fucceflio in feudo in; 
'eftitura, prter ipfam feudi:effentiam fit 
acefla, welches ſich in prafenti caufa 
bt befindet, denn die Zehn » Briefe 
den davon nichts: Vel fingulari loci 
ısuerudine conccflo feudo hereditario, 
h Lehn, aut mentione fada heredum, 
ıceflum .intelligatur ejusmodi feudum. 
am ratione ipfius eſſentiæ anomalum : 
254 Rofen- 
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Roſenthal.e. 2. ebnel. 30. 6 — —* | 
ult. Struv.J. F.cap.2.aplh.6,0 eig aphz wi 
quod Dd. quiden vocant —— ablolute 
— — kai Iris: 
© Kirchberg. dite.o.9.n,$ eg J 5 
Siverö aliud non. exprimatür, vet ah | 
ſingularis conluetudoʒ füperiis dis y rbis 
Feudam hereditäriüm ſecuudi generis Con.’ 
ſtĩtiũ dieunt/ quod in f6l6 mo [o ſucceden 
direcedita communi feudi natura, tanc'Va- 
falkis in eo perinde füccedat modo heredi- 
tario civili, ur in re allodiali, adeoque fa· 
&um deſoncti teneatur præſtare, & aliena- 
tionem feudi nequeat revᷣdeare: In alus vc⸗· 
ro omnibus tale feudum propriam 








Pr 


eſſentiam atque naturam. Erde h —5 
poteſt Vafallus disponere, Domini 'cı 
non requiſito, & mafculi ——— | 
ſuccedunt &c. RE per 
Vid.Carpz.p2.c.47.Defunay. za 
‚Unde hocdicitur — Tefpeäti. me- 


re & abfolutehereditarii'mixtum; quödmo- 

dir fuccedendi hereditärius’ eivilis ſeuds e 

pacto & providentia fit admixtus. 
Camniera⸗. in oap.i. $ — de ———— 


alienat. | 
Biısmodi feudum quoque confiui es, 
en, — ER & uit 
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cunque heredibus. Alii quidem hac for“. 
mula feudum hereditarium primi generis; 
conkitui exiftimant : Er Ä 

Gail.a. obf.ı54.n. ult, — 
Sedillis ex ſupra dictis facile refponderi po- 
tet, Pratereafunt, Qui, quod’foeminarum _ 
[uccefionem in feudis hereditariis‘ attinet, 
nonfolum easverlint imprimi, fed etiam in 
hocfecundigeneris hereditario feuda fucca 
dere: : 8 ER 
Rofenthal. & alleg.c.ia.Concl.i4. 

Verum licer de nmoo ( modo recte conftitu2- 
ur)id facile concedat Struvius, de hoc ta⸗ 
nen negandum eſſe dicit. d. I. Non igitur 
ex eo ſolo, quod feudum hereditarium(feil, 
ecundi generis) ſit conſtitutum, feeminz 
us fuccedendi habent, fed neceſſe eſt, ut 
rel fit fingularis confuetudo, qua in hoc 
:tiam feudo 'hereditario foeminz admittan- 
urvel exprefflum adjiciatur de foeminarum ' 
üccefhone pactum: Ettunc erit feydum 
ıon:.folum ratione modi fuccedendi, fed 
:tjam perfonarum, fcil, contra naturam feu- 
li, mafculos & foeminas admittens heredi- 
arium; Idque rurfus eft duplexfecundum . 
livetfas confuetudines & varia pa&a 5 Aut 
nim feemina fuccedit demum deficiente 
85. mafcu- ⸗· 


. Ar 


* 
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mafculo; (utialiasfieri foletin feudis. fœmi- 
neis) aut ſimul cum mafculo, 

Vid.Knichen, de Veſtitur. pact. part. I. cap. ult. 

Klock. Tom, 2. Conſ. 32, & Tom, 3.Conlil. 157. 

— | 7 Pe ae + 

Diefemnah. bleibt es nochmals allerdings be . 
ſtaͤndig dabey / daß diefe Fuͤrſten⸗Lehn nach als 
fen ob⸗erwehnten dreyen_Generibus für Fein feu- 
dum hereditarium zu achten/ Auch derentivegen 
Zein padtum, noch fingularis confuetudo,’für die 

zrendirte Weibliche Succeslion fürhanden fey. 

unquam enim foœminæ in feudo heredi- 
eario fuccedunt, nifi hoc inliteris invekitu- 
æ expreffe di&um, vel conftetde fpeciali 
gonfuetudine, J — 
Struv.d. aph 13.0.5. 
Ad X. 

Die Marita Serenisſimorum Patris & Maritorum 
hält man billig inhohen Werth: Es koͤnnen aber 
die Hoh-Zürftlichen Frauen Töchter darum noch. 
zu Feiner inveltitur gelangen , weiln die vom primo , 
acquirente proteftivende andere Linie noch übrig ift, 
welche nebſt deren Gottfeligen Herren Vorfah⸗ 
zen fich nicht minder um Ew. Kayferl: Maieſtaͤt, 
wie auch Deroglormürdigfte Anteceſſores am Rei⸗ 
che und das Heil. Reich ſelbſten, wie jedermann 
befannt , gantz loͤblich und wohl meritiret haben. 
Die gegenſeits allegirten Rechts⸗Lehrer reden nur 
bon dem calu, wann der gange Manns » Stamm, 
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nit en: abgangen und Feine agnati mehr vorhans 
en jeyn: 

ibi: deficientibus mafenlis, 
Nhier aber find noch fehr viele von denen Herren 
gnaten des Alcanifchen Manns-Stamms in der 
ndern linea vorhanden, oe juslegitimo modo - 
‚artum elt, quod ne eis auferatur, juris eft naturalis, 
od Principi ne quidem ex plenitudine poteflatis 
ansgredi licet, 

Fernand. Vasqv. part. x.lib. 1, contr, illuftr, cap. 54" 
n.s,circ.fin.Kcap.ı5. » 

Ludov; Molin.de Juſt. & Jur.tra&t;2.Difp.184! 
Zugefchweigen,daß auch die diffentientesfelbften 
jreaflertion nur vondem calu declariven und ver⸗ 
ehen / wo die qu&ftie de feudo 'novo.&improprie 
1,non autem deredtoantiquo &legalic. : 
Vid. —— Garzon. tr. de fœminis ad feuda 

recipiendis vel non reſſrict.ao. & 3.. — 
Zudem iſts unvonndthen, dergleichen quafliones 
uf die Bahn zu bringen, wo der Manns-Stamm- 
och vorhanden, und nach Abfterben einer :. Der 
ndern Liniedas feudum ſchon wuͤrcklich deferiret . 
. Dann in folchem Fall findet weder privilegium. 
och difpenfation ftatt. Ä 
Vid. Roſenthal. c. 7,concl, 46: n:3.6. ubi Garze-: 
nium tr, defeminis ad feuda recipiendis vel 
nen,contrarium ſentientem, toties quotiesre- 
futat; quemiexhibet Tractatus Traclatuum 
Juris, Tom,X.part.2.p.m.165.fac.b. Ü 
Endlich ftehet auch dieſer, wiewol ohne dem gantz 
nbegründeten gegenfeitigen Meynung das ve 
ar a: : dachte 
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—r — — — — — — genen 
dachte Vaͤterliche pactum fucceflorium im Wege, 
in welchem Hertzog Julius Frantz ausdruͤcklich be⸗ 
kannt und geſtanden, daß das a ei Haus 
Binbait, feine nechfteagnaten, und daß nach feinem 
Abiterben nicht feine ‘Princeßinnen Töchter, fons 
Dern iesterwehnte Fürften zu Anhalt, in feinen 
Reichs⸗Lehnen, die alleinigen und rechtmäßigen 
Succeſſores ſeyn. Was aber nun folche der Eitern, 
im Kesen gethane und durch den Tode beftärdte 
 Confefliones, für fonderbare Kraft und Wuͤrckung 
haben, dasift fo bekannt ‚daß wann man ein mehe 
rers davon anführen wolte,eseben ſo viel feyn wuͤr⸗ 
de, als wann einer bey hellen Mittage dem andern 
noch ein £ichtianiteckte. ©. : . 
Und gleichwie das Hoch⸗ Fuͤrſtl. Haus Anhalt 
denen Hoch⸗Fuͤrſtlichen Sachſen⸗Lauenburgiſchen 
Frauen Erb⸗ Töchtern wegen der nahen Blut⸗ 
reundſchaft und ſonſten von Hertzen alles Liebes 
und Gutes goͤnnet: Alſo werden hingegen auch Die⸗ 
ſelben hoffentlich nichts begehren oder verlangen, 
was mit feinen des Hoch⸗ Fuͤrſtl. Hauſes Anhalt 
euſerſten præjudiz und Schaden verwand, auch obs 
gedachtem Vaͤterlichen padto und Ew. Kayſerl. 
Majeſt. Allergnaͤdigſten Keſolution für die ange⸗ 


ſtammete Succeflion deſſen ſub Lit. B.e diametro zus. 


wider iſt. — 


Sdoo dem alſo waͤre, wie hier vorgegeben wird, 
daß nemlich in feudis majoribus das Weibliche Ge⸗ 
ſchlecht in Abgang des männlichen a Succeflione 
nicht ausgefchloffen werde, obfchon von der Succes, 


fion inInveftitura nicht verfehen morden fo — 
ie 
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die in allen Kayſerl. Capitulationen obenangezogene 
Difpolitiones vergeblich und ohne den geringfien ef- 
fed,quodnoneft aflerendum. 

Wann dann, Alergnäpigfler Kayſer und 
Zerr, aus bisherige allen hberfiußig erfcheinet,daß 
ie von Weyland Herrn Fulius Frantzen, Her» 
ogen zu Sachſen, Engern und Weſtphalen ꝛtc. bey 
einen Abſterben hinterlaſſene und in denen uͤber 


enen Copeylichen Lehn⸗ Briefen ſpecificirte Ffuͤr⸗ 


kenthuͤmer, Herrrſchaſten und Lande feine wahre 
‚afftige feuda hereditaria, alienabilia, pignoratitia, 
blataund fominea, fondern vielmehr feudajex pa- 
to & providentia primi Acquirentis feyn, weiche 
ommunem feudorum naturam haben, deren bis he⸗ 
ige pofleflores der erften Linie, von dem. uralten 
Scanifhen Manns-Stamm expreffe nach Ihrer 
rfprünglichen und erften Art, als Fuͤrſten⸗Lehn, 
vecht und Herfommen ift, ohne einzige Abficht 
uf das Weibliche Gefchlecht ‚ oder Entſchlieſſung 
ffeiben, von Kayſern zu. Kayſern allergnaͤdigſt 
amit beliehen worden.und folchem nach Die beeden 
o Hochgedachten Herkog , binterbliebene Frau⸗ 
ı Erb» Töchter , fo lange die andere Afcanifche an⸗ 
och poffterirende und blühende Linie in dem Hoch⸗ 
uͤrſtl. Hauſe Anhalt vorhanden ift;feinerSucceflon 
nnen-fähig werden, Ihnen auch in caſu tam no- 
rio, weder immiſſion noch manutenenz, vor Hoch⸗ 
meldten Fuͤrſtlichen Hauſe Anhalt, fondern viel⸗ 
ehr dieſem dieſelbe, von GOtt⸗Rechts⸗ und 
illigkeit wegen, vorhin dedueirter maſſen, gebühr 
‚und fals jene dabenzu aequieleiren nicht gemei⸗ 
gleich andern anmaflendenunbegründeten ge 
en 
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hen Herren Pretendenten , ing petitorium zu remit· 
tiren ſeyn, worbey FhresHochfeeligften Deren Bar 
ters mit dem Hoc) - Fuͤrſtl. Haufe Anhalt aufge 
richtetes und vorhin mehrmaln angezogenesPadtum 
Suceeflorium, wider Sie bilig in fonderbare con- 
fideration zunehmen, welchen Sienullo modo, nul. 
. Jaqueratione contravenirennoch toiderfprechen fün« 
nen,mwie ihnen folches dero beymohnende Fuͤrſt⸗ 
liche quanimität und Rechtsliebendes Gemüth 
von felbit dictiret, .. 
Als wird Zw. Kayſerl. Majeſt. von mehr 
Hochbeſagten Fuͤrſtl. Hauſe Anhalt hiermit an⸗ 
derweit allerunterthaͤnigſt imploriret und gebethen, 
auf dieſe und vorige deſſelben eingebrachte geziemen⸗ 
de Implorationes und Deductiones, in Rechten zu er⸗ 
kennen und auszuſprechen, daß ſelbiges geſtalten 
Sachen nach, in den Beſitz des nach Abfterben Hs. 
Herbog Julius Frantzens erledigten Hertzogthums 
Sachſen, Engern und Weſtphalen, und alle deſſen 
zugehoͤrige in den Lehn⸗Briefen Ipecificirte Lande, 
wie er ſolche beſeſſen und inne gehabt, aller andern 
Contradictorn und vermeynten Comprætendenten 
Einwendens unerachtet (nachdem ihrer keiner, ſo 
viel man weiß, Ew. Kayſerl. Majeſt. ergange⸗ 
nen allergnaͤdigſten Kayſerlichen Decreten,mit Eins 
-bringung der anbefohlenen Dedudionen ‚ in ſo ge⸗⸗ 
raumer Zeit, Feine Folge geleiftet, fondern ſich no⸗ 
-torie deren verfäumef ) zu immittiren und darbey zu 
ſchuͤzen, diejenigen aber , weiche fich deffen thätlich 
angemaffet,und folches annoch inne. haben und beſi⸗ 
gen, daffelbefo fort zuevacuiren, und alle Daraus 
gehobene Nutzungen famt den völligen Archiv und 


s 
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andern dahingehörigen Documentis, Adten, Urs 
Funden und Briefichaften, wie die Namen haben 
mögen , nichts davon ausgefchloffen, dem Fuͤrſtl. 
Haufe Anhalt zurelituiren ‚und fich aller weiteren 
furbationen, violentien und Beeinträchtigungen 
dieferhafben gaͤntzlich zu enthalten ſchuldig und vers 
bunden ſeyn ſollen, bis einsoder der ander von fels 
bigen hohen Herren Comprztendenten in ordinario 
pofleflorio vel petitorio ein befferes Recht wider 
daſſelbe gebührend auzgeführet. | 
-Solte auch ſchließlich etwas über -verhoffen uns 
beantwortet blieben feyn, dem- will Anwald hier- 
mit generalia juris & fadti in befter und beftändigs- 
fter RechtssForm entgegen geſetzet und daran, wie 
auch fünften weder tacite noch exprefle nicht Das al⸗ 
lergeringfte concediret und eingeräumet haben. 
Hieruͤber und mas fonften omni meliori modo 
hätte Fönnen , follen oder mögen gebethen werden, 
wird Ew. Rayferl, Majeſt. Allerhöchftes Mild⸗ 
Richterliches Amt ‚pro largiſſima Juris & Juflitiz 
adminiftratiohe humilime imploriret; Und gleich . 
tie die ſaͤmtlichen Regierenden Fürften zu Anhalt 
fich hierin Alergnadigfter Erhörung unterthänigft 
getroͤſten, Alſo wünfchen Sie Ew. Rayferl. Ma⸗ 
jeft:von OOtt dem Allerhoͤchſten, nechft beſtaͤndi⸗ 
ger gluͤcklicher und langwieriger Kayſerlicher Re⸗ 
gierung, einen Sieg uͤber den andern, wider Dero 
und des Heil. Reichs Feinde, und empfehlen ſich 
Dero beharrlichenKayferl.Huld und Gnade inAl- 
-Terunterthänigften Devotipp 5 Anwald aber ift und 
bleibet zeit lebens eg 
ae ni: I RE 
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M:: von GOrtes Bnaden,Fulius Srang, 
Wr Hertzog zu Sachſen, Engern und Weſt⸗ 
‚phalen ‚in einem ‚und Wir von defjelden Gnaden, 
Johann George, Fuͤrſt zu Anhalt /Graf zu Aſca · 
nien,Kerr zu Zerbſt und Bernburg, für uns und im 
Namen Herrn Vilor Amadeus, Herrn Wil⸗ 
helms und Herrn Carl Wilhelms und defjen 
fämtliche Herren Brüder, auch Unfers Pflege⸗ 
Sohns, Heren Emanuel Lebrechte, allerfeits 
Furſten zu Anhalt, amandern Theile, urfunden 
und befennen hiermit: Demnach Wir Uns beys 
derfeits des zwifchen Uns fich enthaltenen Bluts⸗ 
Verwandniß erinnert ; und die Kanferl, confirma- 
sion der: zwiſchen Chut⸗Sachſen und Uns Herkog 
Tulins Stangen, getroffenen Erb » Berbrüdes 
tung nicht allein nicht erhalten werden koͤnnen ‚fon« 
dern auch durch ein ohnlängft von Uns den Fürften 
zu Anhalt extrahirteg Rayferliches Decretum alle 
Hoffnung zu ſolcher confirmation gänglich benoms 

‚men worden. en 
Als haben wir rathfam und noͤthig befunden, 
nach Unferer hochlöblichen Vorfahren Erempel 
das Succelliond+ Recht , fo die Jura Sanguinis einer 
Linien an der andern Herkogthumern, Fürftenthüs 
mern , Landen und Leuten von Rechtswegen zules 
gen, vermittelt dieſes nachitehenden Pacti deflde 
weht zu verfichten und auf die begebende Fälle , " 
wohl 
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wohl der Hinterbleibenden & ürſtl. Wutwen und 


Allodial-Erben hohes Intere e zu perwahren, aB 


auch von beyderſeits Landſchafften und üntertha⸗ 


nen alles Unheit, ſo die Ungewikheit der Suceeflio 


den mit ſich zu führen pfleget, abzumenden, 


', Bit verordnendiefemnad und pacilcirenhiem 


Mit, wie es zurecht am beftändjaften gefchehen fan 
und mag, für Uns, die uͤbrige Türfterzu Anhalt, 


Unfer und Ihrd kd. Erben und Nachkommen beye 


derley Geſchlechtes a 
Erſtlich Im Fal WirHergog Julius Frang⸗ 
oder Unfere Fünfftige Männliche Leipes⸗Lehns⸗Er⸗ 
ben mit Tode abgeben , und alfo des Alberrs (wel⸗ 
cher des Bernhardi Eledtoris Saxoniei ältefter Sohn 
eweſen) Linie in und mis Uns oder, Ihnen über 
—* oder lang gar erloͤſchen ſolte, alsdann ſucee⸗ 
diren in Unſerem Hertzogthum Sachſen, Engern 


und Weſtphalen und allen deſſelben Regalien, 
Surfkichen Würden, Grafen und Herrfchafften, 
Re 


ten, Öetichten , Zöllen, Geleiten, Anfprüchen 
und Proreffen, In Summa allen denen Reiche Les 
hen , Eanden und Gerechtigkeiten, ſo Wir als Her⸗ 
tzog zu Sachfen / Engern und Weſiphalen würd: 


lich beſitzen, oder von Rechtswegen und Inhalts 
der Kayferl. Lehn⸗Briefe haben und beſiten folten, . 
nichts Davon aus gefchloffen, die obgenannte Unſe⸗ 
ve Bettern Fürften zu Anhaltund $hro P.Fürft.: 


£eibes-gehns-Erben: Ym Fallaber Wir Fuͤrſt 


Johann George und die obbeſchriebene Unſere 


Herren Vettern Fürftenzu Anhalt, wie auch Uns 


‚ feter und. Fhrer Lo. Männliche Feibes-Behng-Ers 
ben et vergehen Lehns / Succeſſo⸗ 
terlaſſur 


' % 
i 4 


ven 


J 
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‚zen Bürftenzu Anhalt mit Tode abgehen, und alſo 
Des Henrici als Bernhardi Hergogen und Churfuͤr⸗ 
Ken zu Sachſen andern Sohng Linie in Uns oder 
Ihnen gantz erloſchen würde; Alsdann fuccediref 
in dem Fürftenthum Anhalt, dem incorporirten 
Freyen Weltlichen Stifft Gernrode, der. Grafſchaft 
Muͤhlingen und allen andern. Graf» und Herr⸗ 
Kchaften, Regälien, Wuͤrden, Zen, echten, 
Anſpruͤchen und Pretenfionen, In Summa allen 
Anſern und Unferer Herren Vetlern Reichs⸗Lehen 
undLanden, die Wir iho wuͤrcklich beſihen oder ver⸗ 
möge der Lehn⸗Brieffe und von Rechts⸗wegen has 
ben und befiken ſolten, nichts davon ausgefchlo en; 
Hochgedachter Unſer Herr Vetter, Herkog Ju⸗ 
— Frang/, und Sr.Ld. Fürftl, Leibe ⸗ Lehns⸗ 
rden. — J J 
Zum andern, damit aber gleichwohl einer 
oder der andern Linien hinterbleibende Fuͤrſtliche 
Bemahlinnen und Töchter, Standesmäffig unter⸗ 
halten;ausgeftättet und dergeſtalt verſorget werden, 
mögen,daß Sie der abgehenven Linie es zu dancken 
und derofelben, Gedaͤchtniß defto wehrter zu halten. 
Arſach haben, fo ift unter Uns ferner abgeredet 
und beſchloſſen, daß nicht allein die Wittumen und 
Beib-Renthen‘, ſo ein oder der andere Theil confli- 
zuirethaben wird, von dem fuccedivenden Theile 
denen Fürftlichen Witten preftirt und geliefert. 
die unverehlichten Princeffinnen nach des Hauſes 
Herkommen, ausgeftaftet, und was zur Allodialz 
Erbſchaft nah Saͤchſiſchen Rechten gehöret, ihnen, 
abgefolgek, fondern auch aus dem angeftammeten. 
Lehnen ihnen  3weymal hundert taufend 
u Reiches 


von dem Hochfl. Haufe Anhalt: 493 

| —— gezahlet und entrichtet werden 
ſollen. | 

" Drittens, nicht wäniger geloben. Wir einan⸗ 
der und verfprechen hiermit ‚für Uns und die ſaͤmt⸗ 
lich mitbefchriebene ‚auch Unfere und Ihrer Ld. Er⸗ 
ben und Nachkommende Hertzoge zu Sachſen, En⸗ 
gern und Weſtphalen und Fuͤrſten zu Anhalt hoch⸗ 
detetterfich, daß die Landſchaften und Unterthanen 
en denen obbedeuteten, Eröffnungsfällen in dent: 
jerkogthum Sachſen und denen dazu gehoͤri⸗ 
en Landen, ſo molalsin dem Fürftenthum An⸗ 
Halt und denen darzu gehörigen Landen, bey allen, 
ihren Privilegien, Ehren ‚Statuten, Gewohnheiten, 


Rechten und Gerechtigfeiten in Ecclefiaflicis Kfes, ° 


cularibus gefaffen und geſchuͤtzet, wie auch der abgen 
gangenen Sürftlichen Linien getreue Miniſtri, Raͤ⸗ 
the, Haupt⸗ und Amt-Leute, Zoll-Einnehmer und, 
alle Bediente von der fuccedirendenkinie in Schirm 
and Schuß genommen, fürandeen wieder befoͤr⸗ 
dert, ihrer geleifteten treuen Dienfte wegen wol re= 
xompenfiret, auch Sie wegen rücftändiger erweiß⸗ 
° Fichen Befoldung und habender Anforderung eon⸗ 
tentiret werden follen. | 
Viertens, dieweil diefe dilpofittion nur eine 
Erneuerung der alten Erb> Verbrüderungen und 
fürnehmtich wegen der Allodial-Erbinnen, Witte 
wen und Unterthanen, aufgerichtet ift, die Jura San- 
. guinis’ ‘und Agnationis auch die Succellion einem 
Fuͤrſtlichen heit in des andern aperirten Landen 
shne dem zulegen; So wollen Wir die allergnä« 
digfte KapferlicheConfirmation noch zurZeit bierüs 
ber zu fuchen anftehen, jedoch die vechre bequeme Ge⸗ 
— | Sin 2.0 fegene‘ 
\ 
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legenheit / ſie zu erbitten,ergreiffen,und unſere Fuͤrſt⸗ 
liche Erben und Intereſſenten dadurch deſtomehr zu 
Vrrſichern befliffen feyn. Immitelſt aber ein ſolches 
expedient befinnen und zu Wercke richten , Dadurch 
der andernkinie die Pofleflion auf dem Eroͤffnungs⸗ 
Zt vermehret und andern Häufern , fo darnachal 
iriren möchten ‚die Gelegenheit dazu zu gelangen, 
d Hielan ung iſt, benommen werde. | 
Fuͤnftens, Wollen Wir auch einander übera 
getreulich meinen, ein Theil des andern Aufnehmen 
nen in allen Sürfallen« 
und Angelegenheiten am Kayferlih- Chur - und 
Fuͤrſtlichen Höfen, auch bey Reiche» Tagen und 
Conventen, und wo es fonften die Nothdurfft erfor- 
dert, Freund⸗ Vetterlich und in geheim asfifliren 
und alles thun und fürfehren was gefreuen Stams 
und Blutss Verwandten Vettern gegen einander 
zu thun und fürgufehren,wol anftehet und gebuͤhret. 
Zudeffen Beurfundigung haben Wir "uliug 
. Stang, Herkog zu Sachſen, Engernund Weſt⸗ 
phalen, und Wir Johann George, Fuͤrſt zu An« 
hatt, für Uns und im Namen aller übrigen Fürs 
ften zu Anhalt ‚(damit die Sachenoch unter weni⸗ 
gen und defto geheimer bleibe) diefe erneuerte Erb« 
ereinigung und inferirte Dispofition mit Unfer ei» 
genhändigen Unterfchrifft und aufgedruckten Fuͤrſt⸗ 
lichen Siegel beſtaͤrcket. Wie auch der Fuͤrſt zu 
Anhalt, darbeneben verſprochen, daß ſo bald des 
Herrn Vettern Hertzogen zu Sachſen Ld. denen 
andern regierenden Fuͤrſten zu Anhalt, es zu offen» 
bahren betieben werden, deroſelben Unterfehrifft 
und Siegel hinzugethan, oder Doch dero Dienft- 
| und 


* von dem Zochfl. Zaufe Anhalt. "sort: 


und Freund» Betterliche Genehmhaltung u. danck⸗ 
bare approbation Sr. Ed. verfchafft und eingehäns 
diget werden folles Alles getreulich, Fuͤrſtlich und: 
ſonder Gefehrde. | 

‚ Befcheben und gegeben zu Wien amız, Mar⸗ 
tii im Jahr nach Ehrifti Geburth 1678. 
(L.S.) (L.S.) 


Julius Sean, Iohann George, - 


* 
3 


Hertzog u Sachſen. FVaͤrſt zu Anhalt. 
Julius Frantz. 


GgrEfehlen hiermit allen Unferen Mini: 


x ftris, Raͤthen, Ampt-2euten, Offis 
cierern, Zollvermwaltern, Magißtraten, 
Soldaten, und allen die zuder Seit da.’ 
Wir nad dem Willen des Allerhoͤchſten, 
aus diefer Welt ohne Hinterlaffung | 
Männlicher Leibes » Lehens + Erben. ab« 
ſcheiden folten, in Unſeren Pflichten und 
Dienften ftehen, und etwas Linfertme; 
gen zubefehlen, und zu adminiftriren ges 
habt, daß fiewegen der Durchlauchtigen 


Fuͤrſtin, Unſerer hertzgeliebten Gemah— 
1m Ld. und unſerer 9 


rinceſſinnen mer. 
gen die Poſſeſſion in unſerm Fuͤrſtenthum 
Sachſen und dem. Lande zu Hadeln umd 
allen Orten, wo es nöchia feyn fan, er⸗ 
greifen und Een dantit: fie Pr | 

FR 13 och· 
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hochgeliebte Gemahlin und Princeſſin⸗ 
nen nicht allein wegen Dero Witthums: 
und Allodial-Pretenfionen „ ſondern auch 
der zweymahl Hundert: taufend Reichen, 
Thaler halber, welche die Surftenzu An⸗ 
2 , als unfere freundliche liebe Herren’ 
ettern und Lehen: Succeflores ausdem 
Lehen zu entrichten verfprochen, für 
Quittirung der Poflefs gezahlet und vers 


” 


gnüget empfangen mögen. ’ 
Und weildie Leib. Nenthen, Erb⸗ Guͤ⸗ 
ther und obermwehnte zweymal hundert 
faufend Reichs » Thaler von dem Fuͤrſtl. 
aufe Anhalt zu entrichten ſeyn unferer 
rau Gemahlin und Princeßin Ed. auch 
die Poſſeſs der LZehen-Guüther zu Ihrer 
Sicherheit und excludirung anderer 
aͤuſer, ſo darnach fireben möchten, im 
ahmen deffelben Fuͤrſtl. Haufes Anhalt 
erhalten, und nad) ihrer Befriedigung 
deinſelben völlig einräumen twerden: Als 
Haben auch unfere Miniftri, Räthe, Ampt- 
Leute Zollverwalter, Magi- 
Rrraten , Soldaten und alle Adminiftrato« 
zen und Befehlhaber fih darnach zu ach⸗ 
ten, daß die Poffefs zugleich im Namen 
Den Sürften zu Anhalt von 
Ihnen apprebendisch, auch dengeſenen 
BEN — o 
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fo von dem Fuͤrſtl. Haufe Anhalt zu Er⸗ 


greiffung der Poſſeſſion deputiret werden 
möchten, mit allen Willen und Nachdruck 
zu aktiven, und alle andere Haufer,fo ders . 
gleichen artentiren wurden ‚ abgewieſen 
werden, daran. volbringen fie unſern 
Willen ‚und Wit feynd ic. Pe 
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NE. Romiſchen Kayſerlichen Maje⸗ 
ro tat Unſern allergnaͤdigſten Herrn 
iſt in Unterthänigfeit referiret worden, 

was bey Derofelben Herr Johann Ges 
orge, Fuͤrſt zu Anhalt; für-fich und im 
Rahmen: feiner : Herren DVettern, der 
ſaͤmmtlichen Fürften zu Anhalt, wegen 
des Anfalls und Succefions- Rechts an 
dem Fuͤrſtenthum Sachſen⸗ Lauenburg 
nochmahlen angeſucht, imd aus denen 
von Ihme dabey angefuͤhrten Lirfachen 
die etwa hierinn von ein⸗oder anderen 
Reichd⸗St den geſuchte Cor rmationes 
abzuſchlagen / und Ihme und Seine Bet» 
tern bey deren Suckchhons-NRecht, auch im 
alt der Cafysfwelchen GOtt abwenden 
wolle; ] uber lang oder kurtz entfliehen 
ſolte, bey wuͤrcklich angeftanmeter Suc. 
| ar Ä ce 


» 
vr 
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ceſſion allerkraͤfftigſt zu ſchutzen und Hand 
zuhabengeberhen hat. 
Wie nun allexhoͤchſt gedachte Ihre 
Kayſerliche Majeſtaͤt obbemeldten Herrn 
Johann Georgen, Fuͤrſten zu Anhalt, 
ünd feinen fämtlihen Vettern dasjeni⸗ 
ge; was ihnen von Gebluͤt⸗ und Nechtd 
wegen zukommt, gnddigft gerne gönnen 
mögen, auf ſolchen Fall auch ihnen eini, 
ges prajudiz zuziehen laffen, nicht ge 
meinet ſeynd: Ä = | 
Als haben diefelbe, was hierinnen al⸗ 
ſo angebracht worden, für dismal ad Ada 
zu legen, und deſſen ſeiner Zeit eingedenck 
zu ſeyn, ſolches auch * mehr ernann⸗ 
ten Herrn Johann Georgen, Fuͤrſten zu 
Anhalt, zur Kayſerl. Reſolution per De- 
cxetum anzudeuten, gnaͤdigſt anbefohlen. 
Signatum zu Wien , unter Ihrer Kay 
el, Majeſt. hervorgedruckten Secret⸗In⸗ 
iegel, den fiebenzehenden Dec. Anno 
ſechzehenhundert fieben und ſiebenzig. 


Vt.Leopold Wilhelm, 
Graf zu Koͤnigsegg. 
Reinhard Schröder. 
Gecſchlechts⸗ 
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Ion. Sweigen, 


unden der Archiven; 
ı ändern und wieder 


von dem Zochfl. Hauſe Anhake. sos 
——— — e—— 
Gruͤndliche Fuͤrſtell und Erweiſung daß 
die Succeſſion in⸗ und an dem $ürftene 
thum Nieder Sachfen , insgemein Lauen⸗ 
burg genannt , auf den. fich begebenden 


Abgang des Herrn Hertzogen u Sadı 


fen, Engernund Weftphalen Fuͤrſtlichen 

Leibes⸗ Lehens⸗Erben dem Hoch⸗Fuͤrſtl. 

Hauſe Anhalt allein von Rechtswe.· 
sen gebuͤhre ꝛc. 2. 


DER von GOttes Gnaden, Julius Keang, 
Hertzog zu Sachſen/ Engern und Weltphar 
len, in einem ‚und Wir von deffelben Gnaden, Jo⸗ 
hann George, Fuͤrſt zu Anhalt, Graf zu Aſcani⸗ 
en, Herr zu Zerbſt und Bernburg, für Uns und im’ 
Namen Herrn VICTOR. AMADEUS, Herrn 
Wilhelms und Herrn Earl Wilhelms und deffen 
fämmtliche Herren Brüder ‚ auch Unfers Pflege 
Sohns,Hn. Emanuel Lebtechts, allerſeits Fuͤr⸗ 
ſten zu Anhalt am andern Theile ‚ Urkunden und 
befennen hiermit: Demnach Wir Uns beyderfeits 
der zwiſchen Uns fich enthaltenen Bluis⸗Ver⸗ 
wandniß erinnert, und Kayſerliche Confirmation 
det zwiſchen Ehur-Sachfen und Uns Herkog Zur 
lius Srangen.getroffenen Erb-Berbri; derung nicht 
allein nicht erhaften werden fünnen , ſondern auch 
durch ein ohnlaͤngſt von Uns den Fuͤrſten zu Anhalt 
extrabirtes Kayſerliches Decret alle Hoffnung zu 
folchet Confirmation gaͤntzlich benommen worden. 
Als haben Wir rathſam und noͤthig befunden, 
Th g nach 


A.CHh⸗ 


nach Unferer Hechlöblichen BorfahrenErempel das 
‚Sueceflions-Decht; fo die Jura Sanguinis einer Linien 
‚ander andern Hertzogthuͤmern, Fuͤrſtenthuͤmern 


hinterbliebenen uͤrſtlichen Wittwen und Allo- 
dial-Erben hohes nterefle zu verwahren, alg auch 
von: beyderfeits Landfchafften und Unterthanen als 
les Unheil ,-fodie Ungeroißheit der Succesfionen mit 
ſich zu führen pfleget, abzumenden, | 
it verordnen diefemnach und paciſciren hier> 
mit, wie es Recht am, beftändigften gejcheben Fan 
und mag, für Ung, die uͤbrige ehr zu Anhalt, 
Unfer und Ihro Lo. Erben und chfommen bey» 
derley Gefchlechtes: del 
Erſtlich, im Fall Wir Hertzog Julius Frantz, 
oder Unſere kuͤnftige Männliche Leibes-Rehns-Er- 
ben mit Tod abgehen / und alfo des Alberti (weicher 
des Bernhardi Eledtoris Saxonici ältefter Sohn ge» 
weſen) Einie in und mit Uns oder: ihnen über Fur 
oder [ang gar erlöfchen folte, alsdann fuccediren in 
. Unfetem Hertzogthum Sachſen Engern und Weſit⸗ 
phalen und allen deſſelben Regalien, Fuͤrſtlichen 
Wuͤrden, Grafen und Herrſchafften Rechten Ge⸗ 
richten, Zöllen, Geleiten, Anfprüchen und PBrocefs 
fen, in Summa allen denen Reichs £ehen, Randen 
und Getechtigfeiten, fo Wiralg Hertzog zu Sach⸗ 
fen, Engern und Weſiphalen, wuͤrcklich befißen, os 
der von Rechtswegen und Inhalts der Kapferlichen 
Lehn⸗ Briefe haben und befigenfolten,nichts dapon 
ausgefäloffen, die obgenannte Unfere va 


— 
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Fuͤrſten zu Anhalt, wie auch unferer und Ihrer fd, - 
Männliche Leibes⸗Lehens⸗Erben ohne Hinterlaſ⸗ 
fung dergleichen Lehnd-Sucesfloren Fuͤrſien zu An⸗ 
halt mit Tode abgehen, und aljo des Henrici alg 
. Bernhardi, Hergogen und Ehurfürften zu Sachfen 
‚andern Sohns, Linie in uns oder ihnen gang erlös _ 
fchen würde ; Alsdann ſucceditet in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt, dem incorporirten freyen WWeltlichen 
Stiifft Sernrode,der Grafſchafft Mühlingen und 
‚allen andern Graf⸗und Herrfchafften, Regalien, 
Würden, Zöllen, Rechten, Anfprüchen und Pre. 
tenfionen, in Summa allen unfern uud unferer 
Herren Vettern Reichs⸗Lehen undganden,die Wir 
ietzo wuͤrcklich beſitzen oder vermoͤge derLehen Brie, 
fe und von Rechtswegen haben und beſitzen ſolten 
nichts davon ausgeſchloſſen, hochgedachter Unſer 
Herr Vetter, Hertzog Julius Frantz ud Sr. Ld. 
Fuͤrſtl. Leibes⸗ Lehens⸗/ Erben. | 
Zum andern, damitaber gleichwohl einer oder 
der andern Linien hinterbleibende Fürftliche Ges 
mahlinnen und Töchter, Standes-mäffig unter hal⸗ 
ten, ausgeftaftet: und dergeſtalt verforget werden . 
mögen, daß fie det abgehenden Linie es zu dancken, 
und derofelben Gedächtniß defto wehrter zu halten 
Urfach haben, fo ift unter ung ferner abgeredet und 
befchloffen , daß nicht alten die Witthumen und 
' feibs Renthen, foein oder derandere Theil confli- ' 
tuiret haben wird, von dem fuccedirenden Theile 
denen Fürftlichen Wittwen prefiirt und geliefert, 
die unverehlichten-Princeffinnen nach des Haufeg 
Barum ausgeftattet , und maszur Allodial- 
rbſchafft nach Saͤchſiſchen Rechten gehöret, ih⸗ 
nen abgefolget, u aus dem angeſtamme⸗ 
ri Ge ten 
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‚ten £ehnen ihnen zweymal hundert taufend Reiches 
haler gezahlet und entrichtet werden follen. . 

Drittens, nicht weniger geloben Wir einander 
und verfprechen hiermit für ung und die faͤmmtlich 
mitbeſchriebene, auch unſere und Ihrer Lb. Erben 
und nachkommende Hertzoge zu Sachfen, Engern 
und Weſtphalen und Fuͤrſten zu Anhait hochbe⸗ 
theuerlich, daß die Landſchafften und Untert hanen 
bey denen obbedeuteten Eröffnungs-Fägen indem 
Hergogthum Sachſen und denen darzu gehörigen 
£anden,fo wol als in dem Fuͤrſtenthum Anhalt und 
denen dazu gehörigen Landen.bey allen ihren Privi⸗ 
egien, Ehren, Statuten, Gewohnheiten, Rechten und 
©erechtigkeiten in Ecclefiaflicis & fecularibus gelafe 
“fen u. geſchuͤtzet, wie auch derabgegangenen Fürftl, 
Linien getreue Miniftri,Räthe-Haupt-u Amt-Feus 
te Zoll⸗Einnehmer und alleBediente von der fucce- 
direnden Linie in Schirm und Schuf genommen, 
Mr andern wieder befördert, ihrer geleifteten freuen 
ienfte wegen wohl recompen ſiret/ auch fie wegen 
ruͤckſtaͤndiger erweislichen Befoldung und haben» 

derAnforderung oontentiret werden ſollen. 
Vierdtens / dieweil diefe difpofition nur eine Er⸗ 
neueruug der alten Erb⸗Verbruͤderungen und fuͤr⸗ 
nehmlich wegen der Allodial-Erbinnen, Wittwen 
und Unterthanen, aufgerichtet iſt, die Jura Sanguinis 
und Agnationis auch die Succeflion einem rſtli⸗ 
chen Theil in des andern aperirtenganden ohnedem 
- ‚zulegen ; So tollen Wir die allergnädigfte Kay⸗ 
ferliche Confirmation noch zur Zeit hierüber zu für 
chen anftehen,jedoch die rechte bequeme@elegenheit 
fer. erditten, ergreiffen um unfere Sürftliche Er⸗ 
en und Intereffenten Dadurch deſtomehr zu — 
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yern:befliffen feyn,immittelft aber ein folche® expe- 
ient befinnen und zu Wercke richten , Dadurch der 
ndernkinie die Pofleflion aufden Eroͤffnungs⸗Fall 
ermehret und andern Häufern, fa darnachafpiri- 
en möchten,die&etegenheit dazu zugelangen,fo viel 
n ung ift, benommen werde. 


Fuͤnfftens, wollen Wir auch einander überall 


treulich meinen, ein Theil des andern Aufnehmen‘ - 


nd Wohlfarth fördern , einander in allen Fuͤrfal⸗ 
nsund Angelegenheiten am Kayſerlich⸗Chur⸗ 
nd Fuͤrſtl. Höfen, auch bey Reichs + Tagen und 
‚onventen, und mo es fonften die Nothdurfft er» 
jrdert, Freund» Betterlich und in geheim afhfti- 
n und alles thun und fürfehren was getreuen 


5tamm- und Bluts ⸗Verwandten Vettern gegen . 


nander zu thun und fürzufehren, wohl anftehet 
nd gebühret. Zu deſſen Beurfundigung haben 
Bir Sutius Strang, Hersog su Sachen, Engern 
nd Weſtphalen, und Wir Johann George, Fürft 


I 


ı Anhalt, für Uns und im Namen aller übrigen _ 


sürften zu Anhalt, (damit die Sache noch uns 
er wenigen und defto geheimer bleibe‘) dic» 
 erneuerte Erb-PBereinigung und inferirte Difpo- 
tion mit unfer eigenhändigen Unterfchrifft und 
ufgedruckten Fuͤrſtl. Siegel beſtaͤrcket, Wir auch 
er Fürft zu Anhalt, darneben verfprochen , daß 
» bald des, Herrn Vettern Hersogen zu Sachfen 
d. denen andern regierenden Fürften zu Anhalt, es 
u offenbaren belieben werden , derofelben Unter« 
cbrifft und Siegel hinzugethan, oder doch Dero 
Dienft-und —— — Genehmhaltung 

3 und 
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und danckbare approbation Sr. Ld. verſchafft und 
eingehaͤndiget werden ſolle. Allẽs treulich, Fürft- 
lich und ſonder Gefehrde. 
Geſchehen und gegeben zu Wien am ıs. Martii. 
im Jahr nach Chriſti Geburth 1678. 


(LS). (LS.) 


Julius Frans, Johann George, 


Hectzog zũ Sadfen Fuͤrſt zu Anhau. 


PD Roͤmiſchen Kayſerlichen Majeftät Unfern 
Allergnaͤdigſten Herrn ift in Unterthänigfeit 
eferiret worden , was bey Derofelben Herr Jo⸗ 
hann George Fürft zu Anhalt, für fich und im Na⸗ 
men feiner Herren Vettern. der ſaͤmtlichen Fürs 
ſten zu Anhalt, wegen des Anfalls und Succesfions- 
Rechts an dem Fuͤrſtenthum Sachfen-Lauenburg 
nochmahlen angefucht , und aus denen von Ihme 
Dabey angeführten Urfachen ‚ die etwan bierinn von 
einsoder anderen Reichs⸗Staͤnden gefuchte Con- 
firmationes abzufchlagen, und Fhmeund feine Vet⸗ 
. Eirn bey deren Succesſions⸗Recht, auch im Fall der 
Cafus (welchen GOtt abwenden wolte: Jüber lang 
vder kurtz entitehenfolte, bev würcflich angeftam« 
meter Succesfion allerfräftigft zu fcehügen und Hand 
zu haben gebethen hat. Ä | 
Wie nun allerhoͤchſt/ gedachte Ihre Kayferliche 
Majeftät obbemeitten Heren Johann Georgen, 
Fuͤrſten zu Anhalt, und feinen fämmtlichen Pets 
tern dasjenige, was ihnen von Geblütsund Rechter 
j We⸗ 


N 
von dem Hochfl. Haufe Anhalt. zur. 
egen zukommt, gnaͤdigſt gerne gönnen mögen, auf 
Ichen Fall auch ihnen einiges przjudiz zugiehen zu 
ffen ‚nicht gemeinet feynd : — 
Als haben dieſelbe, was hietinnen alſo ange⸗ 
acht worden, fuͤr dießmal ad Acta zu legen, und. 
ſſen ſeiner Zeit ingedenck zu ſeyn, ſolches auch ih⸗ 
emehr⸗ ernannten Herrn Johann Georgen, Fürs 
en zu Anhalt zur Kayſerlichen Reſolution per De- 
etum anzudeuten gnaͤdigſt er era 
Signatum zu Wien unter FhrerKayferlichen 
tajeftät hervorgedruckten Secret-nflegel, den fies 
mzehenden Decembr, Anno fechjehenhundert: 
ben und fiebengig. x u 
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Vt.Leopold Wilhelm. 
Graf zu Rönigeegg. 
Receeinhard Schröder: 
Julius Frantz. 
Efehlen hiermit allen Unſeren Miniſtris, Raͤ⸗ | 
then, Amt-Leuten, DOfficierern , Zoll⸗Ver⸗ 
yandten, Magiftraten, Soldaten, und allen die zu 
er Zeit, da Bir nach dem Willen des Allerhoͤch⸗ 
en aus diefer Welt ohne Hinterlaffung Maͤnnli⸗ 
yer Leibes-Lehens-Erben abfcheiden folten, in uns - 
ren Pflichten und Dienften ftehen,und etwas un. 
ꝛrtwegen zu befehlen‘, a zu adwminiſtriren — 
4 da 


N 
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daß ſie wegen der Durchlauchtige ¶ unſe⸗ 
rer hertz⸗egeliebten Ge mahun Pr, und unſerer Prin⸗ 
ceffinnen wegen die-Pofletlion in unferm Fuͤrſten⸗ 
thum Sachen und dem Lande zu Havdeln und allen 
Ortoen, wo es noͤthig ſeyn Ean , ergreiffen und erhal⸗ 
gen, damit ſie unſere hochgeliebie Gemahlin um | 
Princeffinnen nicht allein wegen Dero Witthums 
und Allodial-pretenfionen, fondern auch der zweh⸗ 
wal handerf faufend Reichs- Thaler halber / wel⸗ 
che die Fürften zu Anhalt, als unfere freundliche 








liebe Herren: Vettern und Echen-Succeflores aus 


dem Lehen zu entrichten verfprochen,für Quittirung 
der boſſels gezahlet und vergnuͤget empfangen mdr 
gen. “ ac 


Und teil die Leib⸗Renthen, Erb · Guͤther und 
oberwehnte zweymal hundert taufend Reichs ha⸗ 
ler von dem Fuͤrſtl. Haufe Anhalt zu entrichten 
ſeynd, unferer Frau Gemahlin und einer 
auch die Poffefs der Lehen· Guͤther zu ihrer icher⸗ 
heit und excludirung anderer Häufer , fodarn 

veben möchten, im Namen deffelben Fuͤrſtlichen 
Hauſes Anhalterhalten, und nach ihrer Befriedis 


gung demfelben völlig einräumen werden; Aldiha- ° 


ben auch unfere Miniftri, Räthe, Amt-Reute, Dffis 
tierer, Zoll⸗Verwalter Aagiftraten, Soldaten und 
alle Adminiſiratoren und Befehlbaber fich darnach 
zu achfen, daß die Poffefs sugleih im Namen hoch⸗ 
erwehnter Fürften zu Anhalt von ihnen apprehen- 
diret, auch denenjenigen, ſo von dem Fürfttichen 
Haufe Anhalt zu Ergreiffung der Poffeshion depu- 
gtet werden möchten, mit allen Willen und Nach 
druck zu aflifliren, und alle andere Haͤuſer fo * 

| glei⸗ 
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gleichen artentiren würden, abgewiefen werden, 


yaran vollbringen fie Unfern Willen, und Wir 
eynd ic, 


—5* das Hoch⸗ guͤrſtliche Hauß Anhalt uͤber 
alles fein Vermuthen ohnlaͤngſt erfahren, daß 
richt allein unterſchiedene hohe Chur⸗und Fuͤrſtli⸗ 
he Haͤnſer im Heiligen Roͤmiſchen Reiche ſich um 
yen Anfall des Hergogthums Nieder · Sachſen, 
ines Anhaltiſchen Uraͤlten Stamm⸗Lehens durch 
Kay ſerliche expectantz⸗Briefe oder Vergleiche eine 
eithero beworben, beſondern auch der Durchiauch⸗ 
igſte Fuͤrſt und Herr; Hert Julius Srang, Her⸗ 
zog zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, auf die & 
Bedancken geleitet worden, als ob Se. nur 
Durchl. von diefen Uhralten Stamm s Lehen mit 
Hindanfekung dern Agnaten und rechtmäßigen 
Rehens»Succefloren der gefamten Fürften zu Anhalt 
‚u-pacifeiren freye Hand und Macht hätten, auch“ 
ndlich durch folche den Lehen⸗Rechten fchnurs 
tracks zumider lauffende Meinung angenommen, 
yero Miniftris geftattet,daß die zwifchen Sr. Fuͤrſtl. 
Durchl. und dem Hochlöblichen Fürftl. Haufe Ans 
yalt ſich enthaltende Stamm⸗ und Blut⸗ Verwand⸗ 
niß, und unter denen Fuͤrſtl. Vorfahren gepfloge⸗ 
ne, auch an Seiten des Fürftt. Haufes Anhalt S. 
Fuͤrſtl. Durchl. ftets angebotene , continuirte und 
nach aller Möglichkeit erneuerte getreue Freundes 
ſchafft an die Seite geſetzet, hier und dar twegeneis- 
ner Erbeinigung und Succefliongs Bergleiche-Tra- 
taten gepflogen, und von gedachten Miniflris ale 


ler ee daß folche Tradtaten 
5 


zum 


* 
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zum fihern Stande gebracht, und dieſe bey des 

Bernbardi Hertzogen und Churfürften zu 
Sachſen, beyder Hohlöbl.Häufer gefamten Ans: 
herrn Samilien über soo. Fahr unter fo vielen. 
Se Be be une u Beraeringerig | 

hrer Lande und Leute übergebliebenereliquien = 
erfolgenden Abgang der einen Linien. (welche do 
Gott nach feinen gnädigen Willen twieder mit 
jungen Fürſtl. Sproffen fegnen, und mit der andern 
Stamm - Linien durch Aufrichtige Freundſchafft 
und drüderfchafft vereinigen wolle) auch vollends 
yon dem Hochloͤblichen Stamme abfommen, und 
auf ein fremdes Haus transferiret werden moͤch⸗ 


So haben die ietzo durch GOttes Gnade regie ⸗ 


rende Fuͤrſten zu Anhalt, die Durchlauchtigſte Fuͤr⸗ 
ſten und Herren, Herr Johann Beorge, Herr 
Victor Amadeus ‚und Herr Wilhelm für fich 
und wegen Ihrer Fürftl, D. D. Durch!. minder» 
jähtigen Herren Vettern, zeren Carl Wilhelms, 
Herrn Anton Günthers, Zeren Johann A- 
dolphs, nern Johann Ludwigs, und Herrn 
Emanuel Lebrechts, alerfeits Sürften zu Ans 
halt, Grafen zu Afcanien, Herren zu Zerbft und 
Bernburg, fich hberfolche dem gefamten Stamm⸗ 
Haufe hochverderbliche Trennung herglich befüm« 
mert , darneben aber auch dem Riß nach äuferften 
Vermoͤgen entgegen zu ftehen, und diefen Schimpff 
und Schaden von Fhrer, und Ihrer mindersjähris 
gen Herren Pettern Fuͤrſtl. Pofterität für fich und 
in Bormundfehafft abzumenden nöthig befunden; 
allermaſſen dann Deswegen unter andern dieſe — 

affte 


| von dem Zochfl. Haufe Andale: say. 


2 
affte nachrichtliche er „auf Ih. Fuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeiten 

ſegeben wird, damit hoͤchſterwehnte des Herrn’ 
Hettzogen zu. Sachſen, Engern und Weſtphalen 
Fuͤrſtl. Durchl. auf andere dem gefamten Stam̃⸗ 
Hauſe erſprießliche Gedancken gerathen, die an⸗ 
verbende Hohe Chur ⸗ und Fuͤrſti. Haͤuſer welche 
sondem Fürftl. Haufe Anhalt, niemals mit Wil⸗ 
'en oder Fuͤrſatz beleidiget, vielmeniger an dern 
yochanfehnlichen Landen und Leuten beeinträchtiv 


jet, beneidet oder gekraͤncket worden / von folcherden 


vahrbafften Defcendenten und £ehng - Succefloren 
yezjudicirlichen padten nach dero befannten und an⸗ 
gebohrnen Generöfität abſtehen, und dem Fuͤrſtl. 
Haufe Anhalt die von Gebluͤts und Rechtswegen 
Ihme zuftehende Rechte und Gerechtigfeiten gern 
gönnen und ungefchmälert laſſen; Die im Fürs 
ſtenthum Nieder⸗Sachſen, insgemein Lauenburg 
zenannt, gefeflene Stände und Unterthanen des 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Hauſes Anhalt Erbherrliche Gerech⸗ 
uͤgkeit uͤber Sie daraus deutlich erkennen; auf al⸗ 
len unvermutheten Fall aber die Roͤm. Kapyferl. 
Majeſt. als der allergnaͤdigſte und allergerechteſte 
Lehen⸗Herr die Nichtigkeit dergleichen Vergleiche 
verfpüren, und dannenhero diefelbe aufheben , 
und die etwa ertheilte expectan» Briefe, (mofern 
man deren ſich zu des Fürftlichen Haufes Nachtheil 
mißbrauchen mwolte ) in Ihren rechtmäffigen 
Schrancken einzufehlieffen Anlaß nehmen, ſaͤmtli⸗ 
che Churfuͤrſten und Stände des Reichs auch ‚ als 
des Fuͤrſtl. HaufesAnhalt hochgeehrte and geliebte 
Mit-Blieder,aufden bedürffenden Fall fein — 
| mäßis 


efehl,ifroffenenDrucf aus⸗ 


* 
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mäßiges Suchen, durch Hoch-und vielgültige re- 
. commendationes aller Orten zu befördern, und die 
einige Grundveſte aler Könige, hur- Fürftfichen 
und andern fehens-Succeflionen, nemlich das Recht 
der defcendeng, Stamm⸗und Blut⸗Verwandmß 
an dero hohen Orten zu beſchirmen, Dadurch bewe⸗ 
get werden mögen, Wiewol das Fürftt. Hauß 
Anhalt ſich Lieber dieſer deduction feines angeftam- 
meten Rechtens bey Lebzeiten und durch GOttes 
Gnaden florivenden Alter und &efundheitdes Hn. 
Hertzogen zu Sachfen Fuͤrſtl. Durchi. geaͤuſſert 
hätte, wenn Se. Fuͤrſti. Durchl, nicht alle die er- 
ſinnlichen Mittel, fo das Fürfti. Haus Anhalt zur 
Befeftigung guten Freund⸗Vetterlichen Vertraus 
ensund. Hinterfreibung der fhimpfflichen Ruptur 
Sr. Fuͤrſtl. Durchl. ſelber angetragen / und antra⸗ 
gen laſſen, verworſſen, und dero Miniftris erlaubet 
hätten, Tradaten von degoeigenen Beerbung mit 
- andern Potentaten, zum Nachtbeil dero Herren 
Betternder Fuͤrſten zu Anhalt, einzugehen und zu 
beſchlieſſen. Daß aber alle dieſe und dergleichen 
Tractaten und Vergleiche null und nichtig ſehn und 
hingegen dem Hoch⸗Fuͤrſtl. Haufe Anhalt die Suc- 
celſion und Erbherrliche Gerechtigkeit in⸗ und an 
dem Fuͤrſtenthum Nieder - Sachfen gemeiniglich 
und über Lauenburg genannt, allein gebühre, wird 
daraus unmiederfprechlich ertwiefen ‚diemweil 

I. Bernhardus Hertzog und Churfürft zu Sach⸗ 
fen aus dem, Anhaltifchen und Afcanifchen Ges 
ſchlecht entfproffen, daffelbe Fürftenthum Kieder⸗ 
Sachſen erworben,von dem Kanfer Friederico 1.09» 
mit belichen , auch des Bernhardi Herrn Sons ar 
tl 


j von dem Zochfl. Zaufe Anhalt. m: 


j eher, 
berti, deme in der Bruͤderlichen Theilung, daſſelbe 
zugefallen, delcendenten (wovon allein hoͤchſt⸗er⸗ 

wehnten Hertzog Julius Frantzen Fuͤrſtl. Durchl. 

ietziger Zeit uͤbrig ſeynd) mit demſelben Fuͤrſten- 
thum von Kaͤyſern zu Kaͤyſern bis auf den heutigen 

Tag invelliret ‚und daſſelbe von Ihnen, bis hieher 

wuͤrcklich genoſſen und beſeſſen worden. 

II. Weil obgedachter Bernhardus, Seinrichs 
des Erſten Fuͤrſten zu Anhalt, und aller ietzo le⸗ 
benden Fürften zu Anhalt Ahn⸗Herrn, leiblicher 
Herr Vater, und die iegigen noch lebenden Fürften . 
zu Anhalt feine des Bernhardi als Communis-flipi- 
tis wahrhaffte defcendenten.des Herrn Hertzogs Ju: 
lius Srangen aber unzmeiffelhaffte, naͤheſte Bluts⸗ 
Verwandten, Vettern und Agnaten fepnd. 

II. Dieweil Drittens in denen Kapſerl. 
Reichs⸗Lehens⸗Rechten klar verfehen, daß in dere 

gleichen Alt-Zäterlichen Stamm⸗Lehen des erſten 
acquirenten Fuͤrſtl. deſcendenten in infinitum ſucee- 
diren, und von feinen Difpofitionen, Vergleichen, 

Expedtangsoder Begnadigungs⸗Briefen von der in 

Blut begründeten Succeflion koͤnnen abgedrungen, 

und verfioffen werden, . 

Der erfie Sag, daß nemlich Bernhardus das 
Fuͤrſtenthum Nieder-Sacyfen erworben , befeffen, 
von denen Römifchen Kayſern Damit beliehen, und 
er bi$ auf den heutigen Tag bey feines Sohns Al- 
betti Linien erhalten worden, geſtehen des Herrn 
Hertzogen zu Sachſen Fuͤrſtl. Durchl. gar gern, es 
haben Ihn auch Ge. Fuͤrſtl. Durchl. Fuͤrſtl Vor⸗ 
fahren, auch die Herren Vettern noch, gegen di 
Herren Hertzogen und Churfuͤrſten zu mon TE 

| darg⸗ 
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Marggrafen zu Meiſſen ꝛc. fo nach Alberti III. todt- 
lichen Abgang die Ehur ⸗/Sachſen und das Land 
Dber-Sachfen eingenommen ‚durch öffentliche im 
Druck gegedene aus ihren Archivo gezogene 
‚Schriften ud Stamm⸗Baͤume / in ſonderheit legs 
lich noch Anno 1629. und Anno 1641. alſo bewehret, 
daß des Heren Hergogen Fürftl. Durchl. welche 
nöch neulich erft von Kayferl,Majeft.beliehen wor⸗ 
den, und das quellionirte Fürftenthum mit feinen 
regalien.ungehindert befigen und genieffen, deren 
feines verneinen koͤnnen. Solte fonften jemand es 
in Zweiffel ziehen,der beliebe aus denen bengefügten 
von allen Gefchleht-und Geſchicht⸗ Schreibern 
«inmüthig wahr befundenen Stamm » Baumfub 
figno © zu erfehen, daß Bernhardus Hertzog und 
Ehurfürft uSachfen ‚aus Anhaltifchen Geſchlecht 
entfproffen, Alberti Uri Sohn, Alberti Hertzogen 
zu Sachſen von Deme des iegigen überlebenden Her⸗ 
sogen zu Sachfen, Engern und Weſtphalen Fuͤrſt⸗ 
diche Durchl. herfommen , und Henrici des erften 
Kurften zu Anhalt, und der iego lebenden Fuͤrſten zu 
Anhalt Anheren , Herr Vater, undalfo der Alber- 
tifchen und Heinrichifchen ießo noch grünenden bey» 
den Linien gefammter Stamm⸗Herr gemefen ift. 
Nun diefer Bernhardusiftes, welcher von. Kayſer 
Friedrich dem Erften (nachdem zwiſchen feinen des 
Bernhardi Herrn Vater Alberto dem Bäer, und 
den Henricis Superbo & Leone über dem Hertzog⸗ 
thum Sachfen , welches Conradus der III. mit Zus 
hun und Bersilligung der Reichs⸗Fuͤrſten dieſem 
- abserfennet, und jenem folenniter verliehen. Go- 
tofr, Viterb, Chron. part, XVII, Büntings Braun 


ſchwei⸗ 
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ſchweigiſche Chron, Lehman⸗ Speyeriſche Chron, 
lib. V.Cap. so. langwier ige Kriege geführet,und ung 
terfchiedene Vergleiche getröffen,und wieder gebro⸗ 
‘chen worden) endlich im Jahr Chriſti 180. auf oͤf⸗ 
fentlichen Reichs - Tage zu, Wuͤrtzburg mit dem 
Hertzogthum Sachen mit gewöhnlichen u. praͤch⸗ 
tigen Geremonien beliehen, ie davon Albertus 
Cranzius lib, VI. de Saxon, cap. 38, meitläuftiger 
handelt, und der zweiflende £efer hievon die anna- 
les Gothofredi Monachi im Jahr 1180. und Buͤn⸗ 
tings Braunſchweigiſche Chronicon. fol.14. ſelber 
beſehen kan, in welcher der fonft auf des Henricz 
Leonis&eiten ftehende author aug Triebder Wars | 
heit befennet, Herr Bernhard Fürft und Graf zu 
"Anhalt fey auf dem Reichs⸗Tage zu Wuͤrtzburg 
mit ſonderlichen Gepraͤnge und Ceremonien von 
Kayſerl. Majeft. mit dem Hertzogthum Sachfen 

beliehen worden. Und ob wohl Heinrich des Loͤ⸗ 
wen und deſſen Fuͤrſtl. Erben unterfchiedene .ane 
ehnliche Lande in Sachfen, infonderheit das iekige 
ergogthum Braunſchweig und £üneburg durch - 
gütliche erfolgete Bergleiche wieder erlanget, ſo iſt 
doch Bernhardo nicht allein der Titul famt der die 
gnität des Hertzogen zu Sachſen blieben, wie alle 
Hiftorici und Geſchlechts⸗Schreiber ingemein, kei⸗ 
nen ausgenommen, bejahen, und die zu Bewehrung 
des Stamm Baums beygebrachte documenten un» 
wiederfprechlich beftärcken,fondern es hat auch dere 
felbe das iego qu=flionirte Fürftenthum Nieder⸗ 
Sachſen oder Lauenburg, auf ſeinen Sohn Alber⸗ 
tum unſtreitig verfaͤllet. Cranziusreder lb, VII.de 
Saxonica c, 38; davon alfo: Zu derfetben 67* 
>” ar 


$20 VII. Abtheilung 
— — — — — — — 
farb Hertzog Bernhard zu Sachſen, als er von Ha- 
deleria zurück gefommen war , und hatfein Hertzog⸗ 
thum Albrecht der Züngere Sohn, die Graf 
ſchafft Bernburg und Anhalt aber Heinrich feyn 
aͤlteſter Sohn beerbet, und im 41. Eapitel deſſelben 
fiebenden Buchs meldet er, daß demſelben Alberto 
das Schloß Lauenburg, weiches fein Vater befe- 
ſtiget hatte, wieder eingeraͤumet, und es nochmals 
bey des Alberti Succefloren big zu feiner, des Cran- 
tzi, Zeit verblieben ſey. 

Wir wollen, wenn es dem freundlichen Leſer 
nicht entgegen ift, den ‘Braunfchmweigifchen Hiftori- 
cum felber hören, Zu derſelben Zeit, faget Er, 
hat Hertzog Otto Henrici Leonis Enckel den 
Bayfer( $eiedsich den II.) gebethen daß er ihm 
wolte einen gewiſſen Titul geben , darbey er 
moͤchte genennet werden, nachdem feinen 
Herrn Groh Vater Herr Hertzogen Heinri⸗ 
chen den Löwen das Hertzogthum Sachſen 
genommen, und Graf Bernhard von Anhalt 
Damit belehnet war. Da bar Rayſer Frie⸗ 
deich die Spaltung beyzulegen die ſein Hergo⸗ 
gen Otten einen neuen Titul und Namen ges 
geben, und Ihn einen Hertzogen zu Btaͤun⸗ 
ſchweig und Lüneburg genennet, und alſo 
mic zweyen Fuͤrſtenthuͤmen belehnet, und von 
wegen des Hertzogthums Braunſchwe ig gab 
der Kayſer Sr. Luͤrſtl Gnaden ein ſolch Wa⸗ 
pen, nemlich zwey guͤldene Leoparden in ei⸗ 
ner rothen Sahnen, welches fein Groß⸗ Vater 
Hertzog Heinrich der Loͤw mit ſich aus En⸗ 
geland gebdracht: Darnach von wegen — 

er⸗ 
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Sersogibums Lüneburg, ſchencket Er Sr- 
$öriil. Bnaden einenblauen Löwen in einer 


güldenen Lahnen mit rohen Roſenblaͤttern 


ümfireuer, welches Wapen für Alters. Her⸗ 
goganermann zu Sachjen,gebobren von Stu⸗ 
bekeshorn, und feine Erben geführerbaben. 
Dieweil audy das Chur Sörftenchum zum 
Haufe Sachſen gehoͤrig/ hat Kayſer Sriedrich 


dieſem Hertzogen⸗Otten ſolche Herrlichkeit 


enommen / und Hertzog Albrecht von Sachs 
En, $ürften zu Andale, Hertzogen Bernhards 
Bohn, damit belehnet, demſelden Hertzog Als 


N 


btecht fcbencker, da der Kayſet von wegendes 
Chur - SKürftentbums ‚die zwey rorben 


- Schwerdter, die ſich Creutzeweiß übereinans 
der ſchrencken, in einer bunden Sabnen, oien 
ſchwartz und unten weiß, das KTautenktaͤntz⸗ 
dein aber hat Er bereite gehabt von wegen 
des Herzogthums Sachfen, allein dag Ihm 
BKayſer Stiedrich auch aufs nene damir beleh⸗ 
‚ne. Alſo iſt nun alle Zwie ſpalt und Uneinige 
keit zwiſchen Hertzogen Oiten von Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg , und Hertzogen Al⸗ 
beechren, Chur⸗ guͤrſten u Sachien und Fürs 
fen zu Anhalt; gründlich vertragen uno bey« 
geleger worden. | 
Mehr hochged achter Albertus, deffen Gemahlin 


Helena, gebohrne Hertzogin zu Braunſchweig, das 


Barfuͤſſer Kioſter zu Wittenberg (jeto das Colle 
gium Anno 1238, fundiref und zum Erb⸗Begrabniß 
der Hertzogen zu Sachſen gewidmet/ hat nach ſich 
laut der zum Stamm- Baum gehoͤrigen Beylaͤgen 

U,cCh. Mm zween 
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zween Söhne hinterlaffen, Albertum II. Hertzeg 

“und Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen, fo zu Wittenberg 
fein Hoflager hatte, deffen Linie aber in Alberto III. 
* Anno 1422. erloſchen: Und Fohannem, Herkogen 
zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, Burggraffen 
zu Magdeburg welcher das Geſchlecht der Hertzo⸗ 
gen zu Sachfen ‚Engern und Aßeftphalen , fortges 
“ pflanget, Anno 1285.3 Kal. Aug. gejtorben, undin 
obgedachten Kloſter zuWittenberg begraben lieget. 
Seine Söhne Johann der Ander, Erich und Als 
brecht / haben das Schloß Loͤwenburg oder Lauen⸗ 
burg zur Refideng erwehlet, und fich in Niederſaͤch⸗ 
fifcher Sprache titulirt , we Hanß Albrecht Erich: 
und Albrecht HanfenSöhne , Hertogen to Saffen. 
Engern, to Weftphalen und Borggrefento Meis 
borch und Graffen to Brenenze. Als fiedem Ertz⸗ 
" Stift Magdeburg Anno 1293. das Amt Gum« 
. mern famt denen Häufern Elvenau und Raniis 
üm 1300, Marck Silber verfeget: Und von dar 
‚haben des Alberti II, Nachfommen das Hertzog⸗ 
thum Dber-Sachfen, und des Johannis I, pofteri- 
taͤt das Hertzogthum Nieder⸗Sachſen, wiewol die⸗ 
fe letztere unter vielen ſchaͤdlichen und ihren Nach⸗ 
boarn vortheilhaftigen Kriegen, unftreitig befeffen 
und regieret, es hat ihnen auch niemand der 
Stamm » Verwandniß halber den geringften 
Streit erreget.bis endlich Anno 1422: Albertus III, 
Hertzog und Ehur-Fürft zu Sachfen ohne Hinter« 
laſſung Männlicher Leibes⸗ Erben Todes verblis 
“ chen, und des Alberti II. Stamm⸗Linie in-und mit 
demſelben erlofchen,das Fuͤrſtenthum Ober ⸗Sach⸗ 
fen aber ſamt der Chur dignitaͤt von dem — 
ER - n 


vondem Hochfl. Zauſe Anbalt 53 
chen Stamm’ abgefommenz und auf die maͤchtige 
ind Geldereiche Maragraffen zu Meiſſen, jetzige 
ochloͤbliche Ehur-Zürften un) Hertzogen zu Sach⸗ 
en transferiret worden: Dazumal und nach | oben 
Zeiten iftein groſſer Streit im Römischen Reihe . ' 
ntftanden,ob man von folcher Succefhion die Her« · 
;ogen in Nieder⸗Sachſen Johannis Nachkommen 
nit Recht aus ſchlieſſen koͤnnen, und haben etliche 
uriſten und Hiſtorici, ſo der Marggraffen zu Meiſ⸗ 
en Parthey behalten, unter andern ihren angefuͤhr⸗ 
en motiven auch die Stamm⸗Verwandniß bey⸗ 
er Linien anfechten wollen, fuͤrgebende, der Ericus 
Dertzog in Nieder⸗Sachſen / welcher ihm die Bey⸗ 
ehaltung der Chur und der dazu gehoͤrigen Landen 
azumal hochangelegen ſeyn laſſen, waͤre nicht von 
Bernhardi Mann⸗Stamm, ſondern von feiner. 
Töchter einer entſproſſen, aus Urſach, weil Bern⸗ 
ardus und Albertus Urſus von Helichen, Ottonis 
Magni. Tochter. geboren, und alſo zwar don der 
Frau Mutter wegen‘, keinesweges aber an Vaͤter⸗ 
icher Seiten aus Herman Billing , Hertzogen zu 
Sachfen Gefchlecht hergefommen. Nun will 
nan fich hier, da von dem Fürftenthum Nieder“ 
Sachſen und deffen Succefions Recht gehandelt 
bird, noch) zur Zeit deffelben Streits, welcher O⸗ 
jer-Sachfen betrifft,nicht theilhafftig machen, fone 
ern läffet bender Theile Rechts⸗Gruͤnde dahin ges 
kellet ſeyn und will nur anzeigen , daß Erico und ala 
en-Hergogen zu Nieder⸗Sachſen die Stamm- 
Bermandniß und defcendeng von Bernhardodem 
Frfteny acquitenten aller zu Ober⸗und Nieder⸗ 
Sachen gehörigen Landen uͤm einer ſo unbuͤndigen 
2* Um = Ur⸗ 
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Urſachen willen, mit Unfug angefochten werde, weil 

. ja nicht gefraget wird, von wem Bernhardas und 
fein Vater Albertus Urfus Väterlicher. oder Müts 
terlicher&eiten halber herfommen, fondern ob Eri- 
sus und alle Herkogen zu Sachfen , Engern und 
Weſtphalen nicht des BernhardiMännliche deſcen- 
denten und des Alberti III. Chur⸗Fuͤrſten zu Sach⸗ 
fen rechtmäffigen Agnaten und Vettern gewefen 5 
momit dann ’derGoldaltus und andere feines gleichen 
ihre Abfertigung befommen, 

Georgius Spalatinus, deffen Tradat Hortleder in 
feinen Buch vonden Urfachen des Teutfchen Krie⸗ 
ges lib. 4. cap. 23. produciret, ziehet die defcendeng 
der Herkogen in Jieder-Sachfen von Bernhardo, 
Hersogen zu Sachfen deßwegen in Zweiffel, weil 
fie ſich zu Zeiten nur bloß Hergoge in Lauenburg ges. 
nannt, der Kayſer Sigismundus auch Ericum nur: 
mit dem Hersogthum Lauenburg belichen, 

- Drittens auch unmüglich fey,dDaß Ericus in hun⸗ 
dert und mehr Fahren aus des Alberti, letzten Chur⸗ 
Sören zu Sachfen , nebenfeitigen Linie fönneent« 

proſſen ſeyn. Gleichwie aber derjenige gewiſſen⸗ 
haffte Hiſtoricus, welcher die Anmerckungen in des 
Hortlederi neuer edition, ſo Anno 1645. zu Gotha 
gedrucket ift, gemachet, des Spalatini Irrthum ſel⸗ 
ber beftraffer , alſo fiehet jedermann leicht der ihn 

nur lieſet, daßer zur Behauptung feines fürgefeßten- 
Zwecks feiner paflion Raum gebe ,.und darob dag 
Judicium und den Credit, welchen ein Geſchicht⸗ 
Schreiber über alles werth halten fol, in groſſe Ge⸗ 
fahr ſetze. Und smart, was den Titulbelanget , fo 
ift Anfangs zu willen ‚daß die Hertzogen in Nieder» 

Sach⸗ 


“ 
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Sachſen den Titul des Hertzogthums Sachſen 
nicht allezeit unterlaſſen, dann, wie oben angezeiget, 
Johannes I, und feine Söhne denſelben ftets ges - 
fuͤhret, die Frici Aud) beyden ftreitigen Wahlen der 
Römifchen Kayfer und Könige fich jedesmal Her⸗ 
Bogen zu Sachfen genennet und vonandern alfoti- 
tuliret worden Vid, Lehm. in feiner Speyerifchen 


Chron.lib. VII.cap. 34. Crantzius überall infeinen 


Schriften. Und infonderheit die Kayferl. Lehen⸗ 
Brieffe und andere Diplomata, darinnendie Erici, 
Hertzogen zu Sachfen und nicht zu Lauenburg ges 
nennet werden ‚ laut Benlage lub figno)d. | Zack 
folte dem’Spalatino vielleidyt ſchwer fallen ein eini⸗ 
ges original zu produciren, darinnen die Derkoge 
den Tirul Sachſen nicht gebrauchet undfich Herz 
Bogen zu Lauenburg allein genennet hätten: Wenn 
aber je dergleichen fürhanden wäre, fomuß man 
wiffen , daß zu denen Zeiten man in Titulen groffe 
Maͤſſigkeit gebrauchet,und auf diefelbe den Beieiß 
ber Stamm · Verwandniß feinesmeges gefeget ha⸗ 
be. Bey dem Anhaltiſchen Stamm zu bleiben) 
wolle derfefer nur eriwegen,daßAıberti Urſi Marg- 
grafen zu Brandenburg&Sohn, und Ottonis Chur⸗ 
een zu Brandenburg Bruder, Bernhardus, 
ch niemahls einen Marggrafen zu. Brandenburg 
tituliret, auch Heinrich, Furſt zu Anhalt fich allein 
bon dem Fürftenthum Anhalt das Er befeffen,und 
nicht vom Hertzogthum Sachfen, fü feinem Bruder 
Alberto in der Theilung Jugefommen ‚genennet, ob 
gleich Spalatinus felber gern geftehet daß Bernhar⸗ 
dus, Alberti Urſi, und Henricus Fuͤrſt zu Anhalt 
Dernhardi Sohn geweſen. Ya es pfleget no 
Mm 3 wohl 
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wohl heutiges Tages. da man doch die Titulatur fü 
ſorgſamlich beobachtet, zu geſchehen, das insgemein 
die Chur⸗und Fürften von den Reſdentien, und 
nich ale;eit von ihrem Haufe und Geſchlechte ber 
nahmet werden, deßwegen bleibet-die- Stamm 
Verwandniß doch ungekrändet, und wird, bey 
A rsfertigung der Pocumenten, des gemeinen Manz 
nes Irrthüm leicht entdecket, und der Titul recht 
eingerichtet. Der andere Einwurff erhattet sand 
DER ſehe ; dann wir accsptiren 
sun -: 


ung. apple | WER IV TIL BERTUIS ET Bu 
DA, Rafer &hlimund, eriog Eiihen 
mit dem „Surftentbum Lauenburg , wovon jetzo ‚ges 
Ban! wird, beliehen, ynd —— bey deez 
— mit rechten Tilůl beſtanden 
ey . 


Ur EEE 


)a 


+ 


das 





Nennef wird, daß dehwegen die Hertzogen und Ber 
Zu geſgIwelgen Mdaß Spalatinus. den. Le 
nicht anziehen kan, ünd vermuthlich mehr als 


KR) 
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uf einmal umſtoͤſſet, und die auf Sigismundum 


efolgete Roͤmiſche Kayſer dem Fuͤrſtlichen Hauſe 
Zachſen, Engern und Weſtphalen gantz ſtattliche 


ınd weitlaͤuftige Lehn⸗Briefe ertheilet haben, und; 


och heutiges Tages ertheilen. 
Den dritten Einwurff des Spalatini heantwor⸗ 
en wir mit dem oberwehnten Hortleder, oder wer: 


önften des Spalatini Cenfor und rechter Wegwei⸗ 
er ſeyn mag: Es fehlieffegarnnicht ; Hergog Erich 


Önne in hundert und mehr Fahren nicht aus. des 
\lberti III.nebenſeitigen Linie entfproffen ſeyn, des⸗ 
oegen ſey Er gar nicht daher abgeſtammet: Zum 


Frempel.es ſeynd nun faftsoo, Zahr, daß Bern⸗ 


‚ardus, Hertzog zu Sachſen, mitdemfelben Her» 
ogthum befiehen worden, von der Zeitan führer 
\lbertus fein Sohn die eine,und Henricus der ander 
e Sohn , die Anhaltifche Linie herunter,bis auf die⸗ 
e Zeit. Ob nun gleich in hundert und mehr Jah⸗ 
en, die ietzo regierende Fuͤrſten zu Anhalt aus des 
egierenden Hertzogen zu Sachfen nebenfeitiger Li⸗ 
ie nicht: entiproffen, fondern die Theilung des 


Stammes in zwo Haupt ⸗ Aeſte faft 500. Jahr alt 
ſt; ſo folget doch daher nicht, daß fie gar nicht agna- 


feyn ſolten. Es iſt auch ohnedem gang irrig,daß 
palatinus vermeinef, in hundert und mehr Jahren 
onne Hergog Erich aus Ehur-Fürft Albrechten: 
ebenfeitigen Linien nicht entfproffen feyn, dann 


Sohannes Albertil. Sohn und Alberti I. Bru⸗ 
er , vondeme die Niedver-Sächfifche Linie, deren’ 
Zerwandniß Spalatinus leugnet, ihrem Anfang 
immt , iſt geſtorben Anno 1285. und Ericus, ſo Anno: 


14. von Kayſer Sigismundum beliehen worden, 
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muß zu der Zeit zum wenigſten etliche ꝛo. Jahr alt 
geweſen ſeyn, dannenhero unwieder ſprechlich fol⸗ 
get, daß von Johannis Tode bis auf Erici Gcburt, 
nur etwa hunderf und etliche wenige Jahre verfloſ⸗ 
fen geweſen, und alſo des guten Spalatini affemion 


fadlſch und wann fie je wahr wäre ‚dennoch der dar» 


I 


aus. inferirte Schuß unbündig fe. Von andern 


- Meben-Zragen , fo ben dem Stamm⸗Baum geres 


get werden und zu deſſen Frleuterung dienen koͤn⸗ 
nen, wie nemlich und welcher geftalt Albertus Ur. 
fus und Hermanno Billingio und Widekindo here 
komme? Db Heinrich der Erfte, Fuͤrſt zu Anhalt 
Der Aelter und Albrecht der J. der jüngere Bruder? 
Ob Johann derI. Abns Herr der Herkogen in 
Nieder⸗Sachſen Aelter als fein ‘Bruder Albrecht 


U. geweſen? Wie fich die Vettern der Chur «Di. 


gnität halber verglichen? Ob Johannes des II, 
Sohn,Erich3 des I, Bruder ‚twie Crantzius meinet, 
oder Drudern Sohn wie die Annales Saxonici und 
die Nachrichten im Archivo dafur halten, geweſen? 
b Albertus II. feiner Kindes⸗Kinder Enckelgefes 
en,und hundert und viel Fahr darüber alt worden, 
oder ob feines gleich benakmten Endfels Thaten 
Ihm aus Irrthum zugefchrieben werden, davon, 
fagen wir, , foll zur andern Zeit gründlicher Bericht 
geichehen : Zudiefer Fürftellung iftesanug, daß 
man wiſſe / des Hergogen zu Sachſen, Engern und 


Weſtphalen, Herrn Julius Srangen, Fuͤrſt liche 


Durchl. ſproſſe her von Bernhardi Hertzogen zu 
Sachſen Stamm, und feine Fuͤrſtl. Vorfahren 
"haben daß iego queflionirte Fürftenthum Nieders 
BSachfen, oder Lauenburg ,auf&, Zürftt. Durchl. 
en — don 
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son Herkogen zu Hertzogen verfaͤllet, und fie ſeyn 
Jamit vendenen Glorwürdigften Kömifchen Kayı 
ern vis aufdiefe Stunde belieben, auch des wegen 
yon Fhnen auf Reichs/ und Ereys- Tagen Stim⸗ 
ne und Stand geführet und eingenommen werden, 
Wer dejjen mehr Zeugen haben will, fan davon 
Nachricht finden bey allen bemährten Geſchicht⸗ 
Schreisern, namentlich dem Crantzio in Saxonig 
ib. IX. Cap. 5. 19. und 20. Chytrxo in Saxonia ib, 
ı. fol, .79. Philippo Melanchtone & Peucero in 
-hron. Carionis lib. 4. Balthaf, Mentzio in feinem 
Stamm. Buch von Ehur - und Fürftenzu Sach⸗ 
en &c; - Dreflero Millenarii 6. part. 1. $mgleichen 
ey. den Geſchlecht ⸗Schreibern Henningefio fol, 
f9. 170,173. Reufnero, Diepholdio, Rittershufio, 
imnzo, und infonderheit bey Daniel Mithoffen‘, 
yelcher aus denen Nieder « Sächfifchen Archivis 
eſſelben Fuͤrſtl. a. Stamm Baum exträhi- 
t, und deffen Urfprung von Bernhardo gründlich in 
inen Anno 1629. und 1639. ausgegangenen 
Schriften erwieſen hat. Und dieſes ift der Erfte 
Zatz diefer gründlichen Fürftellung. 
11. Der Ander , daß nemlih Henricus, Berns 
ardi Sohn aler jegt febendigen Fürften zu An⸗ 
alt Fürftt. Durchlauchtigkeiten Ahn » Herr, und 
eſelben alfo des Bernhardi beyder Linien geſam⸗ 
n Stamm Heren Defcendenten, Hertzog Julius 
rantzen ju Sachen Zürftl.Durchl.aber warhaf⸗ 
Agnaten ſeyn, ift theils durch unfern Stamm» 
zaum und deflen Beylage fattfam dargethan, 
‚eils fo durchgehende im Nom. Reich ‚ja der gane 
n Ehriftenheit approbiret und wahr gehalten, Daß 
Mm gs nie⸗ 
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Niemand jemahls folhe Verwandniß, ſo viel das 
Fuͤrſtl. Haus Anhalt davon erfahren, in Zweifel 
gezogen u. daher man mit deſſen mühefamer u.ftück, 
weiſer Befcheinigung, foman von Fuͤrſten zu Fuͤr⸗ 
ften, vermittelt untadelhaffter Original-Documen* 
ten thun koͤnte, und auferfordern, zu thun erbötig 
iſt, nur die Zeit und Arbeit vergeblich anwenden 
würde, Wir fommen alfo ungehindertzudem " 
“ UL Dritten pund unfers Beweiſthums; und 
fegen mitZulaffung aller Kehens Rechte für wahr, 
daß in dergleichen Altväterlichen Stamm⸗Lehen 
des erften acquirenten Fuͤrſtl. defcendenten, fo lang» 
ge ihre Linie übrig ift, fuccediren‘, obgleich an ſtatt 
der im Stamm-Baum angemerckten 13. oder 25. 
Graden das Kürftliche Haus Anhalt von den Her⸗ 
Bogen zu Sachien , als nebenfeitigen Herrn Vet⸗ 
fein auf 100. ja 1000, Grad entfernet waͤren. z. 
Feud. tit. 31.2. Feud. 50; And. Gail. lib. 2. Obferv. 
150. Mynfing. Cent, 2, obferv: 95.1.4. welches in 
Ehur⸗ und "Kürftl, Lehnen und Regalien um fo viel 
mehr ftatt findet , je mehr derfelben Succefionen im 
. Heiligen Roͤmiſchen Reiche nach dem Geblüt re- 

uliretwerden, Schrad. confil.3.n. 108. &. 118. Es 
Tonnen auch das Hoch-Fürftl.Haus Anhalt an ſei⸗ 
ner angeftammeten Succeflion, weder des Herrn 
Wettern angemafete Vergleibe Erb » Verbrüdes 
rungen und difpofitionen lib. 1. Feud. tit 8. Gail.lib, 
2. obferv. 49.1, 4. & fegg. noch des Dber-fehen» 
Herrn expedtang-und BegnadigungssBriefe.nicht 
im geringften hindern oder zurück ſetzen, weil jene die 
Vergleiche nichtiguund null, und diefe, Die expe- 
‚Stang Briefernur erftlich ihre Wuͤrckung aufgange 


lichen -- 


wog ‘f ’ .. 
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en Aogang der in der erſten inveltitur emgefchlo — 
en deſcendenten erreichen, beyde aber fo wohl die 
Aa als expectantz⸗Briefe denen Bluts⸗Ver⸗ 
indten an derfebn«Succeilion, ı ihfprejudieiten,, 
lenthal. de Feud..c. 9. —— 3: & 4. ja 
‚ch von dem Lehen Herren nicht einmal prelumi-, 
wird, daß er habe Durch expẽctantz⸗Briefe Den. 
hten agnaten pewjndiciren mößen,Rofenthal.c.L; 
nch 9.n.3.&glofla.6. Und weiche Empoͤrun⸗ 
a und Aenderungen der Chur⸗ und Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
rım Reiche wolten Daher entftehen , wann ein. 
etter Don einsm, bey dem Stamm- Haufe , wie, 
er fich befindet, indie fünff hundert Bahr beſtan⸗ 
nen Alten Lehen nach belieben pacifsiren imöchte?, 
nd wann Begnadigungs- und, Anwartungs⸗ 
rieffe den wahrhaften Erben, jo Kraft der erſten 
rer Abi, Heren invellitur, ein Erbherrlich Recht 
ı ein ſolches Chur» oder Zurftenthum etlanget, 
‚rgleishen Recht ſchmaͤlern oder zuruͤck feßen koͤn⸗ 
n.%: Welches alles in unſerm caſu deſtoweniger 
att hat (1) Weil kein einiger, Agnat, auſſer dem 
urſtlichen Haufe Anhalt, übrig, der von Berne 
axdo dem Erſten acquirenten herſtammet, und alfg 
a Rußen.aus ſolchem nichptgen Bergjeich nicht et⸗ 
‚a remotiores Agnatos und Lehens⸗ ducceſſores, zu 
Tachtheif der.nähern Agnaten , ſondern ein. frem⸗ 
es Haus zu Bedrücfung vereinigen noch uͤbrigen 
Stamm- Verwandten betreffen würde. (2) Weil 
a8 Fuͤrſtliche Haus Anhalt des Herrn Herkogen 
zütſtl. Durchl. feinen Antaf zu folcher Verkleine⸗ 
ung gegeben ‚ vielmehr aber durch ABeyland Bu 
ebrechts and Herrn Emanuels Gebrüdere Füt 
. au 


f 
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zu Anhalt Fuͤrſtl. Fürftl. Durchl. Chriſtſeel. Se- 
dächtnig Dura eine notul der erneuers 
ten Erbeinigung ‚Anno 1668.im Junio, übergeben 
und von ©. Fuͤrſtl Durchlauchtigkeit diefe Freund 
tiche Antwort erhalten, daß fie die notul mit dero 
getreuen Ständen Überlegen wolten, J. J. Fürftt. 
| Surf DurhfDuirchlauchtigkeiten möchten fie 
auch mit deren Herrn Rettern-in Rath ftellen, fo 
Fönfe man fich dann hinc inde ‚gegen einander 
Freund;⸗ Vetterlich darob vernehmen laſſen 
() Weil an dieſen reliquien des alten Hertzog⸗ 
hums Sachſen die Kayſerliche Belohnung Bern⸗ 
hardi treuer Dienſte und Tapfferkeit, den Titul und 
die Wuͤrde des theuersermorbenen Hertzogthums 
Sachſen allein hanget, und fehr ungewiß iſt, ob 
von demjenigen, fo davon gebracht und occupirek 
worden, wieder etwas herbey zu bringen fey. 
Darwieder moͤchte aber vieleicht das andere pa- 
cifeirende Chur⸗oder nn Theil einwenden; 
daß durch diezwifchen Aiberto, deme Sachſen, und 
Henrico deme Anhalt zugefallen, gemachte Bruͤ⸗ 
derliche Theilung die geſamte Hand nach Saͤchſi⸗ 
chen Rechten gebrochen, und dieſelbe oder die ge⸗ 
ar Mitbelehnichafft , nach Verordnung ſotha⸗ 
ner Rechte, von Zeiten zu Zeiten nicht erneuert und 
erhalten, auch aljo folgende das Fürftliche Haus 
Anhaltin der inveftitur mit begriffen ſey,“ 

Aber das Fürftliche Haus Anhalt fönte demjes 
nigen Ehur-oder Fürftlichen Haufe mit Zug ants 
worten,daß, wann gleich hierinnen etwas anfeiner 
Seiten verfäumet, und die genaue Sagung der 
Saͤchſiſchen Rechte in etwas überfehen waͤre hoch⸗ 
Zu | ges 


/ 
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schgedachtes Fuͤrſtliches Haus Anhalt, zu ſolchen 

hur⸗ oder Fuͤrſtlichen Hauſe, und deſſen angeſtqm⸗ 
eter Deutſchen affection und generoſitaͤt das 
eundliche Vertrauen trage, es wuͤrde vielmehr 
lchen Set bey Kayf. Mojeft. und dem H. Roͤ⸗ 
ifchen Weiche bedecken und entfchufdigen , als er⸗ 
oͤſſern und zu feinem eigenen Nutzen das Erbsund 
eblüts- Recht aller Chur⸗ und Fürftl.Häufer wer 
n ſolcher Zuriftifchen fubrilitäten und gefamten 
and⸗ prætexten fehmälern wollen. Iſt ihme doch 
8 Fuͤrſtl. Haus Anhalt nicht bewuſt, daß es ein 
ꝛiges Ehur-oder Fürftf.Haus folte mit Willen 
feidiget oder um den. Anfal feiner Landen und 
uten Succeſſionen und Zufprüchenfich bemüher _ 
ben; Stehet e8 doch mit allen ingefamt in re- 
edtiveDienft und freundlichen Wohlvernehmen, 
ch mit dem Fuͤrnehmſten und Meiften in naherAn« - 
rwandniß: Wie koͤnte es fih dann vermuthen, ' 
ß eines derfelben ihm ein folches Verſehen nicht 
egen Kaͤyſerl. Majeſt. oder des Reichs, fondern 
nes eigenen interelle fürzurücken , und daraus eis 
n gänglichen Verluſt feiner Erbsherrlichen Ge⸗ 
heigfeiten , worzu die Rechte einen groffen con- . 
ntum und gründliche cognition der Sachen er» 
dern, zu erzwingen bedacht und befliffen ſeyn 
arde? Solten es aber fonften widrig gefinnete. 
iener, oder auch mohlauftichtigeder Wahrheit 
:bhaber und Erkuͤndiger thun, die follen zur Nach⸗ 
bt wiſſen ı) daß nach Den befchriebenen und 
eichsüblichen Mechten die defcendenten in denen 
eichs- Zahnens£ehen, Krafftder erften inveflitur, 
dem erſten acquirenten wieder fahren / zu ſuecedi. 

| sen 
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-ren-befugt feynd und hierin ein folder gefamfer 
“Hands Bruch nicht ftatt hat, auch an demfelben 
gucceſſions⸗Rechte, weder von dem Befißenden 
"Vafallo allein ; noch von dem Domino, fendi allein, 
noch von beyden ‚wann fie auch einig darinnen waͤ⸗ 
ren / im geringften mögen gefähret werden. Schrad, 
Conf. i.n. 40.41. & 42. und wäre es eine geringe 
Muͤhe mit Benennung der L.L. und ver Feudiſten, 
ß diefe Meynung bewahren , etliche Blätter anzus 
“fügen. ER: — ——— 
Odb nun aber dieſe Reichs-Sandtion, in denen in 
Sachſen gelegenen Chur⸗und Furſtenthuͤmern, 
Durch das Saͤchſiſche local- Recht aufgehoben, und 
dieſes jenen in Reichs « Belehnungen für;uzieheh 
ſey/ daß wird verhoffentlich, in ſolchem Sal ‚wenn 
"Don Reichs⸗Fahnen⸗Lehen die Frage iſt, nicht leicht» 
lich von jemand aſſeriret werden, auf allen Fall aber 
muͤſte ſolches nicht von Saͤchſiſchen Juriſten, ſon⸗ 
dern (1) in hoͤhern Kayſerlichen und Reichs⸗Fri— 
bunalien zuvor eroͤrtert und decidiret werden, ehe 
und bevor die Chur⸗ und Fuͤrſtliche Haͤuſer, fo des 
Saͤchſiſchen Rechtens, zu Regierung ihrer Lande 
"und keute ‚nicht aus Schuldigkeit (indem fie es taͤg⸗ 
lich Andern und vielen in Puncten abfchaffen) ſon⸗ 
"dern ausgutem freyen IBillen fich gebrauchen, fi 
des gemeinen Reichs üblichen Rechteng bey Vers 
leihung ihrer Reichs Regalien begeben, und fich von 
ihren Mit-Ständen werden abtrennen laſſen. 
Die Jutiften-Facultät zu Marpurg faget, es fey 
"gewiß, daß in ver Saͤchſiſchen Fuͤrſten⸗Reichs⸗Le⸗ 
ben und Negalien nicht das Saͤchſiſche, fondern das 
Kayſerl. gemeine Recht beobachtet werde, und das 
| — | er⸗ 


ſo die Hergogen zu Sachſen vom Reiche zu Lehn 
empfangen, fie nicht Kraft der gefamten Hand, ſon⸗ 
dern nach des Reiche Satzungen fuccediren, ' 


zone Pnften die mittelbaren £ehen nach des 
Orts 


echten und Gewohnheiten / an welchen ſie 


gelegen feynd, judieiret merden, verneinen wir nicht, - 
menden aber dagegen ein, daß, mann don Reiche . 


Fahnen⸗Lehen gehandelt wird, Fein Unterfeheid zu 


nachen,db fie in Sachfen oder Francken / oder Bah⸗ 
rn ‚oder Schwaben gelegen, ſondern allein dahin 


u fehen , ob fie indem Heiligen Römifchen Reiche 
ınd deffen zehen Creyſſen begriffen feyn. Wolten 
indere‘ Häufer ihre Meiche-Regalien nach dem. 


Sach ſen⸗ Rechte zu Lehen empfahen, das ftehet ih⸗ 


en frey; das Fuͤrſtliche Haus Anhalt aber hat 
das Wiederfpiellängft hergebracht, alfo, daß es 
jar nicht bey allen und jedenan den Befigern fich bes 
jebenden Fällen dieinveltitur über Anhalt und die 


Mitbelehnfchaft über andere feine angeftammete 
gürftenthüme, Grafsund'Herrfchaften, ſondern 


\ 


illein bey die Allergnädigften Lehen-Herren und 
ver Alteften Fürften zu Anhalt toͤdtlichen Hintritt, 
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erfcheine unter andern,auch daher /daß in dem ur⸗ 
fuͤrſtenthum, Sürftenthümern und Grafſchafften, 


aut des fubfigno$ angefügten vidimirten Lehen» 


A zu füchenhat, Uber das iſt es auch mie 
iner folchen heilfamen clauful 3) in feinen Kanfers 
ichen Lehen⸗Briefen verfehen , dasauch Durch She 
e, Ihrer Elternund Vorfahren Theilungen dag 
efamte Lehen⸗Recht nicht gefräncket, fondern abe 
: fosche Theilungen confirmitet feyn follen , wel⸗ 
ye clauſul dem juriSaxonico gerade entgegen laͤuf⸗ 


— — 
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fer auch der Sächfischen Rechten Verordnung une 
ter denen Adelichen Bafallen in Sachfen, (mie viels 
mehr die Fuͤrſten in ihren Reichs⸗Lehen) aufhebet, 
dergeitalt ; daß die theilende Brüder und Vettern 
wider die ſerupaloſitat der gefamten Hand- Rech 
te Dadurch fattfamtich verwahret feynd, inmaſſen 
dann Shneidevvin de Feud. pı £.c.1.n.20. & [egg, 
gar hinzu thut, und mit der obfervanz befräfftiget, 
daß ein Defcendent, welcher mit dergleichen clauful 
‚begnadetift, die gefamte Mitbelehnfchaft oder ger 
famte Hand zu erneuern gang nicht nöthig habe. 
‚And. Rnichen in-feinem tradtat de vellitura paction. 
fchreibet recht davon: Daß die Erneurung oder 
gefamte Hand nicht nöthig fey „ theils wann man 
. fich alfo-verglichen.theild wann dertel en- Herr den 
WBafallen alfo begnadet , theild wann infeiner Fa- 
milie die Erneuerung der gefamten Hand nicht her⸗ 
aebracht woͤre. Unterdeffen dienet 4) zu fernerer 
. Jeachricht , dag das Fuͤrſti. Haus Anhalt hiebevor 
‚ für feine poflerität auch gelürget , u. als es des Kay⸗ 
jene Sigismundi Verfahren, gegen feine Vettern 
die Hergogenzu Sachſen, Engern und Weſtpha⸗ 
fen, (weiches, wie oben gemeldet ift, an ſeinem Ort 
wvie ftellen) angemercket, die generale Mitbelehn⸗ 
fcaft an alle andere Fuͤrſtenthume, Graf⸗-und 
Herrſchaften etc uͤber und neben dem Fuͤrſtenthum 
Anhalt erhalten, und feinen Lehen⸗Briefen von 
Kayſern zu Kapfern einverleiben laſſen, wie der 
Lehen- Brief an dem mit dem NB. C. bemercften 
er Fläclich bezeuget, und unmwiederfprechlich dars 
‚ thut, daß neben dem einigen unzertrennten Fuͤr⸗ 
ſienthum Anhalt, und der ausfuͤhrlich befchrieber 
an 
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n Grafſchaft Aſcanen, das Fuͤrſtliche Hauf- 
nhalt, mit noch andern Fürjtenthümern Graf⸗ 
id Herrſchaften 2c. inveftiret fey, modurch feine 
Idere verfkanden werden fünnen, ala die der Füre 
en zu Anhalt Fuͤrſtl. Durchlauchtigkeiten von 
tamm⸗und Bluts⸗Verwandniß zu ftehen ſinte⸗ 
al ſonſten kein ander Hauß die Mitbelehnſchaft 
nen einraͤumen auch die KayſerlichenLehen⸗ Here 
n feine andere, als dergleichen Sürftenthümer ih⸗ 
n wlir den gewaͤhren und prefticenfönnen, Und 
get dem Fuͤrſtlichen Haufe Anhalt gar nicht im 
Bege, daß das Fuͤrſtenthum Lauenburg in fpecie 
cht ausgedruͤcket ift, wie etwa die Mediatsfehnen 
: Sächlifchen Rechte erfordern, tweildie generale 
itbelehnfchaft dieſes in ſich begteiffet, undviels 
cht deſſen Jura an andern mehrern verwahren 
I + . 


Daß mir jetzo nicht gedencken, daß das Fuͤrſtli⸗ 
a A * int —28 — leichtlich 
e Benennung des Hertzogthums Nieder⸗Sach⸗ 
oder Lauenburg erlangen koͤnnen, mann eg ſich — 
‚nit befriedigen und der generalen inveflitur und 
[ervation anderer feiner Anfprüche und prætenſis· 
nfich begeben wollen. — 


Wie auch zu gefchweigen,daß die jetzo regierende 
anferliche Majeftät. es zwar ben der generalen 
itbelehnſchaft ohnlängft gelaffen , aber dennoch, 
5 folches dern Fürftlichen Haufe Anhalt unpre« 
lieielich feyn folte, in Dero Kayferiichen Decrer, 
ſſen Copia hierbey fab figno 24 zu befinden ‚ariger 
ILTH, Mn für 
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fuͤget. Woraus diejenigen , fo aus feindfeligem- 
Gemüth in dem Fürftlihen Haufe Anhalt das 
Recht, ſo GOtt und das Geblüth ihnen beygeleget 
mißgönnen ‚erfehen, daß die Römifche Kayſerliche 
Majeftät die Jura defjelben reifflicher ‚alg fie erwo⸗ 
gen ‚und zur Abnahmeines ſolchen angeftammeten 
Fuͤrſten⸗Lehen und privation eine® uralten ‚um dag 
eil. Römifche Weich wohl meritirten Fuͤrſtlichen 
auſes bey ietzigen, GOtt⸗ Lob, friedlichen Zeiten 
und Kayſerlicher Majeſtaͤt und der Reichs fuͤhren⸗ 
der gerechter intention, um einer der Saͤchſiſchen 
Rechte ſubtilitaͤt (mann fie, wie doch nicht gefches 
hen, unterblieben waͤre) keinesweges geſchritten 
werden moͤge. Ja die Römifchen Glorwuͤrdigſten 
Kayſere haben allen Einwuͤrffen vollkoͤmmlich be⸗ 
gegnen und (5.) dem Lehen⸗Brief inſeriren wol⸗ 
len, daß, wann auch gleich onen von des 
Kürfllicben Stamm ⸗ Hauſes Reichs - chen 
beim dan wäre, daffelbe dennoch dem: 
— ichen Hauſe Anhalt, Kraft Kayſerli 
cher ag gr verliehen feyn ſol⸗ 
te. NB. D. Welches allergnädigfte Erbieten, 
amt der Rum. (3.) angeführten heilfamen Elaus 
ea allergehorfamften Danck angenommen / und 
allen unordentlichen Begierden mißguͤnſtiger Die⸗ 
ner entgegen geſtellet wird. 


Demnach nun die glorwuͤrdigſten Roͤmiſchen 
Kayſere dem Fuͤrſtlichen Hauſe Anhalt, kein Ver⸗ 
ſehen noch Verſaͤumniß, geſchweige eine felonie 
deymeſſen, über das bey der Fuͤrſtl. Anhaltiſchen 

"a —— Reichs⸗ 
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Reichs-inveflitur undMit-Belehnungen, auch eina 
geführtem und beftärigtem Fuͤrſtl. Succeflionge 
Ver gleich die Saͤchſiſ Rechte gar nicht ſtatt haben, 
ia ſelber auch inSucceflionen der Unterthanen felber 
nehrentheils abge ſchaffet ſeynd, dennoch die Thei⸗ 
ungen der Vorfahren hoͤchſterwoͤhnten Haufe an 
einem gefamten £chen- Rechte unnachtheilig ſeyn, 
ndl: auch ſolcher Privilegien u. Gerechtigkeiten un» 
jeachtet zumUberfluß dDieGenerale mit Belehnfchaft 


yon Friderico IL, her bey demAnhaltifchen&taitte 


Haufe an allen feinen suftehenden Fürftenthümern, 
Brafsund Herrſchaften unverrücket erhalten mor« 
ven; So lebet das Fuͤrſtl. hohe Hauß der una 
weiffelhaften Zuverficht, es werde bey ſeinem an⸗ 
jeftammeren Erbsherrlichen Rechte von Kapfert. 
Majeftät wider Männigliches nichtige padta Kah⸗ 
erlich geſchuͤtzet, die Expedtanten, da deren etliche 
uͤrhanden auf die Lehn⸗Rechte, ſo alle Begnadi⸗ 
jungen den defcendenten unnachtheilig halten und 


rklaͤren, verwieſen, von höchft-Töblichen Ehurfürfte 


ichen Collegio bey fo betwandten Umftänden den 
nmwerbenden Häufern der Churfürftl.Confens ver⸗ 
veigert, und von ſeiben, wie auch ſaͤmmtlichen Fuͤr⸗ 
ten und Ständen des Reichs wegen ihrer eigenen 
ucceflion-und Geblüts- Rechten, auch andern fürs 
efflichen wichtigen Urfachen, dem Fuͤrſtl. Haufe 
Anhalt zu Cenfervation feines alten Stamm⸗Le⸗ 
ens wider alle Anmaſſungen und Zunoͤthigungen, 
uf dem beduͤrffenden Fal kraͤ ftiglich afiftiret wer⸗ 
en, um ſo vielmehr, weil es weder um Kanferl. 
Majeft, noch das Heil. Römifche Reich verdienet, 
aß es feines Aus der erften invellitug erlangten 
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Kechtens und Befugniſſes, welches andere Chur⸗ 
und Fuͤrſten unhinderlich genieſſen, allein, und un⸗ 
verſchuldeter Weiſe entſetzet auch feine, durch GOt⸗ 
te8 Gnade, ziemlich vermehrte Fuͤrſtl. Herrſchaft, 
uͤber den hiebevor erlittenen Abgang anLanden und 
Leuten moch mehr folte beſchweret und unterdrucket 
werden. 


Es bezjeuget im übrigen und bedinget nochmahle 
feyerlich;daß ihm diefe Fürftelung durch des.Herrn 
Hertzogen zu Sachfen,Engern u. Weſtphalen dero 
Herrn Vetters angemaffete padta, vermeinte Erbs 
Berbrüderung und anderer Haͤuſer gerühmte expe- 
Aangr’Brieffe abgenöthiget, fonften aber von Her⸗ 
ken es abgeneigt ſey, mit. jemand. über der Beer⸗ 
. bung eines wohl und in guter Gefundbeit lebenden 
Fuͤrſtl. Herrn, Vetters Wort oder Schriften zu 
verwechſeln. | 
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)- 
vanfer Carls des Vierdten Indult 
er Regalien oder. Lehnſchaft halben, 
Hertzogen Erich zu Sachſen dem 
Aeltern, gegeben Anno XIll, 


Ir Carl von GOttes Gnaden, Roͤmiſcher 
Koͤnig, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs 
zu Boheim, berichten und thun Fund oͤffent⸗ 
h mit dieſem Briefe, allen denen, die ihn ſehen, hör 
n oder leſen, daß Wir dem Hochgebohrnen Eri⸗ 
en, Hertzogen zu Sachſen, unfern und des Reichs. 
ben Sürften, zu unfern Königlichen Gnaden 
in&lich abgenommen haben,und nehmen,und ihm 
inegehen wollen leihen,foEr ſich vonUns und dem 
‚eiche fordert, und hiezwiſchen fol er unverſaͤumet 
pn an allen feinen Rechten, mit Urfund ix | 
riefes verfiegelt, mit unfern Königlichen Inſie⸗ 
l, der gegeben ift, zu Budiffin , nach Chriſti Ger 
ir, dreyzehen hundert Fahr , und in dem funffig» 
n Jahr / am S. Peterd-Abend Eathepra,in dem 
zierdten Fahre unferer eier °— 


ayſer Karls des Vierdten Confır- 

ation, Wie fich. die Hergogen in Ober, 

id Nieder-Sachfen ihrer Regalien oder 

Lehen-und Erbfchaft halber zufam- 

.. mengefeßt AnnoM, CCC, 

LXXIIII. | 

Kegr Earl; von GOttes Gnaden, Römifcher 

8 Rnz ü * 
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Ka;fer, zuallen Zeiten, Mehrer des Reichs und 
König zu Boheim, bekennen und. thun Fund mit 
dieſem Briefe, allen den, die ihn fehen oder hoͤ⸗ 
ven leſen, wenn feheinbarlich offenbahr ift , daß die 
Hochgeböhrnen Wentzlow, des Heil. Römifchen 
Reichs Erg-Marfchall, und Albrecht fein Vetter, 
— — von Sachſen und Lauenburg, an einem 
Theile,/ und Erich, Hertzog in Nieder⸗Sachſen den 
man nennet von Lauenburg, Gevettere an dem an 
dern Dheile, unſere liebe Oheime und Fuͤrſten von 
ihren Vorfahren und Eltern, als Hertzogen von 
Sachſen, von einem Stamme und einer Geburt 
herkommen ſeyn, und das die ſich vormahls durch 
Mehrung ihres Geſchlechts von einander in ihren 
Lehen, Landen, Schloſſen, Renthen und Guͤtern 
geſonderet, und getheilet haben, und auch alſo bis⸗ 
her geſondert und getheilet ſeyn, und wann nun 
wir von ihrentwegen demuͤthiglich gebethen feyn, 
daß wir dazu, daß ſie ihre Fuͤrſtenhuͤme, Herr⸗ 
ſchaft, Lande, Schloſſe, Leüte und Güter wieder 
auſammen legen mögen, und ſich beyderſeits Damit 
in ewige ungefonderte, Vereinigte und gefammte 
Fuͤrſtliche Lehen, Erbſchafte und Eigenſchafte, als 
fie von Alters herkommen ſeyn, zueinander ſetzen, 
alsein Römifiher Kayſer ihr Obrifter Lehen-Herr 
Bon unfern und des Reichs wegen, unfern Willen. 
Bunft und Vollwort geruheten zu geben, davon- 
haben wir eigentlich betrachtet, daß von folcher 
Wiedereinnehmung und Zufammenlegung Uns, 
und dem Roͤmiſchen Reiche viel Ehr und Srommen 
entftehen mögen , fonderlich davon, wenn das Heil. 
Reich , fonderlich gemehret und geftärcket — ſo 
eis 
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feine Zürftenthüme nemlich die, mit dem daſſelbe 
Meich ausgefegtift, ungehindert und ungetheilet 


bleiben , und darum mit wohlgedachtem Muthe 


Mathe, unfer unddes Reichs Fürften, Gräfen, 


Freyen und lieben Getreuen haben Bir von Kay⸗ 


ferlicher Macht und vonrechten Wiſſen, dazu daß 
Die obgenannten unfere Dheime, die Hergogen in 
Dbersund Pieder-Sachfen ihre 'gefonderte und 
getheilte Fürftenthümer daſelbſt mit. Landen 
Schloſſen Mannfchaften ‚Leuten und Güther,die 
fie jego haben, und die mit Huͤlffe GOttes hier- 
nach gewinnen,in allen ihren Wuͤrden und Fuͤrſt⸗ 
lichen Sreyheiten und Rechten, als fie die jegund 
haben und befigen ‚und auch hernach haben und bes 
figen wwerden ‚ ‚ineinander in befaamete, vereinigte 
und ungefonderte Lehen , Fürftenthum , Herrſchaft 


und Lande ziemlich legen und verfehreiben mögen, 


vor Uns und Unfere Nachkommen an dem Reiche, 
Roͤmiſche Kayſer und Könige, Unfern und des 
Heil. Reihe Urlaub, Gunſt, Willen und Voll⸗ 
wort gegeben, und geben von Kayferlicher Macht 
Vollkommenheit, mit Kraft dieſes Briefes, alfo, 
daß folche Wiedereinunge, Zufammenlegung und 
Vermachungen, wie fie die begreiffen werden ‚oder, 
Die jetzo begriffen haben, gange, volle und unwie⸗ 
derruffliche Kraft.und Macht ewiglich haben ſol⸗ 
Ien, und auch alfo vornemlich, daß der obbenannte 


beyder Theile Fürftenihume,Herrfchafte, Schlofr 


fe, Mannfchafte ‚Lande und Leute von ihrem einem 
heile , als ferner daffelbige Theil unter ihm nicht 
Lebens» Erben hinter ihm laͤſſet, in allen ihren 

Nn4 Wuͤr⸗ 
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Wuͤrden, Freyheiten und Rechten, als diefelben 


\ 


Süritenthume herfommen ſeyn, an des andern 
Theils und inihrer Erben oder Nachkommen Ler 
hens⸗Erben gänglich erben. und ‚gefallen! ſtellen, 


‚gleicher weiſe, als ob fie benderfeits in ihren Fürft« 


lichen Lehnen, Herrſchaften/ Landen, Mann« 
ſchaften, Leuten und Guͤthern ungefondert und 
ungerheilet wären, und hierauf mögen auch ihre 
Mannfchafte Land, Städte und Leytean behyder⸗ 
feits Erbhuldunge thun , zu den. ehrgenannten beh⸗ 
den Theilen , wenn fie des von ihm ermahnet wer« 


den, ohne Hinderniffe und ohn allerley Widerre⸗ 


de, mit Urkund dieſes Briefes verſiegelt mit Une 
ſerm Kapſerlichen Inſſegel, der gegeben iſt zu 
Tangermuͤnde, nach Chriſti Geburt, dreyzehen 
hundert Jahr, darnach in dem vier und ſiebenzig⸗ 
ſten Jahre, des naͤchſten Sonnabends, vor St. 
Margarethen⸗Tage, Unſerer Reiche indem acht 
und zwantzigſten und Kayſerthums in dem zwan⸗ 


tzigſtem Jahre... en 
Ald mandatum Imperat, — 


Theodoricus Demerow. 


8 Ray 
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Kayſer Sigismundes Confirmation, 
uff Hertzog Erichs zu Sachſen 


Privilegien Auno XIV, 


Ir Sigmund , von GOttes Gnaden / Römis 
fher König, zu allen Zeiten, Mehrer des 
Meichs, und zu Hungarn, zu Dalmatien, Croatien 
König, befennen und thun Fund offenbar mitdier 
fem Briefe, allen, dieihnfehen roder hören leſen, 
wiewohl das fey,daß wir zu allerunfer und des Heil, - 
Reichs Fuͤrſten, Unterthanen und Getreuen, Nutz 
und Frommen zu werben von unſerer angebohrnen 
Gute geneigt ſeyn, jedoch fo meinen wir dann foͤr⸗ 
derlicher zu feyn,und ihnen unfere Gnade mildiglich 
mitzutheilen, die uns und dem Römifchen Reiche 
in müglichen Sachen vor andere getreulicher, möge 
licher und. nügticher gedienet haben, und wann nun 
der Hochgebohrne Erich, Hertzog zuSachſen, 
zu Engern und zu Weſiphalen, unſer und des 
Reichs Fuͤrſte und lieder Oheim fuͤr uns kommen 
ift, und ung mit Fleiſſe gebethen hat, daß WirIhm 
alle und iegliche ſeine Handveſten, Privilegien und 
Briefe, die feine Forderer und Er, von unfern Bor» 
fahren andem Reiche Roͤm. Kayſern und Königen 
über feine Fuͤrſtent hum -Herrfchafte und Lande ers 
worben und herbracht hat, und auch alle und iegli⸗ 
ehe feine Sreyheit, Gnade, echte und gute Ge⸗ 
wohnheit zu betätigen, zu. beveftigen und zu confir- 
wiren / gnaͤdiglich geruheten ‚des haben Wir durch 
feiner fleißigen und redlicher Bitte, und auch durch 
Ans feinen. 


\ 
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ſeinen groſſen und muͤglichen Dienſte und treuen 
Willen, die Er uns und unſern Vorfahren Roͤm. 
Kayſern und Koͤnigen treulich und williglich vor- 
mals. erzeiget und gethan hat, täglich thut und für 
bag wohl thun mag und ſoll, in.Funfftigen Zeiten, 
und haben ihm daneben mit mwohlbedachtem Mus 
the, gutem Rathe, unferer Fuͤrſten, Herren, Edlen, 
und getreuen, die Ehrgenannten ſeine Handveſten, 
Privilegia und Briefe die feine fordern, under von 
unfern Vorfahren ;, Nom. Kayfern und Koͤnigen 
über feine Fürftenthum, Herrfchafte, Lande, Frey⸗ 
beit, Snaden, Rechte und gute Gewohnheit, redlich 
herbracht und erworben haben ‚, von unferer anges 
bohrnen Güte und Mildigkeit beftätiget , befeftet 
und confirmiret, befeften und confirmiren ihme die 
in Kraft diefes Briefes mit rechtem Wiſſen, und 
vom Rom. Königlicher Macht und Vollkommen⸗ 
heit, und meinen, fegen und wollen ‚ daß die Ehrges 
nannten feine Handveften, Privilegig und Briefe 
ihn für baß mehr erwiglicher , gleichermweife, als ob 
fie alle hierinne von Wort zu Wort gefehrieben waͤ⸗ 
ren / in allen ihren Puncten, Elaufulen, Begreiffuns 
gen, Meinungen und Articulen ftete und unver» 
ruckt bleiben, und gang Kraft und Macht haben 
folen, von aflermänniglich ungehindert, mit Urs 
Funde diefed Briefes verfiegelt, mit unfer Koͤnigl. 
Maytt. Inſiegel, Gegeben zu Franckfurth nach 
Chriſti Geburt Vierzehn hundert Fahr, und dar⸗ 
nach in dem Vierzehenden Jahr, am &. Lucien« 
Tag unſerer Reiche , des Ungarifchen im Acht und 
'zwangigften, und des Roͤmiſchen im fünften 


re. 
Sehee Y.NB. A; 
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9% NB. A. 
‚xtradt aus Kayſer Ferdinandı II. 
Lehen⸗Brief de Anno 1635. 

I” demnach uns darneben obbenennte Fürften 

su Anhalt alerunterthänigft angelanget, Wir 
yollen in gnädigfter Anmerkung Ihres Geſandten 
on Uns und dem Heiligen Römifchen Reich ;ttas 
enden Lebens Natur und Eigenfchaft, auch das 
urch GOttes Segen Ihre Fürftliche Familia ſich 
cweitert und vermehret, und.hiernechft bey den 
Fällen leichklich Unrichtigfeiten fürgehen koͤnten, 
zhnen vie Kanferliche Gnade erweifen, demaflegeit 
lteſten Fuͤrſten zum allgemeinen Lehenträger vers 
ronen,u. die Yehens-Such-u, Empfahung auf dies 
:beede Fälle, warn der Dominus feuei, nemlich 
er Roͤmiſche Kayfer , und der Eehenträger mittodt 
bgehet, richten laffen, und, dann wir der obgedache 
n Fuͤrſten zu Anhalt Suchen ziemlich und billig er« 
chtet, fo haben Wir denſelben aus Kayſerlicher 
Joheit , Macht und Gewalt fhatt gethan, und Ih⸗ 
en die Kayſerliche Gnade bezeuget,daß von nun an 
s allen kuͤnftigen Zeiten , der ältefte Fürft zu An 
ait der allgemeine Lehenträger feyn und bleiben, 
nd weil ohne deſſen das Fürftenthbum.dem gangen 
Fürftlichen Geſchlecht von Anhalt insgefamt ver⸗ 
‚chen wird , die Kehen bey Uns und Unfern Nach 
ommen am Römifchen Weich, ven Römifchen 
davſern und Königen nicht ehender gefucht werden. 
ollen, es habe ſich dann eine Veränderung an des 
ehens⸗Herren, als des Römifchen Kayſers, oder 
es afgemeinen Lehentraͤgers Perſon begeben, au 

| Ar! 
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welche beede Faͤlle die Lehen gebuͤhrlich geſuchet, 
u die Lehens⸗Gebuͤhrniß an behoͤrigen Orte entrich⸗ 
tet werden ſoll: 
Wann aber etzliche von den andern regierenden 
Fuͤrſten zu Anhalt mit todt abgehen, fol derſelbẽ 
Fall je und alle wege von aͤlteſten Fuͤrſten, als dem 
allgemeinen Lehentraͤger, und des verſtorbenen 
Männlichen Erben an den Kayferlichen Hof treu« 
lich notifieiret, und Ihnen darüber gebührender 
Schein ertheilet werden, und foll diefe unfere Kay- 
ſerl. aus gewiſſer gnugfamer Wiffenfchaft herruͤh⸗ 
rende gnädigfte conceflion allezeit fteiff und fefte ges 
halten,jedesmalden Kaͤyſerl.Lehen⸗ Briefen einger 
ruͤcket und die Fürften zu Anhalt darwider nicht be⸗ 
ſchwert werden, wie Wir dann Kraft tragenden 
hohen Kayferlichen Amts. Macht und Gewalt Sie 
dabey allergnädigft fchügen und nicht zugeben wol⸗ 
len, daß diefe unfere gnädigite concefiion Ihnen den 
gefamten Fürften zu Anhalt an dere Gefamthung, 
auch andern Rechten und Gerechtigfeiten ‚ fie haben 
Namen, mie fie wollen, einige Gefehrde, Nach⸗ 
theil oder Schaden gebähren foll, fondern es fol 
diefelbe einig und allein, wie fie in den Buchſtabli⸗ 
chen Inhalt begriffen, auch. die beede vorgeſehte Faͤl⸗ 
le und Die verwilligte allgemeine Lehentraͤgerey fon» 
* — weiter nicht verſtanden noch extendiret 
erden. 


Weil 
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Beil der * Kayſerliche Lehen: Brief 
och nicht im Fürfterthum angelanget , fo ift gut 
befunden worden, einen alten Lehen⸗ Brief | 
\ anzufugen. 
Ir Maximilian von GOttes Gnaden, Roͤ⸗ 
miſcher König, zu allen Zeiten, Mehrer des 
deichs zu Hungarn, Dalmatien, Croatien ic. Koͤ⸗ 
ig, Ertz⸗Hertzog zu Deftereich Hergog zu Bur⸗ 
undi, zu Lotering, zu Kernten, zu Krain ‚zu Lim⸗ 
urg/ zu Luͤtzenburg und zu Geldern/Grafe zu Flan⸗ 
ern,zu Habsburg, zu Tirol, zu Phirt zu Kiburg, 
rArthois und zu Burgundi/ Pfaltzgrafe zu Hen⸗ 
gau, zu Holland, zu Seeland , zu Namur und zu 
auͤtphenMarggrafe des Heiligen Roͤmiſchen 
deichs, und zu Burgau— Landgrafe in Elfaß. Herr 
ı Sriesland, auf der Windifchen Marck, zu Por⸗ 
nau, zu Salins und zu Mecheln. 

vekennen oͤffentlich, mit dieſem Briefe, und 
‚un kund allermaͤnnigiich, daß auf heut aͤat. dies 
riefes als Wir in unſern Königlichen Majeſtaͤt 

ziert, er feyn, in Beyweſen einer mercklichen 
nzahl/ unfer und des Heiligen Reichs, Ehurfürs 
en, Grafen, Sreyen und Unterthanen, vor Uns er⸗ 
Hienen ift der Hochgebohrne Rudolph, Fürftzu 


Inhalt, Graf zu Aſcanien, und Herr zu Bernburg, 


nfer und des Reichs Fuͤrſt Obeim, Rath, und lies 
ee Getreuer, gekleidet mil feinem Sürflichen 

Meide.. Er N 
Und Bat ung demühtiglich angeruffet, u. gebeten, 
aß Wir Ihme von fein felbft, auch an ftatt-und im 
damen , Woldemarn, Georgen: Mlagnellen, 
— Adol⸗ 
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Adolpben, Ernftenu.Pbilipfen, Fuͤrſten zu an⸗ 
halt und Grafen zu Aſcanien und Herrn zu Bern⸗ 


- ‚burg, feiner Gebrüder und Vetter wegen, Ihre Re- 


galia, Lehn und Herrligfeiten, fo von uns und dem 
heil, Reich zu Lehn ruͤgyren, und von Weyland 
Bernharden, Georgen, Adolphen undAlpredy> 
sen, Fuͤrſten zu Anhalt und Grafen zu Aſcanien zc. 
Ohren Vatern, Vettern und Vorfahren auf fie 
kommen wären, nemlich das Fürftenthum zu An⸗ 
halt und die Grafſchaft zu Afeanien, ven Berg der 
da Afcanien heiffet, das Hauß zu Afchersteben,den 
Zeich, den Teichhof, die Dingeftule zu Aſchersle⸗ 
ben,die Stadt über den Steinen, die Stadt über 
den Waſſer, das Marcfrecht dafelbft, die Münge, 
Zölle, Zuden, und alle Gerichte in-und um die 
Stadt zu Afchersieben, die Molen in der Alten 
. burg zu Aſchersleben, Weßdorff das Hauf und als 
les das darzu gehoͤret Ruckftete das Dorff, und als 
les das darzu gehöret, die Dingeftule, zu ABedderg« 
leven und zu Eilevorsdorff, die Grafſchaft zu 
Worbzigk, die Graffchaft zu Mulingen, die Graf⸗ 
ſchaft, die da Hoch⸗Grafſchaft heiſſet zu Warmes⸗ 
dorff, und alle Gerichte, die da Hochgrafſchaft 
heiffen, und zu den obberührten Grafſchaften und 
Herrſchaften, alle und jegliche Geholtze, die da 
Foͤrſte heiffen, darzu die Wögten uber die Kirchen 
zu Öernrode und über die Stadt Herzkenrod, und 
das Berichte uff den Frevele vor Halberftadt mit 
allen den Dörffern darzu gehörend, Die obberührte, 
und. andere Zürftenthume , Grafſchaften und 
Herrſchaften mit allen und jeglichen Hrem Maine 
ſchaften, Lehnſchaften, allen Bergwercken eı 
En jeglis 
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jeglichen Ertzes, es ſey Gold, Silber oder ander 
Erst und ale andere Bergwerck wie die inſonder⸗ 
‚heit genannt mögen werden mit allen Sürftlichen 
Herrligkeiten, mit famt allen und jeglichen Zugehd⸗ 
zungen, Wildbahnen, Ehren, Nugen, Wuͤrden Ges 
sichten , Gerichtszwangen und mit famt den ges 
melten u. alenandern Schloffen, Städten, Maärck⸗ 
ten, Dörffern und Güthern, mit allen ihre Rech⸗ 
ten, Gerechtigkeiten und Zugehörungen, nichts aus 
genommen; zurreichen und zu leyhen, ihnen auch alle 
und jegliche ihre Gnad, Freyheit, Briefe, Privile⸗ 
gia, Handfeſten und Gerechtigkeiten, fo ihre Vorfo⸗ 
dern und ſie von uns und — Vorfodern am 
Reiche Rom, Kayſern und Koͤnigen erworben und 
herbracht haben, darzu ihr alt Herkommen und Ge⸗ 
wohnheit zu verneuen, confirmiren und beſtaͤtigen 
gnaͤdiglich geruhten. Des haben Wir ſein demüs 
tig und ziemliche Bete angeſehen, auch die getreuen 
und annehmen —5 — ſo ſein, und der genannten 
feiner Brüder und Vetter Vorfahrn uns und dem 
Heil. Römifchen Reiche gethan haben,und ehr und 
fein felbft Perfon ‚uns und dem Heil. Reiche treus 
lich und mannigfaltiglich gethan hat,‘ und fie alle 
hinfuͤr wohl thun Finnen, mögen und ſollen. 

Und darum mit wohlbedachten Muthe, gutem 
Rathe der gemeldten Unfer und des Heil, Reichs 
Ehurfürften, Fuͤrſten, Grafen , Herren, Steyen 
und Getreuen und rechter AWiffen, dem obgenans 
tem unferm Fürften Rudolphen, an ftatt fein 
jelbft, und vonder obgenannien feiner Brüder und 
Vetter wegen die obbeftimte ihre Regalia, gehn, 
Fuͤrſte nthum, Grafſchaft, Herrfihaften, Schlofe 


N, 
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ſen, Staͤdten, Maͤrckten, Doͤrffern, Guͤtern, Ober⸗ 
keiten, Gerichten, Stuͤcken und allen Bergwercken, 
wie angezeigt, und ſonſt allen Fuͤrſtlichen Herrlig⸗ 
keiten, mit ſamt allen und ieglichen ihren Rechten, 
Ehren, Nugen, Würden, Ein⸗und Zugehoͤrungen, 
und ſonderlichen die Regalien obengedacht zu Lehn 
gnaͤdiglich gereicht und geliehen, auch ihm und den 
genannten feiner Brüder und Vettern die obberührs 
ten ihre Regalia, Genad, Freyheit, Privilegia, Brics 
fe, Handveiten und Gerechtigfeiten in allen ihren: 
Inhaltungen und Begreiffungen alfo volfamlich,' 
als die von. Worte zu Worte hierin ausgedruckt‘ 
werden und darzuihralt herfomen und Gewohn⸗ 
heit verneuet, confirmiret und beftütiget, —— 
Reichen , verleihen, verneuen/ confirmiren und 
beſtaͤtigen ihnen ſolchs alles hiemit von Roͤm. Koͤ⸗ 
niglicher Macht und Vollkommenheit, wiſſentlich, 
in Kraft dieſes Briefea. Und meinen, ſehen und 
wollen, daß der obgenannte Fürft Rudolph, feine 
Brüdere und Vettern, ſolche obberührteRegalia und 
Lehen ; von ins und dem Heil. Reiche in Lehens 
weife inne habey ‚ behalten ‚ beſitzen, nuͤtzen, nieffen 
und gebrauchen m aller maſſe, als fie die oben beſt im⸗ 
te Ihre Vorfahren , Fürften zu Anhalt, inne ges 
habt, beſeſſen, genoſſen und gebraucht haben ‚ als 
Fuͤrſten des Heiligen Reiche ungefehrlich. Auch 
die obbeftimten ihre nad, Erenheif , Briefe, Priä 
wilegia, Handveſten und Gerechtigkeiten in allen ih⸗ 
ren Stücken, Puncten, Mtickeln, Meynungen und 
Begreiffungen, Eräftig und mächtig fenn ‚ fie dars 
bey bleiben und der auch alfo nach aller Nothdurfft 
gebrauchen und genieffen follen und mögen, von als 
lermänniglich ungehindert, Wir 


) 
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NB, Wirthun Ihnen auch hiemit die Gnade, 
B. ob iht Vorfordern, Eltern oder fie, welche 
Theilung ihrer Herrſchaften gethan haͤtten, 
oder Ihr Nachkommen in kuͤnftigen Zeiten 
thun würden ‚das in ſolchs anKren geſamm⸗ 
sen Lehn unſcbaͤdlich ſolt, ohne maͤnnig⸗ 
liche Irrunge. Sondern confirmiren und 
beſtetigen — ſolche obgemelte Thei⸗ 
Lunge auch wiffentlich , in Ktaft dies 'Briee 


Dazuthun Wir Ihnen hiemit-die Gnade, ob 

Ihre Eltern oder Vorfahren, wes vom Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt, dee Grafſchaft Aſcanien, oder gar, 
oder andern des Heil. Reichesfehen Gütern, vers 
pfändet ‚verfagt auf Wiederfauff, oder zu Leibge⸗ 
Yinge , Oder fonftzu andern handen geſtellt, darins 
ıen ihn — entſtanden oder kunftiglich ent⸗ 
tehen , und in Vorſaͤhrung Ihn zu Schaden und 
Nachtheil gereicht, oder fünftigen reichen moͤch⸗ 
en, verfehreiben, verkauft oder vermacht hätten, 
nd von Unfern Vorfahren am Reiche nicht bes 
alliget wäre. ! 
B. Daß wir auch Ihne von neuen,fo viel une 
I. des dalben verfallen ift, verliehen, wolln 
ir zu Merunge "Ihres Fuͤrſtl. Scandes ‚und 
mir fie uns und dem Heil. Reiche deſter foͤr⸗ 
rlicher / dienſtbatlicher feyn mügen, aus fon» 
rlichem Gnaden und redlichen Urſachen ala 
fern und des Heil. Reiche Lehmann aufge⸗ 
ben und aufgenommen haben/ und von 
miſcher Boͤniglicher Macht und Vollkom⸗ 
J. Th. Oo mien⸗ 
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menbeit, in Ktaft dieſes Briefes/ ſo Wir in 
2.ehn: Güter, unſer und des Heiligen Reiche 
beſondere Gewalt haben, hiemit aufgehen u. 

ausnehmen fo viel Noth iſt, und wollen daß 
"ihnen und ‚been Erben an folchen unfern. 
und des Heil, Reichs Lehn- Gütern Eeine 
Vorjarunge, ob die entflanden oder Eünfcig« 
lich entſtehen möcht, Ihnen zu Abbruch, 
Nachtheil oder Schaden an "Ihrer Erb⸗ 
ſchaft und Berechtigteic hierinnen entſtehen 
und kommen ſollen. J 

Es ſollen auch alle Grdnunge und Geſetze, 
‚ aller und ieglicyer unfee Vorfahren Römif. 

Bayſern und Königen und auch nach Bes 
wohnbeit,die wieder diefeunfer Beunadung 
möchten gedeutet oder gebracht werben, 
wie fie auch lauten ‚Feine Kraft noch Mache, 
haben, Und die wir auch ausbedachter Koͤ⸗ 
nigl. Vollkommenheit alleine zu die ſem Fall 
gnaͤdiglichen, den Fuͤtſtenthum Anhalt zu 
gute, vernichten, tilgen und abthuen. Sollen 
und geben Ihn auch hiemit Macht zubaben, ' 
ſolcher oben⸗ ermeldter Büter ‚ob der welche, 
von unfern und des Heil, Reichs Lehmann 
abgezogene , fämtlichen oder befondern,, die 
wieder zu fich zu bringen , zulöfen u. zu Eauf 
fen. Inmaſſen die vorpfendet, verfegt, ver« ’ 
Ichtieben ‚oder abgezogen feyn, ohne männi- 
gliches Irrung, doch. in dem allen ind jeden 
uns und Dem Reiche und fon jedermann an 
feinem Rechten und Gerechtigkeiten unver- 
gteiflich undunfchädlich. — 
| F De 
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Der obgenannte Bubelpb Funtn Anhalt / hat 
ung guch darauf von. ſein ſelbſt, und der gemeldten 
feiner Bruder. und Vetter wegen gemoͤhnlich Ge⸗ 


bdund Ende gethan, Une als Roͤmiſchen Koͤnig | 


und dem Heil. Reiche/ von folcher.regalien und Lehn 
wegen getreurhehor ſam· und gewaͤrtig zu ſein, uns 
füg ihren rechten natürlichen Herren zu halten und 
‚u dienen und zu thuwals daß ein Fuͤrſt dee Heiligen 
Reiche. einem Römischen Könige von Rechtswegen 
u thun pflichtig it. 5“ 

‚And wir gebieten darauf allen und igglichen.uns 
“en und des Heiligen Reiche Chur⸗Fuͤrſten Fuͤr⸗ 


ten, Beiftlichen. und Weltlichen. Grafen,: tepeny 


Heren;Rittern,Knechten,Unterthanen und Getreu⸗ 


auch allen und ie glichen der obgemelten Unterer: | 


Fuͤrſten von Anhalt, Mannen, Brafen, Herren, 


I 


Kittern, Knechten , Amtleuten, Burgermeiftern, 


Bogten, BürgernGemeinden, Hinderjeffenen und 
Interthanen,in was Würden, ZB efens oder Stan⸗ 
‚e8 die ſeyn von Rom, Königlicher Macht ernſt lich 


ınd vefiiglich,mie diefem Brieffe, daß ſie die genan⸗ 


en Unfere Oheim und Fuͤrſten von Anhalt andern 
emelten Negalien und Lehen, und dieſer unfer Koͤ⸗ 
riglichen Verleihung. confirmation, Beftetisung 
ind Gnaden nicht hintern. noch irren. Gondern 
ie darbey geruhlichen bleiben: und der alfo ın ob⸗ 
eſchhie bener waſſen gebrauchen und genieſſen laſ⸗ 


en, auch die obgemettender obengedachten Fuͤrſten 


on Anhalt; Mannen / Grafen, Herrn, Rittern, 
dnechien, Amtleuten, Burgerineiftern, Rathen/ 
Bürgern, Vogten, Gemeinden, Hinterſeſſenen 


———— Fuͤrſten von 


au 


# 


+ 


VI Abeheilunig 
Andhalt, alsihren rechten ordentlichen und natürlis 
chen Erb Herrn ohne alle Itrung und Widerrede 
getreu, gehorſam und gewaͤrtig zu fepn, als lieb ihn 
allen und einen jeden fey unfere und des Reichs 
ſchwere Ungnade, und darzu eine Poen, nehmlich 
funffsig Marek löthiges Goldes, die ein jeder,fo offt 
er freventlich hiewider thaͤte, halb in Unſer und des 
:  Deiligen Reiche Sammer, und den andern halben 
Theil den obgenannten Unfern Fürften und Ohei⸗ 
men von Anhalt, unabläßlich verfallen feyn fol 
len; Mit, Urkund dies Briefs befiegelt mit Uns 
ferm Königlichen anhangenden Inſiegel. Geben 
in Unfer und des Heil. Reiche Stadt Worms, 
am fiebenzehenden Tage des Monats Julii,/ nach 
Ehrifti Geburt, Vierzehen hundert und in’ fünff 
"und neungigften, Unſer Reiche, des Mömifchen 
| 8 Frage und des Hungarifchen im fechften 
Jahre. 


ad mandatum Dn, Regis proprium 


Bertoldus Archi-Epifcopus Moguntinen: 
fis, Archicancellarius, 


4 2, . 

| Sy Rom. Kayſ. Mavtt. Unferm Allergnaͤdig⸗ 
x er ften Herrn iftin Unterthänigkeit referiret wor⸗ 
den, was fo wohl das gefammte Fürftl. Hauß zur 
Anhalt in ihrem an diefelbe ſub dato den 30. May 
und præſentato 16, Julii nechfthin abgelaffenen 
Schreiben, als auch durch ihre bey Dero — 

Ho 
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Hof anweſende Geſandten, wegen der Mit⸗Be⸗ 


ehnſchaft noch anderer Fuͤrſtenthume, Graf- und 
Herrſchaften, und in ſpecie, des Hertzogthums 
Sachſen⸗Lauenburg und deſſen ſpecialer expreſſion 
n dem ietzigen Lehen⸗Brief fuͤr Anſuchung gethan 
aben; — * 
Wie aber ſo wol erſt allerhöchft-gedachte Ihrer 
dayſerl. Maht. Vorfahren an dem Reich / als auch 
ieſelbe ſelbſten, in Anno Sechzehen hundert und 
Sechzig, die Lehn⸗Brief niemaln anderſt, als in 
er alten und gewoͤhnlichen Form ertheilet, und fie 
ie Gürften von Anhalt fich alfo damit befriedigek 
nd ihre Befugnüß der arigegogener Mitbelehn⸗ 
Hafft, fo Ihnen von Geblüts und Rechtswegen 
ne möchte, damit gnugfam gefichert. zu fen 
‚halten. . = 
Als laſſen mehr allerhöchftsernannt Ihre Rays - 
xl. Mayt. auch nochmals bey deralten Formohr 
e maͤnnigliches prejudiz allergnädigft verbleiben, . 


nd haben denen Sürftlichen Anhaltifchen Abger ⸗ 


ndten dieſes zur Kayſerlichen refolution anzudeus 
n,gnädigft anbefohlen. Se sa 
Signatum Wien, unter derofelben hervor ges 
suchten Secret-S$nfiegel, den 16: &eptembris, Ans 
»Sechzehn hundert ein und Siebentzig. 


Ve. Leopold Wilhelm. 

Graf zu Koͤnigseg. ar rt 
BReinhardt Schroͤder. 
.D0o3' AInno- 


sry 
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’ . nr. A, 4 | ie 

INNOCENTTIUS; Epifcopus, Servus Servorum 
DEI, dilecto flio, Theodorico Sacerdoti Wor- . 


geles, Salutem & Apoflolicam bene- 
ter 5 onen, 


I icet univerfas Eccleſias ex injündto no- 


bis’officio in antiquæ libertatis & vereris 
Confuerudinis teneämur ftaru ſervare, cas 


tamen, quas fidelium devotio de novo fun- 


davit, fpecialius confovere debemus,& qu& 
ineis ad ipfarum ‚didicimus utilitatem ſtatu- 


ta, Apoftolicz.confirmasionis pr&fidio ro« 


borare, accepimus fiquidem , Dile&o filio, 


Nobili Viro,Bernbardo Duce Saxoniæ, noftris 


” 


auribus intimante, quod cum Albertus Mar- 
chio quondam Pater ipfins locum prius ab in- 
fidelibus occupatum, dante Domino, libe- 
raffet, & tam Ecclefiam in Worgelez, quam 


aliam in Brore fundaffet ibidem, ab ipfa fun- 


- datione Eccleſiarum ipfarum. a Diecefano 


— 


Epiſcopo impetravit, ut Eccleſiæ ipſæ deci- 
mas agrorum fuorum ſine contradictione 


perciperent, & Sacerdotes earum tam in 


ipſis, quam earum Capellis Archidiacono- 


rum officium comiplerent. Ea propter, Di- 


lecte in Domino fili, ejus poſtulationibus 
gratum impendentes aſſenſum, & memora- 


J 
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iNobilis Viri preeibus inclinati dictas in” 
ftitutiones, ficut de'cönfenfu Diecefcani Epi- 
[copi præceſſerunt, & in ipfisEcclefiis ha- 
Renus funt fervarz, ad exemplar. bonæ 
Memoriz Clementis Pontificis predeceflo- 
is noftri, tibi & perte Ecelefie in Wor- 
zelez autoritate Apoftolica confirmamus 
& prefentis fcripti patrocinio communi- 
nus, Nulliergo omnino hominum liceat 
ıancpaginam noſtræ confirmationis: infrin- 
zere vel ei aufu temerario contraire. Si 
juis autem hoc attentare pr&fumferit, indi- 
znationem Omnipotentis Dei & beatorum 
>erri & Pauli Apoftolorum Ejusfenoverit 
ncurfurum, _ Ä 9* 


Datumad LateranumXlll. Cal, Juli, 
Yontificarus noftri anno quarto. ' 
INNOCENTIUS .----  PASPE 


BPAILI - ser= Imago Pauli}; Ima, 
De s gorerri, 


gsꝛ. „VI. Abtheilung 
| Fa A 
Privilegium de Donatione & ap- 
propriatione VıllarumDännenberck &Hag- 
heno per Albertum Ducem Sa- 
xoniæ. 
IN nomine & Sancta & individuæ Trini- 
tatis, Albertus I.Deigratia Dux Saxoniæ, An- 
garie, Veſiphaliæ in Perpetuum, Quæcunque 
ad commodum & profectum Eccleſiarum 
Dei, de munere fuerunt noſtræ liberalitatis 
impenfa ftudium nobiseft, utcontra varios 
pravorum incurfus.valido femper noſtræ fir- 
mitatis robore fintmunita, Ea propter cu- 
pimus efle notum tam prefentis temporis 
quam futuri Chrifti fidelibus univerfis. Quod 
cum Hinricus de. Richowe fidelis nofter, 
gravi debitorum pondere premeretur, & ab 
eis eximere fe non poflet, nifi aliquam par- 
tem bonörum ſuorum eum vendere opor- 
teret: animi ſui tandem fuggeftio perfuafit 
eidem, ut villas ſuas Dannenberck & Ha- 
gehnove, quas de manu Comitis Friderici 
de Valckenfteyn jure tenuit fœdali, quasque 
idem Comes a.nobis tenuit ipfo jure, Ec- 
clefix Sanctæ Mariæ Virginis in Cozwik 
venderer & ejus perpetuo ufui applicaret, 
Quia veroilla venditio ftabilem habere non 
— potuit 


U ” \ 2 
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EEE ee ie 
potuit firmitatem, niſi noſtra voluntas acce- _ 
deret & Conſenſus, eo quod dictarum villa- 
rum ad nos proprietas pertinebat, acceſſit aid 
nos idem Henricus, devote poftulans & pe- 
tens anobis, ut per donum proprietatis ejus- 
dem utilitati ſuæ conſulere dignareniur. Nos 
igitur, qui ex pietate conſveta noſtros didici- 
mus exaudire fideles, & eorum commodis 
imminere,-fupplicespreces ejusad gratiam 
exauditionis acmifimus, & ipfas villas Dan- 
‚nenberck videlicet & Hagenove ab eodem 
Fenrico, dito Comiti refignatas, ac deinde- 
reſignatas nobis a Comite memorato, cum 
omnibusmanfis fuis,cum jüre PatronatusEc-‘ 
cleſiæ, cum advocatiis & Villicationibus, & 
prorfus, cum juribus univerfis pertinentibus_. 
ad easdem, Ecclefi@ ante did & Canoni- 
cis, Domino Dee & amantiffimz matri ejus 
node ac die inibi famulanctibus, non folum 
Jis qui modo viventesibifunt, verum etiam 
omnibus qui fequenti tempore ibi erunt, ra- 
tionabili &legitima donatione donavimus, 
proprietatisticulo inperpetuum poflidendas, 
Jobannis & Alberti fliorum noftrorum benigno 
affenfa, nobis inomnibus affavente, Hujus 
rei teftes funt: Söfridus Comes de Anhalt fra- 
truelis noſſer. Friedericus prepofitusde Nor- 
hen. Hinricus de Gatersleve, Marfchaclus 
Pre 2 27; noſtet 


2 
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— — — — — — — — 
“ .nofter Otto, Bunteco. Sigchardus de Ro- 
densleve & alii quam plures. Acta ſunt hæc 
‘Anno Domini M. CC. LYI, VI. ldus Octo- 
bris Indi&ione XVa. Utautemhec noftra 
donatio tam rationabilis quam honefta, Per- 
petuumrobur obtineat & vigorem,Paginam 
"hanc teftimonialem, inde conferibi & figillt 
noftrimunimine fecimus inſigniri. 


LS; 


Albertus DuxSaxonix; Angarix & Weltfalix &c. 
ereignet ewiglich die beyde Dörffee Dans 
>. nenberg und-Hagenau ‚ der Kirchen S. Mas 
’ rien und den Canonicis zu Coßwigk. 1255. 
"Prima Litera fundationis & Confrrmatiomis Ec- 
d cleſiæ Cosvvickenfis, 
N nomine Sande & individuæ Trinitatis, 
U Balduinus Dei gratia Brandenburgenfis 
Eccleſiæ Epifcopus. ‘Ad -religionem plan- 
tandam & cultum Divini nominis augmen- 
„tandum, ex debito noftri officiitenemur ope- 
“ram adhibere,ut per noftrilaboris ftudium 
> honor Deiaccipiat incrementum, & nos pro- 
‚inde!a patre mifericordiarum faluüis perpe- 
tuæ valcamus premium adipiſci. Notum ita- 
que 


pr 
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que facinus univerfis Chrifti fidelibus tam 
an prefentibus. Quod nosEccle- 


ſiam gloriofe virginisMari@in oppido Cofle- 


wiz conftitutam , aliquando filiam matricis 
Eccleſiæ, ſed nunc ab ipfaliberam & exem- 


tam, modis omnibus fablimare,& divinumin -- 
€a fervitium Cupientes pro reverentia ejus- 


dem virginis ampliare, requifito confilio & 


affenfu Henrici Illuſtris Comitis de Anebalt; in. 
Cujus proprietare fita dinofciturEcclefiame= - 


morata; intelle&a etiam voluntate fidelis 

noftri HogeriComitis de Valkenftein, qui 

‚eundem fundum tenet infoedo # prizcipe ante 
‚dio; Arnoldiquoque plebaniejusdem op- 
pidiconniventiaaccedente;ineadem-Ecclei 
ſia Canonicos quinque Deo auctore inftitui- 

mus, preficientes eisdem Decanum, pleba- 
"num videlicet ante fatnın, qui pr& aliis cano- 

. nicisde oblationibus ipſius Eccleſiæ quinque 
marcas argentipercipierännuatim, quamdiu 

parrochiam Sci. Nicolai, ad quam refpicere 
debet cura populide toto ipfo oppido,tenere 
voluerit, cui ſi renınciaverit pröpria vo⸗ 
Iuntate,eadem quinque Marc absque du- 
bitätione yacabunt, Vacante autem eadem 
parrochia quemcunque virum providum & 

diferetum prædictus Comes Hogerus elege- 
rit ad perſonatum ipſius Eccleſiæ, & — 
obtu- 
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obtulerit inveftiendum, ille curam eandem 
a nobis accipiet; Decaniam pariter Conven- 
tualis Eccleſiæ poſſeſſurus, & in prædictis 
quinque marcis nihil juris penitus habiturus 
Unicuique vero ſacerdotum, tam ipſi Deca- 
no, quam duobusreliquis in annuo ſtipendio 
quatuor libræ cedent, tribus libris diacono, 
& duabus ſubdiacono deputatis. Oblatio- 
nes autem, quæ hanc ſummam quotannis ex- 
cefferint, fideliter conferventur, quo usque 
de ipfis certi reditus valeant comparari, ut 
Canoniecorum ipforum exinde augmenten- 
tur ftipendia, in hunc modum: Quod fexli- 
br cuilibet facerdoti, quatuor Diacono, & 
tres fubdiacono absque diminntione prove- 
niant, De oblationibus vero illis, qu& de 
Jam di&is proventibuseorundem Canonico- 
zum annis fingulisfuperefle potuerint,poffes- 
fionesac predia comparentur, utfecundum 
pr&fcriptam formam, in Ecclefia ipfa decem 
perfonz valeant fuftentäri, ut igitur hæc no- 
ſtra conftitutio & Conttitutionis difpofitio 
firma perpetug& inconyulfa permaneat,eam 
. prefenti paginæ commendatam figilli noftri 
impreflione roboravimus; Et ne quis cam 
infringere vel ei aufu temerario contrariari 
pr&fumat,autoriate beatorum apoftolorum 
. Peiri & Pauli, acnoftra,fub anathemate pro- 

h Fe l- 
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' ‚hibemus: adhibitis teftibus idoneis, quo- 
‚ Zum nomina funt hzc : Albertus Magdebur- 
gicus Archiepifcopus Apoſtolicæ ſedis lege- 
tus Sigebodo Havelberg. Archiepiſcopus. 
. Henricus Abbas in monte Magd. Rodolfus 
‘ Abbasin Lenin. Willebertus Abbasin Cen- 
na. Wigmannus pr&pofitus Sanctæ Mari 
in Magd, Bernhardus præpoſitus in Gratia 
- Dei, Sifridis prepofitusBrand, Waltherus 

przpofitusinLezeke.Andreas pr&pofitus in 
Gericho. Laicivero Albertus MarchioBran- 
denb. Albertus dux Saxonie Henricus fräter e- 
jus, Comes de Anebalt, Bedericus Comes de 
Doremberg. Conradus Comesde Valken- 
ften. »Wernerus de Dobin, Bedericus Ca- 
ftellanus Brand, Fridericusde Hafte, Burgk- 
hardus de Brozne. Richardus de Plawe, Ri- 
chardus de Scerevift,& alii quam pluresCle- 
sici & Laici.Dat.Jezereper manum Alexan- 
driNotariinoftriX. Kal. Odtobris. Anno ab 
incarnatione Doi. M. CC. XV. Indi&ione 
HlaEpadanulla, Concurrente illa. Pontifi- 
catus noſtri annd Octavo. 
RO 5 D. i + 
Obannes D,G. Saxoniæ, Angarix & Welt. 
phaliæ Dux, Burggravius Ma deburgen- 
’ dis, Omnibus prefens feriptum Viluris falu- 
RT tem 
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tem in Virginis Filio benedicto, Beneſicia no- 
ſtra maxime, quæ reverendis locis, utpote 
Eccleſiis exhibere curamus, inmutabilia per« 
manere volentes, inpublicaea frequentibus ° 
ſcripturæ dedueifecimus, Sciantigitur prz- 
ent es & pofteri Univerfi, quod.nosobreve- 
rentiam Dei &gloriofe Virginis Matris.Ejus, 


- dyuosManfos iavillgStenborn fitos damusEc- 
cleſiæ & conyentuiinHeklinge,quod ad pro⸗ 


prietatem liberos perpetue poflidendos.. Ne 
itaque dictæ donationisnoftrz liberaligas ab, 
aliquo impofterum valeat interrumpi, prag«, 
fentem literam confcribi fecimus& di@@Eca 
cleſiæ vel conventui dati fecimus, figilli,nos 
ftrimunimine gonfignatam, .. Datum’ Anno 
Domini 1285;5;Kal.Febr., ; 4. ...1:. 


27 


* er 
ei; rl 


dx & individug Trinitatis, 

— rd Amen; nu: or 118 
A Lbertus II. Dei Gratia, Saxonis, ‚Angarie.£si 
"a, Wefiphalia Dux; Comes in\Brenen, Burg- 


gravius in Magdeburg,o nibus prfenteslive- 


ras inſpecturis ſalutem in Domino fempiter- 
nam: Ordinationes ‚perpetuis temporibus 
colituræ literarum non immerito teflimoniis 
commendantur, ne fiper oblivionem ex-fuc- 
ceſſu temporis a memoria .hominum exci- 

| | dant⸗ 


’ 
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dant, firmitatis & virtutis debitæ robur per- 
dant;. Ea propter notum eſſe volumus pr&-_ 
ſentibus & futuris, quod nos de conſenſu hæ- 
redum noſtrorum, ſollicitis ac devotis preci- 
Bus inclitæ ac dulciſſime, Sororis noſtræ, 
Dnæ. Eliſabeth, relictæ illuſtris Comitis Con- 
radideBrenen, felicisrecordationis,inclina- 
ti, Sororibus apud Sanduni Mycholaum im 
Cosvvik, dioecefis Brandenburgi, fubregula 
BeatiAuguftini & inftitutionibus fratrum or- ' 
dinisPredicatorum Domino famulantibus 
dedimusjus PatronactusEcclefix feu pr&pofi- ' 
turæ oppidinoftri Siyren,Dioecelis Mifnenfis 
cum omnj puro & cumomnibus attinentisad 
eandem, quibus ſpectabilis & perdile&us a-, 
vunculus nofter Otto Comes de Brenen, fi-" 
ut. & progenitores ſui cum tranquilitate' 
‚offederunt temporibus vitæ fux, acnosex 
usdem hareditare fucceflores poſt mortem 
inte dicti avunculi noſtri pöftmodum cum 
ace poſſedimus & quiete. Hanc autem do-' 
ationem dictam per nos rite factam, ne cui- 
uam in poſterum oriatur dubium, his literis 
erfcribi voluimus & ſigilli noſtri robore ſi- 
nari. Promittimus & hoc, quod ſi predi- 
æ ſi præpoſituræ proprietas aà Rege vellm- 
ratore in poſterum impeteretur, quod fieri 
nperamus, dictam proprictatem liberam 
— eidem 
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-eidem Ecclefi prædictarum Sororum in 
Coꝛzvwik datam exactitudinaliter exſolve- 
mus, Quod ſi minus, ſæpedictis ſororibus re- 
ſſaurum in alio beneficjo, prout infra ſcripti, 
videlicet Dn, Albertus de Barbeus, Engel- 
bertus Plebanus in Gummeren, Rudolphus 
de Jericho & Hermannus de Stanewiz mili- 
tes faciendum decreverunt, faciemus, Hujus 
rei teftes ſunt inclyta ac precordialifima U- 
xor noſtra, Domina Agnes, Illuſtres Princi- 
pesfratrueles noftri, Johannes & Albertus,Du- 
ces Saxoniæ, Nobilis Vir DominusAlbertus de 
Barbeus, Frater Theödoricus de Ronbeke, 
GaärdianusFratrum Minorum in Wittenberg, 
Engelbertus Plebanus in Gumeren, Johan- 
‘ nes junior de novo Gatersleve,Conradus di- 
&us Pil, ConradusGlobik,Randuik, Conrad 
de Bergerftroff, Hermanus de Stanewitz,Mi- 
lires, &aliiquam plurimi, Datum anno Do- 
mini -M, CC, nonsgefimo fecundo, tertio 
NMonas Januarii, in civitatenoftra Wic- 
| tenberg, 


Bit 
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Ztakiämiihen Staaten: 
- 1 Abtheilung. 


denen Rechts in ſprůchen det 
Pabſts zu Rom. | 


| Ann es der Lehre derjenigen nachgehen | 
fo, die haben wollen, daß Ehriftus Per - 
trum zu feinen Statthalter:auf Erder 
gemachet habe, die Römifchen Bifchöffe aber deſ⸗ 
fen Nachfolger wären ; fo wuͤrde man freylich fra⸗ 
gen Fönntn, wie es möglich fallen wolle. daß ein 
Geiftlicher über Königreiche eine Bothmaͤßigkeit 
und Gewalt ſolte haben koͤnnen; Man läffer aber 
dieſes die Herren Theologos ausmachen; dermaha 
ten hatman nur mit denen Rechts-Anfprüchen zu 
thun, die ein Pabft zu Rom ſich insgemein wine 
fehreiben m. Und zwar 





„592, 1.Abrh, von denen Rechts⸗Inſprůchen 

43 5 I, we. j | ⁊ 
Auf das Koͤnigreich Portugal, und 

ber⸗Herrſchaft uͤber ſel⸗ 
DR von Seiten des Pabſts vorgegebenen 
Gruͤnde kommen darauf an: 

1) Alfonfus I. det 1139. König in Portugal 
ward / habe fein Land dem Pabfte, Alexander Hl, 
tribut bar gemachet,und dadurch den Königl. Ti⸗ 
tulerlaunget.- 

V .Spen. Hift-Infig-l.a.c.7u 0° = 
2) Alfonfus A. habe fein Teftament von dem 
Pabſte conhrmiren laffen. * 
- 3) Pabſt Innocentius HI. habe den König San- 
ium II. abgeſetzet. — 
4 König. Allonſoas III. bitte den Pabſt um die 
Conſrmation, und Execution feines Teſtaments ıc. 
and. mas etwan dergleichen angegebene Gruͤnde 
mehr ſeyn moͤgen. 8* —*— 
on ı, » Spener l. cit, Conellaggius de Conjunct. Por- 
N tugal.l.ı. nA 
- Die Portugiefen haben hierauf dieſes geantwor⸗ 


. 
De D 
N a 
armen nr 

=‘; 


tet: 

1) Alfonfusl. fey nicht von dem Pabfte, fondern 
don feiner Armee vor einen König erfannt una aus⸗ 
geruffen worden, der Pabſt aber habe 

a)auch was bey diefer Sache fagen wollen , das 
ber er, jedoch gang ungeberhener TBeife, befagtem 
Kdnige ein Diploma, oder Paͤbſtliches — | 
| 5 s ickt, 


7 


% 
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hieft, darinnen er gedadhtem Alfonfo den Knigf, 


Titul beygeleget. 


3) Das übrige beweiſe mehr nicht, als daß Por⸗ 
tugal ein fendum fpirituale fey, das it, daß ed den 


Pabſt vor feinen Obern in geiftlichen Dingen er⸗ 


Fenne, 


tugal fanden, regete fich der Roͤm. Hof auch u ſuch⸗ 


V. Caramuela Lobkowiz in Philippo prudent, ; 
Als daher Anno 1588. Durch Abfterben des Koͤniges 
Heinrici,fich fo vieleCompetenten zu der Rron Pors . 


Go 


te vorherftehendes, zu feinem Behuf anzufuͤhren, 
es verſichert abet Thuanus 1; 65. Hill, daß fothane 


Pıxteafiones faft ingans Europa ein groſſes Ges 


indem er Philippo UI. megen. der erlangten Cron 
Portugal gratulirte, dadurch feines vermeinten 
Rechtes ſich begeben habe: bleibet dahin geftellet, fo 


viel iſt gewiß, Daß gedachter Hof fich desfals nach⸗ 


her niemahls weiter gemeldet. 


V 


Auf gantz Spanien. 


DIe Grunde von dieſem befremolichen Rechts· 
Säinfpruche ſollen datauf anfommen: Habe 
1) Pabft Gregorius VIL:in feinem,an den dama⸗ 


ligen König in Spanien um an alle Groſſe in dies 


laͤchter derurfachet. Ob aber der Roͤmiſche Hof; . 


fem Staate, unterandern vornehmlich Die orte - 
gebrauchet: Vos feitis , quod antiquitus Regum 


Hifpanix eftRomanzEcclefiz; 
V. Marcelli de Jur,.Rom, Poptif, nt 
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Iabe der Pabft denen Gothiſch⸗ Spaniſchen 
Konigen, als dem Recaredo J. den Titul Catholicu⸗ 


ertheilet: 

3) Hätten die Koͤnige in Spanien, und ſonder⸗ 
lich die Gothifchen , des Königlichen Tituls fich 
ir anders, ale mit Genehmhaltung des Pabfts 

edienet. ! 


Ein ſcharf verfahrender Hiftoricus würde hier 


bey errinnern, daß 

ı) Der Pabſt nochnicht ermiefen habe, ex quo 
Juris Titulo, oder zu welcher Zeit der angegebene 
Cenfus herrühre, und ſey beliebet worden. 


3) Koͤnne per Cenfun auch wohl nur bloßein 


jährlich Geſchencke verftanden werden. 

3) Sey bey dem vermepnten Cenfa noch nicht 
der Confenfus der Spanier erwiefen- 

4) Könne dieferCenfus auch von daher nicht von 


ang Spanien genommen werden , toeilzu denen , 


iten des Pabftes Gregorii VII. felbiges noch nicht 
Döllig won denen Mohren gereiniget war, als 
weiches, befannter maffen, erſt gar lange nachher 
gefcheben. * 
"sy Die vermeynte Collatio aber des Königlichen 
Ziruls wie auch des Tituls Catholici, fey theils ei» 
pe petitio principii theils gehöre folche indie vor» 
mahligen einfältigen Zeiten. 


Die Spanier felber aber haben darauf alſo ges i 


antwortet: 
a) Als Kapyſer Heinrich IL. Spanien in An» 


es genommen,und fich bey dem Pabſte darüber : 


ſchweret, dag König Ferdinand in Caſtilien, Ma- 
—* ngnus 


u ur 


deo Pablo zu Rom. I 


Ense 

gnus genannt , ſich vor einen Souverainen halten 
‚wollen, babe der Pabſt den Ausfpruch gethan, daß 
befagter König Ferdinand, nicht nur den Kapferlie 
hen Zitulfahren laffen , fondern fich auch ermeld⸗ 
‚ sen Kavfers feinem Suchen gemäß bejeigen folle, 
Marian. deReb, Hifp: 1,9. ° n — 
Wider dieſes Spaniſche Vorgeben, welches nach 
dem gemeinen Sorich worte, gewiß recht Roͤmiſch 
Flinget, koͤnte ein ebenfals ſcharf verfahrender Hi. 
ſtorieus einwenden, aus was vor einem Rechts⸗Ti⸗ 
tul ſo wohl der Kayſer Heinrich Spanien zu pre. 
tendiren befugt geweſen, als auch aus was vor eben⸗ 
falligen Rechten der Pabſt den daſigen Koͤnige ha⸗ 
be zuerkennen wollen, ſich dem Anſinnen gedachten 
Kapſers zu unterwerfen, ob man wohl weiß, daß 
einige alte Publiciſten (*) durch den gar laͤcherli⸗ 
chen Brief, den Kayſer Conrad III.nach Eonftantis 
nopel einmahle ergehen laffen, und welches bey 
dem ‚Ottone Frifing. (**) zu.befinden, fich haben 
verführen laffen , weil in felben unter andern, hoch» 
tcabenden Worten diefe enthalten : Ad hoc Francia 
& Hifpania,Anglia & Dania,cateragie regna Impe- _ 
rio noflro adjacentia, quotidiana legatione fua, sum 
debita revercatia, & obfequio nos frequentant, ad 
ea, quæ impetũ noftri mandata fünt,fe prompta efle, 
tam obfidibus quaın (acramentis adfirment.: Denn 
wie Diefer ganze Brief wieder ale Wahrheit der 
damahligen Zeiten lauft, und auf nichts, ald auf 

a N DD Groß⸗ 
— — — — — — — — 

"(JV:Lindenfpur de musat.Imper,C.14.uNd wel⸗ 

dheandere. N. 
(**) DoReb, Geh, Frider,..Lx.e,2% 


76% Abth. von denen Necbts-Anfprächen 
Oroß ſprechereyen anfommet, fo koͤnte man des 


Concipienten feine manes gleichſam fragen, wie 


nahe denn Spanien und Engeland anDeutfchland 
kaͤntzeten ? ingleichen, was vor noch mehr. 
taaten mit ſelbigen begraͤntzet geweſen wären? d 
Und in welchem Archive diefer Staaten, die Bes 
fehle fich fänden, die Kayfer Conrad an: deren Koͤ⸗ 
nige habe ergehen lafjen? Dochman wilfbey fole 
chenabfurden Dingen fich weiter nicht aufhalten, 
indem der Herr Strav. (*) felber vernünftig ure 
theilet, daß aus dem pallu Majeſtatem zlienjus Prin-- 
cipis colere, dag ift, einen groffen Seren Höflichkeit 
und Ehrerbiefung ermeifen, noch lange Feine Untere 


e 


wuͤrfigkeit erfolge, Die Spanier aber haben dem 


VPabſte noch weiter geantwartet,daf 

2) Die Öefchencke, die etwan einer und der an⸗ 
dere König in Spanien an dem Pabft gefchicket, 
wohl ſchwerlich eine Unterwuͤrfigkeit erweiſen 
Fönten, weil ſonſt aletley werckliche Schluͤſſe aus 
dergleichen Adibus entſtehen würden (**) Auch 
diefer vermeinten Prætenſion mögen die Paͤbſte ſich 
nachher geſchaͤmet haben, daher fie weiter nicht an 
felbige gedacht, | 

HT, 


Auf das Königreid) Arragonien. 
imns beſondere. 
Su die Spaniſche Monarchie eigendlich aus⸗ 
swen groflen Staats⸗Leibern zufammen 2 
. ev 
"eo C.4.$.13.n0t.90.Jur.Publ, i re 
(**). Chifflet,in Vind,Hifp. 


des Pabſis zu Rmm.. 5377. 
et ſed nemlich aus Kaitilien und Arragonien, 


ſtin ſo weit eine aus der Spaniſchen Hiſt orie be⸗ 








kannte Sache, eben wie vor dem das Deutſche 


Reich aus feinen vier groſſen Haupt⸗Landen bes 
Stunde, die zufanimen einen Staats ⸗ Leib, nemli⸗ 
chen das Deuiſche Reich, ausmachten, daroon 
—39 — den einen Leib Francken, Schwaben und 

anern den andern aber das ehemahls weitlaͤuf⸗ 
tige Sachſen vorſtellete, die denn zuſammen ein ge⸗ 
meinſchaftlich Oberhaupt hatten, wie etwan noch 
jetzo Engeland und Schottland unter dem Na⸗ 
men Groß-Brittanieh einen ſolchen Staats⸗Leib 
abbilden. Der Päbftliche Hof aber gründet feine, 
— — auf Arragonjen vornemlich dar⸗ 
auf,da F FR de 

1) König Ramirus gang Arragonien vor ſich und 
fein Nachkommen dem Paͤbſtlichen Hofe unters 

orfen gehabt. ? ‘ 3 
Dieſes ift fati, auch eine petitio Principii, weil der 
Beweiß ermangelt. Estwar auch Rämirus, Kds 
nigs Sand Majoris, in Caſtilien, unaͤchter Sohn/ 
ein König in Arragonien / noch weniger hatte er 
gantz Arragonien, fondern er bekam von ſeinem 
Baker nur den Tirul, als Graf /Saperarbien aber 
und Ripargoſſo waren damahls von dem uͤbrigen 
Arragonien voͤlliz getheilet, welche Gonfalva, ge⸗ 
dachten Sandii jüngfter rechtmaͤſſiger Print, be⸗ 


fafie. | 
2) Als König Peter II. annd. 1288: van dem 
Pabſte in Rom fey gefrönet worden, habe er von 
dem Pabſie erhalten, daß die Krönung Fünftig bi 
der Erg» Bijchof von Tarraedna verrichten ſole⸗ 
m — | W OBESZllERSEREeDE 


“ 
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i er —* etlichelnzen Goldes an —— 
| — wolle. 
V. Blanck,Rer, Arrag. p. 660. 
Aus dieſem Adtu wird auch nichts felgen, ‚ nitei 
| Seile weil noch nicht erwieſen, Daß der Pobſt das 
Mecht babe, Könige zufrönen , andern Theils das 
mit Petro I, genooie Padtum weiter nichts, als ein 
Konararium i in ſich hält 
4) Habe der: Pabſt Nicolaus IV. König Peirunt 
Yl:in Arragonien; der Sicilianiſchen Veſpern hal⸗ 
der in Bann gethan und deſſen Königreich — 
here 5 Bewand 
mit vorigem gleiche Bemwandnif. 
4) Als aber der Pabft und gedachter König fi 5 
mit einander wieder verglichen , habe diefer den 

Mabftiährlich so. Unzen Holdesverfprocdhen. 

Auch diefes heiffet nichts ı zu geſchweigen, daß es 
eine Heine Geld-Schneiderey:in fich hat... 
5) Petrus IV. habe 1353. fich dem. Pabſtlichen 

Stühle unterworfen. 

Als König Martin ohne Erben verftorben, 
habe der Pabſt dem Infant Ferdinand in Kaftilien 
das Koͤnigreich Arxragonien zuerkannt. 

Bey des wird ebenfals nicht viel ausmachen, ine 
dem bekannten Rechtens iſt, daß daß, was ex errore 
geſchicht, von keiner groſſen Guͤltigkeit ſey. 

Indeſſen pflegen die Spanier vornemlich dieſes 
entgegen zur fehen, 

tr) Die befcbehene Päbfttiche Krönung fen vor 

Keinen andern-Adtum anzufehen., als vor einen ſol⸗ 

chen; / den det Pabſt, als Ober⸗Biſchof zu Ron; 

nicht aber, als ein Lehns⸗Herr verrichtet — 
Das 





| 
j 


IRBS TEEN des Pabſts su Rom... ,* 
2) Das Verfahren mit Koͤnig Petco II. ſey 
nicht aus dem Stande Rechtens hergefloſſen, ſon⸗ 
dern vielmehr ein gang un rechtes; factıın gewe⸗ 
fen. Es iſt auch vielmehr glawblich, daß es aus ei⸗ 
her geheimen Intrigue geſchehen , um der ZBeiteine, 
blaue Dunſt vorzumadhen, weil doch gewiß iſt, daß 
der Past: die Sicilianiſchen Veſpern in geheim 
. mit anfpinnen helffen. ——— 
3) Daß König jacobus in’ Arrogonien von dem 
Philippo Valefioin $tandreich eine Renunciation 
auf Arragonien erfanget, fey um keiner andern Urs 
fäche'nißen gefehehen, ais darmit er ‘fich gegen 
Franckteich in Ruhe ſetzen mͤgte. 
Waos ſonſten ein dder der andere König dem 
Pabſte verſprochen gehabt / darvon fände ſich nicht, 
daß die Bewilligung der Arragoniſchen Staͤnde 
darbey geweſen. Bo 
V. Marcelli de Jure Secul, 'Pontif > - 
Weil diefe Pratenlion fehr ungegründet'ift, fo 
Finder fich auch nicht, dag die Paͤbſte ſich deren feint 
einigen hundert Fahren jolten bedienet Haben, ohne 
Zweifel,teilfiefelber erfannt, daß folche nicht gar 
weit her ſey· Den von einem groſſen Herren, der feis 
net Rechten gewiß verſichert, iſt gar nicht zu vermu⸗ 
then, daß er ſich deren ſonder dringenden Noth be⸗ 
geben werde/ wie gleichwol allhier von Seiten des 
Pabſtes geſchehen. —— 
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5g0 1. Abth. von denen Rechts⸗Anſpruͤchen 
h 15 ( ] IV. Bor a 2 F 
a, —— —————— 
Auf die Inſul Sardinien; 
DyIefe aufder Mitte laͤndiſchen See, befannter 
7 maſſen gelegene Inſul, fchreibet. ſich der 
Pabſt, als Lehns⸗Hett aus diefen GOruͤnden zu, 
Un zwar | we 
9 Mabe-Rapfer Carolus M.felbige den Paͤbſtli⸗ 
chen Stuhl verehret gehabt. F— 
Dieſe beſchehene Schenckung will Baronius 
Tqom, Xl.Annal. behaupten; alleine es lauft ſolches 
gleichwie andere dergleichen Dinge mehr, ebenfalls 
auf eine petitionem principii hinauß, indem ja no 
nicht erwieſen , daß Carolus M.Herr von dieſer In⸗ 
ful geweſen, er kan auch ſolche von daher nicht unter 
ſich gehabt haben, weil ja die Saracenen damalg 
noch Meifter darvon waren ‚twiedenn indem, bey 
dem Pithoeo befindlichen Teitament diefes Zürften, 
fein: Woͤrtgen von der Inſul Sardinien zu befin- 
den... .: RER. 
2) Hätte der Paͤbſtliche Hof Sardinien nach⸗ 
mals balddiefem,.bald jenem verlſehen/bis endii 
die Königein Arragonien ihm folche abgedränger, 
V.Spen;Hil.Infig.1.C.38, F 
Alleine aueh dieſes kan keinen Stich halten, weil 
dieſe Inſul, ſo lange die deutſchen Kayſer aus dem 
Franckiſchen und Hohenſtauffifchen Hauſe Herren 
in Italien geweſen, beſtaͤndig unter ihrer Both⸗ 
mäßigfeit gehabt, indem eben fie, folche denen &as 
racenen abnahmen, und fonderlich Kapfer Friede- 
Y» er rich 


—— dh 
i 


— 
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rich II. ſeinen naturlichen Sohn zum Könige von‘ 
ſelbiger machte. Se 


Jamittelſt wil Herr Conring, ‚de Fin, Imper.1.’ 


2.0 22. die ſe Paͤbſtliche Anſpruͤche alſo wie derlegen, 


Rap = mis F I 
» 1). Des Caroli M. donation; wenn folche auch 
wuͤrcklich befchehen twäre ‚doch nicht anders, als 


ſaloo jure Imperii beſtehen koͤnne. 


Alieine/ was ſoll dieſer Einwand heiſſen? Es 
koͤmmet ſolcher ja augenſcheinlich auf ein falſe 


principiuman / als ob nemlich Das deutſche Reich 
eine Continuation der eigendlichen Fraͤnckiſchen 
Monarchie ſey, welch irriges Vorgeben bereits im 


Erſten Theile nach der Laͤnge widerleget worden. 


Zu geſchweigen/ wie vorher auch erwieſen worden,“ 


a vom 


= 


daß Cärolus en nicht befeffen gehabt. 


2) Die Paͤbſtlichen vorgegebenen :Belehnuns. - 
gen wären Feine eigendlichen Belehnungen,fondern.. 


nur permiffones gewefen, ‚um:denen Saracenen 


Sardinien hinweg zunehmen , welche permifliones 

aber zu ertheilen, die. Paͤbſte ſich nicht befugt ge⸗ 

fehen, > — —— | 
Hieraus wird auch nicht vielbefonders-flieffen, . 


weil die Saracenen damals gleichfam der gemeine; 


ſolten, ſondern ſie bemaͤchtigten ſich ſelber jure bel. 


ſchaftliche Feind der gantzen Chriſtenheit waren, 


mithin ein jeder Fuͤrſt feldigen Abbruch zu thun 
fuchte,fo weit als feine Kräfte ſich deßfalls erſtrecke⸗ 
gen. Es finder firh aber auch. nicht. aus der Hiſto⸗ 
rie daß diejenigen deutſchen Kayſer / die oftgedachten . 
Saracenen die Inſul Sardinien hinweg nahmen, 
deßfans eine Paͤbſtliche Conceſſion gehabt haben 


"ms 


s 
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li, und knuͤpffeten ſolche an das Königreich Italien, 
welches ihnen damals alsihr Erb⸗Reich gehörete. 
Indeſſen Haben die Paͤbſte doch immer wegen Diefer 
Inſul einen Lermen zu machen geſuchet. : Denn 
als man bey dem Utrechtiſchen Frie dens⸗Schluß 
ſelbige an das Haus Pfaltz, als ein Koͤnigreich abs 
treten wolte, vermeinte der Paͤbſtliche Hof die ſem 
Vorhaben ſich zu widerſetzen, CF) wiewol auf dies 
fe vermeinten Prætenſiones damals nicht der ge⸗ 
ringſte regard gemachet ward, fondern es bliebe 
Sardinien vielmehr bey dem Hauſe Oeſtereich. 
Als hierauf ebenfalls in dieſem Seculo, und zwar 
1718. der jetzige König in Spanien mehrbeſagte 
Inſul dem Haufe Oeſtereich wieder abnahme, je⸗ 
doch anne: 1719 Sicilien ſelben uͤberlaſſen mufte, 
dafuͤr hingegen der Herbog von Savoyen, Sardi⸗ 
nien als ein Königreich bekam, wolte der Paͤbſtliche 
Hof ſich zwar wieder regen; es ward aber von al⸗ 
lerſeits Pacifcenten:afalles und jedes Paͤbſtliche 
Borgeben fo gar wenig geſehen; dag man felbiges 
auch nicht in den: allermindſten Betracht zoge, dar 
bey es denn bisher fein beftändiges Bewenden ge 
habt. Wann indeffen Herr Conrisig vorangeführs 
ter. maſſen vorgieber,; ob habe diefe Inſul ehedem 
zum deutfehen Reiche gehöret,fb iſt dieſes ein deutli⸗ 
cher Beweiß mit, wie fo gar wenig Grund verſchie⸗ 
dene der Conriagiſchen Aſſertorum haben indem ja 
aus keiner Hiſtorie wird dargethan werden koͤnnen, 
daß das deutſche Reich ſich jemahls, und ſonderlich 
anno i7t2. 1719. Und 1720. auf dem Congrefl 
zu Samdray, Sardinien halber, folte- gemeldet has 
” u: en I u. DE, 
ct) v..loPatanyinpke, de Sardeigue, | 


N 


\ \ 
/ 


‘ ben, woraus fich denn fattfam ergiebet, was vor ei⸗ 
ne unnuͤtze Arbeit es ſey, mit dergleichen verlegenen 


Dingen die Buͤcher anfuͤllen wollen. 


me 


\ 


DET ER | 
Auf Franckreich und auf Engeland. 


uf die Cron Franckreich fol des Roͤmiſchen 


Hofes ſein vermeyntes Recht darauf ankom⸗ 
n: | | | 
1) Habe der Fraͤnckiſche König Clodovzus F, . 


‚ von dem Pabfte Hormisdas eine güldene Erone ges 


—-— —— 


ſchencket befommen, da er denn zugleich feinem 
Staate den Namen Regni, oder einesKönigreiches 


‚ ertheilet. 


u en EI a m > z> 


en TE TE VE EHE Sp 


V. Marcalli de jure Secul. Pontif. C.33. — 
Alleine, wo iſt hier das Zeugniß der damals le⸗ 


benden Scriptorum, als die von dergleichen Dingen 
nichts gedencken. 


2) Carolus M. habe dem Pabſte jaͤhrlich ein ge⸗ 


wiſſes an Golde, (4. beſans d’or ſolien vielleicht 4. 
Pfund Goldes ſeyn) zu zahlen verwilliget. 


Hier fehlet auch ver Beweiß ʒu geſchweigen daß 
dieſes weiter nichts, als ein Geſchencẽ geweſen 
3) Pabft Gregorius VII. habe von gantz Franck⸗ 
reich eine jährliche Schatzung bekommen / indem 
jedes Haus 1. denier habe bezjahlen muͤſen. 
Ob nun wol Pabſt Bonifacius VII. den König 
Philippum IV. in feinem Breve fon fujet nannte, fo 


liäeffe er doch bey dieſem Herrn darmit ſo uͤbel am - 


WE a 


daß eran felben eine gar fchlechte Segen Ylotwort, 
| ER abe 
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ö— —— — ——— — 
abgehen ließ, darvon der Anfang dieſer: Sciat:au-: 
" ten ınaxima tua fatuitas, nos a temporalibus ine- 

mini ſubeſſe. Br Bus SCH 

V. Jean de Sere Invent.Gener, de France T.z, 
Und was der Pabſt Julius Il. gegen Ludewig 

XIL vornahm,da er ihn mit dem Bann belegete, iſt 
auch bekannt, was nemlich vor einen uͤblen Erfolg 
ſolches gehaht, eb man gleich ſich nicht über die 
Wahrheit oder Unwahrheit einer gewiffen Medail- 
le einlafjen will, die ermeloter König swider.den 
Pabſt habe fehlagen laſſen, und auf welcher unter 
andern die Worte: berdam Babylonis Nomen, be⸗ 
findlich geivefen.cinlaffen will. Ebenfalls lieget auch. 
am Tage/ was der vorige König in Franckreich,Lü- 
dewig XIV. anno 1682. mit dem Paͤbſtl. Hofe vor⸗ 
gebabt,und wie er felbigen nicht die geringfte Both⸗ 
mäßigfeit über feine Monarchie zuſtehen wollen. 

V. Limiers feben Ludewig XIV. 
P. Daniel, Hiſt. de Louis XIV, 

Aus welchem allen denn fattfam eräellet, daß die 
angegebene Päbfiliche Ober⸗Bothmaͤßigkeit oder 
Lehnsbarſchaft auf Franckreich, aufgar fehlechten - 
Fuͤſſen fiebenmöge, a 

Auf Engeland aber will das vorgegebene. 
paͤbſilde fehnsbarfeitfihe Recht und Dber-Gen 
Walt von daher geholer werden. 

1) König Jua in Weſt⸗ Sachſen habe demPaͤbſt⸗ 
lichen Stuhl eine jaͤhrliche Schatzung vermilliget, 
welches nachhernicht nur Koͤnig Ethelwolff befräfs 
tiget, fondern es ſey felbige endlich in gang Enger 

"land: 
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land eng fuhret worden toelches denn die bekannte 





Peters pence, oder der denarius Petri ſey. 
Polydor. Virgil, Hif,Anglic,L4, : 
Wilhelm.Malmesburg.LLHift.Angl, 

Meinrieh II. habe ſich dem Paͤbſtl. Stuhl voͤl⸗ 

fig unterworfen, daͤher alle nachfolgende Koͤnige be⸗ 

kennet, ſie haͤtten das Reich alleine aus des Pab⸗ 
ſtes Haͤnden. TER — 

3) Ale dieſe Unterwuͤrffigkeit habe. König Jo- 

hannes pollfommen erneutet, habe zugleich fein Ko⸗ 

nigreich als eln Lehn von des Pabftes Händen em» 

Pfangen "+ | 

V. PlatinainVit,Pontif. 
Diefe angegebenenÖründe beantworten die En⸗ 
geländer alſo: EN 
1)Die Religion, der ſie zugethan, erfenne fein — 
ſichtbarliches Oberhaupt der Kirchen , weil ſolches 
in der Schrift, die der Grund, der Religion feyn. 
muͤſſe, nicht zu befinden: -- | — 
2) Ale Könige in Engeland haͤtten die Cron 
durch Gewalt der Waffen behauptet, daher auch 
der Pabſt Eleutharius ſelder den König inEngeland 
GOttes Statihalter genennet. 2 
Daß die Könige in Engeland fogleich von denen. 

Angel: SächfifhenKönigen an ſich durch die Waf 

fen Meifter von der Engliſchen Cron gemachet har 

ben , auch der Pabft dazu Nichts bengetragen, fan. 

mohlnichtgeläugnet werden. u.) 

3) Hätten die Könige in Engeland beſtaͤndig die 
Biriſchoͤffe ein-und abgeſetzet, weiches die gantze En⸗ 
gliſche Hiſtorie befage, welches aber nicht hätte ge- 

u ſche⸗ 


M. 
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 Thlbentönnen ; fofetne fie Pabftliche dehns⸗ Leute 


gemefen.' re — 
4) Seint Abfterben des a Johannis, der 
1216. diefe Welt verlaſſen, habe fein Königin Ens 
gelanddie fo genannte Peters pence weiter bezahlet. 
So ſey auch ee it Ges 
. $)Die von dem K dnige Jua beliebte Pence wei⸗ 
ter nichts ‚ als ein bloffes Allmofen gewefen 
6) Daß König Heinrich. II fich dem Paͤbſtlichen 
Stuͤhle ſolte unterworffen haben‘, ſey in feiner En⸗ 
guſchen Hiſtorie zn befinden. 
7) Was Konig Johannes gethan haben folle, ger 
hedas Reich nicht an eines Theils, weil folches aus 
Roth geſchehen / andern Theile das Königreich da- 
von nichts gewuſt. J 
Eben ſolche Bewandniß hat es auch, was der 
Paͤbſtliche Hof wegen Schottland und Irtland 
vorugeben pfleget, weil dieſe vermeinten Rechte 
auch auf keinen beſſern Grunde ruhen. 
Leibnitz. in Cod. Jur. Gent, diplom.in Mantiſſa. 
Spener. Hift. Infiga.l.r. C.3. Cambden, Hibern. 
Es iſt auch ſehr zu zweiffeln,daß bey gegenwaͤr ti⸗ 
gen Umſtaͤnden der Paͤbſtliche Hof, mit feinen ver⸗ 
meinten Rechten: etwas ausrichten werde welche 
ümſtande / daß fie fich ändern folten,die dermahligen 
Befchaffenheiten der Zeiten. nicht hoffen laſſen z 
Ammittelft erhellet hieraus ſogleich von ſelbſten, 
Darum man von Seiten des Paͤbſtlichen Hofes, 
den Prædententen gerne auf den Groß⸗Brittanni⸗ 


ſchen Thron ſehen moͤchte. 
a © | VIAuf⸗ 





vl. Ä 

Auf Daͤnnemarck, Schweden, Poh⸗ 
len, Boͤhmen, Ungarn, und 
IE Grund dieſes vom Paͤbſtlichen Hofe ange⸗ 
Fe; gebenen Rechts fol diefer feyn:. - | 
: 4) Hätte die Könige in Daͤnnemarck vongang _ 
undencklichen Zeiten fich dem Pabfte unterworfen 
-gebabt, auch desfals eine jähtlihe Steuer nach 

Kom geliefert. Diefes habe _ 
. 2) Pabft Alexander IIL in einem andem König 
‚Sırego, abgelaffenen Breve gar nachdrücklich urgia 





ret. 
V,Marcell. de Jure decul. Pontif. — 
— der Daͤnen wird hierauf geantwor⸗ 
et: 

. 1) Esfey indem Namen geirret, weil niemahls 
‚ Fein König en Daͤnnemarck gervefen, der Suego ges 
heiffen, mohlaber Sveno.‘ . warn nu 
Dooh dieſes dürfte even nicht viel thun, weil dus 
Sveno leicht Svego aus Irrthum hat gemachet wers 

den koͤnnen. a 


3) Zinde fich in Feiner Hiftorie etwas, dagdas | 


‚Königreich Daͤnnemarck jemahls dem Pabfte eine 
Schagung eriegefgehbabt: | 
3) Es habe die Einführung der&hriftlichen Rea 
ligion in Daͤnnemarck viele Muͤhe gekoſtet, daher 
um ſo weniger glaublich, daß das Volck annoch ei⸗ 
ne Schatzung nach Rom ſolte verwilliget haben: 
IST Daß 
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—Dafdiefe Einführung der verderbten Religion 


geweſen , hat Sagittarius in Antiquit. Gentililmi & 


Chriftianifmi Thuringiz, und dann der Autor der 
neuen Schlefifchen KirhensHiltor. P. I. nach der 
Fänge gewiefen. Und eben daher Famen die 
Schwierigkeiten, weil mit diefer Religion allerley 
Schatzungen vor die Geiſtlichkeit eingeführet wor⸗ 
den, von denen man vorher nichts gewuſt hatte, 

4) Habe zwar Zer Pabft Gregorius XI König 
‚Waldemar III. in Bann thun wollen, der aber kur 
daraufgeantwortet : Er grüffe den Pabſt / und ae 
fe ihn wiſſen daß Er das Leben von GOtt dasReich 
yon denen Ständen, feine Schäge von den Eltern: 
den Glauben aber von feinen Vorfahren habe, und 
darmit folle der Pabft zufrieden ſeyn. 

" OY.Meine Dänifche Special Hiftor, allwo diefe® 
umftändlich ausgefuͤhret. 
* Schweden und Norwegen follen vor dem auch 
. einen jährlichen Cenfum nach! Rom gelieffert has 
ben, alleine.es miffen von alledem die Geſchichte 
dieſer Voͤlcker nichts. Ja, wenn auch etwas am 
Geide dormahls nach Rom aus dieſen Ländern ges 
fommen waͤre, ſo wird doch alles dieſes weiter 
nichts, als ein damahliges braͤuchliches Allmoſen 
geweſen ſeyn. 
V. Torfæi Hiſt. Norweg. & Loccenii Hiſt. Sve- 
J » CI . 
Auf Pohlen fuchet man von Seiten des Pabftes 
_ yondaherein Recht zu behaupten: _ i 

ı) Als Mieecislaus II. anao 1034 verſtorben, habe 

der Pabſt deſſen Pringen, den Cahmir, der, ein 


Muͤnch 
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J Muͤnch zu Clugniac in Franckreich geweſen, ni t 
Eeher aus dem Geiſtlichen Stande gelaflen, Ale 


‚Die Pohlen verfprochen. vor jeden Kopfjährlicheis 
nen Heller nach Rom zu fenden, um alida in der Pe⸗ 
ters Kirche beſtaͤndig eine brennende Lampe erhal⸗ 


ten zu koͤnnen. 


2) Als Boleslaus audax, dieſes Caſunirs ſein 


“Sohn, den Biſchof von Cratau umgebracht, dar⸗ 


uͤber er von Dem Pabſt Gregorio VII. in den Bann. 


en morden ‚ habe diefer Pabſt den Königlichen 


itul in Moblen aufgehoben, auch befohlen, ohne" _ 
feinen Willen Eeinen wieder zum Könige zu mas 


chen. : 


V, Cromer.rer. Polon.l, z, Gragnimi Sarmat, 
T L . 


3) Als Pabft Johannes, den Uladislaum Locti- 


€ 


xum zum Könige Frönen laſſen, habe diefer dafur - 


Das gange Königreich dem Pabſte zinßbahr machen 
i muͤſſen. 


Hier muß in dem Nahmen des Pabſtes geirner 


ſeyn. Denn alsUladislaus Lodticusdießtone Yohr - 


len befaffe, fanden fich auf den aͤbſtlichen Stuhl, 
Bonifacius VIII, und Benedichzs XI, es fchtorigen 


aber von diefem fadto die PoHinifchen Hiforiei 


gang ſtille wie auch die Pohlen einige mal ſol⸗ 
en ſeyn, diekampe in der Peters⸗ 


len Willens gewe 
Kirche aus gehen zu laſſen. 
Auf Boͤhmen will man von Seiten der Paͤbſtli⸗ 
chen Cammer von daher ein Recht haben, 
1) Herkog Spiciomenus habe, als er von dem 
Pabſte Nicolao, die — Würde erhalten, ſei⸗ 
q2 


bem 


/ 


x‘ 
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bem verfprochen,jährlich oo. Marck Silver zu be⸗ 


2) Dieſes ſey nachher von denen Boͤhmiſchen 
Koͤnigen beſtaͤndig alſo beobachtet worden. 
Hietwieder wendet man von Seiten der Cron 
Böhmen ein: 
ꝛNEs ſey Feiner unter denen Böhmifchen Fürs 
ften zu befinden, der Spiciomenusgehiffen. 
2) Werde nicht gemeldet, wenn folcher gelebet ? 
. Der von welchem Pabſte, der Nicolaus geheiffen er 
die Eronempfangen habe. | | 
3) Hätten die Paͤbſte felber die Jeutſchen Kay⸗ 
‚ fer erfuchet , daß fie denen Böhmifchen Fürften ven 
Koͤnigl. Titul beylegen möchten. 
'V.Boleslauın Balbin.Mitcell.Bohem.l.ı.dec 1. 
4) Hätten die Fürften in Böhmen von denen 
deutichen Kayfern den Kön.Titulempfangen,derz 
gleichen von.dem Kayſer Heinrico IV. anno1086. 
dem Hertzoge Bratislao beygeleget worden ‚, welches 
nachher andere. Kayſer wiederhohlet. 
Hierbey wird fic) in fo weit nichts zu erinnern fin. 
dei, ald maß daß 4.argument anbetrifft , ob hätten 
nemlich die Fürften in Böhmen den Königlichen 
Titul von denen deutichen Kayfern erlanget, wel⸗ 


ches zwar eine gemeineLehre mancher Publiciftenzu 


ſeyn pfleget, darmit fie gleichwohl, als einer gang 
ungegruͤndeten Sache, einem deutſchen Kayfer, 
und dem deutſchen Reiche, und zwar beyden an ih⸗ 
rer Hoheit weder etwas zuwenden, noch weniger 
ſelbiger etwas entziehen, wenn ſie nemlich von ei⸗ 
nem fo befremdlichen principio abftünden. Denn 
wie überhaupt, und zwar nach der Lehrealler ver⸗ 
| | muͤnff⸗ 
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nuͤnſtigen DD. Politices ein gar groffer Unterfcheid 


iſt unter der. Collatione, oder Vergebung einer 


Würde, und unter der Agnitione, oder einemdrits 


ten ineiner angenommenen Würde, und zwar eis 


ner folchen , die er fonft nicht geführet , erfennende, 


und aber Dievormahligen Zeiten ‚fonderlich unſers 


Baterlandes, gar fchlechte Kenner eines fo wichtie 


gen Unterjchiedes abgaben, als welchen noch jeße: 


viele, fonft wackere Gelehrte , nicht fattfem einſe⸗ 


ben: Nebſt dem die wunderliche Meynung, als ob 


das deutiche Reich eine Fortfegung des Roͤmi⸗ 
fchen, mithin ein deutfcher König und Kayfer, eben 
ein ſolcher fouverainer Monarch ſey, dergleichen ein 


vormahliger Nömifcher Kayſer war, nicht wenige: 


‚auf allerleh Irrwege verführet hat; Als darf 
man ſich gar nicht hefrembden laſſen, wenn eines 
Theils vorgedachte zwey hochwichtige Stüce,von 
dieſem oder jenem Fuͤrſten nicht behoͤrig in Obacht 

genommen worden; mithin von ihm verſchiede⸗ 
nes, aus einem Staats⸗Irrthum geſchehen, wel⸗ 
ches zu thun er weder gefugt, noch darzu genoͤthiget 


geweſen. Solchergeſtalt wird es mit der vor⸗ 
gegebenen Collatione dignitatis regiæ, die von 
einem oder dem andern deutſchen Kayſer denen, 


Königen in Böhmen wwiederfahren , eben diefe, und 
Feine andere Bewandniß haben, nemlich daß es in 
der That nichts anders, als eine Agnitio geweſen. 


Denn ein groffer Herr Fan zwar von feinen Unter» . 


thanen fich einen höhern Titul geben laffen , als er 


vorher gefuͤhret, alleine hieraus folget noch nicht, 


daß, andere Sürften + die lange vor ihm fothane 
Wuͤcde geführet, ihn auch dafür erfennen müften, 


243 vor⸗ 
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vornehmlich weil dergleichen neue. Wuͤrden, an 
groſſer Herren ihren Hoͤfen wegen des Ranges und 
der Ceremonien allerley Verwirrungen zu machen 
pflegen. Denn wer wolte doch glauben, daß man 

id denen vormahligen Zeiten nicht auch ein gewiß 
ſes Ceremoniel an eines jeden groſſen Herrn, und 
ſonderlich eines deutſchen Kanfers feinem Hofe 
gehabt , ob es gleich mit-dem heutigen Ceremonien⸗ 

Weſen eben nicht in allen und jeden übereingefom- 

‚men. Golchergeftalt ift die vermeynte Collatio 
uichts anders, als eine adgnitio, nichf and:r8 , als 
wie der Czaar Peter F. in ſeinem Reiche zwar den: 
Titul als Kayſer von Rußland annahme ‚er mufte 
aber ſaͤmmtliche Staaten von Europa, und auch 
auswärtige Printzen bitten,dag fie ibn in diefer an⸗ 
genommenen Würde erfennen möchten. Wer 
wolte aber bey dDiefem fadto fo wunderlich handeln, 
und fanen , der deuſſche Kayſer, oder ein anderer 
Europäiicher Pring hätte ihn den Kayſerl. Titul 
gegeben, feinen Staat aber in ein Kayſerthum er« 
hoben. . 

MWegeningsen fol fich von Seiten des Paͤbſtl. 

Hofes diefes Mecht finden: 

1). Habe Stephanus, der der erfte Chriſtl. Koͤnig 

‚ in Ungarn gewejen ‚von dem Pabfte nicht nureine 
Crone empfangen ‚ fondern fich auch felbigem anno 

1000. fammt feinem gangen Königreiche,, zu einen 

‚ Babftlichen Lehn unterworfen. | 

Was von der vorgegebenen fo fpaten Befehrung 

vieler Voͤlcker zu halten ſey, auch daß felbige fo 

S wohl der Hiforie, alt auch der Heil, Schrift zu 

wider; darvon ift andermärts gehandelt worden; 

. = die 


— 
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die vermeinte Lehns-Empfahung aber ift auch toies 
- „der die Hiftorie,weil die Lchns-Dinge, fo wie folche ' 
nachher entſtanden, und jetzo pflegen gelehret zu 
- werden, damahls in der Chriſtlichen Welt gangune - 
befannte Sachen waren, - : N 
asde T'homaf.de Orig. Feudor, 5 u 
2) Diefe' Unterwürfigkeit habe der Succeflor . 
des Königed Stephani, König Peter,ingleichen der 
Kayſer Heinrich ILL erfannt , der Ungarn andas 
deutiche Reich gebracht ‚und don daher dem Pabs 
fte die Erone zurück gefendet. | 
3) König Lancellot habe r229. dem Pabfte den 
Gehorſam von neuen verfprochen: | 
4 König Ludovicus II. als er ſich an dem Paͤbſt⸗ 
lichen Legaten vergrieffen, ſey von dem Pabſte in 
den Bann gethan worden, den edaber 1280. alſo ab⸗ 
gekauft, daß er den Paͤbſtlichen Stuhle jaͤhrlich 
‚200. Pfund Silber zu zahlen verſprochen 
Alles dieſes wiederlegen die Ungarn alſo: * 
a) Aus des Koͤniges Stephani feinem fado.. 
“werde weiter nichts, als ein andächkiger adtus, nicht 
. aber eine Untetwürfigfeit erfolgen. Was aber 
die&ron anbelange,fo pflegten zwar einige vorzuges 
ben ‚als ob folche ein Engel vom Himmelgebracht, 
aber e8 fey-viel glaublicher , daß fieeine,von einent- 
Griechiſchen Defpoten gemachte Beute , die man, . 
nach dem Damähligen®ebrauch nach Rom um des⸗ 
willen gefendet ‚Darmit der Pabſt folche einweyhen 
möchte. Das Wapen aber würde ebenfals Feine 
gehnbarfeit ausmachen, indem nicht abzufehen,wie 
DI4- | von 
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von einem Wapen ein Schluß auf eine Kehnsbare 

keit entftehen wolle. 
Hierbey aber möchte etwann noch dieſes zuerin⸗ 





een ſeyn/ das man zwar das fadtum des Koͤniges 


Stephani in feinem Werth und Unwerth beruhen 
laͤſſet gleichwie auch dermahln fein vernünftis 
"ger, glauben wird, daß die lieben Engelgen Gold⸗ 
ſchmiede feyn,und Cronen machen folten Daß aber: 
diefe Eron eine Beute möge gemelen fen, ift weit 
glaublicher, obfchon eben nicht von einem Defpoten, 
oder fonverainen Fürften des ehemabligen Grie⸗ 
chiſchen Neiches , weil ſchwerlich wird erwiefen 
werden Fönnen, daß felbige fich jener Eron folten 
bedienet haben, fondern es wird ſolche vielmehr aus 
denen gar alten Zeiten bergehohlet werden muͤſſen, 
gleichwie in dem am Ende angeführten Berichte, 
vom Urfprungeder Wapen, unter andern erwies 
fen worden, daß die vermennten Creutze, vor dem 
5— anders, als eine gewiſſe Art Gewehr ge⸗ 
weſen. 

2) Sey ſehr ungewiß, ob Kayſer Heinrich LIT. 
die Crone wieder nach Rom zurück gefendet ‚indem 
er folche vielmehr unter feiner Botmaͤſſigkeit, 
Hr Ungarn dem deutfchen Reiche einverleiber ge⸗ 

abet, | 


* * 
Dieſes Vorgeben ſchmecket nach der gemeinen 
Lehre vieler Publiciſten, und Reichs-Hiſtorien⸗ 
Schreiber, die Stein und Bein darauf ſchweren, 
daß Ungarn vor dem unterm deutſchen Reiche ge⸗ 
ſtanden; Alleine, wie bereits oft erinnert worden, 
daß in einem Wahl⸗Reiche, dergleichen das deut⸗ 
ſche Reich zu allen Zeiten geweſen, man einen cn 
: ker 


{ 


h 


terfcheid macben müfle, unter'denen, was deffen O⸗ 
ber- Haupte dem Staate ſelber gewinnet ;und mag 
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hingegen er vor fidy, und fein Hauß erlanget, 
Woann daher Kayſer Heinrich I. in Ungarn et« 


was zu befehlen gehabt‘, welches doch aber alles 
noch fehr ungewiß ift,fo hat er ſolches nighi als deur, 
(her Kayſer, fondern vielmehr in derjenigen qualite 


verrichtet, darinnen er Ungarn fich und-feinem 


Haufe zu eriangen vermeinte. Wann aber Uns 


garn unter dem deutſchen Meiche geftanden, fo 
möchte man von denen Liebhabern dieſes Borges 
bens wohl unferrichtet feun, wenn ?'und warum 


Die deuffchen jelbiges wieder derelinquiret ? In⸗ 
gleichen , ob fiedenn bey Feiner Gelegenheit einen 


animum bezeuget,ihrer ehemahligen Rechte auf fels 


biges wieder zu gebrauchen? Diver, aus was vor 
Urſachen eine ſolche Staats⸗Nachlaͤſſigkeit von der 
nen deutschen begangen worden? „A 
3) In Ungarn habe niemahlsein König regier 
ret, der.Lancelotus geheiffen, daher weiſe vielmehr 


- die Ungarifehe Hiftorie ‚daß um die Zeit , als diefer 


vermeinte König den Thron befeflen haben folle, 
nemlic) anno 1229. König Andreas II, folchen ber 


‚Fleidet. Eben fo ſey es auch 


4) mit dem Ludovico IT, befchaffen , indem zwar 


in Ungarn ein König diefes Namens gewefen, ale 


feine es treffe die Zeit, nenn folcher geberrfchet ha⸗ 

ben folle, nicht ein, weil um felbige Zeiten Ladislaus - 

JUL. ſich auf dem Throne befunden, — 
Alle dieſe Gegen⸗ Antworten moͤgen ihren guten 


Grund haben, es weiſet ſich auch aus dem — 
Wr daß 


"9295 
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596.1. Abth. von denen Rechte-Anfprüchen 
dag die Pabſte bißher an Fein dominium directum 


‚ Wegen des Königreichs Ungarn weiter gedacht. 


N 


Auf Kußland ſoll das Paͤbſtl. Recht darinnen 
beſtehen, daß 

1) Demetrius ſich dem Pabſte unterworfen: 

2) Zu den Ende habe der Pabſt Gregorius IX, 
an gedachten Demetrium ein Breve ergeben laſſen, 
undinfelben ihn aufden Ruffifchen Thron befeftis 
get. 

Hierwieder wenden die Ruſſen ein: 

1) Das ein Sohn ohne des Vaters Willen 
nichts thun fünne. | 

2) Weiſe das Breve nicht ‚das Rußland fich dem 


Paͤbſt. Stuhl unterworfen gehabt. 


3) Sey das gange Vorgeben von daher vers 
dächtig, weil um die Zeit, ais Demetrius aufdem 
Ruſſiſchen Throne gefeffen haben ſolle, nemlich 
anno1o73, fich Fein Demetrius in denen Ruffifchen 
Befchichtenfinde 

4) Ivan Bafilowiz der 1514. die Regierung ge 
führet,fey der erſte geweſen, der ſich den Titul Czaar 
bey geleget, da die vorhergehenden Ruſſiſchen Fuͤr⸗ 
ſten, nur Groß⸗Hertzoge geheiſſen. 

Auch dieſes letztliche Vorgeben mag nicht gar 
weit her ſeyn, vornehmlich da ſich nicht findet,nach» 
dem der Czaar Peter l. den Titul, als Kayfer in 


"Rußland angenommen, daß der Päbftt. Hoffich 


deßfals gereget , und darmieder einige Einwendun⸗ 
gen; u machen gefuchet haben folke. 


vi. 


N 
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— VI —— 
Wegen der Ovartiers⸗Freyheit der 
Abgeſandten in Kom. 


ge Ooartiers⸗ Freyheit, Die gegen Ende des 
vorigen Seculi zwiſchen dem Koͤnige in Franck⸗ 
tech, und dem damahligen Padſte / Tanocentio XI. 
ſo bieizerinen verurfachte,ift vor dem in Rom nicht 
Anders gemejen, als ein folches Recht ‚ welches vie 
Earvindie, unddann infonderheit die in Nom ber - 
findlichen Geſandten, genoſſen, kraft deſſen nicht - 
nur ihre Dvartiere, ſondern auch die Straſſe, in 
weicher ſothanes Ovartier gelegen, von der Paͤbſt⸗ 
lichen Jurisdiction gantz und gar befreyet waren, 
dergeſtalt, daß kein Paͤbſtlicher Gerichts ⸗Bedien⸗ 
ter in eine ſolche Gaſſe, am allertwenigften in eines 
Geſandten Haus zu kommen ſich unterſtehen durf⸗ 
te. Wann dieſeOvartier⸗Freyheit ihren Anfang 
genommen, kan man fo genau nicht.fagen , und ſte⸗ 
hen von dieſer Sache ſonderlich Thomaf. deJure 
Afyli Legat. ausführlicher Entwurf der zwiſchen 
dem Könige in Franckreich, und dem Pabfte obs 
ſchwebenden Irrungen 2. weiter nachzufehen. - 
Weil aber diefe Dvartiers-Greyheit viel Unheil 
nach fich zoge, indem die Miffethäter ſich insgemein, 
wo nicht in eines Abgeſandten Ovartier felber,doch 
wenigftenv in deſſen Straſſe ſich entfluͤchteten; als 
ſuchte vornehmlich gemeldter Pabſt innocentius 
XI. dieſem Übel abzuhelfen, daher er die Catholj⸗ 
ſchen gekroͤnten Haͤupter nach und nach dahin 
brachte, daß ſie ſich derſelbigen begaben. Doch ur E 


, 


tet. Mb. vonduten Reces-Anfpedäsen 


Koͤ nig in Srancfteich, Ludewig XIV. wolte von ſol⸗ 
hei nichts hören, weswegen er 1687. den Marquis 
del.avardin, ald Abgefandten, nah Rom abgehen 
Tiefje, um ſolche mit Gewalt zu behaupten, (*) wor⸗ 
“wider aber der Pabſt nicht nur eine harte ‘Bulle 
evt heilte, fondern er thate auch fo gar ermeldten La- 
val-din, famt der Sct. Ludewigs Kirche, in den 
. Bann, derendie Frantzoſen fich fonftenin Rom, zur 
ut · ung ihres GOttes⸗Dienſtes, zu bedienen pfles 
gen, 'welches zwar der König in Franckreich mit 
Gewalt der Waffen zu aͤndern ſuchte, wie er denn 
auch dem Pabſte Avignon hinweg nahme, aber 
doch nichts richtete. Immittelſt ſuchte der dama⸗ 
lige König in Groß⸗Brittannien, JacobusII, die 
Mediation über ſich zunehmen, alleine weil diefer 
genöthiget ward, den Thron, bekannter maffen, zu 
verlaffen , auch Pabft Innocentius XI. 1689. den 
Weg aller TWeltgienge, fogabeder Srangöfifche 
Hofhey der neuen Paͤbſtlichen Wahl verfchiedes 
nes nicht nur nach, fondern es iſt auch dieſer, vorher 
fo heftig getriebene Streit endlich gang und gar 
ins Stecken gerathen, dergeftalt;daß man jego von 
feiner vormahligen Duartierd-Treyheit in Rom 
etwas mehr. weiß , mithin muß man diefe gantze 
Sache fich teils um derHiftorie willen.theils auch. 
deswegen befannt machen, weil Zeiten fommen 
Fönten, da dieſes oderjenes Catholiſches yefrönteg 
Haupt,oder etwann auch Franckreich felber den eher 
mabligen Lermen wieder von neuen regen fünten, . 
J vor⸗ 


-CIV. Legat. Lavardini, und vorher befindliche 
Autores. | 
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vornehmlich da: auf Feiner Seiten deßfals einige 
ordentliche und öffentliche Vertraͤge getroffen 
torden. Es haben aber die Frangofen die gefuch- 
te Quartiers⸗Freyheit von daher behaupten wol⸗ 
len; .. ’ — u, 
1) Der Adgefandten ihre Häufer in Rom hät 
ten eben das Recht, als wenn der Fürft, vondenen 
‚der Abgefandte komme, felber gegenwärtig fich bus - 
fände , daher auch deſſen Wapen uͤber die Thür ges 
feget würde. | 
Alleine daraus wird noch nicht eine Turbatio Iu- 
risdidionis erfolgen, noch weniger, daß ein Gefan d« 
ter befugt,aen Boͤſewichtern einen freyen Auffent⸗ 
blat zugeben. — 
2)Haͤtten die Haͤuſer der Abgeſandten eine voͤl⸗ 
lige Sicherheit, ſowohl vor ihre Perſonen ſelber, 
als auch vor ihre Leute, mithin koͤnte ein Geſandter 
in ſeinem Hauſe thun, was er wolle. 

Dieſes macht wieder keinen Schluß, daß ein Ges 
ſandter befugt ſeyn ſolte, eines andern feine Jurisdi- 
diction zu beſchweren, zugleich darauf der Lauf der 
Juftig zu hemmen. u 

3) Hätten die Päbfte denen Gefandten diepre- 
tendirte Freyheit ein. vor allemal zugeftanden, 
mithin‘ befänden fich felbige in longiflima poffes- 

one, 
Weil der Gefandte feines Fuͤrſten Derfon in als 
len und jeder vorgeftellet, fo iſt es allerdings an dem, 
auch in fo weit der gefunden Vernunft felber ges 
mäß ‚daß über felbiaen , und deffen Bediente ‚/und 
alfo auch über die Zimmer des Hauſes, darinnen 
der Gefandte wohnet, derFürft, an dem er verfens 
Er d 


et 


en ] 
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det worden, Feine Gerichtsbarkeit habe, Alleine 
alles dieſes find lauter perfonaliffima, auch zugleich 
alſo zu verjiehen ‚da eine fothane Freyheit desjenis 
sen Eine hohe Landes«Bothmäffigkeit nicht ftöhre, 
pder darinnen eingreiffe, bey dem ein Gefandter ſich 
befindet,roie dieſes die einhellige Lehre aller DD. Po- 
litices, und Juris Gentium zu ſeyn pfleget. Indeſ⸗ 
fen hat man von⸗Seiten des Päbftlichen Hofes 
wieder Diefe gerühmte Dvartiers-Srepheit folgens 
des eingewendet: 
) Die Geſandten hätten dag Jus Afyli, welches 
man nicht in Zweifelzu ziehen begehre , alleine es 
fen dieſes Jus nicht anders, als ex mente conceden- 
tis zu verfteben. - | 
2) Dergleichen Alyla richte der Landes - Herr 
auf, alfomufte auch auf felbigen ankommen, wie 
"weiter ſolche verftanden haben wolle. 
3) Die DvartiersoFrepheit in Rom aber hät 
ten die Geſandten fich nur bloß de fadto angemafe 
fet ‚indem ihnen folche nie von einigem Papfte waͤ⸗ 
re concediret worden.- 
4) Diefe angemaßte Dvartiere-Sreyheitziche 

nichts, als Ungerechtigfeiten, Schmaͤhler » und 
Verhinderung der Juftig, fammt der Verachtung 
des Pabſtes, als Landes⸗Herrn, feiner Autorite nach 


} . 
5). Hätten folche bereits verfchiedene Paͤbſte 
abgeſchaffet gehabt, durch eingefehlichene Nach⸗ 
ſicht aber , hätte fülche wieder herfür kommen wol⸗ 
fen. ———— 
6) Diefer angemaſſten Ovartiers⸗Freyheit has 
beder Koͤnig in Franckreich durch die mit dem Pa 
F a e 


» 
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ſie Alexander VII. 1664. zu Pila exrichteten Tracta- 


ten bereits felber fich begeben, daher auch der dar⸗ 
auf in Romangelangte Frantzoͤſiſche Geſandte, der 
Hertzog von Crequi, fich deren nicht bedienet. 

7) Würde denen Gefandten zwar eben die Ehre 
-und Srepheit erwieſen, ald wenn ihre Prineiyalen 


felber gegenwärtig wären, alleine, wie ein Fürft, in 


eines andern feinem Lande Feine Jurisdidtion præ- 
tendiren koͤnne, alfo vermöge folches um ſo weniger 
‚ein Öefandterthun. Was man aber der Königin 
Chriftina deßfals etiwan zugeftanden, ſey aus fone 
derbahren Urfachen gefchehen die in Feine Confe- 
quenß gezogen werden koͤnten. | 

8) Die Inviolabilität eines Geſandten, und def 
fen Domeftiquen ‚ ingleichen , daß auch ein Fürft in 


ſo weit frey fey , machenoch lange feinen Schluß, - 
Daß er offenbaren Mifferhätern eine Zuflucht folte 


verſtatten Fönnen , indem erdadurch nichts anders 
als ein Alylum delinquentium, und aller nur erfinns 


* 


lichen Boͤſewichter werden wuͤrde, welches mit ſei⸗ 


nem ſo heil. Caracter ſchwerlich uͤbereinkomme. 


9) Die vorgegebene Præleriptio koͤnne von das. 


her Beine Statt finden, eines Theile, weil in offen« 
bar unbilligen und ungerechten Dingen folche nicht 
zufäßlich , andern Theile ‚daß eine folche Zeit, von 


einer undentklichen Menge Fahre allhier nicht zu 


befinden ‚ die gleichwol zu einer zu recht beftändigen 
Prefcription erfordert würde, vornehmlich‘, da ver« 


fchiedene Paͤbſte die Freyheit aufgehoben. Man 
hätte aber annoch beyfügen ‚Eönhen,daf die Præſer ⸗ 


tio auch legitimum preferiptionis titulum haben 
müſſe, der aber allhier aerdings ermangele. 
. vuLd 
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Das imdeutfchen Reiche gefüchte Vi- 
cariat, wenn kein Kayſer vor⸗ 

handen. | 
Da in dem Zeutfchen Reiche weil es ein Wahl⸗ 

Reich iſt als dergleichen es beftändig und zu 
allen Zeiten geweſen / es mögen auch einige Reichs⸗ 
Hiftorten- Schreiber und Publiciften wieder eine ſo 
offenbare Wahrheit einwenden, was fie wollen, eis 
ne Reicht-Vacang ſich erreignen Eönne,ifteine Sa⸗ 
che , die in fo weit auch niemand in Zweiffel ziehen 
fan: : Ben einem folchem Falle aber will der 
Paͤbſtliche Hof haben, das ihm dag Vicariat, oder 
die indeffen führende Regierung zuftebe. 
Die Gründe, darauf man dieſes vorgegebene 
. Recht bauen will, ſollen dieſe feyn : 
" 1) Sen der Pabft Chriſti Stathalter auf Ers 
den , Daher auch der Pabft Vidtor II, Ehriftum alfo 
vorgeftellet , als ob erihn diefes Mecht beftätige. 
Vid.Limn.Jur.Publ. Tom.s. Addit.l.r 

2) Habe das Römiiche Volck vor dem die 
Macht gehabt , einen Kayſer zu erwehlen ‚melches 
der Pabft als der vornehmſte gedachten Vol⸗ 
ckes / indeffen Namen ausgeuͤbet, und verrichtet 


abe. RER 4 ’ n 
As dieſer Streit noch einige Guͤltigkeit hatte 
denn dermahln nugetr nichts,hat man hierduf dies 


fes geantwortet: 2 
1) Daß der Pabſt Chriſti Stadt halter fey / waͤ⸗ 
re 
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seine gang unertoiefene Sache, vornehmlich da ja; 
ieſes weder mit der Schrift uͤbereinkomme, moi. 


weniger dieſes zu allen Zeiten ‚ und von alenundi 





eden in der Kirche ſey geglaubet worden. 
2) Lauffe wider die Hiſtorie, daß das Roͤmiſche 
Bold jemahls einen Kayſer ſolle gewehlet haben 
3a, wenn dem auch alſo waͤre, fo gehe ſolches die. 
ermahligen Zeiten nicht mehr an, weil das gewe⸗ 
ene Roͤmiſche Reich laͤngſtens erſtorben fey. 
V. Limn. Leit. & Thulemar de Odov, — 
Der letzte Punct iſt ſonderlich der allerſchlechte⸗ 
te, weil er nemlich das vormahlige Roͤmiſche 
Reich mit dem deutſchen Staat vermiſchet, weiche 
ʒeftemdliche Vermiſchung in die ungelehrten Zei⸗ 
en hinein gehoͤret / in denen man ſeinen Kopf von 
enen fogenannten vier Monarchien voll hatte ‚nie: 
‚on diefem allen im Erfien Theile mehrersgehans’ 
elt worden, . u z 
Das Recht Königl. und andere Wuͤr⸗ 
Den wegzugeben, auch Koͤnige 
IR felberzu kroͤen. 
YBgleich die heutigen Zeiten in gar vielen Din⸗ 
gen fehr erläutert ſeyn, ‚gleichwohl kommen‘! 
isweilen Umftände var, da man noch immer de» 
en: alten: ehemahligen ahergläubifchen Dingen’ 
achgehen wil. Als demnach Fhr. jeige Ko⸗ 
igl. Majeft. in Preuffen Water Auno 1781.” 
— Koͤnig von Praen erhube, auch sang 
DV ze — 
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NR SEEN ERBE RASSE BE PERE — 


Cdeopa dieſen Printzen in forhaner ABürdeerfanns 
fe, meyneie zwar der. Damahlige Pabſt, Clemens’ 
XlI.er gehe diefes, denen; von den Päbftlichen Ho⸗ 
fe gefuchten Rechten, Koͤnige zu machen, viel zu na⸗ 
he, weswegen Er dann gedachte Koͤnigl. Preuſſi⸗ 
ſche Wuͤr de vor etwas ungültiges zu erflähren ſuch⸗ 
te/ auch deßfalls eiu befonderes Breve an die Cathos 
liſchen Bringen ergehen lieffe (*) , wie wohl er bey 
felbigen gar wenig ausrichtete, wie alles diefes der“ 
Erfolg zur Gnuͤge beftärdet hat. - Das Rechta-! 
ber darauf der Paͤbſtliche Hof die Vergebung Kd⸗ 
nigl. und anderer. hohen Wuͤrden fteiffet, fol dar⸗ 
quf ankommen : ae 
2) Sep ein Pabſt zu Rom Chriſti Statthaf - 
te, habe alſo uͤber alle Könige zu befehlen. 1er 
2) Sey in C.unam Sandtam &c. Ex, ausdruͤck⸗ 
lich verordnet, daß ein Pabſt Macht habe, Könige 
eine und abzuſetzzenn. Yo. 

3) Zn iedem Staate komme die Erklaͤhrung hoͤ⸗⸗ 
herer Wuͤrden auf denjenigen an, der in ſelbem die 
allethoͤchſte Ober⸗ Gewalt habe: Weil nun all⸗ 
Chriſtliche Printzen gleichſam einen Staats: Leib 
ausmachten / in ſolchem aber der, Pabſt zu Rom, 
das ſouveraine Ober⸗Haupt ſey, als muͤſſe hieraus 
nothwendig folgen, daß auch von Daher die Erthei⸗ 
lung hoher Wuͤrden erlanget werden mäffe. 

‚4) Hieraus flieffe zugleich, das dem Pabſte, als : 
oberſten Priefter der Ehriftenheit, Die uns | 
in ; ale 


0) Vid. Paͤbſtlicher Unfug wieder die. Eron 
Preufen. 


Satbung gefränter Häupterigebüßre, - Alſo ſey 
ang bekannt, daß in nn wiss ——ö 
5) Die Paͤbſte viele Koͤnigl. und andere hohe 
Bürden haͤtten⸗ertheilet gehabt ; gleichwie Anne 
379 wegen dei Hertzoge von Sloreng gefchehen, 
io der Pabſt zuKönigen von ‘Tulcanien; oder Hei 
usien erflähret,cund dadurch die Eyß⸗graue Ko⸗ 
igl. Wuͤrde dieſer Lande wieder herfuͤr gebracht 
ade Ebenfalls fen bekannt, daß ⸗ 
‚Der Pabſt durch feine Erönung Kayſer ; fo 
ohlin dem ehemahligen Fraͤnckiſchen Staat,dere 
leichen unser, andern mit dem Carblo M. Oaroio 
alvo, und mehrern, als auch in dem Deutſchen 
Leiche geſchehen ſey⸗alſo muͤſſe ihm um fo viel 
ehr gehoͤren/ Koͤnigl. Würden weggeben zu kon⸗ 
en, ναα— Bike Be 
Diefes ſuchet man auf ſolche Ark zu wiederle⸗ 
wre . 
Ale Gewalt tomme in ſo weit von Ott; det - 
var wohl nicht unmittelbahr Könige mache, abet 
och, nach ſeiner Goͤttlichen Weisbeit, diefelbige 
atet denen Menſchen zulaſſe⸗daher auch Paulus 
nd Petrus gang recht ſagelen: Es komme alle 
ewãlt von GOttz und ſey aufErden keine Gewalt 
hne von GOtt (eAlſo habe beh denen Juden 
er Hoheprieſter den König zroitigefrönet; aber Er 
abe ſelbem nicht die Königliche Gewalt gegeben, 
ls Welche Er von ſelnem Vater her gehabt 9). 
> RE2__.._....2),He 
'C*) Ad Romatı. "TIL. pr 2, ‚urldı,-Perri SIE 


v,13. 
“r) V. Cunuæ. deRepubl, Hebræor. 
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2) Habe man teit.über 1000. Jahr nach Ehris 
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fti Geburt, in denen Chriſtlichen Staaten nicht 
darvon gehäret,,; daß ein Koͤnig oder Kayſer folte 
feyn vom Pabſie gemachet worden..  __- 
Dieſes hat zwar wobtfeine Richtigkeit , gleiche 
wohi gerathen einige Proteftantifche Selehrte(”) 
in die befrembdliche Mennung „obihabe Pabſt Leo 
JU, dem befannten CaroloM. anno 800, die Rayı 
fer. Würde ertheilet gehabt. ; ..: 12.83 
Das natürliche Recht, oder beſſer zu ſagen, 
das Vökfer- Recht, erlaube einem jeden Fuͤrſten 
der feinen hoͤhern über ſich erfenne „eine Wuͤrde 
anzunehmen, wie es ihm beliebig: RE 
: 4) Alfo fey es quch beſtaͤndig in denen Chriſtli⸗ 
chen Staaten beobachtet worded Daß nemlich jer 
der eine Wuͤrde angenommen, wie es ihm deßfalt 
geſaͤlig geweſee. — 
Dieſes argument wird wieder —— ſenn, 
die einem Deutſchen Kayfer das Recht zuſchreiben, 
daf er vor dem. Könige habe machen koͤnnen / wel- 
‚her Itrihum aber bereits ofk widerleget · und ge 
5 toorden, wie aules die les eigendlich zu · ver⸗ 
ehen. Fan Ri a SE ee 
5). WWuften von diefem vorgegebenen. Rechte, 
die Päpftlichen Rechte ſelber nichts wie dieſes vor⸗ 
nehmlich aus dem-C; venerabilem ftatrem. und:G, 
quoniam idem &c,8; diftin® 1, 3werfeben: ;; > © ° 
6) Sey irrig⸗ daß der Pabſt in der gaugen Chris 
* ER ftens 


jur Neiher Hifkor, IV. Abe 





(*) V. Struv, Einteit. 


ſatz. 9. 17.p.116. 
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2. DeePabflesufiom. - - 657 
tenheit eine Ober-Gewalt — weil ihm 
elbige bekannter maſſen, die Griechiſche Kirche 
richt einraͤume, die aber ja allerdings ein Theil der 
Lhriſtl. Weit ausmache. ey} 

7) Sey..ein.Unterfchied- unter. demMechte Ko⸗ 
sige zumachen, und Könige zu kroͤnen. Jenes kom̃e 
zuf jedes Volck an, diefes aber fey eine blofe Cere⸗ 
nonie, die weiter nichtsauf ſich habe, als daß mar 
yergleichen Gebräuche bey. denen Voͤlckern zu allen 
zeiten beliebet gehattt. 0.0 3 

8) Eben eine ſolche Bewandniß habe es auch 
nit denen, von dem Paͤbſtlichen Stuhle, an einen 
modem andern Chriſtlichen Printzen etwan uͤber⸗ 
endeten Cronen, die weiter in nichts, als in einer 
Bluͤckwuͤnſchung, und ertheilten Segen beſtan-⸗ 
en. Was abermit dem Hertzoge von Florentz ges | 
chehen, ſey niemals zum Stande gekommen, ine 
m Kayſer Maximilianus IL, ſich zum hefftigſten 
arwieder gefebet, Daher befagter Hertzog, es end» 
ich bey dem Titul, Groß⸗Hertzog habe bewenden 
affen muͤſſen. HE ; * 

9) Was aber vormahls in denen’ unwiſſenden 
Zeiten, von einigen Fraͤnckiſchen und Deutfchen 
doͤnige, wegen der Kavſerlichen Wuͤrde von Sei⸗ 
en des Pabſtes geſchehen, werde keinen Schluß zu 
inen beſtaͤndigen Rechte abgeben, indem man ei⸗ 
ıen Unterſcheid zu machen habe, unter dem, was de 
acto, und unter dem,fo de jure geſchehen. 

Alle diefe Dinge läffet man in ihrem Werth und 
Inmwerth beruhen,fo viel aber weijen die Gefchichte 
er heutigen Zeiten, als 1713. der verſtot bene Her» 
‚og von Savoyen, bey denen Utrechtifchen Frie⸗ 

k Rr3 dens⸗ 


. 


" a et Na, e 
508.11, Abıb, vondenen Rechis / Anſprůchen 
Venss’Tractaten vor einen Koͤnig in Sicilien ers 
rannt, und 1719: drauf, eben ae) nachden 
Sr befagte Inſul an das Hauß Deftereich abgetre⸗ 
ten hatte, zum Könige von Sardinien erhoben 

ward, daf bey bendendiefen’atibusder Paͤbfiliche 
En fich nicht gemeldet, ſondern biefmehr alles Die 
fes,f6 zu veden,mit' gleichgültigen Augen angeſehen:; 
Denn mas wegen Sardinien geſchehen, ruͤhtete 
aus andern Gruͤnden her woraus ſich alſo ſattſam 
ergiebet auch weil man die Savohiſchen Geſand⸗ 
den zu Rom ohne Wiederſpruch vor Koͤnigl. Ge⸗ 
Lndten angefehen; und noch dafür anſiehet, das det 
Paͤbſtliche Stuhl vorherſte hende ehemalig geſuchte 
Rechte, dermahln nicht ſonderlich mehr achte. 


en 11. Abtheilung, * a 


denen Rechts⸗ Anſpruchen det 
Groß⸗ Hertzoge von Florentz. 


Aß dieſe Lande; die jegnas@roßunerto 
thum von Florentz genehnet werden in 
denen gar alten Zeiten das KönigreidyEi 

erusien : ausgemasbet (7, wird mit Grunde 
der Wahrheit wohl nicht geläugnet werden koͤn⸗ 
nen, obgleich die damahlige Welt den. Namen 
Rex; oder König iM einem ſolchewe Verſtande er 


LA EIER EL NEBEN 
—— Hetruſcca. 
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dee Groß · Hergoge non Sloteng. 689 
zekannt, darinnen diefes Wort jego genommen 
wird, Immittelſt halt man gewiß dafür ‚daß der 
jar alte Zuftand von Italien, ſamt den wahre 
Urfprunge des nachher alſo genannten Roͤmiſcher 
Reiches, auch tie t8 darmiteigendlich beſchaffen 
jerveien ‚ noch immer nicht völlig ausgemachet ſev⸗ 
noch weniger das Iehtere behdrig vorgeltellet Werd 
fondern Daß man de falls nur abzuviei denen Ro⸗ 
miſchen Geſchicht Schreibern traue » weil von an⸗ 
derer Voͤlcker dieſes Stuͤckes Europaͤ ihren Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreibern Feine mehr uͤbrig ſeyn · Alleine 
dieſes iſt nicht zu beruͤhren, es hat das Groß⸗ Her⸗ 
kogliche Florentiniſche Haus feinen Urfprung , be⸗ 
kannter maffen, von denen Mediceern / bey denen/ 
und was in vormahligen Zeiten, fie eigendlich ver⸗ 
waltet / man ſich jetzo auch nicht aufhalten will (") 
Die Rechts-Anfprüche aber, die die Groß-Dergor 
ge von Florenghaben; betragen eben nicht gar viel, 
indeifen beſtehen ſie darinnen: | 


. , 
t ‘ u 
* 


Auf die Stadt Lucca. 
— zu dieſein Rechts-Anfpruche foll dies 
— ſer ſeyn: * 

1) Sey die Stadt Lucca eine ehemalige Land⸗ 
Stadt von dem Florentiniſchen geweienn 
a) gabe fie ſich anno 1324.-00er in fetbigen Jah⸗ 
reũ/ anndeh gar beſonders indie Haͤnde und Both⸗ 
TRENNT maſ⸗ 


8) VMachiavelli & Aretini Hilt-Florent, 





43) Babe fie ſich unreshtmäfliger Weiſe Honder 
. ‚Stadt Florentz ihrer Bothmäfligkeit wieder loß 


gemadhel. — RE 
„4 Die Groß Hergoge von Florenh aber, alt 
ſie Meifter von der Stadt Floreng geworden, Mir 
zen auch zugleich in dieſer Stadt ihre ehemabligen 
Juraeingetreten,. — ER 
— V.LetiItaliaregnanteP.T, une 
Man laͤſſet diefe angegebenen Jura Ebenfals in 
Ihren Wuͤrden beruhen, ſo viel iſt gewiß / daß die 
Groß⸗Hertzoge von Florentz in fo weit gar balde 

Neiſter von Lucca werden koͤnten / weil aber ſowohl 
gantz Italien, als auch auf gewiſſe Maffe / einem 
goſſen Theil von. Europa daran lieget, daß die 
Stadt Lucca in ihrem gegenwärtigen Stande Ders 
bleibe, als wird ein Groß«.hersog von Floreng 
von daher fo leichte Nichts gegen die Städt uniter« 
nehmen koͤnnen, wiewwohl, da der jegige Hertzog 
von Parma Fünftig auch Groß» Hergog von 
Florentz werden ſoll / fo hat.befagte Stadt um fo 
el ‚jederzeit wohl auf ihren Huth Au 


2. Auf die Stadt Sarzana. 
Dit Stadt lieget an denen Graͤntzen der Re ⸗ 
ri publigue Genuanund des Groß⸗Hertzogs von 


4 h 
⸗ 


re 
Mer — el t ar ta and 


der Groß⸗Hertzoge von Sloreng Kur 
ssloreng jeinen Landen, gehöret auch dermaln nach 
Oenua, Size , Florent aber machet ſeinen Anſpruch auf 
olche von Daher. / 
. 1) Ser fie vor dem eine Zlorentiniſche San 
Stadt geweſen. | 
. 2) Die Republic Genug aber habe fich dar vo 
unbefugter Weiſe Meiſter gemachet/ befaͤnde 14 
alfo wegenderen Befigung .- 
3) an feiner xechtmäffigen Befugniß. * 

V. Lerxi Il, zegnante, F. I. Europ; Herold 





P.a 
Wie toeit dieſe gantze Sireitigkelt gegründet, 
die von Feiner. fonderlichen Wichtigkeit zu fepn 
feheinet, auch werinnen folche jeto a teil man 
De 


Auf die init PO — 
Has Recht auf ſolche ſoll darauf ankommen: 
| 1) Habe die Stadt Pifa diefe Inſul jure 
mmornmdenen Saracenen:abgenommen gehabt. : 

»2) Wären die Groß-Herkoge von Zlorenk, 
nachdem fie Meifter von: Pifa — a. | 
Stade ihre Jura eingetreten. — 

Idem l. cit. 

Allein⸗ da bey denen uUnruhen „die i in diefer One 
ſul in dem 1732: Jahre.befanntermaffen, vorfielen, 
der Groß⸗Hertzog von Florentz fich deßfals nie ger 
reget, ſo ſcheinet wohl nicht „daß manan dem Flo⸗ 
——— Hofe groſſen Staat auf dieſe Præten- 

ſion wegen ck Br ed son an denn in ds Ye | 


6a 1r. Abtb. von denen Rechts⸗Anſprůchen 
fica ſonſt unter Piſa geſtanden / ais diefes annoch eis 


ne freye Nepublichwar. . 

Was anbey die.chmalige Pretenfion auf das 
Hertzogthum Urbino arbelanget , ‘fo haben die 
Groß s Hergoge von Florentz Volches ehedem von 
daher gefuchet , weil die letztere Erbin deffelben die 
Vitoria, des Hertzogs von Kloreng ‚Ferdinandi II; 
Gemahlin ‚aus dem ehemaligen Urbinifchen Haufe 
- entfproffen war: ald es aber der Pabſt, als ein 
Häbftiich Leon zu vindiciren fuchte, ward nach ei« 

nem Eleinen Sedez-Rriege anno 1444. endlich zwi⸗ 
ſchen venden ein Frieden gefchloffen, in welchen der 
Groß⸗Hertzog feinen haben den Rechten auf vieles 
Landrenancirte: und folches dem Pabfteüterlieffe, 
wiewol fich bilig hierbey die Trage herfür thun 
konte, ob der Groß⸗Hertzog ſolches zu thun befugt 
geweſen, weil ein Mann, nach allen bekannten Rech⸗ 
ten, feiner Stau ‚und ihren habenden Rechten, vor 
ſich nichts zu. vergeben vermöge.: Daß im ubrigen 
das Slorentinifche ein Stuck des ebmaligen Koͤ⸗ 
nigreiches $taliem,oder des Regni Longobardici feyy 
iſt eine Sache ‚die in ſo weit Feines groffen Bewei⸗ 
ſes Brauchet , Daher man eben nicht nöthig gehabt, 
deßfalls eine fo groſſe Menge alleriey & chriften 
heraus zu geben, (*)weil ja jedes Vernuͤnftige 
leicht felber findet / daß eine unnöthige Arbeit fey, in 
fo befannten Dingen fich erſt mit vielen Beweiß⸗ 
thuͤmern die Zeit verderben wollen, . Daalfo rich⸗ 
tig iſt/ auch im erften Theile ſattſam eriwiefen wor« 
re 2.22 . RK. 8— den 
Die allerbeſte unter allen iſt des Hakuii dil- 
fertatio, de Jure lmper. in Florent, 


der Groß⸗Zergoge von Sloreng:"‘" 613 
den daß das Koͤnigreich Italien unter, dem deutſchen 
Reiche, als ein ſo genannter Lehn ⸗Staat ſich befin« 
de; ſo bemuͤhete des jetigen Heren Groß⸗Hertzogs 
von Flor entz Hoheit ſich zwar vor einigen Jahren, 
um mit alleriey, Umſtaͤnden Das Gegentheil zu bes 
weiſen, (*) Daß nehmlich deſſen Lande Feine Deutfi 
MeichdsLehn ſondern er nur wegen Siena,ein A 
ler⸗ Lehns⸗Mann von felbem fey , indem Siena eit 
Mayländifches: Lehn. Alleine es haben den Uns 
ep: ſothanen Borgebens nicht nur verſchiedene 
elehrte wiederleget weil vorher'erwiefenerimafe 
ſen/ Florentz ein unwiederſprechlich Stück. des che 
maitgen Longobardiſchen Reiche ift / (**) ſondern 
es haben auchworgedachte Se. Groß⸗Hertzoglicho⸗ 
Hoheit endlich ſich gefaſſet/ und haben mit dem 
deutſchen Reiche ſich wieder geſetzet / indem ſie dier 
von ſelbem, durch Ihro Kayſerl. Majeſt. an den 
jetzigen Hertzog von Parma den Don Carlos beſche⸗ 
hene Beiehnung, allerdings erkennet, dergeftalt,daf: 
die ſer Herr, und weil das Groß⸗Hertzogliche Haus: 
fichfonderiErben:befindet, dermaleinſt auch Groß⸗ 
Hertzog von Florentz werden muß. Ob aber Ita⸗ 
kien,und.auch ſonſten Xuropæ darmit gerathen, uͤber⸗ 
laͤſſet man andern zu unterſuchen — 





Pr Be 






(9) V.-Examei de'la Liberte de Florence, wel- 
»t "chem entgegen gefeßet ift;Memoire delaliber« 
>: "1ge de Florence, infonderheitiaber nur gedachte 

'»#! Aiffert. des ehemaligen Chur⸗Hannoveriſchen 
Hof⸗Rath Hahns, ingleichen auch was der 
verkapte Bracciani deßfals heraus gegeben.} 


st *) Collenut, Rer, Neapolitan. ], i. —* 
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denen Rechts⸗Anſpruͤchen der 

Hertzoge von Savohen. 

Aß der Urſprung des nunmehro Koͤnigl. 

und Hertzoglichen Mauſes gar alt ſey, iſt 

in fo weis auſſer allen Zweifel, und ſtehet 

daroon anderwaͤrts () weiter nachzuſe⸗ 
ben ‚fo viel aber will man dermahln nur ſagen, daß 

die Ankunft der ehemahligen Grafen von Savoy 
en eben fo befchaffen / als wie verfchiedenen Deut⸗ 

ſchen Reichs⸗Grafen ihre ,nemlichen, daß fie zwar 

vornehme Stande Bedientegemefen, jedoch. auch 
ihre eigene Erb⸗Guͤter gehabt. Savoyen aber 

war vor dem ein Stück des.chemaligen. Burgundie 

fehen Reiches ‚welchesnachher, befannter maſſen, 
das Aralatifche hieſſe. Solange nun dieſer Staat 
feine eigene Könige hatte» ad) ſo lange es unter 

den vormahligen Sränckifchen:, und nachher unter 

dem Hohenftauffifchen Haufe flunde, waren die 
Grafen in Savoyen nur Statthalter: Als aber 
befagte Häufer.ausfturben , bliebe ermeltes Königs 

reich zwar noch eine ziemliche Zeit unter der Clien⸗ 

tel des Deutfchen Reiches ‚ gleichwohl machten die 
“ Statthalter. in.denen groffen Landfchaften in ih⸗ 
ren Bedienungen ich nicht nur erblich , fondern fie 
wurden endlicy auch gar Herren von felbigen, wel⸗ 
ches vornehmlich gejchahe / als man von —— des 
eut⸗ 


he — 
) V. Grichenon de origine de la maiſon deSavoyo. 


U 


det zZergoge von Sabögen: "63 


Deutſchen Reiches ermeldteClientel eben nicht groß 
mehr achtete, Und folchergeftalt. find die Grafen 
son Savoyen auch Landes» Herren won dieſem 
Stuͤcke des ehemahligen Arelatifehen Reiches ger 
worden. Weil nun felbiges, vorerrinerter maſ⸗ 
b ! —— — AR ne ei 
andifchen und Hobenftauffifchen Haufe ,.nache 
her aber ein Schuß Meich des Deutſchen Reiched 
war ;- 418 rührer hauptfächlich von daher, daß die 
ergoge von Sav oyen noch aeDenpie Reichs⸗ 
taͤnde ſeyn, ob fie gleich in Feinen Creyß gehören, 
auch zu denen Meich-Oneribus-nichte bebtragern Ä 
darbey man an die. gemeinen Fehler der meiften Gel 
ographienfich nicht Fehren darf, die folche dem O⸗ 
MRheinifihen reyſe beyzehlen, indem gewiſſer 
als gewiß iſt / daß fie gar zu keinem Creyſe gehören; 
deſſen IK pe ld andere, als weitdie Eintheilung 
des Deutfchen. Reiches in Ereyfe , die ehemahlige 
Eintheilung nach denen groſſen HauptsFandevorz. 
nehmlich zum Grunde hat, anben diefe Eintheilung, 
nur dag eigendliche Deutfchland;nichtaber/die aufe. 
en felbem gelegene Land angehet. Die‘ 
echts⸗Anſpruͤche aber der Hertzoge von Savoyen 
ſeynd dieſe: 1 SIR, 


BEL Di 
Auf das verogtbin une —F 
Zun Verſtaͤndniß dieſer Præatenllon muß man 
vornehmlich folgendeCenealogie wiſſen. 
Bra Fheo,; - 
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Theodorus Palzogus, Marggra 
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n x Johan — ih, 
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der Zertzoge von Savoyen : ;,,67% 
Abs nun 1533. der letztere Hertzog von Mont 
rat ohne Erben verftarbe, ſuchte Hertzog Carl IE 
von Savoyen die Nachfolge in diefem Lande von: 


11T na © | 
: e Waren zwiſchen der Princeßin Jolanthe, 






Graf Aymons von Savoyen Gemahlin / und deren 


Bruder, Marggraf Johannes 1330, gewiſſe Ehe⸗ 
Padta exxichtet woͤrden, kraft deren, wenn gedach⸗ 
ten Johannes männliche Erben verloͤſchen ſoiten, fo! 
dann befagte Jolantha,oder deren Deſcendenten / das 
Land von Montferrat haben ſolten. RT 
Weil Montferrat ein Stück des ehmaligen Ko⸗ 
nigreichs Stalien, diefes aber, oft gemeldter maſſen 
dem deutſchen Meiche zuftehet, und dann ein Valkll, 
wie diefeß eine nur allzubefannte Lehn⸗Rechts⸗ 


Wahrheit iſt/ ohne feines Lehns⸗ Herrn Confens, : 


über: feine Lande nicht difpöniren fan; als wurde‘ 
sur Behauptung forhaner Ehe-Padtorum des deut⸗ 
fchen Reiches feine Confirmiation vornemlich nd» 
fhiggemefen fun. 0. m a 
2) Habe Marggraf Johann Jacob von Montfers 
rat annoi 432. fein Marggrafthum BrafAmadzo : 
don Savoyen geſchencket, weil er von ſelbigen vie⸗ 
e Wohlthaten empfangen, der dann deſſen Soͤh⸗ 
te gleich wieder darmit belehnet, waͤre auch alles 
ieſes 1435. von beyden Seiten von neuen bekraf⸗ 
iget worden. J 


Auch ierbey muß die Einwilligung des delutſchen 
1t Pa Wr ar. ER 


Reiches gewefenfenn. h 

3) Weil Die Blanca, Be ER Ay 

NRontferrat eingige Tochterund Erbin , an Graf 

arln von Savopenverheprathet geweſen, als ha⸗ 
e | bes 


fere . 
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aAr IIl. Abth. von denen Rechts⸗ Anſptůchen 
beſelbige ihrem Vater von Rechtswegen fuccediz 
zen.müflen, Daher fie auch Ihren Geimahl durch ein, 
errichtetes Teftament zum Erben eingefeget, mit⸗ 
hin hätte fie und ihredefcendenten nothwendig der 
" Margaretha ihren delcendenten muͤſſen vorge gen 
 UOEBEl = > une. 53 
. Diefes argument zuperftehen, muß man vorhera 
. befindliche Gensalogie anfehen; es würde aber auch, 
alhier zu.exinnern ſeyn „ob bey allen Diefenactibys, 
des deutichen Reiches feine Einwilligung vorhan⸗ 
den. Im mittelſt habendie Hergoge don Mantug 
alles die ſes aljo zu beantworten geluht: · 
1) Sey noch vicht erwieſen, ob diejenigen Ehe⸗ 
pPecia darauf Savoyen ſich beruffen wolle / auch ge · 
nuin waͤren; alleine wenn dem auch alſo waͤre, ha⸗ 
be Marggraf Theodorus doch nicht paciſciren kön⸗ 
nen / weil an KEN 2 
.2) Er nicht. Here von demgangen Montferras: 
geweſen, indem Marggraf Aldram habe feiner , 
‚Der Jolanthz ihre drey Söhne zum Er« 
ben. eingefeget gehabt.r fey alfo das Land getheilet 
geweſen. PIERRE 
7,3) Hätten die Hertzoge von Savoyen durch eis; 
nen, 1407. mit Marggrafı Theodero errichteten, 
Vergleich, ihres vermeinten Rechtes ſich begeben. - 
4) Der zwifhen Amadzo von Gavoyen, und , 
Jahatın Jacob von Montferratgemacte Bergleich “ 
fey ein bloſſes Padtum nudum de donando geweſen, 
Yas-aber niezur Würclichfeit gefommen. - . 


5). Die Blanca-und. deren delcendenten fünten : 
von daher an Montferrat nichts pratendisen , weil 
5 — 


R der Hertzotze von Savoyen 619 
es ein Reichs⸗Lehn, des deutſchen Reiches ſeynCon-· 
fens abet ſich nirgends finde, zu geſchweigen, daß 

6) Die Herkoge von Savoyen durch ein lang» 
mieriges. Stillſchweigen fich. ihres vemeinten 
Rechtes begeben gehabt. Ä ' 

Dieſer Streit hat zreifchen beyden Häufern 
ehedem viele Unruhe; und öfters auch Eleine Krie, 
ges⸗Verwirrungen angerichtet. Zwar wardan- 
n01630.in dem Frieden zuChieraſeo die Sache das 
hin verglichen , das Savoyen von dem Weſtphali⸗ 
hen Theile Montferrats , Alby und Trino, und uͤ⸗ 
berhaupt fo viel haben folte, als jäbrlich 18000. 
Scudi Einkünfte ausmachen moͤchten. An der 
Wahl» Capitulatiotı Leopoldi und Jofephi, ward 
dem Hertzoge von Savoyen zwar das gange Monte 
ferrat verfprocyen ; es bliebe aber Die Sache doch 
ohne völlige Wuͤrcklichkeit, bis 1702, der leßtere 
Herkog von Mantua, bey damals vorgefallenen 
Spanifchen Sucesfiond- Kriege Frangöfifche Par⸗ 
they ergriffe, woraufer in Die Reichs⸗ Acht geriethe, 
in welcher er auch 1708. zu Venedig fein Reben ‚und 

zwar ohne Erben, befchloffe, worauf inder Wahl⸗ 
Capitulation Caroli VI. dem Hauſe Savoyen das 
gange Montferrat zuerkannt ‚ auch die Reichs⸗Be⸗ 
ĩehnung datüber ertheilet worden,obgleich die. Here . 
tzoge von Guaſtalla, als defcendenten aus dem . 
— Mantua / ſich gar ſehr darwieder zu ſetzen ge⸗ 

et. 


-& U.Auf 


626111, Abth. vandenen Rechts⸗ Anſpruͤchen 


„ ge le se Ä s 
Auf das Herkogthum Mapland: - 
FYAB dasjenige Tpeit'von dem ehmalihen Körige 
reich Italien, welches jetzo das Maylaͤndiſche 
genennet wird, ſowol in dem vormaligen Oſt⸗ Go⸗ 
thiſchen Italieniſchen Reiche, als auch in ſondet heit 
in dem Longobardiſchen Staate die vornehmſte 
Provintz abgegeben, daran iſt in ſo weit nicht zu 
zweiffeln ; beweiſet ſich ſolches auch von daher, weil: 
in felbigen die Roncaliſchen Felder, auf welchen / de⸗ 
kannter maſſen, die Reichs⸗Taͤge vor dem gehalten 
worden. gelegen gewefen,auch der Longobardifchen: 
Könige ihre vornehmfte Wohnung oder Sitz nem⸗ 
lich Pavy, ſich allda befände: (*) +: + ? 
» Die Herhoge von. Savoyen aber wollen ihre‘ 
Anfprüche auf dieſes Hertzogthum darauf grunden: 
) Als Hertzog Carl Emanuel von Savonen,Phi-; 
lippinll. : Königes in Spanien andere Dochter anno; 
1585. erheyrathet gehabt; ſey in denen errrichteten 
Eie-Padtis unter andern mit verabredet worden, 
daß der erſtgebohrne Sohn die ſer Ehe das. Hertzog⸗ 
thum Mayland haben, ſolches mit Piemont ver⸗ 
knupffen, und als Koͤnig der Lombardey beſitzen⸗ 


lle. | * 
2)Ob nun wol der erſtgebohrne Sohn auf die⸗ 
ſer Ehe 1005. wieder verſtorben, ſo haͤtten die Spa⸗ 
nier doch kein recht gehadt, das Maylaͤndiſche dem 
Haufe Savoyen vorzuenrhalten, weil gleich ein an⸗ 
derer Sohn zur Welt gefommen , deme arfs ag. 
Mars 


(*) V, Calchi Hit. Mewıo) 


HB. &.-) N 
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der Hertzoge von Savoyven 62x. 
Mah andiſche gebuͤhret hghe. 
Pacto aber ſey· Ar ya 

Deßwegen nut Des erſtgebohrnen gedacht 
worden ; weil ſolcher auch Piemont haben muͤſſen, 
un fodahn deſto Teichter ein Kbhfgteich qus diefen _ 
Ländern errichten zu kͤnnen. Seyanbey © 

4) Der erſtgebohrnen auch nur von daher gene ⸗ 





nittelſ gi es allerdings an dem ‚daß inſonderheit 
t 
aͤndig nach Mayland gettachtet, wie er denn auch - 


ı denen, mit dem Kay er Leopoldp anno 1704, ers 


MN 


chteten Padtis, und als die Frantzoſen 1706. ſo 
uͤcklich vor Turin hinweg geſchlagen worden ‚die 
Stadt Alexandria delta paglia, jamt ihrem Gebie⸗ 
e, und demC ommellinifchen von dem Mayländiz” 
yenerhalten. Man muß auch erwarten, ob das“ 
eruͤchte/ darmit ſich jego Europa träger, einigen. 
rund habe daß nemlich dergegenmwärtig regierens 
Hertzog von Savoyen mit Frankreich eine Als 
nt gemachef‘, worinnen ihm, unter andern vers. 
ochen toorden, nicht nur zu dem Mayländifchen , 
serheiffen, fondern ihn auch zum Khnige von Ya - 
en zu declariren,. N 5 


St: U 


612 II, Abth · von denen Rechte⸗Anſpruͤchen 
— — III, * 


Auf die Stadt Genua. 
Sy Recht führen die Hergoge von Savoy- 
en, als. Hergog von Montferrat, und fon dar⸗ 
inhenbeftehen: . | — 
‚m Als die Genueſer 1409. die Frantzoſen heraus 
gejaget , hätten fie ſich an Theodoricum Palaeolo- 
gzum. Marggrafen von Montferrat, ergeben. 
Dieſer habe auch die Stadt Genua einige 
Jahr ruhig beſeſſen; es hätte aber 
3) Die Siadt Genua anno 1413. ihm, fonder 
je erhebliche Wrfache, den Gehorfam wieder aufe 
efaget. ER 
u” V.Hift,de Genes,P.I. RE} 
Weihnin ee 
" 4) Bekannten Rechten , dag die Padta, die ein, 
mal zwiſchen freyen Völkern errichtet worden ‚fo 
Iange in ihrer Gültigkeit bIeiben müften / als felbige 
entweder nicht mit beyder ihrer guten Beroilligung 
geändert würden oder / ſo ferne der eine fonder Er⸗ 
heblichfeit von felbigen abgehe ‚u, alfo demandern 
Soeit von folchen auch abzutreten, gleichfam tacite 
ein Recht einräums, keines aber. alhier geſchehen; 
als ergebe ſich hieraus von feldften ‚das denen Her⸗ 
gögen von Saooyen ihr Recht auf Genua annoch 
— verbleibe. — 
"Dem allen aber ſey wie ihm wolle, fo hat es al 
lerdings feine gute Richtigkeit, DaB die Republigue 
Genua groffe Urfache hat,roegen Savoyen beſtaͤn⸗ 


* 


dig auf guter Huch zu ſtehee, vornemlich, da fie 
mit 


—J — 


der Hergoge von Savoyen. 623: 
mit dieſes Fürften feinen Landen, faft allenthalben 
umgeben, fonderlich aber , wenn obberührtes Ges 
a. etwan zu feiner Würcklichkeit ‚gelangen 

ke, 2 Er 


IV. 
Auf das Walliſer⸗Land. 
Dae dieſes Land ein Stück des ehmaligen Koͤ⸗ 
nigreichs Arelat ſey, iſt in ſo weit auſſer allen 
Streit, ob es aber dem alten Savohen beygerech⸗ 
net werden koͤnne, verdienete eine mehrere Unterſu⸗ 
chung. Die Hertzoge von Savoyen aber gruͤnden 
ihr Recht auf ſolches darinnen: 
1) Weil es ſonſt unter deren Bothmaͤßigkeit ge⸗ 
ſtanden, 
2) Anno 1553. ohne die geringſte erhebliche Urs - 
fache von ihnen Ioßgemachet ‚mithin 
3) Als Rebellen von der Savoyifchen Both⸗ 
mäfligkeit loßgefommen,einfolglich 
4) Primus acquiſitæ Libertatis Titulus von nir _ 
gends her zu rechtfertigen ſtehe. 
Auch diefes laͤſſet man in feinem Werth und Uns 
werth beruhen , wie man denn ebenfalls nicht zu be» 
haupten begehret, ob Savoyen dem Bifchof von 
Sitten, alsfeinem geheimen Favoriten ‚ wegen fos 
thaner Pretenfion brauche ‚, genug , das der geſam⸗ 
ten Republic Schroeig, famt deren Bunds⸗Ge⸗ 
noffen, befländigdran lieget , jederzeit gar wohl auf 
ihrer Huth zufenn. es 
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6:4 III. Abth. von denen Recbts Anfprücben 


Auf die Stadt Genf: : 
Uch dieſe Stadt hat ehemahls einen Theil des 
berühmten Königreiches Arelat ausgemachet, 

ſie iſt aber eine uralte Stadt, und bereits zu der 
Roͤmer Zeiten bekannt geweſen wie ſolches unter 
andern aus dem Clare (*) zur Gnuͤge erhellet. 
Sie iftauch ein Stück der ehmahligen Alobrager 
ihres Landes geweſen, mie gedachter Cælar ſolches 
ebenfals mit gedencket (**), wenn er ſaget: Ex- 
tremum oppidum Allobrogum eſt, proximiorum- 
que Helvitiorum finibus, Genevz: Ob aber die Al- 
lobroger Deutſcher Ankunft ſeyn, daruͤber will man 
ſich jego nicht aufhalten, ſo viel aber hat feine Rich- 
tigkeit, daß die Kriege, die Cxfar fo. mohl mit denen 
Helvetiern, ‚als auch mit einigen Deutfchen gefüh- 
ret haben will, und darvon Er in feinen Commenta- 
riis ein Hauffen daher fchwaßet,einegar andereiin- 
terfuchung verdiene, als insgemein zu gefchehen 
pfleget, wormit zwar vor einigen Jahren ein Frans 
tzoß einen Anfang machte , jedoch iſt deßfals weiter 
nichts zum Vorſchein gefommen: Genug , dag 
ir, wie bereits anderwärts erinnert worden, denen 
Roͤmiſchen Scriptoribus inihren Erzehlungen nur 
al;uviel trauen, mithin bey deren Unterfuchung, die 
in der Diftorie fonft fo hochnöthige Criticam poli- 
tisam gank auf die Seite ſetzen. Jetzo aber des 
er⸗ 
(*) De Bell, Gall.).r, ® 


i COLLCE. 2) 
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? der Zertzoge von Savoyen 625 
Hersogs von Savoyen Rechtes Anfpruche auf die 
Stadt Genff zu berühren , fo beftehen ſolche darin« 
nen®.-: M⸗ —* 2 Zu 
1) Sey Graf Amadæus von Savoyen von dem 
Kayfer Carolo IV. anno 1356. zum Vicario perpetuo 
«über Genff’verordnet, ihm auch die Gerichts barkeit 
fo wohl über die Stadt, als auch über den Biſchoff 
ſelber uͤberlaſſen worden, welches alles die nachhe⸗ 
‚rigen Rayfer ‚al8 Wenceslaus; Maximilianus I; Ca- 
‚rolis V,und Rudolphus II. von neuen beſtaͤtiget. 
2)Habe Carolus V. anno 1529. der Stadt; und 
dem Bifchof gang ind befondere anbefohlen . dem 
DHertzoge von Savoyen allen Gehorfam zu erwei⸗ 


‚fen: 20 
5) Habe Genff, ſamt dem zubehoͤrigen Lande, 
vor dem ſeine eigene Grafen gehabt/ von denen Graf 
Amadzus van SGavoyen die Stadt und deren Ger 
biethe kauflich an fich gebracht. Ä 
© 4) Bifchoff Johannes habe fein; überdie. Stade 
Genff et wan annoch habendes Recht, dem Hertzo⸗ 
ge von Savoyhen voͤllig uͤberlaſſen, welches nach⸗ 
her: Pabſt Leo X anno 1515: ebenfalls bekraͤftiget, 
‚worauf auch die Biſchoͤffe denen Hertzogen von 
aan unweigerlich gehuldiget. Es hätten : 
auch RT STIER EN Bus 
5) Die Hergoge von Savoyen die Ober⸗Both⸗ 
maͤſſigkeit über: Genff beſtaͤndig, und ſonder alle 
Weigerung bis 1588. exereiret , wie ſie denn alldda 
ein Schloß gehabt, Muͤntze in der Stadt. ſchlagen 
laſſen, auch ſonſt alles und jedes gethan, was ein 
Landes⸗Herr in einer Stadtthunfänne, - — 


ss Die 


bier: 
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— — — ——— — — — —— 
Die Stadt Genff ſuchet alles diejesalfo zu wie 
derlegen: —— — 
1) Das von Seiten Savoyen angegebene Vi. 
cariats⸗Privilegium ſey ſub·& obreptitie erlanget 
worden, weswegen auch die Stadt ihre Gegen-De- 
monllrationes gethan, worauf dann der Kayfer (of 
“ches wieder annuliret, und die Stadt ein edles 
Glied des Neiches genennet Aus eben dergleichen 
JIerthum ſey auch dasjenige geſchehen, was von des 
nen folgenden Kayſern, desfals gethan worden, 
wiedenn der. Kayſer Carolus V. alles folches anno 
1530. ausdrücklich caflıret gehabt. 0 
3) Daß die. Herkoge von Savoven die Graf 
ſchaft Genff an fich gebracht, bringe der Stadt kei⸗ 
ne prajudiz, weil die. Genffer Grafen niemahls ei⸗ 
niges Recht in der Stadt gehabt, als welche alle» 
mahl eine freye Reichs ⸗Stadt geweſen. — 
3) Die von dem Biſchof Johanne unternom⸗ 
mene Ceſſion ſeine uͤber die Stadt Genff habende 
Gerichtsbarkeit, koͤnne von daher nicht beſtehen, 
weil Kayſer Friederich I. in feinemDiplomate denen 
Biſchoͤffen ausdruͤcklich verbothen , ihr über die 
Stadt habendes Recht an niemanden zu vereuffern; 
würde auch nicht ertwiefen werden können ‚ daß ein 
Biſchoff von Genff dem Dergog von Savopen 
weiter folte gehuldiget Haben. | — 

45 Die angegebene hohe. Gerichtsbarkeit über 
die Stadt Genff beruhe in unerwieſenen fadtis, 
gleichwie fie auch niemals ein Schloß in der Stadt 
gehabt, daher ſtehe die Stadt denen Hergogen 
“nicht die mindefte Gerichtsbarkeit zu. Das Muͤn⸗ 
gerfchlagen aber fepein eingigmal gefhehen ‚in- 
EIER Ä dem 


* 


————— 
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dem die Hergoge darvon gleich felber wieder abge⸗ 
fanden. | Bu 
Doch dem allen fey , wie ihm wolle, fo hat die 
Stadt Genff fich fehr fleiffig zu erinnern, was von 
Seiten Savoyen anno 1602. und 1609, wieder fie, 
unfernommen worden: "Und auch die gefammte 
Republic Schweig hat Urfach ‚Diefes ihres getreus — 
en Bunde Genoffen fich beitändig anzunehmen.’ 
fonderlich aber der Canton Bern, indem es allers . 
dings an dem , daß Genff die Thür zuder Schweiß 
iſt, mithin mer von felbiger Meifter , auch endlich 
diejes durch feine Wafſen, nach und nach würde ges’ 
winnen fönnen. Den obgleich die Herren Schwei⸗ 
. Ger vordem indenen Krieger oft den Vorzug ge⸗ 
habt, alleine da das Kriege ⸗Weſen dermaln in al⸗ 
fen und jeden gang anders beichaffen , fo dürfte | 
diejenige Tapfferkeit, ſamt denen Prten, zu fech⸗ 
ten , darauf man ſich vormahls fo viel verlaffen: in 
jetzigen Zeiten eben nicht gar zu weit hinaus rei⸗ 
ben j 


m. . 
Auf die beyden Herrſchaften Veaux 
—— und Romoul. * 
NR Eyde dieſe Herrſchaſten ſeynd unſtreitig ein 

Stuͤck des Hertzogthums Savoyen, und zwar 

moͤgen ſie der alten Grafen von Savoyen ihre Erb⸗ 
und eigenthuͤmlichen Cammer⸗Guter geweſen 

= -feyn, wie denn Graf Amadzi Bruder, Graf Lude⸗ 
wig folche zur a gehabt, (alleine es muß 
65 ala. 


l 
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Parage heiſſen, weil der apenagiatus fein Land bejis. 


d 


get). Die Hertzoge von Savoyen alſo gründen 
hir Recht wegen dieſer zwey Yandereyen auf folgen» 


08: ; 
1) Wären fieals ein Erb⸗Guth der ehemaligen 

Grafen von Savoyen verkauft worden. r 
2) Habe die legtere Erbin von folchen Die Catha« 


rina, weil fie ohne alle Erben geweſen, ſaͤmmtliche 


/ 


dieſe Ränderey anno 1359. noch ins beſondere an ih⸗ 


re Vettern, die Grafen von Savoyen, und vor⸗ 
nemlich / an den Graf Amadzum, der graue ge⸗ 
nannt, verkauft gehabt. J 
3) Von dar haͤtten die Hertzoge von Savoyen 
ſolche bis 1475. ruhig beſeſſen. RE 
4). Bey denen Kriegen aber, dieder vormahls 
berüßmte Hertzog von Burgund, Carolus,audax ges 
nannt, mitdenen Schweitzern geführet,, hättendie 
Schweiger Graf Zacobum von Veaux und Ro«. 
moul, teil er ed mit befagten Hertzoge gehalten . 
von Land und Leuten gejaget- — 
5) Haͤtten die Hertzoge von Savoyen die relli- 

— oft geſuchet, aber nie erhalten, befaͤnde 
ich alſo. ee 
©. Der Canton Bern in Feinem rechtmäffigen 
Beſitz diefer Ränder. 

.. Diefer Rechts» Anfpruch giebet fonderlich dem. 
Canton Berneine ſtets bedencfendeLedion. Es 
wird aber der untere Theil von Bern insgemein 
das Land von Beaur genennet, welches dermahlen 
mit einet Menge aus Franckreich gefluͤchteter Hu⸗ 
genot ten angefuͤllet iſt die allda ziemlich gute Sei⸗ 


der Hertzote von Savoyen 629 
den⸗und Wollen⸗Fabriquen, und Manufadturen ans 
geleget. Das Ländgen Gex aber beſitzet jego , ſo 


viel man weiß, die Cron Frandreich ‚an die es von 
‚Seiten Sapoyen überlaffen worden. 


vi 


* Auf Neu⸗Chatel. 
Ab⸗ Anno 1707. die Madame von Nemours ohne 
SH Erben verftarbe, und dadurch eine ziemliche * 
Anzahl Pretendenten zu Neuf⸗Chatel und Valan⸗ 
gin fich meldeten, war unterfolchen der Hertzog 
von Savoyen auch zu befinden ; weil er aber unter 
Die weitläufftigen Anverwandten gehörete, kunte 
felbiger fo wenig, als die andern mit feinem Geſuch 
etiwaserhalten , von welchem allen denn gar ums 
ftändtich im Erften Theile bey denen Branden⸗ 
burg» Preufifhen Prætenſionen gehandelt wor⸗ 
pen. e j 


g' 


- vn, 
Auf das Hertzogthum Bretagne 
in Franckreich. 


Aß dieſes Land ein&tück des alten Galiens ſey, 
iſt in ſo weit auſſer Stritt, und will man jetzo 
nicht unterſuchen, was vor eine Voͤlckerſchaft der 
Galier felbiges in denen gar alten Zeiten bewohnet 
gehabt. Als nachher die Francken Meifter von 
befagten Galien wurden , fchlugen fie folches bey ihr 
sen verfchiedenen Theilungen, zu Neuftrien, Den 
Ä Na⸗ 


\ 


* 
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Hımen Brittannien aber hat es von denen; aus 
dem heutigen Eng:tand.entwichenen Britten em⸗ 
pfangen,von denen die Engliſche Hiftorie zeiget, daß 
fie wegen übermegender Menge. der eingetrunges 
nen Angel⸗Sachſen, als die Meifter von denen 
ganzen Landen wurden, -fich theils nach Wallis, 
£heils nach Galien begeben, und fonderlich in dasje⸗ 
nige Theil von ſelbem, melches vor ihnen Britta⸗ 
nien genennet worden, daher es auchden Namen 
Kiein-Brittanien, oder nach) jegiger Ausipracher 
Bretagne empfangen (*). Der Hergoge von Sa⸗ 
voyen ihr Rechts⸗Anſpruch aber auf diefes Land, 

* gründet fich vornemlich auf dieſe Genealogie. | 

Francifeus Il. Hertzog von Bretagne, 
—— — —— m — mn nme mug 
‚Anna, war.die Gemahlin Königes Caroli VIII. 
in $rancfreich ‚und nachmals Ludewig 
XII.auch Königes in Franck⸗ 
reich, . 


— ———— — — — 
Claudia, die Gemahlin Franciſci l. Koniges 
in Franckreich. 
— — —* — — — 
Heinrich II. König in Franckreich. z 


Fran. 


— — — — — — — —— 
(*) V. Lambert. Sylv. rer, Anglic, und Boxhorg 
in Origin.Gallican. . | 
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"Franciscus , — — Ilabella Claudia 
1I.König IX. Ko⸗ cus I. Gem. Gem. 
in Franck⸗ nigin König ‚Philip: Caroli 
reich t Franck-⸗ in. pill U. Her⸗ 
ohne reiht Franck- Koͤni⸗ gzogs in 
Kinder, ovohne reiht ges in Lothrin⸗ 
F Kinder. ohne Spa⸗ gen. 

inder, nien. 


“ Tfabella verm.  Catharina,verm. ° 
an Er Herr an Hertog Carl 
tzog Albert Einanuel von 


J von Oeſter⸗Savoyen, von 
reich + ohne dem die heutigen 
Kinder. Bun ge. von 
| avoyen here 
| \ fommen. 
Das Sadoyiſche Recht alfo auf diefe Lande bee 
ftehet darinnen: —— | 


: 1) Daß Bretagne ein Erbland geweſen, darinnen 
das Weibl. Gerchlecht, und deflen Delcendenten, 
gleichwie in andern folchen ErbsFanden, fuccediren 
gönnen, welches alles info weit auffer alenStreit 
und Zweiffelzu fegen. Ä 

».3) Solchergeftalt habe Carolus VIII, und Lude- 
wig II.Königein Franckteich Bretagne ex juribus 
uxoriis, oder wegen ihrer Gemahlin befeflen , wor⸗ 
aus denn flieffe.daß, als rn 

‚3) Heinrichs IL, ältere Deſcendenten ae N 

—— und 


” h = 
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und jede Leibes⸗Erben mit Tode abgangen, der 
Mabella {pre Erben, und Eebnehmen, ermeldtes Bre 
tagne ohnfehlbar Hätten haben follen; einfolglich 

„ 4) Die Könige in Franckreich nicht befugt gewe⸗ 

fen, dieſes Sand denen rechtmaͤſſigen Erben zu entz 
- wenden, fintemahl 2 
5) Die jegige Konigl. Srangöfifche Linie nicht 
das geringfte Recht auf Bretagne habe, indem fie 
zwar wohl aus dent Koniglichen Frantzoͤſiſchen 
Kaufe herfomme, aber Feine Verwandſchafft mie 
der. Anna von Bretagne hätten, daher fie auch niche 
in deren jura eintreten fönnen. 

V. Erætenſ. derKönige in Spanien auf Bretagne, 
du Puy les Droits du Roy de France, welcher 
der Hergogein Savoyen ihr habendes Recht 

ſelber erfennet. PEN x 

Ob aber die Hergoge in Savoyen dieferhalben 
fich jemals gemeldet, läffet man dahin geſtellet feyn, 
Immittelſt ift bey forhanen PretenGonendas jadi- 
cium des Autoris des interelts des pringes, ( "info 
weit zwar volfommen gegründet ‚wennerfpricht: - 
Es wären dergleichen Rechte hoher Haͤupter zwar 
wol ganf richtig, jedoch ein wenig zu alt , um eine., 
binlängliche Urfache zu einem Kriege abzugeben; - 
alleine fals dermaleinft etwan dieſe pder iene Ver⸗ 
änderungen gefehehen , fo wären fie fattfam hine 
tänglich ‚fich deren bedienen zu fönnen. R 

Saul, IX. ie 

Auf die Niederlande! 
— frztenfion zu verſte hen, muß man ein we⸗ 
⸗nig wieder auf vorſtehende Genealogie zuruͤck 
gehen, 
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ben. Philippus IL. König in Spanien hatte mit 
Kin Gemaͤhlin/ der labella, Künige, Heinrich II. 
in Franckreich Tochter , zwey Prinzeßinnen erzie⸗ 
let / die Ilabella verheyrathete ſich an Ertz⸗ Hertzog 
Albert von Oeſterreich, und die Catharina ward Ge⸗ 
mahlin, Hertzog Carl Emanuel von Savoyen. Die 
Wabella,die mit ihrem völligen Namen, Ifabella Cla- 
raEugenia hieffe, hatte der Water, ermeldter König. 
Philipp.IT. bey ihrer Verheyrathung die Piedere 
lande dotis loco mit gegeben, meil aber aus dieſer 
Ehe keine Kinder erfolgeten „fo begehrte das Hauß 
Savoyen, daß diefe Niederlande ihm anheim ge⸗ 
allen. feyn folten.: Die Gründe alfo fothanen Ana . 
pruches tourden Diefe angefuͤhret: 
n Sey vorherſtehende Catharina, Gemahlin 
Des Hertzogs von Savoyen, der Iſabella vollbuͤrtige 
Schweſter gemefen : glſo habe fie WEITE 
x. 2) Mac) denen. Hothifihen und auch nach denen 
Gpanifchen Geſetzen, nothtwendig .ein naͤheres 
Hecht aufdie Niederkande gehabt ; als ihr Stief⸗ 
Bruder,KonigPhilipp III.in Spanien. 
3) Heiffe zugleich hier das Recht der Erſtgeburt, 
indem ‚mehr befagte Catharina aͤlter geweſen, als 
KönigPhilipplIl.. rn rc 
Alſo bringet Limnzus injure Publ, Tom. $.1..5, 
C. 14: Diefe angegebene Juraben. ; Die Spanier 
aber.haben hierauf geantwortet: A 
1) Habe die. Infantin Catharina bey ihrer Pers _ 
yenrathung, ſich alles ihres Rechtes auf die ſaͤmtli⸗ 
hen Spaniſchen Provingien begeben, 45 
Alleine hier würden die ſelbſtigen Original. Ada ı 
or allen Dingenvorgeleget werden muͤſen. 


#.. 
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° 2) Als König Philipp befagte Niederlande feis 
ner Tochter, der Iabellagefchencket, ſeh die fes vor⸗ 
nemlich ausbedungen worden, ſo ferne keine Kin⸗ 
er aus der Ehe erfolgeten, daß ſolche fodann an 
panien wieder zurück fallen folten. 

. Die: Niederlande aber waren ein Ur⸗Groß⸗ 
mütterlich Gut der Koͤnige in Spanien, daher Funs 
te König Philipp darüber in przjudiz feiner. andern 
Kinder nicht difponiren. Indeſſen war eben 
diefe vermeinte Schenckung, famt der bepgefüge 


ten Clauful, von dem Rückfau der fo groſſe Siaats⸗ 


Sehler des Königes Philippi IL: um dekwillen die 
heutige Republic Holland von einer Verföhnung 
‚mit Spanien nichts wiſſen wolte. 
' 3) Alles diefes habe König Philipp annod) in feis 
: nem Teſtament wiederholet / und in felbem die Ca- 
tharina von aller Succeflion vöNlig excludiret. 
Dieſes argument wird mit vorigem gleiche Yes 
‚wandniß haben. J ni 
4) Öiengen die Manns. Perfonen, obfie gleich 
jünger , in allen und jeden Kruncfelsgehn dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte vor. 
Alle und jede Lehen, fiemdgen auch Namen has 
ben,tie fie wollen præſupponiren ein dominium di- 


reclum des Lehns⸗ Herren , wennnun endiveder die 


gefamte SpanifcheMonarchie.oder nur die Nieder⸗ 
Iande ein Lehn ſeyn, fo mögte man wohl wiſſen wer 
dennn hier den Namen eines Lehns⸗Herrn führe? 
oder, von wem die Königein Spanien ihre Monar- 
chie jemals in Lehn genommen, oder noch nehmen? 
oder wenn mannur von denen Niederlanden reden 


wolle, wer doch von felbigen jemals der Lehns · Herr 


gewe⸗ 
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gewefen ? Bey dieſen ſehr vernünfftigen Umftäns - 
den alſo, wird auch jeder vernünftige von ſelbſten 


finden, daß Diefes argument aus. einer fehr bes 
ftembdlichen Lehrehergefloffen fey. Indeſſen hat 


iman von Seiten der Herkoge von Saͤvoyen hier⸗ 


auf diefes verfeget: 


I) Als die Catharina renunciiret, ſey fie annoch 


Mminderjährig, und alſo von ihren Rechten nicht uns 
terrichtet geweſen, habe auch dieſe renunciation 
nachher völlig wiederruffen. 
Diefes argument hat in allen Rechten feinen 
vollkommenen guten Grund, wie denn auch übers 
‚ haupt nichts vernünfftiger ift, als daß ein ünmuͤn⸗ 
diger vor fich alleine nichts zurecht beftändiges vor⸗ 
: nehmen fünne. 
2) Derängegebene Rückfall habe zum Nachtheil 
« der Princeßin Catharina Feine Statt. | 
3) Noch weniger gelte des Philippi Il. fein Te⸗ 
flament, fondeen gehöre unter die inofficiofa, weil 
nemlich die Princefin Catharina ohne erhebliche 
Urſache enterbet worden. 
4) Überhaupt würde zwar das Männliche Ge⸗ 
ſchlecht dem Weiblichen vorgezogen, alleine in Suc- 
ı  seslionsr Fällen muͤſſe man auf jedes Kandes feine 
.befondern Verordnungen fehen. | 
Bey alle dem hätte vornehmlich angeführet ers 
den follen, daß die Könige in Spanien die Nieder⸗ 
lande, nicht ald Könige in Spanien, fondern, als 
Hertzoge von Burgund befeffen, weil Maximilianus 
Lder Vater Königes Philippi I, in Caſtilien, fol 
cher -befannter maffen, mit der Maria, letztern Erbin 


dieſer £ande,und ——— Hertzogs Caroliauda- . 
— Tt 


cis, 


\ 


\ 
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„eis, befam, daher fie, wie vor erwehnet worden, ein 


% 


* 


J 
‘ 


bonum avitum maternum der. Könige in Spanien 


... 


gemefen. . Ob aberdie Herkoge von Savoyen Dits 
fer Prætenſion ſich nachher begeben, laͤſſet man das 
bin gejtellet ſeyn. F — 


x 


Auf das Hehraths⸗Guth der In⸗ 


fantin Catharina. 


D Rxer Gemahlin Her hog Cart Emanuels von 


Savoyen, und von welcher bereits: vorher 


verſchieden erinnert worden, verfprach ihr Vater, 
. König Philipp ll. in Spanien 500000, Scudi, oder, 


sie andere haben wollen,jährlich 60000. Ducaten 


aus dem Hertzogthum Mayland, und g000: Aus 


demKönigreich Neapolis, es follen aber diefe an⸗ 
fehnliche Geld⸗ Summen. niemahls feyn bezahlet 


worden. (*) Es iſt auch. an dem, daß auf diefe 
. Pretenfion Savoyen wohl nicht viel Staat ma, 


chen dürffte, weil die dotirung groffer Herren ihrer 


. Töchter entweder vom Lande gefchicht, oder, es lei⸗ 
. stet folche der Fürft aus feinem Beutel. Weil nun 
‚wegen Spanien das legtere vermuthlicher, als das 


erftere, die Männliche Könige: Spaniſche Linie a⸗ 


ber, bekannter maffen, gänglich ausgegangen, fo ers 
hellet hieraus von felbften, wie viel Savoyen we⸗ 
; gen dieſer Forderung fich etwan in Fünfftigen Zei⸗ 
ten verjprechen dürffte, ja wegen deſſen, das n 

ol⸗ 





(*) V, Europ. Herold, P, 2, 
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folgen wird, Fan man gar mwohlfagen, daß felbige 
Gunmehr völlig getilget fey. | 


Auf die ſammtliche Spanifche Mo⸗ 
Hari ur 
D Jeſes gruͤndet fich hauptfächlid: a EN 
nn. 1) Auf die Erheyrathung der Prinkeffin Cax 
 tharina, Königes Philippi UI. in Spanien Tochter. 
..2) Auf das Teftament Philippi IV, in Spani⸗ 
en, worinnen das Hauß Savoyen fublituiret wor⸗ 


den. 
- 3) Auf Careli IL, Teftament, in welchem das 
auf Savoyen mit der fublitution auch bedacht 
Morden (*ı 
Ob nun wohl, was diefeg Teftament anbettifft, 
——7 maffen.fehr in Zweiffel gezogen. 
a faſt gaͤntzlich, und zwar als ein untergefchobenes, 
— werden wollen (**: Nachdem as 
er der Erfolg gelehret, daß felbiges feine völlige 
Nichtigkeit habe, (***) tworvon man auch bereite 
im Erjten "Theile diefes Werckes etwas gehana 


C) v. Artic. 13. dieſes Teſiam. und Leben Ca- 

-.teiPh. .-.. . eL 

. 0®) Leben Carolil. eit, und Hiftor, des Spanis 

ſchen Succeflions-Krieges. ' 

(***) V. Mr. Filz {Mori Hifloir, Seerete dela. 
4» Cour d’Elpagne. | 


\ 
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delt; Hiernachſt beſagtes Teſtament in dem 1725« ' 


zroifchen Defterreich und Spanien gefchloffenen 
Rieden allerdings vor gültig etfennet, und in fels 
bem die künftige Reichs⸗Nachfolge in der Spas 
nifchen- Monarchie alfo regulirer worden, fo ferne 


das jetzige Koͤnigl. Hauß ausgienge, ‚daß fodann 


das Hauß Savoyen, und zwar nach feinem vers 
‚fohiedenen Linien die ungesweiffelte&ronNachfols 
ge haben folle, welches alles bereits vorher, indem 
r7i8. den 2. Aug. zu London gefchloffenen, und in 
der Ranferlichen Renunciations-Adte von 16, Sept. 
feiben Jahres, befräfftiget worden mar; einfolgs 
lihb Savoyen fein auf Spanien gefüchtes Recht, 
dadurch völlig, und gleichfam von neuen fefte geſe⸗ 
get worden ; Alsetgiebet ſich aus alle dem, daß 
vorherftehende Pr=tenfion nunmehr dergleichen 
weiter nicht mehr fey, fondern daß fie vielmehr un⸗ 
ter die völlig ausgemachten Rechte gehöre. Bey 
dieſer Sache aber lieſſe fich billig fragen, weil dag 
Königliche Spanifche Hauß eben nicht auf allzu 
ſtarcken Füffen ftehe, dergleichen von dem Savoyi⸗ 
fchen auch zu fagen, gleichwohl Ihr. Kayſerl. Ma- 
jeſtaͤt befannter, und vorher ertviefener maffen ‚auf, 
die Spanifche Monarchie renuneiret haben, wann 
alfo dermaleinft der Ausſterbe⸗Fall befagter Haus 
fer erfolgete, ob denn die Spanier bey einem fols 
chem Sale in libertatem naturalem gerathen, mit» 
bin fich einen König nach ihrem Sefallen machen 
kuoͤnten, oder ob nicht des Haufes Defterreich fein 
ehemaliges Recht auf diefe Reiche, durch einen 
ſolchen Ausſterbe⸗Fall gleihfam wieder lebend 
werde? Wie man aber allhier mit vielen rationi- 
—— bus 


| 


| 


| 


— 
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"bus pro negativa fich nicht aufhalten will; Alfo hat 
es, und zwar ex natura aller und jeder Renunciatio- 
‚nen feine vollfommene gute Richtigkeit, gleichroie 
felbige ein perſonal· Werck , und fich weiter nicht er⸗ 


ſtrecken, als aufdiejenigen,zu deren Behuff renun- 


eiret worden, daß, fo fern dermahleinft gedachter 


Ausſterbe⸗Fall ſich ereignen folte, Daß fodann ders . 


jenige, der aus.dem Haufe Defterreich, als Proz | 
mus, Oder proximia Succeflor übrig, auch ein Recht 

auf die SpanifcheMonarchie habe,indem der Ends 
zweck ermeldfer renunciation nunmehr. erlofchen, 


einfolglich die Spanier in nichts weniger, als in ei⸗ 


ner libertate naturali ſich befaͤnden, um nach ihren 


Gefallen ſich einen Koͤnig machen zu konnen. 


XII, 
-. Auf Portugal. 
Gy 3efer Anſpruch ſteiffet ſich auf diefe Genenlo- 
; ge: 22 
Carolus, Her&og pon Savoyen. 
Gem, Beatrix, Könige Emanuel in Portugal 
| Tochter: 


"Bon welcher die heutigen Herkoge bon Savoyen 


. Ihre Ankunfft mütterlicher Seiten noch haben. Als 


‚daher 1580, in derPerfon König Heinrichs in Por⸗ 


‚tugal das eigendfiche Königliche Haus ausgegane 
gen war , meldete, unterdenen verfchiedenen Präs 


„kendenten, fi auch das Haug Savoyen, weil ſel⸗ 
- biges mit dem Könige in Spanien in gleichen Gra⸗ 


de der Verwandtſchafft Runde. - Ob nun wobl 
Or Fuer — 


- 


? 
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Spanien damahls durchdrunge, (*) fo hat doch 
GSavoyen nicht unterfaffen, fi nachher weiter zu 
regen ; iedoch da in.denen, in diefem Seculo wegen 

der Spaniſchen Succeflion vorgefallenen Streitig⸗ 

keiten, ingleichen was wegen der. doppelten Derz 
maͤhlung zwifchen Spanien und: Portugal gefcher 

‚hen, Savoyen ſich ferner nicht.gemeldet, fo mag 
dieſe Prætenſion wohl abgethan fenn, wenigſtens 


Wwollen ſolches einige verſichern. () 
Be ee 
Auf Morea, und Achaja, 
Ä Fee Pretenfion fol darauf anfommen, daß 
‚Graf Philipp von Savoyen / Graf Thomz 
Il, fein Sohn, Fuͤrſt Wilhelmi von Morea Toch⸗ 
ter, die Printzeſſin Ifabellä zuc Gemahlin gehabt, 
wiewohl einige noch melche andere Umflände mit 
Horbringen(***): Alleine es ſey Darmit.befchaffen, 
wie es wolle,fo iſt doch gewiß, daß Savoyen aufbes 
ſagte Lande nicht den geringſten Staat mache,mels 
ches ſich ſonderlich aus denen Friedens⸗Schluͤſ⸗ 
fen erweiſet, die 1699. zu Carlowitz zwiſchen der 
Republic Venedig, und dem Tuͤrckiſchen Reiche, 
und dann denen anderwaͤrtigen Tradtaten, die 1718, 
su Carlowitz zwifchen bemeldten Staaten vorge⸗ 
‚fallen, indem bey fämbtlichen fich nie gefunden, daß 
| | ! ds 


(*). V. Coneftage del’ union de Portugal avec la 
Caftilie, 3 

(**) V.Europ.Herold.P,, — 

(#**) V. Honor. in Theſaur. Polit, P, 4, 
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Sapvoyen wegen Morea und Achafa ſſch ſolte ge⸗ 
meldet haben, dahcı man auch dahin geſtellet laͤſt, 
wie weit der Wahrheit. gemäß. ſey, wenn Hert 
Schweder (*) haben will, ob jchrieben die Hertzo⸗ 
ge von Savoyen ſich annoch Fürften von Morez 
und Achaja; Indeſſen möchte. wohl endlich der 
Mühe werth feyn, bintänglich gu unterfuchen, mas 
vor vornehme Haͤuſer der dem Indem Griechifchen 
Staat fi) befunden wo ſolche eigentlich. ihrem 
Uhrſprung her gehabt? Und dann, in mie ferne fie 
elwan mit dieſem oder jenem Abendländifchen Eu⸗ 
ropaͤiſchen vornehmen Haufe in einiger Verwand⸗ 
ſchafft geſtanden ? Denn alles dieſes würde denen 
ehmaligen Begebenheiten der Welt in. vielen.eine, 
nicht geringe Eriäuteruug gebe. > lu. 
our X 5 TE 
Auf die InfulEnpert. 
Fee rechtliche Forderung wird bepgefügte Ge- 
nealogie am beften erläutern koͤnnen: 
Alınerich, König in Eypern, und auch zu Jeru⸗ 
: falem, ein Bruder des’befannten Gvida. . I 
J von Luſignan, erſten Koͤniges in 
ypern, T:.1205: 


NNugo, König in Enpern, f. 1219, 
—T Tabella war an Heinrichen, Fürften von 
Antiochien vermaͤhlete. 
2. &t 4° R J Hugo 


ger 


(*) Theatr, Pr&tenfion.\.4, Sect. 31. Cap. 13. 
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Hugo I. Koöͤnig in Fypenn 


" Gamerinusenthauptet 1311. War Connellable “ 
* von Cypern. 


Nuso ĩV. Königin Eypernt.ızer.. . 
Jacobus, König.in Cypern }. 1398; 

+ JohannesIf. König in Eypern,t. 14322. 

ſohannes Ill. König Anna von Lufignan, — 


in Cypern t, 1468. 


Charlotte ihr anderer 
Gem. war Ludewig, 


ertzog in Savoyen, 


atzte ihren Vetter, 
Carl J. Hertzog von 


Savoyen zum. Er⸗ 


ben ein. 


4 


iht Gem. Ludewig, Graf 
von Savpyen. | 


‚Ludewig, ;verhepras. 


thete ſich an ihren 
Vetter, Hertzog 

Carln yon Savoven 
wie druͤben zu befin⸗ 


den. — 


Solchergeſtalt fuͤhret das Hauß Savoyen an: 

1) Waͤren die Hertzoge von Savoyen, König 
Johannis Il, in Cypern, naͤchſte Erben geweſen, da⸗ 
her habe die Catharina Cornara aus Venedig ſich 
unrechtmaͤßiger Weiſe zur Königin von Cypern ges 
machet, noch unbefugter aber folche der Republic 


Venedig übergeben. 


— 


2) Die Princeßin Charlotta, und ihr Gemahl, 


Hertzog 
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‚Derkog Ludewig von Savoyen, waͤren vor recht⸗ 
mäßige Könige von Cypern erkannt, auch zu Nito⸗ 
fien gefrönet worden, 
3) Diele Reh habe befagte Charlotte, als ein 
Ur⸗vaͤterl 4 wohlbefugter Weiſe, Hertzog 
Carln von Savoyen zugebracht, den ſie zugleich 
4) An Kindes⸗ und Sohnes⸗Statt angenom⸗ 


men. ze 

: Diefe Gründe. mögen alle gang wohl befchaffen 
ſeyn es ift auch allerdings an dem, daß die Republic 
Venedig Cypern anno 1475. ohne tüchtiges Necht 
eingenommen; nachdem ‚aber die Tuͤrcken feint 
1570. Meifter von Eypern ſeyn, welches fie ex jure 
armorum befigen, fo müfte bey diefen Umftänden 
von Seiten Savoyen ein anders jus armorum kom⸗ 
men, welches beſagtes Hauß in den Beſitz dieſer 
Inſul braͤchte. Indeſſen haben die Hertzoge von 
Savoyen zwar 1633. angefangen, wegen dieſes 
Rechtes, ſowol eine offene Cron, als quch den Titul, 
Koͤnigl. Hoheit, zu fuͤhren, welches letztere ihnen 
aber erſt anno 1690. von dem Reiche und dem Kay⸗ 
fer Leopoldo zugeftanden worden. (*) Zwar hat 
die Nepublic Venedig dem Haufe Savoyen er» 
meldten Titulnie geben wollen: nachdem aber fel- 
biges feinf 1713. und 1719, eine würcfliche Königfis 
. he Würde, befannter maffen, erlanget, fo wird ſo⸗ 
thane ehmahlige Schwierigfeit nunmehro völlig 


gehoben ſeyn. | Ä 


. (HV.Spener, Hift, Infign. 1,1.C.85. Becmann. : 
-Notit; dignit. illuftr, diſſ.I. It, Venet.Prat. auf 
| Eppern, 
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— — — 
Auf das Koͤnigreich Jeruſalem. 


D RXe ſx Rechts⸗Anſpruch kommet mit vorherſte · 


henden aus einem Grunde her, wie die darbey 


befindliche Gencalogie mit mehrern zeiget, es hat 
aber auch mit ſelbigem gleiche Bewandniß, derge⸗ 
ſtalt, daß eben ſo wenig Hoffnung da iſt, daß Gar: 
voyen jemahls Herr von Jeruſalem ſolte werden 
koͤnnen, als es ſich die Inſul Cypern verſprechen 
darff, zu geſchweigen, daß dieſes Hauß weder im: 
Stande dieſe beyden Prætenſiones auszufuͤhren, 
noch weniger ihm ſolche einigen Nutzen bringen 
wuͤrden weil ſelbige zu behaupten, es keine hinlaͤng⸗ 
liche Kraͤffte hat. Im uͤbrigen vondem Urſprun⸗ 
ne des Hauſes Savoyen noch etwas zu gedencken, 
fo holet Reusner (*) folchen von dem berühmten 
‚Wittichindo auch ber, weßwegen er diefe Abftame 
mung vorgiebef: et | 
Immod, oder Amadzus fol ein Uhr⸗Enckel ges 
dachten Wittichindi und Graf von Rin- 

IE gelheim gemefen ſeyn. 
* Gem. Emma; Gräfin von Schier in Bayern. 


Bercholdus, ward aus dem Rande vertrieben, und? 


1027. zu Marfilien, lieget aber zu Arelat bes 
RT graben. 
Gem. Catharina, Pfaltz⸗Graͤfin von Schier. 


Humbertus, oder Hugo, Graf zu Morienne,welches 
. Land fein Vater mitdem Degen gewonnen, — 
11048. WBGem. 


— — — 


er 


() Stemma Wittichind, fol. 126, 


” 
| 


I 


nn er Zertzoge von Bavoyen 648 - 


., "Bern, Adela, oder Adelheit, Erbin des Maͤrg⸗ 
— grafthums Suſa. 


— dr 








— nt - r ” - - — 
Amadæus, Graf von Morienne, Codalonga, genant, 


weil er eine groſſe Hofſtatt geführet, 11077 
Gem. Jana, Gräfin von Burgund. 
‚Humbert II, Graf von Morienne und Sufa, ge⸗ 
wanne das Turantaiſiſche, und F1209. - 
Gem. Laurentia von Venedig. 


— —— — — 


Amedæus II.erſter Graf —— und Reichs⸗ 
Vicarius von Italien, worzu ihm Kahſer Heinrich 








IV.erhube. Er hat vier Gemahlinnen gehabt, fol 


au Stifter des Ritter Ordens del’ Annonciate 
ſeyn, er } 1250, und gehet von ihm Die Genealogie 
der Herkoge von Savoyen nach einander fort, 

die allhier beyzubringen, man nicht vor 

Hip Hy noͤthig erachtet, 

Hätte der fonft gelehrte Reufner in diefem fei« 
nem Steinmate Beweißthuͤmer bepgebracht, mie 
·nach Amodus, oder Amadzus aus des Wittichindi 


— 


ſeinem Hauſe hergehohlet werden koͤnne? inglei⸗ 


‚chen,ummelche Zeit ſolcher gelebet? auch wie nach 
ſelbiger nach Italien gekommen, und Herr von 
Maurienne geworden, fo würde man dieſer feiner 
Ableitung um ſo mehr Glauben zuftellen Fünnen : 
» jedoch will man folche auch nicht gang vermerffen, 
weil das Haug Savoyen fothane Ankunft feiber 
lguhet / daher es auch das eigentliche Saͤchſiſche 
Wabven ſamt dem Wapen von Engern und Weſt⸗ 
phalen zu fuͤhren pfleget, wiewol doch alles —— 
— nicht 
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nicht hindern kan, daß nicht beftändig welcheZmeife 


els⸗Knoten uͤbrig bleiben ſolten. Wegen des 
apens aber dieſes, wie auch Der andern, In Dies 
ſem Kite befindlichen Ztaliänifchen Staaten ihr 
rer, willman fich desfalls auf des gelehrten Herrn 
Prof. Triers Einleitung zur YBapen-Runft berufs 
fen haben, welches fehr gutes Tompendium man in 
dieſer Sache vor andern vollkommen wohl braus- 


chen Ban, indeme man wegen anderer Dinge ſich 


bey felbigen nicht hätte aufhalten koͤnnen. 


IV. Abtheilung. 


Bon | 
denen Recht3-Anfprüchen der 
_ Herkoge von Modena, 


Ann die Abftammung,die insgemein dem 

Haufe Modena pfleget gegeben zu wer« 
den,einigen Grund hätte, fo müfte fol« 

ches das allerältefte unter allen vornehmen Euror 
päifchen Häufern feyn, weil es fodann feine Aelte 


weit über 2000. Jahr hinaufzu bringen vermöchte, 


indem man folchesinsgemein von dem berühmten 
Roͤmer, dem Adtio herleitet, (*) der viele hundert 
Jahre vor Ehrifti Gebuhrt in der Welt gemefen 
ſeyn fol» Doch, wie man eben nicht in Wiederre⸗ 

de 


) V. Henniges Theatr. Geneal. Monarch. 4. 


woraus Hübner feine Geneal, Tabellen vor⸗ 


nehmuͤch zufammen gefeßet, 


SR — 
der Hetzoge von Modena. 647 | 

ufenn begehret, daß ein ſolcher Roͤmer gelebet 
ven fan, fo iſt Doch aber. daraus noch lange Fein 
chluß zu machen, daß felbiger der Stamm- Bas . 
des heutigen. Haufes Modena feyn müffe, indem 
d weit wider die, von der eigen Vorſehung ges 
te Veraͤnder · und Abwechſelung aller Dinge ift, 
; ein Hauß / zumal ein ſolches wie gedachten Adtii 
es war, fo lange in der Welt folte blühen koͤn⸗ 
dergleichen Gluͤck fich auch nicht der allergröfte 
onarch wegen ſeines Geſchlechtes zu rühmen vers 
9. Zudem, da befannter als bekannt iſt, daß 
fchiedeneteutfche Volcker Ztalien uͤberſchwem⸗ 
t, mithin das dafige Antheil des ehemaligen Roͤ⸗ 
chen Reiches von Grund aus verwüftel,anbey 
le, gedachter Voͤlcker, fich allda haͤußlich nieder» 
affen, wer woltedenn glauben,daß bey fothanen 
aftänden auch nur ein ein tingiges vornehmes 
ymifches Geſchlecht folte übrig geblieben feyn, 
3 nicht entweder feinen Untergang gefeben, 
doch fonften folche Weränderungen gelitten, 
durch deffen Andencfen gang und gar erlofchen. 
dere hingegen <*) wollen es beffer treffen, daher 
ıchen fie einen Azo zum Stamm» Herrn des Mos 
efifchen Haufes, den fie aus Teytfchland und 
ar aus dem ehemaligen Nieder- Sächfif. Haufe. 
holen, welches feine Ankunfft von demWittichin- 
her bat. Alleine, wie man ebenfals gar gerne zur. - 
yet, daß bey.denen vielen Kriegen, Die die Frans 
n,und nachher die Saͤchſiſch⸗Fraͤnckiſch Hohen⸗ 

ſtauffi⸗ 


—— — —ñ— — — —ñ —ñ——— 
(*) V. Leibniz lettre fur fa Connexion de la mai- 
fen de Modene, avec la maifon de Brunfvic, 
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ſtauffiſchen teutfchen Kanfer in Italien führen müf 
fen, viele vornehme teutfche Herren; die nemlich ap-' 
penagiret gemefen, in $talien geblieben, und aͤlda 
erſtlich anfehnliche Bedienungen bebleidet nachher‘ 
aber jo wol von felbigen, als auch von denen Länder 
reyen, die fiezu verwalten gehabt, fich Meiſter ges 
machet, daher auch die fämtlichen dermaligen vor⸗ 
nehmen Jtatiänifchen Häufer teutfcher Anfunffe: 
ſeyn; fo ift doch die Sache noch nicht völlig ausge 
mache, daß vorbefagter Azo, ( welcher Nahme 
‚ vielleicht fo viel iſt als Abraham, oder Adam ): aus: 
dem ehmaligen Saͤchſiſchen Haufe müffe gewefen: 
feyn. Doch diefes dermalen nicht weiter zu trei⸗ 

ben,fo fordert das Haug Modena von dem Pabſie 


I 


Das Herkogthum Ferrara. 
De Gründe darzu ſeynd dieſe: | 
1) Daß das Hergogthum Ferrara niemals 
ein Pabſtlich Lehn gemejen, mithin beruhe des 
Päbftlichen Hofes deßfalliges Vorgeben auf ei⸗ 
nem uner wieſenen facto, woraus dann folge, daß 
2) Pabſt Clemens VIII. ſolches ganh nicht als 
ein offenes Lehn habe einziehen kͤnnen indem N 
3) Die Hergoge von Modena zwar Päbftliche 
Vicarien zu Ferrara gemefen, alleine Pabſt Alexan- 
der VT. habe | 
. Ihrem Haufe ſolches aufewig zu einen Erb⸗ 
und Eigenthum überlaffen. fogar daß auch 
5) Die unehlichen Kinder den Befis dieſes Her⸗ 
tzogthums erlanget, wie alles dieſes die Bullen der 
— NPaͤbſte 


der Hertzoge von Modena 649 . 


— rD —— — — — — — — ——, — —— 
haͤbſte Alexandri VI. und vieler folgenden beſtaͤr- 
;eten. Zu geſtanden aber, daß | 

6) Ferrara ein Päbitl. Lehn.fey, fo habe es doch 
em Haufe Efte nicht verfaget werden fünnen, weil 
æſar von Eſte, von dem letztern Hertzoge von Ferra⸗ 
a zum Erben eingeſetzet worden, daher, nach Barto- 
Lehre, der Lehns⸗Herr, Das iſt, der Pabſt, dieſes 
—— habe bekraͤftigen muͤſſen, abſonderlich 

er da | Ä 

7) Der Kayfer Carolus V, als Dber- Lehnes 
dern, Pabft Clemens VIl, condemniret gehabt, 
\lfonfo I. von Elle die Belehnung zugeben. Nebſt 
erh lehreten — 

8) Die Feudaliften, V. Menoch. Conf. 216, und 
03. fi feudum concedatur pro heredibus & fucceffo- 
ibus, tunellibere in quoscunque alienari poſſe. Zu 
velchen allen | 9 u 

9) Komme, daß die Kerrarier Cxlarem von Elle 
jr ihren rechtmäßigen Landes » Seren erfannt ges 
IP} t. a 5 
Der Paͤbſtliche Hof Hat hierauf geantwortet: 

1) Die Fuͤrſten vonEfte hätten das Ferrarifche 
icht als Statthalter, ſondern als Päbftliche Lehns⸗ 
eute beſeſſen, welches die Paͤbſtl. Bullen von Six- 
olV, Alexandro VI.und anderen mehr beſtaͤrcketen. 

Aalſo haͤtten die Hertzoge von Modena das Fer⸗ 
ariſche nie anders, als ein Paͤbſtl. Lehn genoſſen 
abe alſo RC. 

3) Alfonfus Il. darüber nicht dilponiren fünnen, 
velches alle Lehn⸗Rechte ebenfalls einhellig beſage⸗ 
en, auch daraus der gantz vernünfftige Schluß ers 
olge, daß Hertzog Alfonfus I], darmit nicht, als wie 

mit 


N‘ 
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— — — — — — — 
mit ſeinem Eigenthum habe ſchalten und walten 
koͤnnen, welches zugleich die Bulla vom Pabſte Pio 
V. zur Gnuͤge bekraͤftige. Wie nun dieſes ſeine 
Richtigkeit habe, alſo folge daraus, 

4 Daß die Ferrariſchen Unterthanen in Feiner 
Bef—ugniß geweſen, den Hertzog von Modena vor 

ihren Herrn zu erkennen, | | 

Dieſem Päbftlichen Einwand hat man von 

Seiten der Hergoge von Modena alfo zu wiederle⸗ 
"gen gefuchet: II 

1) Sey mit nichts erwieſen, daß Ferrara jemabls 
ein Paͤbſtliches Lehn gemefen, indem weder der Ti⸗ 
tul Marggtafı noch die penfio annuafolches dars 
thue, welche letztere in verſchiedenen Päbftlichen 
Bullen nur bloß ein Cenſus genennet würde. 

2) Unter dem Worte Belehnung, oder Invefi- 
tura würden alle und jede fpecies translationis ver⸗ 
ftanden, daher müfte e8 nicht eben ein Lehn fen. 

3) Habe Hertzog Hercules Il. etwas dem Paͤbſt⸗ 
fichen Stuhle eingeraumet, fo Fönne folches denen 
Hertzogen von Modena, Efeifchen Haufes, nicht 
przjudieiren. Ä 

4) Unterthanen, die feiner andern Gewalt uns 
terworfen, Fönten fich allerdings einen Landes« 

Herrn machen. 

V, Leti Italia regnante P. I, & Controverſia Fer- 

rarienfis, 

Als Anno 1708. der um feine, und des Reichs 
Jura fo eyffrig beforgte Kayſer Jofephus, mit dem 
Pabſte, Clemens XI. in groffe Strittigfeiten gerie« 
the, die Sache aber 1709. einiger maffen wieder 
beygeleget ward, hatten des Deren Hertzogs is 

0. 


/ 


‘ 


} 
t 


| IE +, 
Auf Comacchio. 


x 
\ F 


dꝛe gebuögevonSanogen. "ver. 


—— nu 
Modena Hochfuͤrſtl. Durch. am Kayfert. Hof. 
wegen Diefer ihrer auf Ferrara habenden Rechie, 
ineiner wohl ausgearbeiteten Schrift ſich ebenfals 
gereget; weil aber die Umſtaͤnde damals nicht lei. 
den wolten / dieſe Sache ſogleich hinlaͤnglich a bzu⸗ 
thun, fo ward in dem befagten 1709. erfolgten Vers 
leicht beliebet, daß felbige bis auf weitere Unter⸗ 
chung ausgeſtellet bleiben folte, darbey e8 dann 
auch bisher fein Bervenden gehabt. Dem Haufe 
Modena aber würde bey dieſen Streitigkeiten por- 
nemlich heiffen, wenn der Päbftliche Hof erſtlich 
fültuin acquifitionis tĩtulum beybringen müffe, ina 
dem wol nicht geläugnet werden Ean, daß Ferrara 
vor dem nicht ein Stücke von dem Mödenefifhen . ' 
ſolte geweſen ſeyn = — 


Sy eſer zu einer Haupt ⸗ Feſtung vortrefflich ges 
legene Ort, iſt, nebenft Magna vaccha, nicht 
soelt don dem GolfodiVerietiazuwbefinden, und e⸗ 
hoͤret unſtreitig zu dem Hertzogthum — 
auch aus dieſem Grunde die Hettzoge von Modena 
darauf beſtaͤndig Prætenſion gemachet; ob fie gleich 
zu deſſen Beſitz nie gelangen koͤnnen, weßwegen 
zwar der Pyrenaͤiſche Friede eine Verſicherung tha⸗ 
te, alleine es erfolgete nichts. Als der Kayſer Jo= 
ſephus anuo 1708, mit dem PabſteClemen⸗ XI. in ſo 
groſſe Weiterungen geriethe/ ward duch Comacchio 
eingenommen, und durch den bekannten General 
ſtarck befeftiget,mie denn der Ort ſei⸗ 
A My nee 


650 IV. Abrb. von denen Rechie-Anfprüchen 
mit feinem Eigenthum habe ſchalten und walten 
koͤnnen, welches zugleich die Bulla vom Pabſte Pio 
V. zur Gnüge bekraͤftige. Wie nun dieſes feine 
Richtigkeit Habe, alſo folge daraus, 

4 Daß die Ferrariſchen Unterthanen in Feiner 
Befugniß geweſen, den Hertzog von Modena vor 

ihren Herrn zu erkennen. | | 

Dieſem Päbftlichen Einwand hat man von 
Seiten der Hergoge von Modena alfo zu wiederle⸗ 

gen gefuchet:: IR 

) Sey mit nichts erwiefen, Daß Ferrara jemabls 
ein Pädftliches Lehn gemefen, indem weder der Ti⸗ 
tul Marggtafı noch die penfio annua ſolches dars 
thue, welche lektere in verſchiedenen Päbftlichen 
Bullen nur bloß ein Cenfus genennet würde. 

2) Unter dem Worte Belehnung, oder Invefi- 
tura wuͤrden alle und jede Ipecies translationis ver⸗ 
ftanden, daher-müfte e8 nicht eben ein Zehn ſeyn. 
3) Habe Hertzog Hercules Il, etwas dem Paͤbſt⸗ 
lichen Sttuhle eingeraumet, fo fönne ſolches denen 
Hertzogen don Modena, Efeifchen Haufes, nicht 
præjudiciren. 

4) Unterthanen, die Feiner andern Gewalt uns 
terworfen, Fönten fich allerdings einen Landes⸗ 

Herrn machen. 

V, Leti Italia regnante P.I, & Coniroverſia Fer- 

rarienfis, 

Als Anno 1708. der um feine, und des Reichs 
Jura fo eyffrig beforgte Kayfer Jofephus, mit dem 
Pabſte, Clemens XI. in geoffe Strittigfeiten gerie⸗ 
the, die Sache aber 1709. einiger maffen wieder 
bengeleget ward, hatten des Deren Hertzogs — 

De 


! 


\ f 


Er Dei Zeh von Savoen.· "ann: 


at 


Modena Dosfürht. Dura am Kayferl. Hofe, | 


wegen Diefer.ihrer auf Ferrara habenden Rechie, 


ineiner wohl ausgearbeiteten Schrift fich ebenfals 


geregetz weil aber die Umftände damals nicht lei⸗ 


den wolten dieſe Sache fogleich hinlaͤnglich abzu⸗ 
thun/ ſo ward in dem beſagten 1709. erfolgten Ver· 


gleiche beliebet, daß felbige bis auf weitere Unter⸗ 
ſuchung ausgeſtellet bleiben folte, Darbey es dann 
auch Bisher ſein Bewenden gehabt. Dem Haufe 
Modena aber würde bey dieſen Streitigkeiten vor⸗ 
nemlich: heiffen, wenn der Paͤbſtliche Hof erſtlich 
uſtuin acquifitionis titulum beybringen müffe, in⸗ 
yern wol nicht geläugnet werden Ban, daß Ferrara 
vor dem nicht ein S 
ſolte geweſen ſeyn. 
Auf Comacchio. 
DISeſer zu einer Haupt / Feſtung vortrefflich ge⸗ 

legene Ort, iſt, nebenft Magna vaccha, nicht 


oeltdon dem GolfodiVerietiagwbefinden, und er k 


hoͤret unſtreitig zu dem Sersogthum Serrara,daher 
uch aus dieſem Grunde die Hergoge bon Modena 
yarguf beftändig Pretenfion.gemachet; ob fie gleich 
u deſſen Befig nie gelangen können, weßwegen 
war der Pyrenaͤiſche Friede eine Berficherungthas 
e,alleine es erfolgete.nichts. Als der Kanfer Jo= 
ephus anno 1708. mit dem PabjteClemens XI. in fo 


zroſſe Weiterungen geriethe,mard auch Comacchio, 


ingenommen, und dur ben befannten General 
sonnevalfehr ſtarck in denn der Ort ſei⸗ 
! My ner 


tücke von dem Modenefifchen . 


' 
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ner Lage nach alſo beſchaffen, daß er, wenn er zur 
Haupt- Feftung gemachet würde, ein Kap» Zaum 
don den allermeiften Theil von Italien feyn würde; 
und der damahls berühmte, und vor des Kayſers, 
und des deutfchen Reiches feine, wider den Pabſt 
habenden Rechte, fo ſtarck eyfernde Eardinal Gri- 
mani, übergabe an dem Kapferl. Hofe eine wohl 
ausgearbeitete Schrift,in welcher er nach der Laͤn⸗ 
ge darthate,dvaß Comacchio, gleichwiegang Ober⸗ 
und Mittler⸗Italien, ein deutſches Reichs⸗Lehn ſey. 
(*) In dieſem Stande bliebe es einige Jahre, bis 
jetzige Kayſ. Maj. anno 1716. ſich mit dem Paͤbſtli⸗ 
chen Stuhle verglichen, darbey auch Comacchio 
wieder an’ felbem abgetreten warde: mie weit as 
ber bierbey denen Rechten des Haufes Modena, 
wegen diefe8 Ortes profpiciret worden fey, Fan man 
fo genau nicht fagen. . 


V. Abrheilung. 


’ Ron 

denen Hechts-Anfprüchen der 

Herkoge von Parma. 
AB das 1731. im Januario, ausgeftorbene 
Hauß Parma, aus dem Sarnefifchen 
Haufe herfomme, ift in fo weit befannt, 
und hieffe der erfte Stamm» Pater Perrus Aloyfrus 
von Farneſe, deſſen Sohn war Alexander Farnefius, 
nachher Pabſt / unter dem Nahmen PaulusIIl. In 
ſeiner 

(*) V. Leben Caroli P.4, 5 


‚der Hertzoge von Parma: ⸗ 653 
iner Jugend hatte er mit einer Maitreſſe gezeuget, 
etrum Aloyſium Farneſtum, erſten Hertzog von’ 
Jarına, Maceng und Caſtro, der ſonſt in der Hi⸗ 
orie eben Fein fonderlich Lob hat/ und ward er zwar 
547. efmordet, indeſſen blieben gedachte Laͤnder 
ey ſeinem Kaufe; bis ſolches endlich in vorbeſag⸗ 
m Jahre, der männlichen Linie nach, völlig erlo⸗ 
hen, denn der jetzige Hertzog von Parma der ber 
ınnte Don Garlos, ſtammet, ‚der weiblichen Linie 
ach, von daher ab, indem feine. Frau Mutter, die 
yringeilin Elifabeth,des Königes in Spanien jetzi⸗ 
: Gemahlin, des vorigen Hertzogs von Parma, 
Ydoardi II. Brudern,: des. verfiorbenen Frameifcı 


arnelii eingige Tochter iſt. Wie man ader. bp 


em eigentlichen Urſprunge diefes Haufes derma⸗ 
n ſich nicht aufhalten will, ; indem‘ der ‚gelehrte 
yerr: vom Imhoff (*). fotchen volftändig unterſu⸗ 
yet ; jedoch iſt dermalen nur ſo viel zu gedencken 
aß sum Uhr⸗Anherrn dieſes Hauſes, Petrusk. Hr, 
on Farnefle angegeben wird,der um das Jahr doo 
stebet habe, Darbey denn vorher berührtes feine 
te Richtigkeit haben mwird.da$ die dermaligen bez 
ihmten Staliänifchen, Hänfer, wo nicht alle doch 
je meiſten/ ihren Urfprung aus Teutſchland her 
ben / wie ſolches unter aridern die vor einigen Jah⸗ 
n ausgeſtorbe nen Grafen von Alttewps, oder hohen 
ee a ‚Embßr 
(*)Genealogixfamil, Ital. Nluftr, p- 18. ſeqq. wel⸗ 
ches ſehr wohl ausgearbeitete Werck auch 
bey denen andern, allhier Angeführten vor⸗ 
nehmen Ftaliänifchen Häufern mit zu Rathe 
Azu ziehen. — 
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Embß, mit beweiſen, die von denen, in Schwaben 
ehmals gelebten Grafen von hohen Embß ihre An⸗ 
kunfft hergenommen. Denn da die Teuftſchen 
nicht nur in denen gar alten Zeiten ſeht haͤuffig Ita⸗ 
lien mir ihren Kriegs Zügen heimgeſuchet, dahin 
ſonderlich die ſogenannten Einfale der Cimbret 
und Teutoner ferner der Galier, unter dem Brenno, 
die aber eigentlich Vandaler waren, und welche an? 
dere mehr gehören, von denen wir der Romiſchen 
Scriptorum ihre, mit vielen Unwahrheiten angefüls 
lete Nachrichten uns nicht verführen laſſen dürffen; 
fondern daauch die Heruler Oſt · Gothen und Fon 
gobarder in Ztalien ihre Staaten gehabt, nachher 
aber von dem Kayſer Ottone I. an,einige 100. Jahr 
nach einander, die Staliänifchen Züge gedauret;wer 
wolte derin zweiffeln, daß nicht, bey allen die ſen Um⸗ 
ſtaͤnden, viele vornehme Teutſche in Italien ſolten 
geblieben ſeyn, von denen alſo die heutigen Italiaͤ⸗ 
niſchen Haͤuſer abſtammen. Die Hertzoge von 
DRM aber rechnen unter ihre Rechts-Anfprüche 

= — | | 


f L, Ivy ed Dr 
Auf das Herkogthum Caftro, und 
die Grafſchafft Ronciglione. - 

Zefe beyden Länder ſollen uhralte Paͤbſtliche 

D Lehn gewefen ſeyn, welche Pabft —— * 

feinem natuͤrlichen Sohne, dem Petro Aloyfio-Far- 
neſe, als Paͤbſtl. Lehn, verliehen: die-Barberinias 

ber, die unter dem Pabſte Urbano VIIL der ſelber 
aus dem Barberinifchen Hauſe war, alles galten, 
- und 
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nd welche der Hertzog von Parma, Odoardus J. 
ven Gedancken nach, beleidiget haben ſolte, wie 
enn in der Welt es alſo gehet, daß eigennuͤtziger 
nd unverſtaͤndig gehaͤſſiger Menſchen ihr Neid ſei⸗ 
en tollen Geiffer ſowol auf hohe, als auch auf an⸗ 
re fallen läffet ; alſo brauchten gedachte Barberini 


vielerley betruͤgliche Umſtaͤnde indem ſie gedach⸗ 


n Hertzog bald dieſes, bald jenes ſchuld gaben/bis 

dlich ermeldter Pabſt 1540. ſeibigen in Bann 
at auch weder des Hertzogs noch der von Franck⸗ 
hund Spanien: dehfalls gethanen Vorſtellun⸗ 
n ſtatt zu geben begehrete, fondern er zoge viel⸗ 
hr vorbemeldte Länder fogleich, als offen gewor⸗ 
ıe Paͤbſtl. Lehn ein. Anno 1644. ward der: 
abſt genörhiget; auf Bermittelung Franckreich, 

en Frieden zu treffen; den er aber 1648. wieder 
ich weil der. Hergog on Parma aus Galtro fein 


in nach Rom wolte folgen laſſen, worzu er zwar, 


h denen ehmaligen Tractaten,- info.weit ver⸗ 
den war; der Pabſt machte alſo neue Händel, 


beſchuldigte den Hertzog einer Felonie, wie er. 
in auch Gaftro einnehmen lieſſe. Hierauf kam 


war wieder zu einem DVergleich, kraft deſſen der 


rtzog unter andern 300000. Kronen Krieges⸗ Un⸗ 


en bezahlen auch binnen 3. Jahren an den Mon- 
pietatis in Rom. 600000: Kronen vergnügen 


e‚und wertfolchesnicht erfolgete, folte Gaftro : 
Päbftl. Sammer völlig anheim gefaden fern. : 
ch es geſchahe keines von alle dem, wiewol Der. 


bft Alexander VII. in denen 1064. zu Pifa errich⸗ 
1 Tradtaten, verjprach, daß dem Herkog von 
rma frey ftehen folte, Caflro und Ronciglions, 

ut uu3 ge⸗ 
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gegen Erlegung 1600000. Kronen wieder einzuld⸗ 
fen: weil aber dieſes Geld nicht gleich aufzubringen 
war ſuchte der Paͤbſtliche Hof ſich endlich darmit 

au ſchůtzen, es waͤre nunmehro eine völlige Præſeri⸗ 

ption vorhanden, mithin ſey man weiter an einige 

Eintöfungnichtgebunden.: . 

VW, Relatione dellaRagione del duöa di Parma con⸗ 

a. »tral’occuparione del ducato di: Caſtiro. 

nr In dieſem Standeift es auch info weitnachher 
geblieben: .- Nachdem aber der befannte Don Car- 

Js Herkog von: Parma geworden, hat er bereite: 

vdrigen Jahres von dem Paͤbſtl. Hofe die Wieder⸗ 
abtretung von Caſtro und Ronciglione geſuchet; je⸗ 

doch was dieſe Sache vor einen Ausgang gewinnen 
Wwerde, muß man erwarten. Immittelſt waͤte beg 
dem gantzen Wercke zu betrachten, daß „29 

1) Calſtro und Rontiglione.wie dasgange Ober⸗ 
und Mittler⸗Italien, teut ſche Reichs⸗Laͤnder, und 
Lehn ſeyn, weil ſie bekannter maſſen/ das ehemalige: 
Regnum Icaliw Mit ausmachten / darvon denn das 
angegebene Patrinönium: Petri — armis acı! 
quiſita hieffe, daher hat — 

2)Der Pabſt in dieſen Dingen: aichts * dee 
Reih⸗ Einwilligung thun koͤnnen, mithin iſt 

2)Das Reich/ und alſo ein teutſcher Kapfer, i in’ 
dem vollfommenen Stande Rechteiis;; dieſe gantze 
Streitigkeit vor ſich zu ziehen; und ſeldige, als obri⸗ 
ſter Lehns⸗Herr und: Obriſt ⸗Lehns⸗Richter / 
ihren tagebenden en quemachen. \ 
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Auf das Königreich Portugall. 
Ar Verſtaͤndniß dieſer Pretenfion dienet folgen⸗ 
de Genealogie: | Ä 

. ‚Emanuel, König in Portugal f ısar 

" Habella ‚Beatrix, Hein- Lude- Eduar- -· 

Gem. Caro- Gem. richt: wigt: dusf 


Va Hertzoa 1580. 1555. 1548: 
Philipp I. Gerali,, ohne “Anton Maria, 
König in von Sa⸗ Kin- in mas Gem. A 
Spani Doyen, der. 4 sh, 
Spanien, weiches türlicher lexan- 
ED "a. Cole den on 
fihen £inie annoch — 
nach, oo. blähet. 1: Rainuti« 
‚An Carolo II. —— 

ausgangen. — 


Als nun 1580. der Königliche Stamm in Por⸗ 
tugall ausgienge, meldete unter andern Competen⸗ 
ten ſich auch das Hauß Parma, und fuͤhrete an⸗ 
„ı)Öelte in Portugal, wegen der Succesfion,da6 
Jus Primogenitur& , infonderheit aber, daß die, 
männtiche Rinie, wie in allen folchen Reichen, da6 
Vorrecht vor der weiblichen habe. — 
Ebenfalls habe in Portugall, wie auch in al⸗ 
len ſolchen Stanten,dad Jus adgnationis Statt, al⸗ 
ſo möfte der Hergog von Parma 
— Uug Noth⸗ 
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3) Nothwendig dem Könige Philippp in Sp⸗⸗ 
nien vorgezogen werden. 

Die Spanier aber ſuchten dieſe angegebenen 
Rechte alſo zů widerlegen ;·; 

Sey der Hertzog don Parma ein Extranens, 
— er, nach Spaniſchen Rechten, nicht ſuc. 
cediren ter ne in nd 

Hierauf aber häfte Parma antworten koͤnnen, 
daß hier nicht die Frage bon Spanſchen det Por⸗ 
tugieſiſchen Priyat⸗ Rechten ſeh, fondern es ·kLaͤme 
vielmehr, gewiſſer maſſen auf ein Volcker⸗Recht 
an, nemlich auf die Spaniſchen und VPortkugieſi⸗ 
fchen, und überhaupt aller Bdicker ihre Mechte, die 

imthren Staaten das weibliche Geſchlecht zur Suc; 
ceflion laſſen/ daher, nach ſothanen Rechten, nicht 

. gefraget werde ‘ob der. Herhog von Parma ein 

mder fen, fondern es fuche felbiger vielmehr das 

echt feiner Mutter, ‚deren jura er allhier reprz, 
ſentire. nn a 
*) Dabe König Eduard auf ſeine Tochter nichts 
transmittiren Eonnen. re 
Den Beweiß von dieſem befrembdlichen Ein⸗ 
wand möchte man wohl fehen, indem gewiß ſehr 
vᷣer wunderlich heraus koͤmmet, daß ein Vatet auf 
ſeine Kinder nichts ſolle transinittiren koͤnnen Fi 
3) Sen die Prinzefin Catharina, als jüngere 
Achter König’Eduards, des wegen näher, weil ſie 
te ältere Schweſter, die Primzeßin Maria uͤber⸗ 
Bi nen 
—— nent Wird auch nichts heiſſen, weil 
der Vater auf feine Kinder, und Kindes- Kinder 
fine habenden Jura befiandig transinittiret, 
— — ven 4)Das 
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4) Das Jus repræſentationis habe nur in linea 
eollaterali,nicht. aber weiterhin ſtatt. 27 
Dieſer Einwand iſt auch falſch indem das Jus re 
præſentationis beſtaͤndig ſtatt findet, weil nemlich 
die Eltern ihre jura auf ihre Kinder, und weitere de⸗ 

. Kendenten verbringen. RE ee 
V Connellaga de!’ union de Portugal avec la 
©» "Couronne d'Eſpagne. Spen. Hift. Inlign. 
LEBE: Li c.72. RR : f u —— 
Ob nun wohl Portugal dermahln feinen eigenem’ 

Koͤnig hat, ſo ſollen dach die" Pottugieſtſchen 
Reichs⸗Staͤnde/ als ſie i1640. dem Haufe Braganza 
die Koͤnigl. Wuͤrde gaben, und Johann IV, aus fel- 
bigem zu ihrem Koͤnige machten / das Hauß Parma 
verſichert haden, (*) falls dermahleinſt das Hauß 
KBraganza ausgienge, daß ſodann das Parmefänifche 
die Cron⸗Nachfolge haben ſolle, welches die kunff⸗ 
tigen Zeiten dermahleinſt werden lehren koͤnnen. 
Ei, (*)-V.Spener: Weit: >; KR G 
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. Abtheilung. 


— Von HEN 
denen Rechts Anſpruͤchen des; 
ehemahligen Hertzoglichen Hair: "> 


—— 





8 ti sch 8 Mantua, ! it x 
B., SS kommet zwar das Hauf Mantua an 
— ſich ſelber, aus dem Hauſe Gonraga her} 
Rees iſt aber wegen der vornehmen Italiani⸗ 

ſchen Käufer. ihren ‚alteuhrfprunglichen 
Y a, Be Bo Yu 5 m. Abs 
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Abſtammung vorher bereits erwehnet worden, wie 

nach ſolche anzuſehen. Nun moͤchte wider dieſe 
Meynung man zwar einwenden wollen, daß ſotha⸗ 
ne Ankunft denen Italiaͤnern ſelber ſehr wohl be⸗ 

kannt ſeyn muͤſſe, (würden fie alſo ſolcher fich nicht 
ſchaͤmen, ſondern fie vielmehr vor eine Ehre halten, 

vornemlich weil die Deutſchen zu allen Zeiten ei⸗ 
nen ſonderbaren Ruhm ihrer Tapfferkeit und 

Redlichkeit gehabt, man ſehe aber desfalls gantz 
das Wiederſpiel/ indem nur allzubekannt fey, wie 
veraͤchtlich und geringfchägig die Staliäner, (vorn 
andern Nationen, wolle man nicht fagen ), die: 

Deutichen zu halten pflegen. Alleine man muß 
‚bier einen gang vernänftigen Unterfcheid machen, 
unter demjenigen» -was die Staliänery. (und alfo- 
auch die. Srangofen, Spanier, Portugiefen,. und 
Engeländer) von ihrer Deutſchen Ankunft Guͤther 
behalten,und was hingegen beyihnen wor boͤſes von 
denen Römern übrig geblieben, ‚mithin.ihnenans 
noch beftändig anflebet, und welches fie vor ſonder⸗ 
bare Tugend⸗Eigenſchafften achten und anfehen. 
ie nun alfo mehr alß zu bekannt iſt / daß die Roͤ⸗ 
mer das ruhmräthigfte Volck vor allen andern 
Voͤlckern inder Welt geweſen, als —5— 65 al⸗ 
leine vor klug weiſe, geſchickt, und tapffer hielie, die 
andern aber. vor nichts anders, als vor dumme Hun⸗ 
de, und Barbarn achteten, daher auch das Wort 

Barbar bey ihnen: in’ dem Verſtande genommen 

ward, daß es einen dummen, wilden, ungefchlachtee 

gen Menfchen bedeutete, der ein Flein wenig beſſer, 

als eine unvernünftige Beftie fey, darbey fie fich 

zugleich: eine gang ee zu⸗ 

18 — rei⸗ 
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ſchreiden, gegen welche andere Voͤlcker nur lauter 

feige Memmen wären; Als haben. die.dermahlis 

gen Staliäner (gleichwie die Srangofen und Spas 

nier auch Jdiefes Laſter, und. alberne Großſpreche⸗ 
ey vor andern behalten, deme fie noch einige ande⸗ 

sezugefellet, daß ſie nemlich ſich ſchaͤmen daß die 

Laͤnder, die ſie bewohnen, die Teutſchen begmungen, 

ind unter ihrer Bothmaͤſſigkeit gehabt, weßwegen 

ie auch der Welt gerne ein anders weiß machen 
möchten, ob ver halte memlich ſolches ſich nicht al⸗ 
D.; Diefemnad ſchreien ſie ihre ehemaligen: 
zandes⸗Leute, die Teutſchen, vor dumme, einfaͤlti⸗ 
ve Menſchen aus die zwar wohl ein wenig Hertz im 
teibeund etwas von Verſtande haͤtten, weil fie aber: 
tes freſſen und füffen, Feines nicht zu. gebrauchen: 
vüften. .. Nun mwillman, was das vermeynte Freſ⸗ 
enund Sauffenanbetrifft, zwar nicht in Wieder⸗ 
ede ſeyn, dahß viele Teutſche ſich in dieſem Laſter⸗ 
zexum weltzen, dennwelch Volck iſt ohne Laſter; 
ndeſſen verſtehen die Auslaͤnder doch auch nicht 
der wollen es vieleicht nicht verſtehen, daß den 
Teutſche, wegen feines Climatis, und Lebend-Alrt. 
nehr an Speiſe und Tranck noͤthig hat, als eiß 
Frantzoß, Italiaͤner und Spanier, daher eben die⸗ 
es der wahre Umſtand geweſen, warum Tacitus,t 
indandere Roͤmiſche Seriptores, die, alten Teut⸗ 
chen auch des Freſſens und Sauffens beſchuldiget 
aben. Doch es findet ſich noch eine Urſache. war⸗ 
m die Auslaͤnder die Teutſchen ſg verachten, weil 
emlich diefe, jenet ihre Laſter und Untugenden/ vor 
auter ſchoͤne Tugenden / und wohlanſtaͤndige Sit⸗ 
en achten, mithin in deren Lebens⸗Arten er: 

sale er 
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ders fich alfo verliebet haben, daß fie ſolche ihrem 
uhralten, von dem Taciso ihnen ertheilten Lobſpru⸗ 
che. plus fcilicet apud Germanos valere bonos meres,; 
quam alibibonasleges, gleichfam gang verächtlich, 
bintendn geſetzet, die ausländifchen Rafter und Un⸗ 
fugenden hingegen dafür ansenommen und erkie⸗ 
fet. “Hierdurch alſo ıft gefeheben, und weil die 
Teutſchen jener ihre Thorbeiten zu bewundern an⸗ 
gefangen, daß fie ſolche nicht nur auf das verächt« 
lichſte halten, fondern auch ihrer uhrſpruͤglichen 
Ankunfft ſich ſchamen, mithin ſelbige ruf x) Bav 
laͤugnen, vielmehr aber ſich dor die waͤrhafften 
Nachkommen der vermeynten edlen, tapffern, wei⸗ 
fen und kuaen Römer ausgeben. Wann daher 
ein Teutſcher von rooo. und mehr Jahren, wieder: 
aufftehen folte, fo würde er uͤber dieſe Unbedacht⸗ 
ſamkeit feiner Landes⸗Leute ſich gewiß mehr als auf 
das hefftigfte verwundern , er wuͤrde auch folcher 
fich nicht. nur ſchaͤmen, ſondern als ein redlicher; 
tapfferer und Eiuger Mann, nicht unter dergleichen: 
aus der Art gefohlagenen Leuten, bleiben wollen, 
oder ſolche vor ſeine Ankunffts⸗Genoſſen, halten, 
Dieſes ſeynd alfo die wahren Urfachen, warumdie 
Teutſchen ſich von ihren ehmaligen Landes⸗Leuten 
fo verächtlich und geringſchaͤtzig muͤſſen abmahlen⸗⸗ 
anbey mit all erley fchimpfflichen Nachreden bele⸗ 
gen laſſen/ da doch vielmehr gewiß iſt, dag der 
Teutſche, wennernur will. weit: mehr Klugheit, 
Berfiand; Tapferkeit, und andere gute Eigen⸗ 
ſchafften befigetiäls ſonderlich die Italiaͤner weiches 
— weiter darzuthun / dermahln dieſes Ortes nicht 
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Das Hauß Mantua aber wird insgemein aus 
dem Haufe Gonzaga hergeleitet; und Aloyſius Gon· 
zaga, Haupt-Mann, oder Statthalter ju Mantua, 
Der 1360. mag: geftorben ſeyn zum Uhr⸗Anherrn 
deſſelben gemachet: Es hat fich nachher.in vers 
fchiedene Einien eingetheifet,. wie aus Diefer Genea- 
logie zu erfehen. | 
"Johann Francifeus, erfter Marggraf zu Man- 
tua, worzuihn der Kayſer digismundus 
ſoll erhoben haben/f. 1444. 


RR u Ludewig III. Marggraf zu Mantua, ' 7 


na 0 71478. * 
Gem . Barbara, Marggraf Johannis zu Bran⸗ 
. denburg Tochter. Denn 
Friedrich I. "Johann Francifeus Rudolphus Gomr 
Marggraf ‚Gonzaga, Stam- ze, Stam̃ Das 
su Mantua Vater der Fürs ter der Fürften zu 
T:484  flenzuSabioneda, _Cafliglione, 
- Francifcus II. war der 
letztere, der den Titul 
Marggrafführete, } 
ee 
“ Friderich H. ‘ Ferdinand, 
erſter Herr Stamm Das 
tzog zu Man- . ter der Fürs. 3 
ta, fein . ſten gu. Gva — 
Hauß iſt Ball: 0. 5. 
1708. in Her⸗ wenig 
609 Carla IV... .J 
doͤllig Ausgangen. & 
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Es hat zwar dieſes Hauß Tich Auch indas.Novel- 
lariſche eingetheilet, alleine. es tft ſelbiges in dieſem 
Seculo völlig ausgegangen. .., ——— 
Der Rechts⸗ Anſpruͤche aber dieſes Haufes 

Ir gar verſchiedene, morbon info weit obenan fies 
et. ; Sr x 2 . > 


? * J. 204· i 

Die Vicariats⸗Gerechtigkeit in 
mem wine Italien— 
yon diefer Sache ift bereits bey Savoyen Era 
wehnung gefehehen, allwo zugleich ‚gedacht 
worden,daß diefer&treit nunmehr feine Endſchafft 
erreiche habe, nachdem in der Wahl⸗Capitulation 
hr.’ jegigen Kayſerl. Majeft. diefes.Vicariat dem 
HaufeSavoyen; als ein ewiges Recht zugeleget 
worden. Immittelſt iſt es zwar an dem, daß von 
dieſem Vicariata Italia in dem Teutſchen Jure Publi- 
co gar vieles Weſens pfleget gemachet zu werden, 
man kan aber doch auch nicht zeigen, worinnen deſ⸗ 
fen Exercitium eigentlich beftehe,daher man es bioß 
vor eine Würde erfennenmuß. Daß aberin des 
nen vorigen Zeiten die Rayfer und das. Teutfche 
eich, einen Reichs⸗Verweſer in Italien gehabt, 
Ean freylich nicht gelaͤugnet werden, und: verdiente 
diefe Sache in dee That eine noch mehrere Untere 
fuchung, als bisher nicht geſchehen, wiedenn übers 
haupt nicht wohl geläugnet werden fan, Daß das 
Seutfche Reich feine auf Italien habende Rechte 
beffer nugen und gebrauchen folte, ald man * 
= =. gp0fe 
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groffe Menge Fahre nacheinander gar fehr untere 
laſſen hate EEE 


Die Irrungen mit der Republic Ve- 
nedig wegen der Ober⸗Herrſchafft 
uberdem Fluß Tartarc. 


| Nice Fluß befindet ſich indem Veroneliſchen, 


und haben die Hertzoge von Mantua vor dem 


ſowohl die Fifch-als auch zu Ponte melino, die Zoll» 


Gerechtigkeit auf ſelbem gehabt, welches beydes ſie 
ruhig bis 1669, beſeſſen, und getrieben. In ſelbem 
Jahre aber fienge die Republic Venedig an, ihnen 
ſothane Rechte ſtreitig zu machen, vermuthlich ih⸗ 
ren Gedancken nach, durch dieſe Kleinigkeit, etwan 
wieder zu erhohlen, was ſie durch ihren, etliche 20. 
Jahr unnüßrgeführten Candiotiſchen Krieg,megen 
der Inſul Candia verlohren hatten. Weil ſie nun 
dem Hertzoge von Mantua mit einem Kriege drohe⸗ 


ten dieſer aber von nirgends her ſich Huͤlffe verſpre⸗ 


chen durffte, als. muſte er der Gewalt weichen, und 
edachter Republic das Eigenthum auf ermeldten 
uf einräumen. Die Hergoge von Mantuaaber 
haben ihr Recht auffolchen Darauf gegründet, daß 
„.ı) in einen mehr als 300 s jährigen Befig fich 
befunden, mithin .. .... ae, 
. »)eine Prefcriptio, die weit über 3: Mannes Als 
ker binan lauffe, vorhanden wäre, — 
3) Habe auch binnen einer ſo langen Zeit die Ye 
2 7 Public 
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pudiic fidy nie gereget, fondern vielmehr, denen Her⸗ 
gi * ruhigen Beſitz beſtaͤndſg dü geſtanden; 
a es habe 
4) Die Republic felber den Zoll⸗ und die Fiſch⸗ 
Gerechtigkeit denen Hertzogen, als .ein.gültig-bas.. 
bendes Recht, in denen 14075. gepflogenen Tracta · 
‚ten, eingeraumet, dergleichen anno 1517. von neuen 
gefihehen: auch nachmahls anno 1598. als die Res 
‚public damahls einigen Zweiffel erregen wollen, 
ferner bekraͤftiget worden, in welchen Tractaten 
allen man dem Hauſe Mantuadie Ober⸗Herrſchaft 
auf dieſen Stroh eingeraͤumet gehabt. 
Auf alles dieſes haben die Venetianer weiter 
nichts zu antworten gewuſt, als daß der Strohm 
Din ihrem Gebiethe ſich befaͤnde; Alleine die⸗ 
ſes wird ſo viel heiſſen, als nichts, weil fo zu fagen, 
jeder aus denen Rechten weiß / daß man einem Ter- 
tio ein Recht in feinem Eigenthum zuſtehen Fünne; 
indem ja eben dieſes die Servitutes zu feyn pflegen. 
" 2) hätten die Hertzoge von Mantua die Zoll» und 
Sifch - Herechtigkeit ſich de fadto auf dem Tartare 
angemöffel. -— an, 4 
Auch dieſes machet feinen Schuß, fündern hat 
vielmehr eine petitionem principii bey fich, indem 
erſt erwieſen werden muͤſſe, Daß es de facto geſche⸗ 
hen ſey. Ja es faͤllt der gantze Einwand durch die / 
von dem Hauſe Mantua mit der Republic desfals 
geſchloſſenen verſchiedenen Packa hinweg, aus wel⸗ 
chen allen denn ſich ſattſam ergiebet, daß ſaͤmtliche 
zum Mantuaniſchen Hauſe gehörige,und überhaupt, 
mer das Mantuanifche beſitzet, als dermahln Ihr. 
Kayſerl. Majeſtaͤt ein wohlbefugtes Recht haben 
von 


! 
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von der — —— 5 — zu — 
dern, weil, was ein Vaſall (indem Mantua ein 


= Reichs⸗Lehn ift) dem predio einmahl acquiriret, | 


von felbern,ohne des Lehns Herrn Conſens, welches 


das Reich und der Kayſer iſt, welcher Conſens aber 


allhier ermangelt ‚nicht vaieder.» von felbem —— 
bet iverden fan. 


Auf die —— Braband und 
‚Ash — — uf die freye 
eich Marggra chaft Ant⸗ 
rpen. 
um Berftändnit a Rechts⸗Anſpruͤche muß 
man ſich vornehmlich nachſtehender Genealo- 


gie bedienen: -. 


“ Philippus audax, erfter Hertog von Burgund, 
der neuen Burgundifchen Linie juͤngſter Sohn 
„König Johannis, Könige in Stancfreich, 
. Johannes Anton, Philipps” 
Kamin —— Carolusſohannes 
‚deffen Fian- Diner eh Charlor- 
Haus der dern und ME verm. te,verm, 
männf. &i« Limburg nr an Her» an Jo- 


nienady, 7 1 tzog zu hann Or. 
an.1477. — Kin, ei Eleve valli. 





— — — — — — — 


hlip- ru 
au 
Sn ug-Pus ſtar⸗ Engel. Maria 
adhaen ‚cr ben bey» berth, war ver« 
ba nadder de ohne Hertzog maͤhlt 
Kinden ,.._... su Eleve, an Carla 


SR Er weibli⸗ 


— 


7 


68: VI, Abth. vondenen Rechts⸗ Anſptůchen 
nn — — —— — — — — — 


weiblichen ſein Hertog 
indem. . Stamm Engel. 
Hauſe Oe⸗ — gienge .. berths 
ſtereich an ⸗ mit jeir Sohn. 
noch bluͤhet, nem — — 
indemfay .° ... Sohne Franck 
fer Maximi- * aus. . eus. 
lianus 1, des mu ⸗— — — 


Henriet- Cathari- Maria 

n . —— —— * 
Sans N te war na, Gem. Gem. 
verm an des Her⸗ de Prin⸗ 


a dahin ‚ Lüdewig tzog von Kenvon 
ge Erbin, © Gonza- Gviſe. Conde. 
dieMariam Br a 
zur Gemah⸗ 

lin hatte. — 


Der Erſte Hertzog von Burgund, obſtehender 
Philippus Audax, erheyrathete mit feiner Gemah⸗ 
lin, Margaretham, Graf Ludewigs zu Flandern 
Tochter, auch Braband , Antwerpen und Limburg, 
theilete unter feine 3. Söhne, wormit die Mutter 
völlig zufrieden/ die Lander alſo, daß der Ältefte, 
Johannes, die. väterliche und mütterliche Länder’ 
zwar haben „jedoch der jüngere, Anton, Braband, 
Limburg ud Antwerpen bekommen ſolte, jedoch 
mit dem Bedinge, falls er Feine Kinder hinterlieſſe, 
daß ſein Erbtheil per modum fidei commiſſi, der 
allerjüngfte, Philiphus haben ſolte. Solcherge⸗ 
ſtalt bekam dieſes Philippi jüngfter Sohn, Jo⸗ 
hannes alles, weil die andern keine Kinder hatten: 
Er zerfiele aber mit ſeinem Vetter, Hertzog Carln 
von Burgund, ward gefangen, und muſte 1465. 
um ſich loßzukauffen, an ſelbem alle ſeine — 

em uͤber⸗ 


* 
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überlaſſen. Das Haus Mantuaaber hat auf ſol⸗ 
che fein Recht von daher behaupten wollen; 

1) Habe gedachter Hersog Johannes, wider 
fotyane Cefhion, fogleich durch feinen Secre⸗ 
tatium, den Johannem Bertoldum protefli. 

ren laſſen. — 

3) Könne fie ſeinen Nachkommen um deswillen 
nicht znachtheilig feyn, weil ſie mit Gewait 
orprefiet, und alſo im Gefaͤngniß verrichter 

‚worden ‚ finfemahl dergleihen adus alle 
Nechte vor ungültig erklaͤreten. * 

3) Habe der Koͤnig in Franckreich Ludewig XI, 

als Ober⸗Lehns⸗Herr von Burgund,alleg die⸗ 
ſes, was von Hertzog Carln deefalls vorge⸗ 
nommen worden vor null und richtig erklaͤret. 

V. Spen. Hiſt. laſign. L.1. C,29. Limnz, lur, ' 

Publ, T. $» L, 5.C, 14 j 
Aleine, ob das Haug Mantua dieſe ſeine Rechte 
nachher jemahls gebrauchet, oder ob esfich derfele 
ben nicht vielmehr ſtillſchweigend begeben habey 
mögen andere ausmachen, | ’ 


V. 
Auf das Hertzogthum Cleve, 
und die Grafſchaft Marck. 
Da Rechts⸗Anſpruch auf Diefe Ränder pflegen 
= manauf folgende Genealögiezu gründen“ - 
Engelbert,Grafvon Nevers und zwar wegen 
feiner Mutter,der Elifabeth,die zum Gemahl 
Hertzog Johan.l.von Eleve hatte,eine Tochter. 
aber Graf Zohannes von Nevers und Rethel 
war, under ſelber, Graf Engelbert, war ein 
eh & &r2% Defcen: 


— * 
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- defcendent von Philippe, jüngftem Sohne 
Hergogs Philippi Audacis von Burgund, 


— — — — — — 


Carolus/ Graf von Nevers }- 1521. 
— — —— A — — — — 
Franciscus, Hertzog von Nevers. 


— Henriette, Hergogin von Mevers t 1601. ihe > 

BGem. Ludewig von Gonzaga Mantua 

Als nun 1609. das Hertzogliche Cleviſche Hauß, 

der Maͤnnlichen Linie nach, ausgienge meldete der 

Hertzog von Mantua ſich auch, und fuͤhrete an: 

1).Daß er aus dem Haufe Cleve abſtamme, 

V Dbftehende Genealogie, adde & Pufend, rer. 

Brandenb. L. 4. , 

2) Hätte das Hauß Nevers ſich beftändig diefes 

Erb Stückes halber gereget. | 

“. Man antwortete aber hierauf: — 

) Sey in der Efevifchen Eandes-Succeffion bereits 

“ Ao.1418.das Recht der Erſtgeburt eingeführet. 

2) Habe Graf Engelbert feiner Anforderung auf 

der Cleviſchen Lande fich begeben. | 

3) Wären Engelberti Büter auf weibliche De- 
ſcendenten transferiret worden, alfo fey. auch 
biltig, daß Johannis, Hergogs von Cleve Nach⸗ 
kommen, ſothanes Recht haben muͤſten. 

3) Hätten Graf Engelberti Nachkommen bereits 
ſeynd 1487. fich weiter. nicht gemeldet; wodurch 
fie denn ihres etwan gehabten Rechtes fich völ- 
ligvergeben. « \ 

V.: Pufend, 1, cit. Burgold.ad Inſtrum. Pac. P. 1, 
dife, 32. 
Ob nun wohl der Hergog von Neyers Ao,ı6og, 

"in wer w. i ans 
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ıfänglich gar eyffrig ung die Cleviſche Erbſchaffts⸗ 
zachfolge ſich bemuͤhete, fo lieſſe er doch gar bald 
ıch,und ſahe den gantzen Streit gleichfam mit un« 
raͤnderten Geſichte an; hat; auch von dieſer Zeit 
„vonSeiten Mantug ,ſich weiter niemand gereget. 


V. 
Auf das Morgenl. Kayhſerthum. 

Yefer ſehr weit geyuchte Rechts⸗Anſpruch fol 

darauf anfommen. Es habe der Griechis 
3e. Kayfer Antronicus Balaeologus, der Ao. 1332, 
:rftorben, das Marggrafthum Montferat erhey⸗ 
thet gehabt, indem feine Gemahlin, Zolantha, 
taragraf Sohannis in Monferat Schmefter und 
ich Erbin gemefen, weil nun der mit felbiger ge» 
ugte Sohn, Theodorus, Marggraf in Montferat 
worden von felbem aber,der weiblichenkinienacy 
is Hauß Mantua abftamme, als gebühre ihnen \ 
ıch von daher das Recht auf obbefagtes Kayſer⸗ 
um. Man wirdaber auf diefe gantze Praͤten⸗ 
yn gar wohl appliciren koͤnnen, was fonft insge⸗ 
ein von Sachen, denen man feinen Nachdruck zu: 
ben vermag , pfleget gefaget zu werden; Vanz 
ntfineviribus ir... a; 


VVliIlI. Adtheilung 
Von denen 
Rechts⸗Anſpruͤchen des Hauſes 
Eicher geſt Apr 8d 
e alt dieſes 
3 nett 
ꝛx befindlicher Genealogiſchen Tabelle zu erfeben. 
” Xxr 3 Wie 
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Wie nun 1708, der letztere Hertzog von Mantua 


ohne Leibes⸗Erben verftarbe, meldete der regieren⸗ 
de Hertzog von Guaſtalla, Anton Ferdinand, ſich 
zwar jo wohl am Kayſerlichen Hofe, als auch bey 
dem Reiche und infonderheit bey denen Utrechti⸗ 


Ä 


chen SriedenssPractaten,wie erdenn fein Geſuch 


bey.dem Weiche verfchiedenemahl wiederhohlet, 
geil aber Ihro Rayferliche Majeſtaͤt das Hertzog⸗ 
thum Mantua, als ein offenes Reichs⸗Lehn, wegen 
der von dem leßtern Hertzog begangenen Selonie 
eingezogen, jo hat man nicht erfahren pafder Herz 
609 derfalls etwas folle erlanget haben. Immit⸗ 
elſt beftcher das gange Mantuanifche Gonzagifche 

Hauß dermahlen: _ 

I) Auf den regierenden Herkog von Guaſtalla, 
Joſeph, Maria, gebohren 1690. und welcher ſich 
Ao0.1727, an desLand⸗Grafen von Heſſen Rhein⸗ 

fels Printzeßin Tochter vermaͤhlet, aber mit ſol⸗ 

cher, ſo viel als man weiß, noch Feine Erben hat, 

2) Auf dem Herkogen von Gonzaga Cafliglione, 

Ludewig, der aber auch mit feinen Kindern ver⸗ 

ſehen. Er hat zwar noch drey Brüder, ob aber 
ſolche Kinder haben iſt nicht befannt: 

Solchergeſtalt möchte gar leichte gefchehen: daß 
das ganke Mantuanifch-Ganzagiiche Haußder 
Maͤnnlichen Linie nach, feinen Ausgang und 

Rerblühung, in weniger Zeit erle⸗ 
“ ‚ben Fonnte, £ 


a Regi⸗ 


— 
Vrerzʒeichnuiß 
Der in dieſem Zweyten Theil enthal⸗ 

| fenen Sachen. 


— — 


Bſchiede, Reichs, was ſie ſeynd 25 
1}, Advocatie, mag fie geweſen 40 

Augnitio, mas ſolche bedente 591 

Ahnen, ihr Urſprung und Anzahl 47 

:Alterthüimer,zu erlaufern iſt eine nöthige Sache - 

Altarfı Grafen von, wer fie geweſen 329.338 

apalt ' * Hang /deſſen Anfprücheauf Sachſen Lauen⸗ 
urga37:.194 © | 

Annatenmas fie feyn 44. und wer davon gefchrieben 45 

Apenagirter Fuͤrſt, was er ſey 407 

Ai wie nach cs vor dem unter Dentſchland geſtanden 22 

Arioviſtus, wer ergemeleh 26 _ . 

Authorice; wiemweirfdldiegelteg 

Aurea Bulla, was fie ſey 24 


N 


Baronius, wo er der Churfuͤrfien Urſprung ſuche 30 
HBanern, was es fonften.an Kanden beſeſſen 404 


Badienungen ı wie vielerley * 
Belgiuin, ob es ein Städ von Deutſchlande ⸗ 
zerdeyrae, deſſen Meynung vom Verfall der Religionz9 


Beynamen , der alten Deutfchen or 
Böjmen , darauf fucher dev Pabft ein Recht 5389. wie nad 
e?dem Deutfchen Reiche inne&tiret 591 
Zorx horn, wo er den Urfprung der Ehurfürften fuhe 30 
Brandenburg Preuffen, Rechte dinſpruͤche 221 auf iS 
Bingen 226. Chur: Haus. ob es von Pharamundo herfon 
326 deſſen sigendliche Abkunft 330-338. 341. 343 nt 


- 
- 


Kegifter.: 


die Königl. Wurde fuhen Fönnen 344. hat fonft den Titul 
-- Chriftianismus geführet 345. deſſen Lande alter Zuſſand 348, 
32. Vergleich mit dem Priugen yon Uranien 366; dejlen 
übrige Rechts Anfprüche, 386 EN 
Branybor, was er geweſen 357 F Mo 
Braunſweig, Haus , deilen Urſprung 357. 406. ob eg mit 
denen Engliſchen Königenvermand 409. deffen Rechts, 
Aunſpruͤche 418. ſqq. auf Die Matpitdifchen Lande 422. deis 
* fen Borzüge 427. ob es mit denen Griechiſchen Kapfern 
verwandgewefen 435° — 
Braunſchweig, Stade, hat Streit mit dem Haufe Braun 
ſchweig 426 


; C. * 
Cammer Aemter, wasfoldezs . r 
Canzeley Aemter, warum fonft bey denen Geiftlichen 36, fag- 
Carolina, Nachricht darvon 14 _ \; 
Carolus,ob er denen Deutfchen etwas genommen 19.06 er dem, 
Pabite Sardinien geſchencket 5g0, Carolus VL, Gedichie 
‚auf ſelben 55 Carl XI. in Schweden 87 | 
Ceremoniell, ob er vor dem befannt geweſen 392 
Carroceio, was es fey 591 
Caftro, 654 —J 
— Religion, wenn fie verfallen 37. worinnen fie 
eſtehe 360 — 
an) deren Urfprung »- und verfchiedene Meynun⸗ 
eu 27. faq’ — 
—* ve: — antiqua, was darbey zu erinnern 3. 15 
Loͤln, eine uralte Stad 5, und ob.e8 Colonijaubiorum 239, 
Chur⸗ Fürft von EhIn warum er Ertz Cantzlar 250.mem 
fie eine Reichs⸗Stadt worden 240 des Chur. Fürften 
Rechts: Anfprücezgı. feyg. deffen Wapen 297. deſſen 
Erb⸗Beamte 651 
Comäch:o. Streit darum 651 
Commentatores, des Tacıti, was von ihnen zu halten 2 
Gonradus I, mie er König geworden 347 
IIL. deifen Brief szs En : 
Conring, deijen Urtheil vom Tacito, 13. deſſen Werd de 
Trin. Imper, 16. Was feine Lehre von deſſen Zrzzenf.mes 
gen des Deutſchen Reiches nuge zo i 
Cucland,wie es an Polen Fommen gr. ſqq · ob es ein Stüd 


von 


Regiſter. 

von vırfland 97. haben font die Dänen gehabt go. wie 
; nad) eg deren Schwerd: Brüdern gchöret tor: -obesat 
Holen tommen 10x: fgg. ob es ein Polnifches Lehn 1:0. 
ernere Schrift darvon 114 dgq, ob fie wieder einen Deuts 
h hen Fürften haben möffen 121 die mit polen dehiau⸗ 7 

ichteten Yafta 142. ſeqq. 
Cypern, Auſpruch daranf 641 


Dangig, von wem erbauet 221 

De ducuon, Anbaltiſche⸗ auf Sachfen-Lauenburg 4; 437: (a4. 
Daͤnnemarck, ob es dem Pabfie gehoͤre 587 

Deüiderius, deffen Genealogie gi : 

Dienfte, wie vielerley «9 1* 
Dire&torium, auf Reichs⸗Taͤgen, wer es ſuche 249 se) 
Dux, was im Deutſchen Reich bedeute 334 


Elbingen, nimmt Brandenburgi in Anſoruch 226 

Eltern, wenn fie erworben 3 

England, ob es unterm Pabſt geftanden 33 

Enalifhe Könige, vb von daher das Haus Braunſchweia 
komme? 407. ſqq. 

Erbmännern, wer fie ſeyn 45 

Erg Cantzlar des —*8* Reiches warum Mayntz 233 

Eßien, mas es beiffe 96 


RE YAnfpruch darauf 6 ru 
Flerenz, deffen Rechts Anfprüche 609. iſt ein Staͤt DER 
nigreiche Italien 612. 
Fluͤße, deren Sebraud 237.255. a 
Francken, ob fie dieslaven bezwungen 352: 
Francia orientalis, was es gemwefen 333 
Bräneie Reh; iſt ein Erb: Reich, gemefen 30 
anckreich, ob es dem Pabſte gehöre 583 sg 
Srangofen ı mag fie von denen Deutfchen Halteng = * ©; ' 
Frucht bringende Sefellfehaft, von wem fie gejiiftet Bd 
‚srengebohrae, ihre ehmalige Eintheilung 46 
Frenaelabene ‚ wie vielerley 46. 48 
uͤrſt, mie er wegen verfchiedener Kande zu betrachten 23. 
wie er in feinem ande anzuſehen 223:u0D was es in Deutſch /⸗ 


land eigentlich bedeute 334 
Ar 5 8.8 


> 


' 


\ XRegiſter. 
—— ——— —— ——— 
Gedichte aufCaroli VI, Croͤnung 65. auf den Koͤnig in 
— Carl XII. 87 auf den König augullum in. Po⸗ 
. len 220 
Geldern, Anfprud darauf 390 4 
. — — was foiche hindere 6. wer fie vor dem getrie⸗ 
mN3 » 
Genealogie, des Defideriige. des Hohenſtaufiſchen Haus 
fe8 54, Sicilianifchen Könige sg. der alten Eächfifchen 
Konige260. des Hauſes Sachfen 263, des Haufes Bram 
denburg 341. 343 TREE R 
Genf, alter Zufland 624 
Genua 622 ’ \ 
Geiftliche , deren Gewalt, woher 39. ihre Hofhaltung 40. 
wenn fie ſolche erlanget 42 ei rd 
Geiſtliche Stiffter, Urfprungss. fliehen einem Landes 
Herrn zu 45 —— u 
Gefchicht⸗Schreiber, wie folche zu verfiehen 355 
Geſandter, wie er angufehen <99 
Soldat, deffen Gedancken vom Urfprungedeg Ehurfürften zo 
Gottheiten der Deatfchen, deren Namenzst 
—— nn dem — 336 
raͤntzen, eines Landes, wie fir anzuſehen 18. 94, 
Griechen, ob fie Deutſchland A ia il 
Grotius, deſſen Urtheil vom Cluveri Germania antiqua 3 
Grund» Gefeße, des Deutſchen Reiches 24 
Greläfhe Hausgor le 


Hanau , Grafen von, Recht auf den Ma N 235. 5 
Sachfen Anſpruch darauf 275 ; ü * 
nn die — 10 
augwitziſches Haus, deſſen umſtaͤndlicher Urſprung 67. faq, 
. Wapen 69 — 83 ° ii * 7.194 
HauptsProvinzien, wieniel deren in Deutſchland 32 
Heider; von Reihs:Boigteyen gu ne 
Heinrich V, defjen Vergleich mit dem Pabfle43 
Hermanduri, wo fie gewohnet 346 
Yiesonymus, mas von ihm zu halten 37 
— — fie en en Sof 
Heinrich Auceps, ob er gang Sachſen befeffen. 402. deffen 
Theilungen 403 | — 


Regiſter 
Hiſtoriſche Wahrheiten, mas ſie ſeyn 22 
| Hiftorien; Deurfhe? Reichs, deren Fehler 3736 : 


Hohenſtauffiſche Hauß, deſſen Genealogie 55 
Hottentoten, tie weit fie bifannt 14 


Jerufalem,. —— ſuchet das auf Sachen ein Seht a 274 
auf Savonen 644° - 

Jordanus, deffen Meinung, wegen Urſprung der Ehut · Für 
ſten 28. iſt voller Fehler 29 

Italien, das Deutſche Recht auf ſolcheg, woher 53. wer deſſen 
Ertz Cantzlar und woher 240. deſſen alter Zuſtand noch 
nicht recht nuterſuchet 609. Vicarlat alia 664 — 

Italiaͤner, heutigen / meiſtens Deutſche 647 

Jus prætaxandi, was es geweſen 32 

Jus Publicum, wird — — gelehret 330 


Sayfer. Deuter, wie er zu betrachten 23. 24 

Kettler, Gotthard, deffen Pacta wegen Curland 103. 108% 
warum folche errichtet. 12, deſſen mit Polen RR 
Pacta 14.2. 19q. 

Kirchmajer, was davon zu halten 17 

Kriegs Aemter, was fie geweſen 36 

Kuhr⸗Fauͤrſt/ deſſen Bedeutung und uUrſprung 27.fgg: 


Land, ob ſolches voͤllig zu ändern 7 
Land Friede, was er fen 24 
Käusnitz, was esheilfe395 
Lappland, wie egaus fehe 13 - re 
Lateiniſche Sprache wie weit fie zu gebrauchen 10; eng 
fieeingeführet worden 38.hat viel Verderb angerichtet 2% 


Lauenburg »Sachfen, Anhaltifher Anfpruch darauf 43 a a 
Lebus, mag es heifle 35% 


Lehn, was fie fenu 634 — 
Lieffland, wo es hingehoͤte 97 
Ficpfladt, prætendiret Coͤlin 245° vun 
Litthauen, was es heiſſe 95 
Lockum, Anſpruch darauf 392 . 4 


Lothriugen, wienach es zum Heutſchen Keiche gehöret 2a f 

Zudwig XII. deffen.Medail:e 584 
xIV. feine Handel mie dem Pabſte 59 Der 

Lybien, Rudbecks Meinung darpon 96 —XR 


Acrgiſter. 
Ed En u nn an Zei 
Mayer, Advocatia 41 R 
Mantua, Urfprung 659. Anſpruͤche 663 
Mannes Alter, wie ju rechnen 48 
Mathildis, wer fie gewefen 422 
Lande, geboren Braunfhmeig 472 
Margaretha, Stamm: Mutter des Haufes Sachfen 275, 
akarıı welches die erſte geweſen 355: moher der Name 363 
ayland, alter Zuftand 620. wer darauf pratendire 620 
Drang. warum es Ertz⸗Cantzlar von Deutfchland 233: deſſen 
Pretenfiones 234, ſqq. Wapen 251 
Mayn Strohm. Recht auf felbem 234 
Marcomir, wer. er gewefen 363 
Marcommaner,nicht einerley 208. woher fie alfo genennet aız 
Maximini Abthey 252 
Medaillen welche rare , vom Haufe Deftereich , 61. ſeqq. auf 
den vorigen Königin Polen 278:LudewigXIL.«84 
Milites, wer fie vor dem gemefen, und wie vielerley 46 
Modena, deffen Urfprung 647. Anſpruͤche 648 
Moniferrat 615 
‚ Morea, Recht darauf 640 
Mofel:Strohm: Herrfchaft darauf ſuchet Trier 255, 
Mufic, unferer Vorfahren ift nicht unterſuchet 36 


Neapolis, dag Recht der Deurfchen auf ſolches So. des Hau⸗ 
ſes Braunſchweig 419 

— ob fie zum Deutſchen Reiche gehoͤret 22. Recht 
darauf 632. 

duenar, Öraffihaft nimmt Coͤln in Anſpruch 244 


Orden der Teutſchen Redlichkeit zoꝛ. 
Drden vom Guͤlden Brafelet 301 
Otto I. hat Italien feinem Haufe gewonnen 43 


Rachelbel ab Gehag, deffen-Deinung vom Urfprunge der 
Chur⸗Fuͤrſten 31 

Pacta, zwiſchen Polen und Curland 142, (qq. 

Habfl, ob er die Deutſchen Biſchoͤffe mit Kerht confirmire, 
- 43. deffen Anfpr.s7 1. (gg. ober Könige machen Fönne 613 

Palm: Orden, deifen Stiftung 237. i 

Panerhesrn Amt/ was 68 gemefen.4g.. -- "se 


2) 


, Regiſter. — 
baragarte Fürften, ob es deren fonft in Deufchl. gegeben 497 : 
Para, deffen Urfprung 652. Rechts: Anfpruche 654. 
Katrici, ihr eigendlicher Urfprung 47 — 
Philofophi, mer fie eigentlich geweſen 37. : 
Boictou, des Haufes Braunfchweig Recht auf foldes 420 - » 
Holen, ob es ein Recht anf Eurland 91.fqq. 114, fqg.die mit 
Kettlern errichteten Pacta 142. ſqq. Dieles Reiches Anſpru 
auf Schleften 2 12. auf Preuſſen 215. 199. ob es dem Pab 
gehoͤre 88 
populat omnis, wos es heiſſe z Re 
Portugall, Pretenfo ı darauf 637: 657 . 
Prztenliones, fiehe Rechts⸗Muſpruͤche. — 
Preuſſen/ od es ſonſt ein eigener Staat getvefen 215. ob Polen 
"noch ein Recht auf ſolches 218. \ 
Prieſter der Egyptier 37 - 
Primas Germaniz, was er geweſen 243 
' Princeps;mas-in Dentfchland eigendlich heiſſe 335 
Publicihen, deren Fehler 23 


Quartiers⸗Freyheit / Die Besfali gebaltne Händel: 597 


Recht, wenn eg verlohren werde 60. | 
Hecht: Anfprüche der Deutſchen auf Italien 53- auf Near 
polig 56. Sicılien 56. der Polen auf Schlefen, 212. auf 
preuffen 215. Brandenburgifche 220. des Chur⸗Fuͤrſten 
von Vayntz 234. fqq. des von Coͤlln 241. von Trier 249 
.. Sgq. des Chur⸗ Haufes Sachſen 274. fgg+ des Haufes 
- Brandenburg 386. ſeqq. des Hauſes Braunſchweig 418 
fqg. des Hauſes Auhalt 437. gg. des abfts zu Rom 571 
‚..fqg« Florenz 609. fyq. Savoyen 615.1gg. Motena 646, 
Parma 652. Mantua 663 
Keihe-Hifterien-Schreiber, Deren Fehler 23. 357 
Reichs: Abichiede, was fie ſeyn 25 
Keiche-Fahne, wie vielerley 50 . 
Reiche, Sefege, Deutfche, wie ſie anzufehen 25 
Keih-NHiftorien, Deutſche, deren Mängel 337 . 
Meihs-Hof-Aeıter; wie vielerley 34 
Reichs Sriffter, woher zu fuchen 44 
Reinhardii Meditationes 42 8* 
Rez, was es heiſſe 328 _ — — 
Richapdus, deſſen Gedancken von Taeito a6 - "" — 


* 


* 


— Kegüler. 
‚ Kınck, mie er der Ehur-Fürften Lrfprung lehre 31. 34 
Ritter. Orden des Hauſes Sachfen 275 ſeqq. vom güldenen‘ 
Brafelet 301. de lanoble Pallion 302. fegq. des Weiſen 
Adlers31g. der Sclavinnen der Tugend 319. Drden Der. 
‚Ereugträgerin 320. ihr wahrer Urfprung 362 
Römer, ob fie Oeutſchland durchreifet 15. ob fiein die Marı 
ckengekommen 347 
Ronciglione, Recht darauf 654 
Rußland, vb es dem Pabſte * 596 


Sadfen-Land, was es ſonſt in ſich begriffen 402 | 

Sachſen⸗Lauenburg, Anhaltiſcher Anſpokuch darauf 437. ſq. 

Saͤchſiſches Hauf, deſſen alte Rechte 57. Urſprung und alte 

Roͤnge 260: Geneglogie 263, 25. deffen Anfprüche, 274 
f. Deffen Ritter Orden 279. f ehemalige Theilung 403 

Sadpfeiffer-Meifter, was er geweſen 35 

Sardinien, was es bedeute 92 

. Savoyen, Haus deſſen Urfprung 674. 644. Rehts:Anfprär 

e 615. fgg. 

Schenden Schang 398 

. Schilter,de Libert. Ecclef, German. 44 
Jus Feudale 44 — F 

Schleſien, alte Einwohner 207. ob eg zu Polen gehöre ars 

Schriften; wegen Eurland 91. 114 - 

Scriptores voriger Zeiten, was von ihnen zu halten 343 

Be Bere det morinnen fie beftanden 40. fgq. 

Schweden, Gedichte auf Carl XIL, 97 J 

Sicilien, Recht des Deutſchen Reichs auf 56.Gonealogie def 
daſigen Koͤnige 58 

Sklaven, ſiehe Wenden. er 

Stifter, geiſtliche ihr wahrer Urfprung 38. gehöre einem Lan⸗ 
des⸗Herrn 45 

Stipendiarii, mag fie geweſen 47 

Soeft, Begehret Coͤlin 247 

Soldwedel, erſte Marck 365 

Syaniſche Monarchie, darauf prætendiret der Pabſt 5732 
beſtehet aus zwey Staats Leibern 576.wer darauf præten⸗ 
dire 636. ſeqq. er : 

Strun, deffen Reichs⸗Hiſtorie 3. 606 

Studiren, wer es fonft getrieben 36 J 

Sturm ⸗Fahne, was fir geweſen zo | Pr 





Tacitus, ober Dentſchland gefannt 2. 11. wo er die Nachricht 

darvon hergenommen 14. ob folchen zu trauen 19. ober 

“ die Grängen von Deutfchland befchrieben 18. wie er anzus 
ſehen 18. was er von defjen RegieruugsArt gedacht 26. - 

Teutfche: ‚alte, ab fie nackend gelauffen 3.4. 346 wie fie. ſich 
auf die Geſchichtſchreiberey neleaet363_ 

Zeutfchland ‚das alte, wie es befchaffen geweſen 7.11.25.660.. 

wird insgemein ſchlecht vorgeſtellet 33 2. ob es bebauet ges 

weſen 16. 249.06 deffen Graͤntzen geaͤndert i7. obes big 
anden Pontum Euxinum gegangen ı8. was es unter denen 

Srancken gewelena9. ob es vor dem einen König gehabf 

‚20. 354. hat nur aus 4. Haupt Landen befianden 32.332. 

wo deffen Recht auf Italien zu fuchen 53. aufNeapolis und 

Sicilien 56. deifen andere pretentiones 60. wo fein heuti⸗ 
ger Politiſcher Zuftand herzuholen 334- was deſſen Forma: 
Regiminis [ey 334. ob es tribucbare Staatengehabt 332. 
ob ihm Spanien gehoͤret 575. ingleichen Hegarn 394 ;....;,. ' 

Teutſches Reich, ob es fonft andere Staaten unter ſich ne, 
habt 20. ob ſolche wieder zu gewinnen nutzbar zꝛ. deſſen 
Grund⸗Geſetze 24: wie fie anzuſehen 25.wenn es ein Wahl⸗ 
Reich ſolle wordenfeyn27 

Thomafius 6. deffen Vernunft⸗ Lehre 54 

Treuer, deffen Arbeit 5 

Trier, ob foldyes Trebeta gebauet 248. Chur Fürft von,defs 
fen Anfprüche 249. Wapen 257 

Tributbare Staaten,ob es deren gegeben 952 


Uladislaus Jagello, deſſen Bundnigmit Wenceslao, wegen 
Schleſien 213 * 

Ungarn, darauf prætendiret der Pabſt 592. Urſprung daſi-⸗ 
ger Eron 593. ob es dem Deutſchen Reiche gehoͤret 594 

Unterfuchung einer Sache, mie folche anzufielleng | 

non ı Bring von, Vergleich mir dem Haufe Brandens- - 
urg 366 \ 

Vandaler, wo fie gewohnet 347. ob te ihre alten Sige ver laſ⸗ 


en 348 Ä 
ori, im Deutſchen Reihe 602. in Itaien 664 
VWorurtheile, deren —— 54 


Mahl, wie fie vor dem in Deutſchland verrichtet worden 33 
Wan⸗e 


N 


Kegifter. 


Wungderungen der Voͤlcker, was fie eigentlich gewefen 208 
ſeqq. 348 : 
Wapen, des Haugwigifhen Hanfes 69. ſ. das Mayntziſche 
257, Lrierifche und Eolmfeche 258 3 3 
Baſſer Zölle, wem fie ſonſt in Dentfhland gehöret 246 
Wegetin, deffen vorhabende Arbeit 5 
Weich: Ienburg 38% 
Wenden , wenn fie nah Deurfchland kommen 349. ob fiede; 
nen bezwungenen Kanden Ramengegebenzsr, ob Kanfer 
{Heinrich fie alle umgebracht 359 
Wilbelmus Conquytor, deſſen Genealogie 407 fegg. 
Wittichind, deſſen Borfahren 260. ob er der Stamm: Ya: 
ter des Hauſes Sachen 265. und des Haufes Brun, 
ſchweig 400 
Wollin, Anſpruch des Haufes Sachen darauf278 
Würden, wie folche bey einem Kande verbleiben 216 


3. 
Zolleriſche Haus, deſſen Ankunft 327 
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